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Neueſte Kriegsefdidte, 


(Beſchluß des Feldzuges von 1799.) 131 
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II, 


Mheintlibergang der Franken zwifchen Oppenheim und 


Frankenthal, Beſezung von Mannheim, und 
dritte Blokade von Philippsburg. Entſaj dieſer 
Feftung, und Zurüfdrängung der Franken nach 
Wisloch. Sie erhalten Verſtaͤrkung, dringen 
aufs neue mit Ungeſtuͤm auf allen Punkten vor, 
und blokiren Philippsburg zum viertenmal. Der 
Feld MarſchallLieutnant Sztartan fehläge fie, 
entfezt diefe Feftung, und zwingt fie zum Ruͤkzuge 
über den Dihein. Vorbringen und Ruͤkzug der 


Franken aus Graubünden. Ruͤkmarſch der Ruf 


fen in ihr Vaterland. Einige Bemerkungen über 
den Feldzug von 1799. N 


— — 


Nach der Wieder Einnahme von Mannheim war der 
Erzherzog Karl, wie wir ſchon weiter oben erzählt has 
ben, auf die Nachricht von der Niederlage der Nuffen bei 
Zürich, und da auch der gröfte Theil der fränfifchen Trup⸗ 
pen, die bisher am MittelRhein geftanden, fith gegen 
den OberRhein gezogen hatte, ebenfalls mit den gröften 
Theile feiner Macht in jene Gegenden vorgerüft, um file 
alle weitern Ereigniffe in Bereitſchaft zu ſeyn. Seit dem 
4 Det, hatte er fein HauptQuartier in Donaueſchin— 
gen. Zur Dekung der Gegenden von Mannuheim 
hatte er ein TruppenKorps unter den Befehlen des Genies 
rals Surfen von Schwarzenberg zuräfgelaften, 
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4 
Wenn die neue Stellung des Erzherzogs dem allenfal- 
figen Verſuche ded Generald Maffena, von der Schweiz 


aus in Ober Schwaben einzufallen, Schranken ſezte, 


fo mufte eben dadurd) auf der andern Seite. die fraͤnkiſche 
Rhein Armee zu einer neuen Unternehmung gegen Manns 
heim, und von. da aus gegen NiederSchmwaben, 


gereizt werden. Sey ed, daß die fränkifche Regierung, 


die Abficht hatte, einen Theil ihrer Truppen die Winter: 
Quartiere in Schwaben nehmen zu laffen, oder daß fie 
nur zu Gunften Maffena’s, gegen den fish izt eine 
furchtbare bftreichifche Macht gefammelt hatte, während 
die Ruſſen noch am BodenSee fianden, eine Eräftige 
Diverfion bewirken wollte — ſchon die Ernennung eines 
neuen OberBefehlöhabers der RheinArmee in der Perfon 
des Generals; Lecourbe, zeugte von ihrem ernften Wil: 
len, von diefer Seite einen entſcheidenden Schlag auszus 
führen. , 
Schon am 4 Det. hatten die Franken auf der Linie 
von Stradburg bis Mainz an mehreren Punkten, in 
Heinen Partien, Wibergänge über den Rhein veranftaltet : 
bei Selz, wo ihnen der Verſuch fehlſchlug; bei Sands 
hofen, wo fie ein Uhlanen Pier von den VorPoften des 
Fürften Schwarzenberg angriffen, und nach einem Kleinen 
Gefechte, worin beiderfeits einige Gefangenen gemacht 
wurden, fic wieder zuräfzogen; auch bei Bafel, Brei: 
fach und Kehl waren die fränfifchen Truppen an diefem 
Tage aus ihren Verfchauzungen vorgebrochen. Noch ern= 
ſter war der Ausfall, welchen fie von Mainz aus auf 
die dort, unter dem Kommando des Generald St. Ke⸗ 
reſty ſtehenden dftreichifchen und mainzifhen Truppen, 
und dem mit denfelben vereinigten LandSturm, thaten. 
Dieſes Korps ward auf der rechten MainGeite mit Hef⸗ 
‚tigkeit angegriffen und zurüfgedräft, nach einem hartnäs 
Ligen Gefechte drangen die Franken bei Hoͤch ſt über die 
Nied, und von da weiter gegen die BrüfenSchanze vor, 
welche die Teutfchen unter Frankfurt errichtet hatten, 
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zwangen die leztern durch ihr ſchweres Geſchuͤz ſolche zu 
verlaffen, und räften nun in die Stadt felbft ein. Die 
Teutſchen, welche befürchteten, daß fie hier über dem 
Main gehen möchten, um ihnen auf der linken Seite 
diefes Fluffes in den Ruͤken zu kommen, ftellten ein Korps 
mit Artillerie vor Sahfenhaufen auf, worauf jene die 
Stadt wieder verliefen. 

Auf Befehl des Faiferlihen Generals St. Kerefty 
wurden nun am 9 Oct. zu und bei Franffurt alle 
Kähne nebft dem Stadrdaumeifter Heß durch Szekler 
Hufaren in Requifition gefezt, und -hierauf bei Nieders 
Rad eine neue MainBrüfe gefchlagen,, die. am zı fertig 
war. 

An eben diefere Tage rükten einige-fränkifche leichte 
KavallerieRegimenter aus Mainz, und giengen bei Ko fts 
beim über den Main, um fih Gros Gerau's zu bes 
mächtigen. Am 12, machten mehrere TruppenKorps 
die nemliche Bewegung, Die Kaiferlichen zogen fi) num, 
um nicht abgefchnitten zu werden, über ihre Bruͤke bei 
Nieder Rad zuruͤtk. 

Am 13 und 14, ſezten and) die Divifionen unter _ 

den Befehlen der Generale Nanfouty und Sabbar 
thier bei Oppenheim und Frankenthal Über den 
Rhein. Nachdem die gefammte fränfifche Macht auf 
der rechten Seite des Fluſſes fich gebildet hatte, rüfte fie, 
am 16, in. zwei HauptColonnen, gegen dad Korps des 
Fürften von Schwarzenberg vor: die erfte Eoloune, 
oder der linke Flügel, unter Anführung des Generals 
Louet, marfhirte auf der BergStraffe gegen Heidel⸗ 
berg; die zweite, oder der rechte Flügel, unter dem 
General Sabbathier, zog längs dem Rhein gegen 
Mannheim; zwifchen diefen beiden HauptColonnen 
nahm eine mitlere, die ans leichten Truppen beftand, 
ihre Richtung auf Ladenburg. 

Die Eolonne des linken Fluͤgels rüfte, am 16 Mits 
tags, auf der BergStraffe gegen Handfhuhsheim 
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au, wo fie die Dflreichifchen- VorPoſten mit vieler Hize 
Angrif; der OberſtLieutnant Prinz von Lichrenftein 
zog ſich dem gehabten Befehl gemis, hinter Heidels 
berg anftdas linke Ufer des Nekars; die Frauken rüfren 
mit ihrer. Jufanterie nah, und flärmten die Brife von 
Heidelberg , die Aber von dem dftreichiichen Truppen mit 
der gröften Stanphaftigfeit vertbeidige ward; der Prinz 
Lichrenftein felbjt ward durch einen Streif Schuß vers 
wunder, 

Inzwiſchen fezte die mitlere Eolonne bei Mekars⸗ 

—hanſen, in der Stärke von drei Kavallerieftegimentern 
äber den Nekar, und drängte die dort geftandene Divis_ 
fion des Hufarenfegiments Vecſay, nach einem lebhaften 
Miderftand, gegen Friedrichöfeld zuruͤk; der Obers 
fe Graf Eſterhazy gerierh im HandGemenge in fräns 
Fifche Gefangenfchaft. 
Da der Fuͤrſt von Schwarzenberg, beider Schmäs 
che feines Korps, nicht für räthlich fand, fich in etwas 
Entſcheidendes einzulaffen, fo räumte er, in der Nacht 
auf den 17, Mannheim und Heidelberg, und zog 
ſich vom Nelar hinweg in die Stellung bei Bruchſal, 
indem er eine ÖbfervationdfKette aus Philippsburg 
Über Dbftadt, Odenheim und Sinzheim bildete, 

Am 17 Det. Morgens nahmen die Franfen Beflz 
son Mannheim, wo die RheinBrüfe wiederhergeftelle 
wurde, um mehreren Truppen von ber RheinArmee zum 
Wibergang zu dienen. Diefe nahm nun, nach verfchies 
Denen Heinern Gefechten, ihre Pofition fo, daß ihr linker 
Slügel fi oberhalb Heidelberg an den Nefar anlehns 
ve, das Gentrum bei Sinzheim, und der vechte Flügel 
bei Bruchſal war; durch em Gefecht, am 21, ward 
Die Befazung von Philippsburg in diefe Feſtung zus 
eüfgebräft, die nun wieder, zum drittenmaf in dies 
fein Feldzuge, blofirt war; die Frauken ruͤkten hierauf anf 
alen Yunften. weiter vor, befezgten Durlach, Pforz⸗ 
heim, Heilbronn um Laufen Bon bier aus 
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griffen fie am x Nov. den General Prinzen. vom Hr hen: 
lohe bei Bönnigheim an, und möthigten ihn, fich 
über Bietigheim hinter die Enz zurüßzichen. A 
Um feine Verbindung mit dem General Gdrger % 
der auf der Knittlinger Straffe fand, zu fichern, jtellte 
der Prinz von Hohenlohe auf der Höhe von Bieriga 
beim eine VorPoſtenſtette von leichten Truppen auf; 
zugleich fezte er fi, durch ein auf das rechte Ufer des 
Nekars abgeſchiktes Kommando, iu Verbindung mit dem 
General St. Kerefiy; und nachdem er am = Won. 
Verſtaͤrkung erhalten hatte, beſezte er noch am nemlichen, 
Tage die Gegend von Beſigheim und Klein Sach— 
fenheim mir einem Theile feines Infanterie, und kas 
gerte den Uiberreft jenfeits der Enz, bei Bietigheim. 
In diefer Stellung grif der fraͤnkiſche Diviſions Ge- 
neral Ney, am 3 Nov. Morgens, an der Spize eines 
Korps von 4000 Mann und 5 Kanonen, welches nach 
eine Referve hatte, feine VorPoften an, drängte: fie bis 
auf die Höhen von Bietigheim. Der Prinz von Ho⸗— 
henlohe ließ nun fogleicy feine Truppen über Die Enz 
vorrüfen, und that, während er durch: die Weinberge 
Die beiden Flanken des fränfifchen Korps zu. gewinnen 
fuchte, zu gleicher Zeit einen fo raſchen Angrif. auf Loͤch⸗ 
gau, daß die Fraufen ſich von da ſchnell nach Er ligs 
Heim zuräfziehen muſten, wo fie ſich wieder ſammelten; 
nachdem. fie diefen Ort mit: Jnfanterie und Geſchuͤz befezt 
hatten, ftellten fie ihre Kavallerie. links von demjelben 
auf. einer Anhöhe auf, die mit mehreren. Kanonen und 
3800 Mann Fufanterie gedeft war. Da. fie eben ihre 
Sronte brachen, um- fich zuruͤkzuziehen, grif dev Prinz 
son Hohenlohe: ihre Kavallerie mit ſolchem Erfolg an, 
daß fie gänzlich geworfen wurde; die: Snfanterie, Die ſich 
mehrmald in VierEke und Mailen bildete, vertheidigte 
fih auf. das hartnaͤkigſte, lit. aber groſen Verluſt vie 
Generale Ney und Lorcet wurden verwunder, iber, 
600 Mann. zu. Gefangenen. gemacht, und. der. Uibe xeſt 
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auf die Höhen von Klein Gartach und Neipperg 
verfolgt, Der Prinz von Hohenlohe fchifre hieranf 
einen Theil feiner Truppen nah Laufen ab, um einer 
. 2a Gros Botwar vorgeräften fränfifchen Abtheilung 
den Ruͤkzug abzufchneiden ; diefe hatte fich aber bereits in 
Eile nach Heilbronn, und von da nach — — 
zuruͤkgezogen. 

Dleſes Treffen war entſcheidend in ſeinen Folgen. 

Am 4, ſezte der pfaͤlziſche Oberſte von Wrede, der 
mit einem Bataillon pfaͤlziſcher Infanterie und zwei Es⸗ 

xadrons Uhlanen am Nekar ſtand, bei Obrigheim 
uͤber dieſen Fluß, vertrieb die Franken nach einem drei⸗ 
ſtuͤndigen Gefechte aus dieſem Dorfe, wo er ſogleich eine 
Bruͤke über den Nekar ſchlagen ließ, und rüfte am 5, 
über „Aglafterhaufen in Helmftädt ein. 

In der Nacht vom 4 auf den 5 zogen ſich die Fran⸗ — 
Ten voteder von Pforzheim zuruͤk. 

Am 6, ließ der FeldMarfchallkieutnant Prinz Karl 
von Lothringen, welcher nun dad OberKommando in 
diefen Gegenden führte, eine Recognoscirung gegen Brets 
ten und AKnittlingen vornehmen; der General Gdrger 
drängte die Franken bis über Bretten zuräf, 

Am,g, vertrieb er fie auch aus Bruchfal, und 
verfolgte fie bis Langenbruͤk, während eine Abtheilung 
von Blanfenftein Hufaren auf Graben vordrang, und 
die Communication mit phitippeburs wieder her⸗ 
ſtellte. 

Die Franken zogen ſich gegen Wis loch in eine con⸗ 
tentrirte Poſition zur, Das ihnen entgegenſtehende dſt⸗ 
reichiſche Korps unter den Befehlen des FeldMarſchall⸗ 
Lieutnantd Prinzen Karl von Lothringen ſtellte ſich 
zwifchen Philippsburg und dem Nekar auf: ber 
General Gdrger fiand mit feinem Korps bei Bruch⸗ 
fal, der Prinz von Hohenlohe bei Sinzheim, 
und ver General St. Kerefty bei Lbwenfeld. 

Die fraͤnkiſche Rpeinirmee erhielt indeß eine Werftärs 
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fung von einer ganzen Divifion aus dem Luremburgifchen; 
und der General Lecourbe, der ſich nun felbft an deren 
Spize ftellte, that fogleich am 16 Nov. mit Uibermacht 
einen Äufferft heftigen und rafchen Angrif auf die ganze 
dftreichifche Linie zwiſchen Philippsburg und dem 
Nektar, 

Die Divifion des Generals Lab orde drang mit 
einer Eolonne, rechts, über NeuLoß 5 eim bis Wags 
bäufel, und mit einer andern, links, über Kislach 
nah Wiefenthal und biö gegen Graben vor, fo daß 
Durch diefen ungeftümmen Angrif, der in Zeit von drei 
Stunden vollbracht war, die Feſtung Philippsburg . 
fi) auf's neue, zum viertenmal in diefem Feldzuge, 
blofirt befand; ein beträchtlicher Theil der Befazung war 
durch das reiffendfchnelle Wordringen der Franken von der 
Feſtung abgefchnitten, und verfprengt oder gefangen 
worden. 

Die zweite Diviſion, unter dem General Seele n, 
drang mit -ihrem rechten Flügel ſchnell über Mins 
golsheim nad Obftadt vor, während der Obergenes 
ral Lecourbe felbft, mit zwei Kavalleriefegimentern von 
‚der Referve und einer Kompagnie veitender Artillerie , 
von Waghäufet über Wiefenthal, Hambruͤken 
und Forſt nach Bruchfal zog; zu gleicher Zeit rüffe 
der linfe Flügel diefer Divifion bis Gohsheim vorg 
die Mefervefavallerie unter vem General Hautpoul 
unterftüzte diefe Operationen. f 

Die dritte Divifion unter dem General Ney, die an 
ber Elfe nz hinauf 308, und den meiften Widerftand 
fand, nahm die Orte Weibftatt, Eppingen und 
Sinzheim weg. 

Die vierte Divifion, unter dem Befehl deö Generals 
Baraguey: d’Hilliers, recognoscirte das rechte Nes 
karufer, und rüfte nach Dielöberg und Langens 

ell vor. 

Die dftreichifchen Truppen, welche der entfchiedenen 
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Ulbermacht der Franken hatten weichen muͤſſen, hatten 
ſich von den obgenannten Punkten immer fechtend, und 
ohne ſehr betraͤchtlichen Verluſt, zuruͤkgezogen. Der Feld⸗ 
Mar chall Lieutnant Prinz von Lothringen nahm feine 
neue Stellung an der En 3; die VorPoſten des unter ihm ftes 
henten Generald Gdrger wurden bei Pforzheim und 
Knittlingen aufgeftellt; der Prinz von Hohenlohe 
poftirte fi) bei Fürfeld, der General St. Kerefty 
bei Offenau, und. der pfälzifhe Oberſte Wrede bei 
Helmſtaͤdt. 

Diefe vierte Berennung von Philipp sburg war 
für die Befazung diefer noch ganz in Schurt liegenden 
Stadt, bei dem Verluft an Mannfchaft, den fie bei der 
Einſchlieſung erlitten hatte, bei dem beſtaͤndigen Dienſte 
groͤſtentheils unter freiem Himmel, der rauhen Jahrs⸗ 
Zeit und der üblen Witterung, bie beichwerlichfte unter 
allen; es durfte mit dem Entfaze nicht lange gezaudert 
werden: auch ließ der Erzherzog fogleich ein Korps von 
Jufanterie und Kaballerie unter den Befehlen des Feld 
Marfchallkieutnants Grafen Sztarray von feiner Ar⸗ 
mee aufbrechen, um die bebrängte Feſtung zu befreien. 


Dur) die Schnelligkeit feiner Märfche fam diefer 
General ſchon am 29 Nov. in der Gegend von Enzweis 
bingenan. Am x Dec. verlegte er feine T Truppen in 
eine enge Concentrirung gegen die beftimmten HauptAnz 
grifs Punkte Sinzheim und Odenheim, und ließ, 
noch am nemlichen Abend die fraͤnkiſchen Poſten aus E pa 
pingen und Goch sheim vertreiben. 

Am 2, vor TagesAnbruch, ruͤkten bie verſchiebenen 
Colonnen gegen jene AngrifsPunkte auf folgende Art zus 
fammen: mit der erften Colonne zog der General Prinz 
von Hohenlohenah Fürfelden nd Schwaigern; 
die zweite ſammelte der FeldMarſchallLieutnant Prinz 
Kartvon Lothringen auf der Höhe beim Neubau, 
auf der Strafe van Eppingen nach Bretten; mit 
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der dritten ſtellte ſich der Genkral Gdrger auf den Hbs 
ben bei Gohäheim auf; der General Kaniſius ward 
mir einem Refervefiorps bei Bretten aufgeftellt, um 
diefe Straffe fo ange zu beobachten, bis der Angrif felbft 
alle Bejorgnifje für diefelbe heben wirde., Durch diefe 
Anordnung wurden die Franken in ihrer ganzen Stellung 
bedroht, und über den eigentlichen Angrifs Punkt um fo 
mehr in Ungewißheit gehalten, ald ſchon Tags vorher 
Detafchements von Kaijer und Blankenſtein Hufaren auf 
der Rhein» und Bergftraffe vorgerüft waren, und fie ges 
gen Bruchfal und Graben beunruhigt hatten; 

Der Plan des Feld MarſchallLieutnants Sztarray 
war, feine HauptAnſtrengung gegen den fraͤnkiſchen fine 
fen Flügel zu richten: da ſolches am beiten durch die 
Bewegung in einer fchiefen Linie gefchehen konnte, fo ließ 
er die Franken, um 9 Uhr Morgens, gegen Sinzheim, 
durch feinen rechten Flügel unter dem Prinzen von Ho⸗ 
henlohe angreifen, dieſen Angrif aber Durch die zweite 
Colonne, welche dad Gentrum bildete , dadurch unterſtuͤ⸗ 
zen, daß folche fich rechtö feitwärtd zog, und unter Anz 
führung des Oberſten Rak iche vich, die Franken in der 
sortheilhaften Stellung ver Weiler, welche fie mit 3000 
Mann und 4 Kanonen befezt hielten, zu eben der Zeit 
auf dem linken Elfenzlfer in der Fronte angrif, als der 
Prinz von Hohenlohe am rechten Ufer diefed Fluffes 
gegen Sinzhe im perräfte; ‘der linke Slügel, unter dem 
Befehlen des Generals Gdrger, hielt fich fo lange zus 
ruͤk, bis der rechte fich gänzlich der Stellung bei Weis 

ler und der Höhen vor Sinzheim bemeiftert hatte. 

Die Franken vertheidigten diefe beiden Poſten einige: 
Stunden hindurch mit Hartnäfigkeit, wurden aber doch 
endlich zum Weichen gebracht. So wie der oͤſtreichiſche 
rechte Flügel diefen wichtigen Punkt eyreicht hatte, ruͤkte 
‚auch der linke Flügel unter dem General Görger raſch 
gegeu Ddenheim vor, Da die Franken aufeiner Höhe bei 
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Münzingen eine vortheilhafte Stellung hatten, bie von 
vorn nicht anders als mit vielem Nachtheil angegriffen were 
den fonnte, fo ließ diefer General fie in ihrer rechten Seite 
umgehen, während der FeldMarfchallfieutnant Graf 
Sztarray aus dem Centrum ein Bataillon Infanterie 
und ein KüraffierRegiment durch den Wald über Lands 
haufen gegen Odenheim vorrüfen ließ, um die Com⸗ 
munication der Franken zu bedrohen, Dieſe, welche 
indeß von dem General Gdrger aus ihrer vortheilhaften 
Stellung vertrieben wurden, zogen fi) gegen Odenheim, 
und kamen der über Landhauſen vorrüfenden Eolonne 
entgegen; die Kuͤraſſiers thaten fofort einen Angrif, und 
der General Görger fezte feinen Marfch bis Odens 
beim fort, wo bie Franken ſich bis in die Nacht mit 
grofer Entfchloffenheit vertheidigten. Der General Kas 
nifius, der inzwifchen mit einer Referve bei Bretten 
aufgeftelt war, zog fi) num mehr rechts, um fich an bie 
Eolonne bes Generald Gdrger anzufchlieflen, 
Die Franken , (deren Stärke, nach dftreichifchem 
AmtöBerichte,, aus 8 HalbBrigaden Jufanterie ſamt 
den leichten Truppen und 17 Kavalleriefegimentern , 
zufammen aus ohngefähr 24,000 Mann beftand), hatz 
ten fich gröftentheils bei Wisloch vereinigt, und auf 
den Höhen zwifchen diefem Orte und Sinzheim eine 
vortheilhafte. Stellung. Hier wurden fie, am 3 Dec., 
son den Deftreichern auf vier Colonnen angegriffen, aus 
‚ Wisloch vertrieben, und nachdem derjenige Theil ih⸗ 
res Armee Korps, der fih von Beyrrhal über Wiss 
Loch zurüfziehen mufte, und feinen Rüfzug abgeſchnitten 
ſah, fich diefer Stadt wieder bemächtigt hatte, zum 
zweitenmal mit beträchtlichen Verluſt Daraus zurüfgewors 
fen, und muften fi, don den Öftreichifchen Colonnen 
in verfchiedenen Richtungen verfolgt, in gröfter Eile, in 
Unordnung gegen Leimen zurüfziehen. 
Durch diefe wohlberechneten und Fühnansgeführten 
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Manbores des FeldMarſchallLieutnants Grafen Sztars 
ray war die Feſtuug Philippsburg befreit; der linke Fluͤ⸗ 
gel feiner Armee war fchon am Rhein, über Hofens 
beim angelehnt, und er war Meifter von der Berge 
Straffe und den damit verknüpften Gegenden, als der 
fräufifche DberGeneral Lecourbe ihm einen Waffens 
Stillſtand antragen ließ, den er mit Einfchräntung auf 
Mannheim und Nekerau unter der Bedingung aus 
nahm, wenn der Erzherzog denfelben genehmigen würde, 
Da jedoch diefer Fürft feine Genehmigung verfagte, „weil 
er wegen verfchiedener DVerhältniffe feinen particulären 


Stillſtand eingehen könne,” fo ward folder am 8 Dec. 


‚wieder aufgefündigt, und am folgenden Morgen rüfte 
die dftreichifche Armee wieder in vier- Colonnen vor; da 
aber die Franken, ohne den Angrif abzuwarten, in der 
Nacht fi) ganz auf das linfe Rheinufer zurüfgezogen 
hatten, fo nahm fie ohne Hinderniß Befiz von Manns 
beim und den Verfchanzungen vonNteferau. 

Auf diefer Seite Fonnte der Feldzug nun ald geen⸗ 


digt betrachtet werden. — 


Auf der Seite von Helvetien, hatte der General 
Maſſena nach dem groſen Schlage bei Zuͤrich, welcher 
die WiederEroberung der verlorenen Hälfte der Schweiz 
durch die Franken zur Folge hatte, die Deftreicher auch 
noch von dem linken Rheinlifer. in Graubünden zu 
vertreiben gefucht. In diefer Abficht war der General 
Loiſon zu Ende Octoberd von Difentis gegen Truns 
und Tamins marfchirt, während der General Mortier 
mit einem Theile der Divifion Soult von Sargand aufe 
gebrochen war, und ſich der Pofitionen hinter Vettis 
bemächtigt hatte. Um Tamins zu defen, vereinigten 
die Deftreicher alle ihre Truppen, zufammen vier Batails 
Ione, bei dem Debouché von Kunkels; allein die coms ’ 
binirte Bewegung der Generale Loifon und Mortier 
nöthigte fie, aud) diefen Paß zu verlaffen, und fich über 


den Rhein zurüfzuziehen, ‚indem fie die Brüfen von Reis 
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Genau und Feldfperg hinter fich abbrannten. Die 
Branfen drangen felbft auch über den VorderRhein, und bes 
fezten die Poften von Rätzins und Bonaduz. Da 
aber der Erzherzog dem in Graubünden ftehenden Felds 
MarſchallLieutnant Linken Verftärfung zufchifte, und 
zugleich der- bei Bellinzona ftchende General Dedovich 
Z emonftrationen durch dad Medelfer Thal gegen Difens 
tis und über Wirolo gegen den Gotthards Berg 
machte, fo zogen fie fich nicht nur wieder über den’ Vor—⸗ 
der Rhein zuruͤk, fondern räumten gänzlich den von ihnen 
befezten, durchaus von Pebensmitteln entbldsten Theil 
von Graubünden, indem fie, fi auf der einen Seite ges 
gen ben Kunfels, auf der andern, am 9 Nov., über 
Difentis gegen Urfern zurüfzogen. 

Co war am ganzen Laufe des Rheins, von feis 
nen Quellen an bis zu dem Graͤnzen der Bataoifchen 
Nepublif, im Ganzen die Lage ded KriegeSchauplazes 
wieder biefelbe, wie vor dem Anfange des Feldzuges. 
Auf der rechten Seite diefes Stroms waren Die 
Franken noch im Befize der feften Punkte Düffels 
dorf, Ehrenbreitftein, Caſſel vor Mainz, 
Kehl, AltBreifach und KleinBafel; fie hatte.ı 
wieter die Schweiz, fo wie die Deftreicher Graubuͤn⸗ 
den befezt; die einzige Abweichung von dem Status quo | 
vor dem Feldzuge beftand darin, daß die Franken izt nicht 
mehr, wie damals, den Fleinen, auf der rechten Eeite 
des Rheins liegenden Theil der nördlichen Schweiz (den 
Kanten Schafhaufen, und-die zum Kanton Zürich 
gehdrige Stadt'E glifau), fo wie im Süden der Schweiz, 
nicht mehr die italieniſche LandVogteien, und 
die vom Graubünden zu der Cisalpinifchen Republik ad» 
geriffenen Landfchaften Weltlin, Eleven und Bor 
mio, im Befize hatten, 

Man hatte erwartet, daß, nachdem das Anmee dorps 
des Generals Korſakow ſich am BodenSee mit jenem 
des Feld Marſchalls Souworow vereinigt hatte, die 
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ruſſiſchen Trupppen, An Verbindung mit der grofen dſt⸗ 
zeichifhen Armee unter den Befehlen: des Erzherzogs 
Karl, einen neuen Verſuch machen würden, in die 
Schweiz einzubrechen, und dem General Maffena wies 
der die Vortheile zu entreiffen, die das Reſultat ſeines 
Sieges bei Zürich waren. Allein die gefammte ruf 
fifhe Hilfs Macht zog ſich, ohne irgend-an weitern 
KriegsEreigniffen Theil zu neymen, wie es Anfangs hieß, 
um WinterQuartiere zu. beziehen, an den Lech, von da 
aber bald über Baiern nach) Böhmen zuräf, von wo 
fie, nad) furzem Verweilen, über Mähren und den dfts 
reihifhen Antheil von Schlefien ihren Rüfmarfch in 
bie ruffifhen Staaten fortſezte. Man fah izt 
einen fehr auffallenden neuen Beweis von jener Hinfällige 
Feit alles menfchlichen Gluͤlks, jenen „ludibria rerum 
humanarum ,” von denen die Gedichte fo voll ift. 
Kein Feldherr war je mit Auszeichnungen aller Art in 
ſolchem Grade überhäuft worden, wie Soumorow im 
Laufe feines, freilih durh Kray's erſte Siege an des 
Etſch unendlich erleichterten, WaffenGlüfes in Italien. 
Der Vorzug, dad reich mit Brillanten ‚verzierte Bildniß 
feines Kaiſers auf der Bruſt zu tragen; der Titel des 
Italikers; die Ernennung zum Generaliffimus 
der gefanmten ruffifchen Kriegs Macht; der Befehl, ihm, 
als „ven groͤſten Feldherrn aller Zeiten und aller Voͤlker,“ 
die nemlichen militairifchen Ehren wie dem Kaifer ſelbſt, 
zu erweifen — alles, was das Gluͤk geb:n Fan, hatte 
ſich auf diefem grauen Kopfe vereinigt, Unſtreitig ein 
merkwürdiger Mann, der ruſſiſche Cajus Marius, 
soll Eigenthämlichfeit und Kraft des Charakters, was 
in den grofen Gefchäften ded Krieges nnd des Friedens 
oft mehr wirkt ald der glänzendfte Geift. ‚Die blutige 
Eroberungen von ISmail und Praga hatten ihn zum 
Schrekens Namen unfrer Tage gemacht; doch hat fein 
Betragen in Stalien,, fo weit man es bis ist kenut, jez 
ven Ruf von Graufambelt, den er in diefen ihm neuen 
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Krieg mitbrachte, nicht® beſtaͤtigt. In dieſem aeriege 
lernte er, um wie viel furchtbarer die weſteuropaͤiſche 
KriegsKunft ift, als die blofe Bravour der türfifchen Bars 
baren; auch war. es gewiß nicht Kompliment, fondern 
tief empfundene Wahrheit, wenn er, bei feinem Abzuge 
aus Stalien, der dftreihifhen Armee daukte, „daß 
fie als Siegerinaud Ihn zum Siegergemadt 
babe. > 


In der That hat Feine Nation jemels einen glaͤn⸗ 
zendern Feldzug gefuͤhrt, als der im Jahr 1799 fuͤr die 
Oeſtreicher war. Er iſt noch glaͤnzender, als der mit 
Recht bewunderte Feldzug von 1794 fuͤr die Franken 
war; denn dieſe hatten damals 1. eine weit groͤſere Uiber⸗ 
Zahl von Truppen, und nahmen dabei doch 2. keinen ſo 
weitgedehnten Umfang Landes, noch eine ſo groſe Anzahl 
Feſtungen durch foͤrmliche Belagerungen, weg. 


„Welchen Reichthum an beſondern Schikſalen der 
„Staaten und Menſchen zu philoſophiſchen Bemerkungen,” 
fagt die Wiener Hof3eitung „sehr wahr, „lieferte nicht die 
„Gefchichte diefes Jahres! In Italien war die fränfis 
„ſche Armee durch eine Kette der ftärkften Feftungen ges 
„gedelt, in TZeutfchland durch die. Schweiz und den 
„Rhein, Aller Orten fpielten die Franken die Rolle des 
zangreifenden Theils; der HauptPlan des damaligen 
„Directoriumd ‚gieng dahin, das füdliche Teurfchland, 
„durch militairifche Uibermacht, nach dem Beiſpiel Ita⸗ 
Fliens, zu revolutioniren, die dftreichifche Armee von Tis 
„rol abzufchneiden, und in das Innere der ErbStaaten 
„zuräfzudrängen, Kaum trat aber\ der Monat März _ 
„ein, ald der Held Germaniens, Erzherzog Karl, 
„durch zwei HauptZreffen bei Oftrach und Stokach dies 
„ien grofen OffenſivPlan vereitelte; die Franken muften 
„ſich auf blofe Vertheidigung einfchränten, nach mehres 
„ren mit abwechfendem Glüfe gemachten Verfuchen ihre 
„dreimal wiederholten Angriffe auf die Reichögeftung 
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„Philippsburg aufgeben, ihre Stellungen auf der rechten 
„Seite des Rheins gröftentheilß verlaffen, und ftatt der 
„Eroberung des füdlichen Teutfchlands fich mit den Wins 
„terQuartieren in ihrem eignen Lande begnügen. Mit 
„gleichem Glüfe zerfhmetterte Kray, durch feine Siege 
„an der Etſch, die HauptStaͤrke der Franken in Italien. 
„Mantua Fapitulirte; neun nachgefolgte Siege und ſechs— 
„zehn eroberte Feſtungen verewigten hier den Ruhm der 
‚oſtreichiſchen Tapferkeit. Der SchauPlaz des Krieges 
„reichte vom Nil bis an den Texel. Aus dem Orient und 
„ielbft aus dem nördlichen Afien ftrdmten WVölfer herbei, 
„um an dem grofen Kampfe Theil zu nehmen. : In ganz 
„Stalien, (nur das ſchmale Küftenkand von Genua aus⸗ 
„genommen),. ward an die Stelle der Freiheits Baͤume 
„das Panier der Eoalition gepflanzt... Doc — heißt 
„ed weiter — die Gefahr ift noch nicht verſchwunden, 
„da derjenige, der das StaatöRuder der fränkifchen Macht 
„führt, feine Feldherren mit der Ermunterung zu neuen 
„Siegen nach Italien und Teutſchland abfchift, und fos 
„gar bei einem Öffentlichen, GaftMahle den Toaft: auf 
„den zweiten Einzug des Generals Maffena 
„in Mailand! herumgehen ließ.” 





1. 
Codex diplomaticus 


zur Gefchichte des Feldzuges von 1799. 
(Beihluß) , 


— — 
Kriegs Erklaͤrung des ruſſiſchen Kaiſers gegen Spanien. 


Wir von Gottes Gnaden Paul der Erſte ꝛc. ꝛ«. 
thun allen unfern treuen Unterthanen fund: } 
Wir und unfre Bundsgenofien ‚haben Uns entſchloſſen, die 
geſezloſe, izt über Frankreich herrſchende Resierung niederzu⸗ 
Europ, Annalen. 1800. ites Stück, 
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kürzen, und And deshalb mit aller unſrer Macht gegen die» 
felbe aufgekanden. Gott bat Unfre Waffen gefegnet, bat big 
auf den heutigen Tag alle Unſre Unternehmungen mit Gluͤk und 
Sieg gekrönt. Unter der kleinen Anzahl won europäifchen Maͤch⸗ 
ten, die ihr Aufferlich ergeben fcheinen, in der That aber. nur . 
vor der Mache diefer it in den lezten Zügen liegenden, von 
Gott vermworfenen Regierung bange find, hat mehr, als alle, 
Spanien feine Zurcht oder feine Ergebenheit gegen Franf- 
reich, zwar nicht Durch wirkliche Hilfsleiſtung, doch aber durch 
Zuräüftungen zu derſelben, an den Tag gelegt. Vergeblich wen- 
deten wir alle Mittel an, um diefer Macht den wahren Weg 
zu Ehre und Ruhm zu- zeigen, und in Vereinigung mit ung 
zu eräfnen: fie blieb halsſtarrig bei den fire fie ſelbſt verderbli- 
chen Masregein und. Verirrungen, und fo ſahen wir Uns am 
Ende genäthigt, ihr Unfern Unwillen dadurch zu erfennen zu 
geben, dag Wir ihren an Unferm Hofe ſtehenden Charge d'Af⸗ 
faireg Onir zurüffendeten. - Da Wir ist aber in Erfahrung 
bringen, daß auch unfer Charge d'Affaires, der Rath Büts 
zow, gezwungen worden, fich binnen einem ihm gefesten Ter⸗ 
mine aus den Staaten des Königs von Spanien zu. entfernen, 
fo nehmen Wir dig allerdings für eine Beleidigung Unſrer Da- 
jeftät auf, und erklären ihm bierdurch den Kriegs mobei Wir 
befeblen,, alle in Unfern Häfen vorhandene ſpaniſche Kaufahrtei« 
Schiffe mit Sequeſter zu belegen und zu confisciren, und ale 
len Anführern Unirer Land» und See Macht die Ordre zuzu- 
fenden, überall und gegen alle Unterthanen des Könige von 
Spanien feindlich zu verfahren. Gegeben zu Petershof, 
am 26 Jul. im Jahr 7799,  Unfrer Regierung 
im dritten 

Yauık, 


Antwort ded Königs von Spanien auf dad tuffifche, 
Manifeft. 

Die gewiſſenhafte Pünktlichkeit, mit welcher ich gefucht ha⸗ 
be, und füchen werde, die von mir mit der Fränkifchen Kepue 
blit geſchloſſene Allianz zu unterhalten, und die Bande der 
Freundſchaft und des guten Einverfiändniffes, welche zwiſchen 
beiden Staaten deſtehen, und ſich durch die augenfcheinliche 
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Uibereinſtimmung ihrer gemeinichaftlichen politeſchen Vortheile 
befeſtigen, haben die Eiferſucht einiger Maͤchte erregt, beſon⸗ 
ders ſeitdem die neue Coalition entſtanden iſt, die weit weni⸗ 
der das chimaͤriſche und ſcheinbare Verlangen, die Ordnung 
wiederherzuſtellen, zum Zweke hat, als deren Stoͤrung durch 
Deſpotism über die Nationen, welche ſich ihren ehrgeizigen Ab⸗ 
ſichten nicht fügen. Insbeſondere bat Rußland gegen mich 
auftreten wollen, und der Kaiſer von Rußland, nicht zufrie⸗ 
den, fich Zitel, die ihm auf feine Art zukommen können, an⸗ 
jumafen, und auf diefe Weile feine Abfichten an den Tag zu 
legen, bat, weil er von meiner Seite die erwartete Nachgie⸗ 
keit nicht erfahren hat, ein KriegsErklaͤrungs Deeret ausgefer⸗ 
tigt, deffen blofe Bekanntmachung hinreicht, um feine Rechte« 
widrigfeit grümdlich zu erweiſen. 2 


Diefes Decret, wörtlich uͤberſezt, Tantetalfo: (Hier folgt 
das ruffifhe Manifef.) 


Ich habe dieſe Erklärung obne Verwunderung gefehen, 
Bil dag gegen meinen GeſchaͤftsTraͤger beobachtete Betragen, 
und andre von Seiten eines Souveraind nicht weniger auſſer⸗ 
ordentliche, Handlungen mir feit einiger Zeit anfündigten, 
"as geſchehen würde, Indem ich. daher den rufjifchen Geſchaͤfts⸗ 
Träger, Hn. Rath von Bützom, von meinem Hofe und aus 
meinen Staaten entfernte, wurde ich weniger durch- Groll, 
als durch die gebieterifche Ruͤkſicht auf meine Pflicht bewogen. 
Aufolge deffen bin ich auch weit entfernt, ausheben zu wollen, 
was das Manifeſt Unzufammenhängendes, und für mich, wie 
für.alle fouverainen Mächte von Europa, Beleidigendes ent» 
hält, und da ich die Befchaffenheit des- Einfluffes von England 
auf den gegenwärtigen Saar fenne, fo halte ich es unter 
meiner Würde, auf das Manifeſt zu antworten, indem ich von 
Meinen politifchen Verhaͤltniſſen nur dem Allmächtigen. Re⸗ 
chenſchaft zu geben habe, mit deffen Hilfe ich jeden ungerech— 
ten Angrif gurifzufchlagen hoffe, melchen Hibermuth und ein 
Eyſtem falicher Berechnungen gegen mich und meine Untertha⸗ 
hen, für deren Beſchuͤzung und Sicherheit: ich die wirffanften 
Vorkehrungen getroffen habe, und nochtreffe, richten möchten; 
indem ich ihnen diefe Kriegs Erklärung befannt mache; bevollmäche 
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tige ich fie, gegen Rußland, deren Beſizthuͤmer und Einwoh⸗ 
ner, feindlich zu handeln. San Ildefonfo, den 9 Sept, 
1799, .' 
2 Ich der König 
Urkunde des WaffenStillftands, . 
der am 4 Dec. 1799 zwifchen dem k. k. FeldMarſchall⸗ 


Rieutnant Grafen Sztarray und dem Ober Befehlähns 


ber der fraͤnkiſchen Rhein Armee General Lecourbe 

abgefchloffen worden, 

1. Die fraͤnkiſche RheinArmee wird noch am nemlichen Zuge 
den Truppen Sr. F. f. Majeftät ihre dermalige Stellungen eine 
räumen, und fich hinter die hier unten benannten Punkten und 
Linie. zurüfziehen, 

2. Der rechte Flügel der feänfifchen Armee foll fich an den 
Rhein anlehnen, und fich mit der Kavallerie auf dem Wege von 
Mannheim nach Schwezingen, 600 Ruthen weit vorwärts der 
Nekerauer Brüfe, voftiren. Ihr linker Flügel fol von der Zie- 
gelHuͤtte zu Keffertbal am Rheine anfangen, und ſich in einer 
Linie durch diefen Drt bis nach und vor Feidenheim erſtreken; 
fir fol überdig die ZiegelHütte ober Ilbesheim, soo Ruthen 
aufwärts Seckenheim , befegen. 

3. Der ganze Bezirk, der zwifchen den drei oben benannten 


HauptPuntten liegt, foll ohne Ausnahme der feänkifchen Arınee . 


verbleiben, -deren Fronte auf dem voraenannten Diftricte den 
Weg von Schwezingen, Feldbrunnen, die ——— und Keffer- 
thaler Ziegel Huͤtte deken ſoll. 

a. In Erwartung der Ratificationen von dem Erzherzog 
Karl und der fraͤnkiſchen Regierung ſollen alle Feindſeligkeiten 
von diefer Seite von beiden Theilen gänzlich aufhören, 

Am HauptQuartier zu Mannheim, den 13 Fries 
maire, Sabresg (3 Dec, 1799.) 

N . Graf von Sytarray, Lecourde, 

Der zweite Abfchnitt des zweiten Artikels fol folgender Art 
vollzogen werden: der linke Flügel der fränfifchen Armee foll 
800 Ruthen ober Seckenheim am Nekar anfangen, umd dag Cen⸗ 
trum bis vor und in Feldbrunnen ſtehen. Auf dem linken Nekar⸗ 


* 
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Ufer ſoll die dfraͤnkiſche Armee nur mit kleinen Infanterie» und 
Kavallerie Poſten und Vedetten die Linie beſezen, die die Nekar⸗ 
Schanze und den NekarGarten dekt. Die oͤſtreichiſche Armee 
ſoll ihre Stellung hinter dem GalgenBerge nehmen, der nur 
durch kleine Poſten unter der Bedekung von Vedetten ſoll be⸗ 
ſezt werden können. 

ZuſazArtikel. 

1. Die Linien auf dem rechten und linken Rheinufer von 
philippsburg bis Oppenheim einfchlüßlich follen, was die Eine 
fellung der Feindfeligteiten betrift, in den vierten Artikel mit 
eingeichloffen feyn. 

2, Auf den zwifchen beiden Theilen bier fefgefegten Punkten 
follen die Feindfeligkeiten nicht eher wieder angefangen werden 
innen, als ı8 Tage nach der von einem der beiden Theile ge⸗ 
ſchehenen Aufkuͤndigung. 

3. Der oͤſtreichiſche General verbindet ſich förmlich, auf dem 
balgen Berg an dem rechten Ufer des Nekars keine Feſtungs Wer⸗ 
le azulegen. 

4. Gegen waͤrtiger Vertrag ſoll nur in dem Falle ſeine volle 
Kraft Haben, und in Vollzug gebracht werden, wenn die Zuſaz⸗ 
Artikel von beiden Theilen angenommen feyn werden, 

Im HauptQuartier zu Mannheim, den 14 Sri 
maireim 8 Jahre (4 Dec. 1799.) j 

Graf von Sztarray. Lesourbe, 


ul. 


Bonapartes Anträge 
zu Friedens Unterhandlungen mit Gros Britannien. 





Erfter Antrag 
1. 


Schreiban des fraͤnkiſchen Minifters der auswärtigen Ans & 
gelegenheiten, Zalleyrand, an Lord Grenville. 


Paris, 5 Nivos, Jahr 8 der Republik, 
(26 Des. 1799.) 
Mylord! 

Jq fertige, auf Befehl des Generals Bonapartez erften 
Eonfuls der Fräntifhen Republik, einen Kourier nach London 
ab.. Er ik der niberbringer eines Briekes des erfien Conſuls 
der Republik an Seine Majeftät, den König von England. Ich 
Bitte Sie, die nöthigen Befehle zu geben, daß er folchen Ibm 
ſelbſt, ohne eine Zwiſchen Hand, uͤbergeben koͤnne. Dieſer Schritt 

fündigt von ſelbſt die Wichtigkeit feines Gegenſtands an, ' 
Empfangen Sie, Mylord, die Verficherung meiner gröfles 


ochachtung. — 
ms a Karl Moriz Zalleyrand. 





\ 


_ 2 
Schreiben des erften Confuld Bonaparte an König 
Georg 111. 


; Fraͤnkiſche Republik, 
Souverainetät des Volks. Freiheit, Gleichheit, 
Bonaparte, erfier Eonful der Republif, an Seine Majefät, 

den König von GrosBritannien und Irland ıc. 
Paris, 5 Nivos, Jahr 8 
der Republik. 

Durch die Stimme der fränfifchen Nation berufen, die erſte 
Staats Wuͤrde der Republit zu bekleiden, achte ich für ſchillich / 
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indem ich mein Amt antrete, Eurer Majeſtaͤt unmittelbare Mit⸗ 
theilung davon zu thun. 

: Soll der Krieg, welcher feit 3 Jahren die vier WeltTheile 
erwüftet hat, ewig währen? Gibt es kein Mittel, dag man fich 
verſtehen könne ? \ 

Wie können die beiden aufgeflärteften Nationen von Europa, 
deren Macht und Staͤrke gröfer find als.ihre Sicherheit und Uns 
abhaͤngigkeit es ‚fordern, der dee einer eiteln Gräfe die Wohle 
thaten des Handels, des innern Wohlſtands, des Gluͤks der Fa⸗ 
milien aufopfern? Wie ift es ihnen möglich, nicht zu fühlen, 
daß dag Frieden eben fo rühmlich als nothwendig if? 

Diefe Gefinnungen tönnen dem Herzen Eurer Majefät nicht 
fremd feyn, die Sie über eine freie Nation, und blos in der Aha 
ficht, fie glüklich zu machen, regieren. 

Eure Majeſtaͤt werden in diefer Eröfnung nur mein aufrfchtie 
ges Verlangen feben, durch einen fchnellen, freimäthigen, von 
alen den Foͤrmlichkeiten, welche nöthig feyn mögen, um die 
Aıhängigfeit ſchwacher Staaten zu verbergen, . aber bei ſtarken 
nur den gegenfeitigen Wunſch fich zu bintergehen beweiſen, bea 
freiten Schritt zu einer allgemeinen Friedens Stiftung beigutragem, 

Durch Misbrauch ihrer Kräfte können Franfreich und Enge 
land, um Unglüf aller Nationen, den Augenblik ihrer gänzl’- 
then Erfchöpfung noch lange hinausichieben 5 aber ich wage es 
zu fügen, das Schikſal aller civilifirten Nationen hängt an dem 
Ende eines Krieges, der die ganze Welt umfaßt, 

\ Eurer Majeſtaͤt 
Unterzeichnet: Bonaparte, 


— — — 


3. 

Antwort Schreiben des engliſchen Staats Sectetalrs Lord 
Grenoille an den fraͤnkiſchen Minifter der anöwärtigen 
Angelegenheiten, 

Downing · Straſſe, 3 Jan. 1800 
Mein Herr, ich habe die beiden Schreiben, weiche Sie mir 
uͤbermacht, empfangen, und Sr. Majeſtaͤt vor Augen gelegts 
und da Ge, Maiekät keine Urſache ſehen, von dem ſeit langer 
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Zeit in Europa zum Verkehr mit fremden Staaten angenomme⸗ 
nen Formen abzuweichen, ſo haben Hoͤchſt Dieſelben mir befohlen, 
Ihnen in Hoͤchſt Dero Namen die officielle Antwort zu uͤberma· 
chen, die ich Ihnen hier beigeſchloſſen ſchike. 
— * die Ehre, mit hoher Werthfchäzung zu feyn, 

- Mein Herr, ) 

Idhr gehorſamer Diener. 

Unterzeichnet: Grenville. 


Note 


Der König hat häufige Beweife von feinem aufrichtigeh Vers 
Inhgen nach Wiederherftellung der dauerhaften Ruhe von Eurova 
gegeben. Eine eitle und faliche Ruhmſucht hat ihn nie in irgend 
einen Krieg verwifelt. Er bat keine andre Abficht gehabt, als 
die Rechte und das. Glüf aller feiner Unterthanen gegen jedem- 
Angrif zu erhalten. 

Zur. Aufrechthaltung diefer echte und ihres Glüfes hat er 
einen, von ihm nicht gereigten Angrif zurüfgefchlagen, und aus ' 
eben.dem Grunde ift er genöthigt, fortzufämpfen. Er fan nicht 
hoffen, daß diefe Nothmendigkeit befeitiget würde, wenn er im 
gegenwärtigen Augenblik mit denen in Unterhandlung träte, 
die eine neue Revolution feit fo kurzer Zeit an die Spize der Ge» 
walt in Frankreich geſtellt hat / da fein wahrer Vortheil für den 
groſen und wünfchenswerthen Gegenfand eines allgemeinen Fries 
dens aus einer folchen Unterhandlung erwachſen fan, bis nicht 
Har an dem Tag liege, daß die Urfachen, welche den Krieg er» 
zeugt, denfelben verlängert, und fich bereits mehr als einmal 
wieder erneuert haben, nicht mehr vorhanden feyen. Eben das 
Syſtem, welchem Frankreich alle feine gegenwärtigen Leiden mit 
Kecht zufchreibt, hat fchon das übrige Europa in einen langen, 
gerftörenden Krieg verwikelt, der von einer feit langer Zeit uhter 
den sivilifirten Nationen unbefannten Beichaffenheit if. Zur 
Ausbreitung diefes Syſtems, und zur Vertilgung aller beſtehen⸗ 
den Regierungen , find die Hilfsmittel Frankreichs, von Jahr zu 
Jahr, und unter beifpiellofem Ungemach, verfchwendet und er. 
Schöpft worden. Diefem blinden ZerftörungsGeifte find die Nie- 

berlande, die Vereinigten Provinzen, die fchmeizerifchen Kun 
tone Lalte gerunde und Bundsgenoſſen Gr. Majeſtaͤt), nach und 
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nach aufgeopfert worden. Teutſchland if verwuͤſtet worden; 
italien, obwohl ist den Händen derer, die es überfallen Batten; 
entriffen,, ift der Schauplaz des Raubs und einer gränzenlofen 
Anarchie geweſen. Se. Maieftät ſelbſt haben ſich gendthigt ges 
funden, für die Unabhängigkeit und das Dafeyn Ihres König« 
reiche einen mähfamen Krieg auszuhalten. 

Und diefes Ungemach ift nicht einmal’innerhalb der Graͤnzen 
Europa's Reben geblieben; eg bat fich in die fernften Theile der 
Welt verbreitet, ja felbft in Länder, welche durch ihre Lage und 
ihr Intereſſe mit dem natürlichen Schauplaz deg gegenwärtigen 
Kampfes ſo wenig zu ſchaffen hatten, daß die Exiſtenz dieſes 
Kriegs denen vielleicht unbekannt war, welche ſich auf einmal 
in alle ſeine Graͤuel verwikelt gefunden haben. 

So lange ein ſolches Syſtem die Oberhand behalten wird, 
fo lange das Blut und die Schäge einer zahlreichen und maͤchti— 
gen Nation verſchwendet werden konnen, um es zu unterſtuͤzen, 
fo lange: iſt, wie. die. Erfahrung bewiefen bat, offene Feindfelig- 
feit die einzigmögliche Gegenmehr. Die feierlichfien Zractaten 
haben blos den. Weg zu neuen Angriffen gebahnt, und lediglich 
einem fräftigen Widerſtand wird das noch verdankt, mas gegen. 
wärtig an Feftiafeit des Eigenthums, an yerfönlicyer Freiheit, 
an gefellfchaftlicher Ordnung, am freier Religionshibung, in 
Europa noch zuruͤkbleibt. 

Um der Sicherheit diefer wichtigen Gegenftände willen, koͤn⸗ 
nen alfo Se. Majeftät auf eine neue Betbeurung, umd auf ein 
ſchwankendes Bekenntniß friedfertiger Gefinnungen fein Ver 
trauen fegen, Gleiche Betheuerungen wurden von allen denen 
vorgetragen, welche nacheinander die HilfsMittel Frankreichs 
auf die Zerfiörung von Europa verwandt haben, und welche alle, 
don dem erſten an, und ohne Unterſchied, durch die gegenwaͤr⸗ 
tigen Machthaber, für unfähig, Freundſchafts⸗ und Friedens⸗ 
Verhaͤltniſſe zu erhalten, erklärt worden find. 

Zwar wird die Freude Sr. Majeftät gros feyn, warn Sie 
fehen werden, daß die Gefahr wirklich aufgehört hat, welcher 
Ihr eignes Gebiet und das Gebiet Ihrer Alliirten fo lange Seit 
ausgefezt waren; wann Sie gewiß ſeyn werden, daß die Noth⸗ 
foendigkeit des Widerſtandes nicht mehr da if; daß, nach dee 
Erfahrung fo vieler Jahre vol Verbrechen und Elend, endlich 

\ ) 
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beffere Srundſaͤze in Frankreich die Oberhand erhalten haben, 
und dag alle Projekte eines riefenhaften Ehrgeises und alle Zer« 
ſtoͤrungs Plane, welche ſelbſt die Eriftenz der buͤrgerlichen Geſell⸗ 
fchaft in Gefahr festen, endlich find verlaſſen worden: allein die 
Ufberzeugung einer ſolchen Veränderung, fo fehr fie auch den 
Wuͤnſchen Sr. Majefät angemeffen ik, kann nur das Reſultat 
der Erfahrung und augenfcheinlicher ThatSachen ſeyn. 


Das ficherfte und natürlichfte Unterpfand der Realität und 
der Fortdauer diefer Veränderung, würde die Wiederherſtellung 
jenes Kegenten&tammg (Dynastie) feyn, welcher feit fo vielen 
Sahrhunderten das innere Gluͤk Frankreichs erhalten, und daſ⸗ 
felbe von auffen achten gemacht hat. Ein folches Ereignig würde 
augenblitlich, und wird zu allen Zeiten alle Hinderniffe zu Un⸗ 
terhandlungen und zum Frieden entfernen; es würde Frankreich 
den unbeſtrittenen Genuß feines alten Gebiets verfichern, und 
würde allen übrigen Nationen in Europa, für ihre Ruhe und 
für den Frieden, dierenige Sicherheit geben, welche fi f e izt ge⸗ 
zwungen ſind, durch andre Mittel zu ſuchen. 


Doch, fo wuͤnſchenswerth ein ſolches Ereigniß für Frankreich 
und für die ganze Welt feyn kan, fo binden Ge, Majeftät doch 
hieran nicht ausſchlieslich die Möglichkeit einer feſten und dauer⸗ 
haften FriedensRichtung. Se. Majeſtaͤt wollen keineswegs Franke 
reich vorfchreiben, melches die Form feiner Regierung feyn , 
noch in welche Hände daffelbe die zur Führung der Angelegene 
beiten einer grofen und mächtigen Nation nothwendige St 
niederlegen folle, 


Se. Majekät befchäftigen fich nur mit er Sicherheit Ihres 
eignen Gebiets. und des Gebiets Ihrer Alliirten, und mit der 
allgemeinen Sicherheit Europa's. Wenn fie einfehen werden, 
daß diefe Sicherheit auf irgend eine Weife fan erhalten werden, 
fie mag entweder das Nefultat der innern Lage des Landes feyn, 
deffen innere Lage die Gefahr veranlaft hat, oder fie mag das 
Erzeuguiß jedes andern Umſtandes fenn, welcher zu dem nemli« 
chen Zweke zu führen geichikt ift, fo werden Se, Majeftät mit 
Eifer die Gelegenheit ergreifen, mit Ihren Alliirten die Mite 
tel zu einer unmitteldasen und allgemeinen FriedeneStiftung 
zu verabreden, 
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uUngluͤkticher Meife iſt sine folche Sicherheit nicht vorhanden, 
feine Bürgfihaft der Grundfäze, welche die neue Negierung 
feiten werden, fein vernünftiger Beweggrund, um von ibrer 
Dauerhaftigfeit uͤberzeugt zu ſeyn. In diefer Lage bleibt Sr. 
Majeftär für it nichts übrig, als in Uibereinſtimmung mit dent 
andern Mächten einen gerechten und vertheidigenden Krieg forte 
zufegen, welchen Ihr Eifer für das: Glüf Ihrer Unterthanen Ih⸗ 
nen niemals erlauben wird, weder über die Gränzen der Noth⸗ 
mwendigfeit, aus welcher er erwachſen, fortzuführen, noch ihn 
zu emdigen, bevor ihnen der Genuß ihrer Ruhe, ihrer Eonfir 
tution und ihrer Unabhängigkeit gefichert iſt. 

unterzeichnet: Grenville. 





Zweiter Antrag. 


4. 
Schreiben des fraͤnkiſchen Miniſters der auswaͤrtigen Au⸗ 
gelegenheiten an Lord Grenville. 


Paris den 24 Nivos, Jahr 8. 
(14 Jan. 1800.) 
Mylord! 

Ich habe nicht geſaͤumt, dem erſten Conſul der Fraͤnkiſchen 
Republik die mir von Ihnen uͤbermachte officielle Note vom 14 
Nivos (4 Jan.) vor Augen zu legen, und ich bin beauftragt, 
Ihuen heute die ebenfalls officielle Antwort zuzuſenden, die 
Gite beiliegend finden werden. 

Empfangen Sie, Mylord, die Verſicherung meiner hohen 
Werthſchaͤzung. 

Untergeichnet: €. ®. Talledrand. 


2 


Note. 


Nachdem die offieielle Note vom 14 Nivos Jahrs 8, — 
der Riniſter Seiner grosbritanniſchen Majeſtaͤt uͤbermacht hat, 
dem’ erſten Eonful der Fräntifchen Nepublif vor. Augen geleat 
worden if, bat derfelbe mit Verwunderung geſehen, daß fie 

- Auf einer Meinung berubte, welche in Betref des Urſprungs 
und her Solgen des gegenwaͤrtigen Krieges nicht richtig if. 
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Weit entfernt, dag Frankreich diefen Krieg erregt babe, erin⸗ 
nert man fich, daß vielmehr Frankreich, gleich bei Anfang fei- 
ner Revolution, feierlich feine Liebe zum Frieden ‚ feine Ente 
fernung von Eroberungen, feine Achtung für die Unabhängige 
feit aller Negierungen, verfündigt hatte. Und es if nicht zu 
bezweifeln, daß es, damals ungetheilt mit feinen innern Ange» 
fegenheiten befchäftigt , an den europaͤiſchen Theil zu nehmen 
vermieden haben, und feinen Erklärungen treu geblieben feyn 
würde . 

"Allein in Verfolg einer entgegengefeiten & Stimmung verbäne 
dete fich- faft ganz Europa, fobald die Fraͤnkiſche Nepublif ent» 
‚fanden war, um diefelde zu zerflören. Der Angrif befand in 
der That, lange ehe er’ offenbar war; man reizte den innern 
Widerfand, man nahm die Gegner auf, man unterftügte ihre 
ausfchweifenden Declamationen, man beichimpfte die fränfiiche 
Nation in der Perſon ihrer Agenten, und insbefondre gab Eng» 
Yand diefes Beifpiel dürch die Fortweiſung eines bei dieſer Macht 
accredititten Miniſters: kurz, Frankreich wurde thaͤtlich an fei- 
ner Unabhaͤngigkeit, ſeiner Ehre und ſeiner Sicherheit ange⸗ 
griffen, lange bevor der Krieg ertlärt war. 

Alſo if Frankreich berechtigt, den Planen von Unteriochung 
und Theilung, welche gegen daffelbe entworfen worden find, 
und deren Ausführung öfters unternommen und verfolgt wurde, 
die Mibel, die es erlitten hat, und die Eurova betroffen haben, 
zuzufchreiben: ſolche, feit langer Zeit beifpiellofe, Plane gegen 
eine fo mächtige Nation muſten unfehlbar die unfeligften Solgen 
herbeiführen. 

Don allen Seiten angegriffen, mufte die Republik ihre An⸗ 
firengungent zur Gegenwehr nach allen Seiten hin wenden, und 
nur zur Aufrechterhaltung ihrer Unabhängigkeit: hat fie fich der 

Mittel bedient, welche in ihrer Macht und in dem Muth ihrer 
Bürger lagen. So lange fie ihre Feinde auf Verkennung ihrer 
Rechte beharren ſah, bat fie auf nichts als auf den Nachdruf 
ihhres Widerftandes gerechnet; fobald jene aber der Hofnung , fie 

fu Überwältigen , entfagen muſten, bat fie Mittel zur Annähes 
‚tung gefuht , hat fie friedliche Abfichten an den Tag gelegt, 
und wenn diefe nicht immer wirffam waren, wenn bei dieſer 
ader jener innern Krife, welche die Revolution und der. Krieg 
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nach einander herbeiführten , die vorhergehenden Depofitairs 
der vollgiehenden Gewalt in Frankreich nicht immer eben fo 
viele Mäffigung gezeigt haben , als die Nation ſelbſt Muth blie 
ten ließ, fo muß man dies insbefondre der Erbitterung Schuld 
geben, mit welcher die Hilfs Mittel Englands verfchwendet wure 
dem, um Franfreichs Untergang zu vollenden, 

Wenn aber die Wünfche Seiner grosbritannifchen Majeſtaͤt, 
wie Sie es verfichern , in Uibereinſtimmung mit-denen der 
Sränfifchen Mepublif, für die Wiederherftellung des Friedens 
find, warum follte man nicht, anftatt die Nechtfertigung des 
Krieges zu verfuchen, lieber Sorge tragen, ihn zu endigen ? 
Und welches Hindernig könnte wohl einer Annäherung im Wege 
fiihen, deren Nuzen aemeinfchaftlich und empfunden ift? beſon⸗ 
ders da der erſte Conſul der Fränfifchen Republik verfönlich 
fo viele Beweiſe von feinem Eifer, dem Ungemach des Krieges 
ein Ziel zu foren, und von feiner Neiaung, die firenge Beobach⸗ 
tung der gefchlofienen Verträge aufrecht zu erhalten , gege⸗ 
ben bat. 

Der erfte Eonful der Fränfifchen Republik tonnte nicht zwei⸗ 
feln, daß Seine grosbritanniſche Majeſtaͤt das Recht der Nas 
tionen, die Form ihrer Regierung zu waͤhlen, anerkannte, da 
der Beſiz ihrer Krone von der Ausübung dieſes Rechts ſich here 
ſchreibt Aber er bat nicht ‚begreifen können, wie der Mine 
ſter Seiner Majeſtaͤt neben dieſem Haupt Grundſaz, auf welchem 
das Daſcyn der Staats Vereine beruht, Winke aufſtellen mochte, 
durch welche er darauf abzielt, ſich in die innern Angelegenhei⸗ 
ten der Republik einzumiſchen, und welche für die fraͤnkiſche 
Nation und ihre Regierung nicht weniger beleidigend find, ale 
8 eine Art Aufforderung zu der republikanifhen Regierung z 
deren Formen England in der Mitte des vorisen Jahrhunderts 
annahm, oder eine Ermahnung , jene Familie wieder auf,den 
Thron zu rufen, welche die Geburt auf denfelben gefest hatte, 
und eine Revolution beruntergeftürzt hät, für England und 
Seine Majeftät feyn würde, 

Wenn in wenig entfernten Zeiten, und als dag conftitutive 
‚ Softem der Republik weder die Stärke noch die Feftiafeit, die eg 
ijt beſizt, darbot, Seine grosbritanniiche Majeftät geglaubt 
baben', feloi eine Annäherung und Friedens Conferenzen ſuchen 
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‚gu müfen: wie könnten Gie fich nicht beeifern, Unterhandlun. 
gen wieder anzuknuͤpfen, denen der gegenwärtige und wechſelſei⸗ 
tige Zufand der Angelegenheiten einen fchnellen Gang verſpre⸗ 
chen würde ? Bon allen Seiten fleht die Stimme der Völker 
und der Menfchlichfeit um Beendigung eines Krieges, den fo 
groſe Unfälle fchon auszeichnen, und defien Verlängerung Euros 
pa mit einer allgemeinen Erfchütterung und rettungslofen Leis 
den bedroht. Um alfo den Fortgang diefes Iingemacys zu bene 
men, oder damit defien fchrefliche Folgen nur denen, melche 
fie veranlaßt haben ‚. vorgeworfen werden mögen, fchlägt der 
erſte Eonful der Fränfifchen Republif vor, den Feindſeligkeittu 
ſogleich ein Ziel zu fesen, indem man wegen eines Waffen Stille 
ſtands übereintäme, und ungefäumt beiderfeits Bevollmächtigte 
ernennte ‚die fich nach Duͤnkirchen, oder nach jeder andern, 
zu der Schnelligfeit des gegenfeitigen Verkehrs nicht minder 
vortheilhaft gelegenen Stadt begäben, und ohne alle Zögerung 
an Wirderherfiellung des Friedens und der guten Freundfchaft 
zwiſchen der Fräntifchen Republik und England arbeiteten. 
Der erſte Eonful bietet deshalb an, die Paͤſſe, welche noth⸗ 
wendig ſeyn würden, zu ertheilen. Paris, den 24 Nivos, Jahr 
8 dee fränkifchen Republik. 
Untengeichnet: C. M. Talleyrand. 


5 
Antwort&chreiben des Kord Grenville an den Minifker 
Talleyrand. 

Mein Here! Ich habe die Ehre, Ihnen die beigeſchloſene 
Antwort zuzuſenden, welche Seine Majeſlaͤt auf die offizielle 
Note, die Sie mir uͤberſchikt haben, zu geben mir befohlen hat, 

Ich habe die Ehre, mit hoher Werthſchaͤzung zu ſeyn, 

Mein Herr, 
Ihr gehorſamſter Diener. 
unterzeichnet: Grenville. 


Note. 


Die von dem Meniſter der auswärtigen Angelegenheiten in 
Branfreich überfchikte, und von dem Unterzeichneten am ı8 I. 
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M. empfangene, oͤffieielle Note iſt dem Könige vorgelegt 
worden, 

Ge, Majeftät koͤnnen fich nicht enthalten zu bemerfen ,. daß 
Hoͤchſtdie ſelben mit Misvergnügen in diefer Note fehen, daf die 
nicht aufgeforderten Angriffe von Frankreich, die allein die Ur⸗ 
ſache und der Urfprung des Kriegs find, von feinen gegerimärti« 
gen Regenten unter beleidigenden und den memlichen Vorwaͤn⸗ 
den, mit denen man urforünglich diefelbeu gu bemänteln fuchte, 
flematifch vertheidigt werden. Ge. Majeſtaͤt wollen die Anga« 
ben, die gegenwärtig allgemein verworfen, und die (in Bezie 
dung auf das Beträgen Sr. Majeftät) nicht nur völlig grund« 
los , fondern auch durch die innere Evidenz der Thatfachen 
auf die fie fich beziehen, fo wie durch das von der fränfifchen 

‚ Regierung ſelbſt, zu feiner Zeit, gegebene Zeugniß widerlegt find, 

Was den Gegenfand der Note betrift, fo können fih Seine 
Majeftät blos auf die Antwort berufen, die Hoͤchſt Diefelbe ſchon 
gegeben haben. 

Hoͤchſt Dieſelbe haben obue Ruͤkhalt die Hinderniffe ausein⸗ 
ander gelegt, die nach Ihrem Urtheil im gegenwärtigen Augen» 
blit keinen Vortheil vom Unterhandeln erwarten laſſen. Alle 
Gründe für eine Unterhandlung, auf die man fich im der offi⸗ 
ciellen fränfifchen Note füzt, die perfünliche Geneigtheit zur 
Abſchlieſſung des Friedens und zu künftiger Beobachtung der 
Verträge, welche nun die DberHand haben fell; die Mittel, 
um die Wirkung diefer Geneigtheit, — -vorausgefest, daß fie 
vorhanden iſt, — zu fihern; die Feſtigkeit des nach fo. vielen- 
aufeinander folgenden Revolutionen neu aufgekellten Syſtems 
— alle diefe Punkte können nur durch die Probe befännt wer« 
den, die Se. Majefät ihnen ſchon angewieſen haben — durch 
das Refultat der Erfahrung und die Evidenz der ThatSachen. 

Se. Majeſtaͤt haben Frantreich mit jener Offenheit und Ges 
radheit, welche Hoͤchſt Dero Sorglichkeit für die Wiederherſtel⸗ 
lung des Friedens fchlechterdings erforderte, die ficherfien und 
ſchnellſten Mitrel zu Erreichung dieſes groſen Zweks angegeben, 
Hoͤchſt Die ſelbe baben aber auch eben fo deutlich und eben fo 
aufrichtig erlärt, daß Sie nicht das Verlangen hegten, einer 
fremden Nation die Form ibrer Regierung vergufchreiben, daß 
Sie ſich nur mit der Sicherdeit Ihrer eignen Staaten und, 


Euroyens befchäftiaten, daß, fobald mach Ihrem Urtheil für 
diefen weſentlichen Zwek auf irgend eine Art fattfam geforgt 
werden fönnte, Hoͤchſt Dieſelbe fich beeifern würden, mit Ih. 
ren Alliirten die Mittel zu verabreden, vereinigt und unver⸗ 
züglich über die Wiederherſtellung der allgemeinen Ruhe zu 
anterbandeln. ’ " 

St. Majeftät bleiben fe bei diefen Erflärungen. Nur nach 
fo geftellten Grundlagen, wird HöchfiDenfelben Ihre Sorafalt 
für die Sicherheit Ihrer Unterthanen erlauben, dem Syſtem 
fräftiger Vertheidigung zu entfagen, das, durch die Gnade der 
Vorſehung, Ihren Reichen die Sicherheit der Woblthaten, 
die fie gegenwärtig genieſſen, verfchaft bat. DowningStraſſe, 
Den 20 Jan. 1900, _ . gr b 

Unterzeichnet : Grenville. 





IV. 


Gros Britannien. 
Parlaments Verhandlungen über Bonaparte's Frie⸗ 
J dens Antraͤge. 





Sizung des Ober Hauſes 
vom2s Januar, — 
Der Staats Secretair (für die auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten), Lord Grenville, ließ die koͤnigliche Botſchaft 
in Betref des Friedens Antrags der neuen fraͤnkiſchen Re⸗ 
gierung durch einen Secretair vorleſen, und gieng ſodann 
an die Erörterung des Gegenſtands derſelben. Er erflärs 
te vorläufig, ſich nur an denjenigen Theil des Haufes 
wenden zu wollen, welder mit beharrlihem Muthe feit 
dem Anfang des Kriegs die Maasregeln der Minifter uns 
terſtuͤzt hätte; was audre edle Lords betreffe, die fich bes 
fändig allen diefen Maasregeln widerfezt hätten, fo 
verzweifle er, durch irgend einen Grund fie überzeugen 
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zu fonnen, und er verlange weder ihren Beifall noch ih⸗ 
te Unterftüzung. 


„Man muͤſte“ — fuhr er fort — „durchans unbefannt mit 
der gegenwärtigen Lage der Dinge feyn, um nicht in dem galte 
jen Betragen des Feindes noch immer. diefelben feindlichen Ges 
finnungen zu erkennen. Der diplomatifche BriefWechſel, ‚der 
dem Haufe vorgelegt worden ik, beweißt die Wahrheit diefer 
Behauptung. Ja, man fan es nicht läugnen: diefelbe Ver- 
achtung aller Gerechtigteit, derfelbe Geift des Angrifs, beſeelt 
noch immer die Machthaber in Frankreich. . . Unter ſolchen 
Umfänden Fan der Friede nicht vortheihaft für Europa ſeyn. 
Aufhoͤren, eine Nation. zu befämpfen, welche die Feindin aller 
Religion, aller Meralität, aller Regierung it, beißt nicht an 
dem allgemeinen Gluͤke arbeiten, heißt nur müde werden, dem 
Libel Widerkand entgegenzufegen. Die Ehre dieſes Hauſes, 
die Ehre des Vaterlands, gebieten Ihnen demnach, Mylords, 
den Kampf mit Nachdruf fortzufegen, und heute ein neues 
Unterpfand Ihrer Anbänglichfeit für Se. Majeftät, fo wie für 
de theuerfien Intereſſen Englands zu geben. Europa erwartet 
von Ihnen diefen bemwafneten Muth für das Wohl Grosdri« 
tanniens und für die Vertbeldigung, der Nationen, .. Die 
der könialichen Botſchaft beigefügten Acten Stufe enthüllen 
das Betragen umd die Projekte des Feindes. Einige Bemer⸗ 
tungen über die Handlungen und die Erklärungen der Haͤup⸗ 
ter der Staats, den fie „Fränfifche Menublit” nennen, werden 
zeigen, daß es Fein andres Vertkeidiaungs Mittel gegen fie gibt, 
als Krieg. Wenn wir alfo dem Kriege allein die Sicherheit 
Europeng und unfre eigne zu danfen haben, wenn der Krieg 
allein Frankreich für fo viele Merbrechen firafen fonnte, (0 
that das Haus wohl daran, daß es Er, Maj ſtaͤt die Verthei⸗ 
digungs Mittel ficherte, welche die Ereiarifie und unfre Lage 
in gleichem Grade nothwendig machten: Aber wenn wir, denen 
das Wohl unfers Vaterlauds am Herzen lieat, daffelbe nur 
duch Krieg befekigen zu koͤnnen alauben, fo find mir doch 
Beit entfernt, die Vertbeile des Friedens zu verktunen. 
Zu andern Epochen, da die Streitigkeiten zwifchen den Voͤl— 
ken ihren Grund in ganz gewöhnlichen. Ereigniffen hatten, und 
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weder die Gefese noch die anerfannten Rechte der Voͤlker bes 
drohten, arbeitete man mit fo viel Bereitwilligteit als Eifer 
an dem Werke des Friedens: ist aber, da diefe Streitigkeiten 
aus einem Geifte alles verwirrender NeuerungsSucht entflanden 
find, und meit über den Masſtab gewöhnlicher Ereigniffe bin« 
ausreichen, Tan man dag Werk des Friedeng_nicht anders 
alg mit Bebhutfamfeit anfangen, mit Unruhe fortfegen. Die 
Unterbandlungen mit feften Regierungen bieten eben fo viel 
Leichtigkeit alg Hofnung des Erfolgs dar, während jene mit 
der fränfifchen Regierung uns der Ungewißheit eines blo⸗ 
fen WaffenStillftandg auefegen, und ung nicht einmal einen 
temporären Frieden verfprechen würden, Wenn indeh die Ere 
fahruna ung erlaubte, an friedliche Gefinnuhgen von Seiten 
Sranfreiche zu glauben, fo würde ich, wegen der mit dem 
Kriege verbundenen Drangfale, allerdings Unterhandlungen wuͤn⸗ 
ſchen. Ja, die Bedränaniffe, die Verheerungen, die ein von 
beiden Seiten mit fo viel Erbitterung gefübrter Krieg über 
die Völker bringt, kraͤnken mich tief, Ich. beflage die Leiden 
der europdifchen Nationen, den Zod fa vieler Tapfern, die für 
das Vaterland farben, mit Bekuͤmmerniß blike ich auf dag Un⸗ 
alük der Völker hin, deren Gebiet die Schaubühne des Kriegs 
ward. Uber diefer allein fan ihren Leiden abhelfen, kan den 
GrundStoff derſelben vernichten; mit Energie muß man ihn 
daber gegen eine Macht fortfegen, welche die Welt unteriochen 
will, um fie zu verwuͤſten. Auch perfönliche Rüffichten wuͤr⸗ 
den mir, wie allen Mitgliedern der Regierung, den Frieden 
wuͤnſchenswerth machen; er wuͤrde unfre mühevollen Bes 
forgniffe endigen „ uns aller Verantwortlichkeit entlaſten, 
unfre Wünfche für das Wohl des Vaterlande in ‚Erfüllung 
bringen. ber viefer Friede muß alle die Vortheile bieten, 
‚ welche man nur von Menfchen erwarten fan, die gewohnt 
find, freundichafttiche Verhaͤltniſſe zu unterhalten. Die dere 
malige Regierung in Frankreich fan und feine ſolche Garantie 
geben; und fo lange unfer Zend feine vertraͤglichere Grumdfäge 
zeigen wird, erfläre ich vor England und vor gang Europa, daß 
ih mich für den Krieg und für alle ferne Graͤuel 
enticheide, Gleiche Gefinnungen beat Se. Majeſtaͤt; auch 
das Hans, von den mahren Abſichten des Feindes unterrichtet, 
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wird mit,der arofen Mehrzahl der Nation darin einkimmen ve. 
Die Frage, auf die «8 ankommt, berubet auf zwei Grund⸗ 
fäjen, welche dee geaenwärtigen Erörterung zur Grundlage 
dienen müffen. 1. Frankre ich behält immer noch die 
felben feindfeligen Gefinnungen, zeigt immer 
noch dDiefelben Abfichten, welche den Anfang und. 
Fortgang feiner Staatsumwälzung bezeichneten, 
Diefe Grundfäze waren neuerungsfüchtig, und das find ſie noch; 
fie waren, jacobinifch, und das find fie noch. Franfreich mar 
kinen Werträgen untreu; das ift es noch. Es erfläcte allen Koͤ⸗ 
nigen den Krieg; noch izt ſucht es fie zu ſtuͤrzen. 2. Die ge 
genwärtige Lage Frankreichs, der Geift, Der feine 
Machthaber befeelt, widerfegen fih durchaus der 
Abſchlieſſung eines ehrenvollen und fihern Friw 
dens. . . . Die ThatSachen, welche zum Beweiſe des erften 
Brundſazes dienen, find in der Befchichte des Krieges enthal⸗ 
tan, den Frankreichs unruhiger Ehrgeis veranfaßte, und woran 
wir in feiner andern Abficht Theil nahmen, als um die Forte 
fhritte der Werbeerung zu hemmen. Lieferte nicht der Marfch 
der Revolution über die fchönften Theile von Europa, Afien, Afe 
rita und Amerika, hinreichende Belege daflır, fo dürften mir 
und nur auf die neuern Erklärungen der fränfiihen Machthaber 
berufen. Sie atbmen denfelben Geiſt, nur unter andern For⸗ 
men, Den Beweis davon fan man in der Note des Hn. Tale 
beyrand ſehen. Er verfidert darin, daß „Frankreich Kets 
feine Liebe gum Frieden erklärt babe;’ und trag 
diefer fo oft verkuͤndigten FriedensLiebe führt es, feit acht Jade 
ten, mit allen Nationen Eurovens (Schweden und Dän« 
Mark ausgenommen) Krieg; es führt ihn fogar mit Amerika, 
Ya, wenn wuͤthige Kriegs Sucht FriedensLiebe if, dann bat 
Hr. Lalleyrand Recht, wenn er verjichert, daß feine Res 
sierung den Frieden-vroclamire, "Aber nicht nur if 
Sranfreich, die obgenannten zwei Staaten ausgenommen, mit 
ganz Europa im Kriege; es if auch noch auf dem Punfte, ſelbſt 
mit einem diefer Staaten zu brechen, mit Schweden, deſſen 
Botichafter Paris verlaffen hat, und wahrfcheinlich feinen Nach⸗ 
folger baben wird. Wenn aber auch bis izt diefe Mächte nicht 
in offenem Kriege mit Frankreich waren, fo haben fie doch durch 
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die Kreuzer und Kaper der Renublif Ungerechtigfeitemerfahren,, 
die zwar im Kriege ganz gemöhnlich, aber von befreundeten und 
„neutralen Nationen im Frieden unerträglich find. Ich babe 
"bereits bemerkt, daß ſelbſt Amerika nicht den Verfolgungen 
Frankreichs entgebt; in der That ſind beide Republiken gegen 
einander in einem Zuſtande von Krieg. Wie könnte das Haus 
auf folche Beweiſe hin fich überzeugen , daß die fränfifche Re⸗ 
.gierung izt von minder verheerenden und minder anarchifchen 
Grundfägen befeelt werde ? Mein: dieſe Grundſaͤze find in bes 
ı Rändigem Gegenfaze mit jenen allen regelmäfigen StaatsGeſell⸗ 
„schaften ; fe find allem Geifte von Maͤſſigung, allen Begriffen 
"von Gerechtigkeit, Allem zumider, was den Frieden wuͤnſchens⸗ 
‚wertb macht, und zugleich mit feinen Vortheilen die Freiheit 
Europens und die Rechte der Menſchheit ſichern kan. Wenn 
Frantreich den Krieg mit einem ungerechten Angrif begann, 
fo war feit diefer Seit feine feiner Handlungen, die nicht den 
Vorwurf von Tyrannei gegen einzelne Perſonen oder von Bere 
lezung des Voͤlkerrechts verdiente, Per wagt es wohl im An« 
gefichte von Europa zu behaupten, daß der urſpruͤngliche Cha⸗ 
after der fränfifchen Regierung fich von Grund aus geändert 
habe; daß ihr jeziges Betragen, ihre neueften Erflärungen mehr 
Gewaͤhrſchaft für den Frieden bieten? . . Soll man jener an⸗ 
dern Behauptung des feänfifchen Minifters Glauben beimeffen, 
daß „die Republik auf Eroberungen Verzicht ge— 
tban” habe, da wir ihre Heere an den Rhein vordringen, und 
die Niederlande wegnehmen fahen, um, mo mönlich , diefe Laͤn⸗ 
der für immer mit fich zu vereinigen? Wer kennt nicht ihr Deo 
tragen gegen Italien und die Schweiz? Sie trug ihre Waffen 
bis nach Afien, und riß eine weitgedehnte Provinz von dem Os⸗ 
manifchen Reiche ab, diefe Republik, die durch ihre neueften 
Erklärungen und die Abläugnung ihrer Projekte ung an einen 
Wechſel in ihren Planen und in ihrer Politit glauben machen 
will. .. „Die Republif bat ihre Achtung fuͤr die 
unabhängigkeit aller Regierungen vertündigt.” 
Es wäre doch fonderbay, wenn man zeigen wollte, wie eine Na⸗ 
tion, welche Krieg führt, um zu erobern, die Unabhängigkeit 
der Wölter achten fan. Hat die jacobinifche Regierung in Franke 
weich nicht jede Art von Regierung umzuſtuͤrzen gefucht ? hat fie 
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nicht Negenten gegen Unterthanen, Unterthanen gegen Negenten 
bewafnet, wenn eg ihrer Politif gemäs mar? Hab fie nicht in 
der Schweiz, in Italien, alle bürgerliche Ordnung jerört ® 
Zum Beweiſe feiner Achtung für die Unabhängigkeit der Natio⸗ 
nen, publizirte Frankreich dag berüchtigte Decret vom 19 
Nov. 1799, wodurch es „allen Völkern Freiheit zu geben” 
verfprach 5 und zufolge diefes Decrets, das big ist noch fein tod⸗ 
te Buchflabe in feinen StatutenBiüchern if, plünderte, ente 
thronte es Könige und Fürften; auch fanden gegen diefen Grunde 
ſaz alle Souverains von Europa auf, denen, fo wie dem Weltall, 
an deſſen Vernichtung liegt. . . . . Wir fommen nun auf das z we i⸗ 
te Pringip: Man fan mit Sranfreih und feinen je 
sigen Machthbabern feinen feſten und dauerhaften 
Frieden ſchlieſſen. Es wird uns leicht feyn, daffelbe zu be= 
weiten. Die WaffenStillſtaͤnde, die Traetaten Frankreichs mit 
andern Mächten, dienten nur dazu, die Treuloſigkeit, Herrſch⸗ 
ſucht, Ungerechtigkeit und Graufamfeit feiner Machthaber dar« 
zuthun. Schlagen fie einem Fürften, mit dem fie in Unterhande 
Img treten, einen WaffenStilltand vor, fo gefchieht es nur, 
um feinen Thron durch noch unfehlbarere Mittel zu erfchüttern, 
die Grundſaͤze feiner Unterthanen zu verderben, die Völker zum 
Aufruhr zu reizen, und den Staat auszufaugen, Uiberall haben 
die Generale der Republik ihren Durchzug durch die benachbarten 
Länder damit bezeichnet, dag fie den Keichen feines Vermoͤgens 
beraubten, und felbft der Armuth ihre Lumpen abftreiften. Se 
befolgte die Mepublif ihren Vertilgungs Plan gegen alle Voͤlker 
und gegen alle Souveraind, Wer erinnert fich nicht an das 
Shitfal der Schweizer, diefes tapfern, ehrlichen und edel» 
müthigen Volks? Die Schweiz war im Frieden mit der Repu⸗ 
blik; aber die Republik reiste die Einwohner derfelben zum Auf⸗ 
fand, zerſtoͤrte ihre glüfliche alte Verfaſſung, drüfte das Volk 
durch Auflagen nieder, befchimpfte, entfezte, verjagte feine Obrig⸗ 
keiten, bemächtigte fid feiner feſten Plaͤze, und gebot über feine 
dewafnete Macht: alles das, um ihre Uſurpation gu verewigen, 
und der Schweiz eine Regierung von neuer Form und Namen 
aufzubringen. Welch ein Beweis von der Treue und Nedliche 
feit dee Republik gegen die Mächte, die in gutem Einverftänd«. 
Nö mit ihr bleiben wollten! Ihre Friedensunterhaudlungen zo⸗ 
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gen nur Verbeerungen nach fih, maren nur eine Worbereitung 
zu neuen blutigen Kriegen, Die Geichichte diefer Unterband« 
Jungen iſt die Geſchichte der ſchwaͤrzeſten Bosheit, eine wahre 
Regiſtratur des Laſters, die nichts als fchamlog verlegte Tracta- 
ten und gebrochene Allianzen aufbewahrt. Europa iſt Zeuge die- 
fer Verbrechen, deven Opfer es warb; es meint auf die Trüme 
mern umgefärzter Thronen, der einzigen Unterpfänder von 
Frankreichs Öffentlicher Treue. Eines der erſten Schlacht Opfer 
feines Vertrauens in die Tractaten der Republik war der Gr 06. 
Herzog von Toscana. Diefer getäufchte Fürft wollte ſich 
in Allem nach Frankreichs Projekten ſchmiegen: aber im nemli⸗ 
hen Augenblite, wo er die Ehre der Republik zum Unterpfande‘ 
der Sicherheit feiner Staaten annahm, rükten ihre Truppen in 
feine Haupt Etadt ein; der Gouverneur von Florenz ward einge» 
terfert,, das Volk in Aufruhr gefest, der Gros Herzog ſelbſt aus 
feinen Staaten verbannt. Und dech hatte diefer Fuͤrſt die feier- 
lichſten Freundſchafts Verſicherungen von der Republik erhalten, 
von diefer Republik, die auf Eroberungen Verzicht that, die ſich 
Nicht in die Regierungen andrer Staaten mifchen mollte, bie 
aber num die Klorentiner demokratifirte, und ihren Souverain 
abſezte. Voll Glaubens an die Gerechtigkeit der fraͤnkiſchen Re 
gierung , Öfnete der König von Sardihien den Heeren der 
Republik die Shore von Turin; er glaubte feinen Titel und feine 
Rechte durch einen Zractat gefichert , der Franfreich wefentliche 
Vortheile verforach: aber bald muſte er feinen Beſizungen auf 
dem feſten Lande entſagen, und nach Sardinien fluͤchten. Der 
Sturz der paͤpſtlichen Regierung war eine Folge des nem⸗ 
lichen Syſtems; Joſeph Bonaparte entwarf den Plan dazu in 
feinem Pallaſte, und an ber Spize des Pobels von Rom, den 
et zum Aufruhr entflammite , führte er ihn aus. Daſſelbe Bei- 
fviel von Verachtung der Rechte des Kriegs und der DVölter 
bietet Neapel dar, Kaum brach zwifchen dem Monarchen die» 
ſes Staats und der Roͤmiſchen Republik der Krieg aus, fo lief 
fen die Republikaner zu den Truppen von Rom, und nicht zufrie⸗ 
den das Kapitol vertheidigt zu haben , trugen fie Raub und Ver⸗ 
heerung bis in den. Schoos von Neapel. Gluͤklicher Weite find 
dieſe Souverains wieder zu.dem Beſize ihrer Staaten gelangt; 
aber felb ist, wo faſt ganz italien wieder die Segnungen ds 
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Friedens geniest, machen die anarchiſchen und aufrübrerifchen 
Grundſaͤze, die in diefem Lande ausgeſtreut wurden, befürche 
tem, daß die Ruhe defj-Iben nicht von Dauer ſeyn möchte, Selbſt 
auch Preuffen hat die Treue der Kepublit in Beobachtung 
ihrer Verträge erfahren. Zwar ift Frankreich feit fünf Jahren 
mit dem Berliner Hofe nicht mehr im Kriege: aber wer die 
tirklichen Gefinnungen dieſes Hofes kennt, weiß, daß derſelbe 
das Betragen Franfreichs gegen Hambu vg als eine Verlegung 
feiner Tractaten mit der Republit betrachtet, In diefer Stadt, 
deren Neutralität durch Pteuſſen garantirt ward, haben die 
Agenten der Republik Eontributionen erhoben, und ganz Europa 
iR überzeugt, dag diefes Verfahren Frankreichs den Rechten des 
Friedens zumider if. Und wie hat Frankreich feine Lractaten 
mit Spanien und Holland, feinen Bundsgenofien, oder 
dielmehr feinen Vaſallen, beobachtet? Weine Kaper, diefer 
Schwarm von Räubern, haben ſelbſt die Schiffe diefer befreun. 
deten Mächte in fräntifche Häfen eingeführt, und in den Häfen 
dieſer Staaten wurden Eonfuls beftellt, welche den Handel in 
Vriſen Waaren regulirten, Daſſelbe Betragen zeigt ſich auch 
in den Verhaͤltniſſen Frankreichs gegen Teutſchland. Der 
durd) den Erzherzog Karl mit dem Feldherrn der Republif abge⸗ 
ſchloſſe ne WafenStilkand batte den Tractat von Campoffor⸗ 
mio zur Folge: und dieſer Tractat, der nicht beſſer gebalten 
ward als alle andern, brachte die Verheerungen hervor, die num 
jum zweitenmal Euroven verwuͤſten. Die Republifen Ita— 
liens Hätten doch wenigſtens einige Schonung von Seiten der 
fräntifchen Mepublifaner erwarten duͤrfen aber fie wurden durch 
die nemlichen Mittel gequält, zu Grund gerichtet, durch welche 
auch die Fuͤrſten Italiens geſtuͤrzt worden waren. Nach dem 
Abſchluß des WaffenStillſtands und der Friedens Yraͤliminarien, 
richtete Frankreich ſeine Waffen gegen Venedia. Die Fran— 
ten erklaͤrten ſich dort- zu Beſchuͤzern aller derjenigen, welche 
das och Deftreichs abwerfen mollten ; aber dis waren blos eitle 
Borfpiegelungen. Die fraͤnkiſchen Generale, nachdem fie die 
Venetianer mishandelt, verrathen, unterdruͤft hatten, vernich ⸗ 
teten ihr eignes Werk, und verkauften die Repubite Venedig an 
den Kaiſer. Genua nahm fie als Freunde aufs Genua ward 
revolutionirt, und muſte ſich eine Conſtitution vorſchreiben laſ⸗ 
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fen, die num ein Mittel mar, das Volk zu plündern und das 
Sand zu verheeren, Und wenn Ungerechtigkeit gegen Fuͤrſten 
und gegen Ariſtokratien ein Artikel des revolutionaͤren Glau⸗ 
bens Bekenntniſſes iſt, fo war Frankreich darum nicht gerechter 
gegen die Republiken, die es unter feinen Fittigen 
gras gezogen hatte, Können uns wohl dergleichen That 
Sachen einige Sicherheit für den ‚Frieden mit diefer Macht 
bieten® „»..Mber, wird man fagen, „dieſe Handlungen Frank- 
„reiche ſind eine unvermeidliche Folge des Kriege 
#8 ukandes.” Der Bericht eines Mitglieds der neuen Regie» 
zung (Boulay, von der Meurthe) widerlegt hinlänglich diefe 
Behauptung : „iveder die conflitutionelle noch die revolutionäre 
„Regierung” — erklärte derſelbe — „hätten die Friedens: und 
Freundſchafts Verbaͤltniſſe mit den europaͤiſchen Maͤchten zu er⸗ 
„halten gewußt; die Tractaten“ (mie jener mit Oeſtreich) 
„wären nur in der Abficht gefchloffen worden, um fie zu brechen, 
„und’es wäre fr Europa, ja felbfi auch für die Republit feine 
„Sicherheit gedenfbar, fo lange die Regierung auf diefen unge» 
„reimten Srundfägen beruhe.” Die handelnden Perfonen bei der 
lezten Revolution machten die Ideen diefes BerichtsErſtatters 
ſo fehr zu ihren eignen, daß fie ihre Unfprüche auf den Beifall 
des Volks durch die förmliche Misbilligung diefer fehlerhaften 
Grundſaͤze und durch den Willen der Revolution ein Ende zu 
machen, zu begründen fuchten. Wenn alfo ſelbſt die Erfläruns 
geh der Madıthaber in Franfreich mit dem übereinftimmen , was 
die Miniſter Sr. Maieſtaͤt bei verfchiedenen Belegenheiten über 
Krieg oder Frieden gefagt haben: warum follte Gros Britannien, 
ijt minder meife, nicht den Erfolg und die Refultate der Erfahe 
sung abwarten, ehe es ſich in eine Unterhandlung einläßt, die 
gegenwärtig durchaus feinen wefentlichen Vortheil bietet? Woll« 
ten wie in Unterhandlungen treten, fo Würden wir unfre fruͤ⸗ 
bern Entichlüfe und Erklärungen verlaͤugnen, den gefunden Sins 
und Verſtand des’ englifchen Volks beleidigen; wir wuͤrden das 
Intereſſe unſrer Alliirten verrathen, in einem Augenblik, mo die 
Welt mit Ungedult die Fortſezung jenes Widerſtands gegen Frank⸗ 
reichs Angriffe erwartet, von dem mir bereits die alüflichen Fol ⸗ 
‚gen empfinden, und der, mit der Hilfe Gottes, Europa von den 
Grundſaͤzen und von den Wafen des allgemeinen Feindes de 
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Menfchheit befreien wird .,. Ich babe hier dem Haufe eine ein« 
fache Reihe von ThatSachen vorgelegt, die aber fo einleuchtend 
find, daß es überflüfjig wäre, fie, iweitläuftiger auszuführen ; 
ich werde num die Säge in In. Talleyrand's Note, worauf 
es antömmt, deſto volkändiger entwifeln. Derienige Gegen⸗ 
fand, den ich, der natuͤrlichen Ordnung nach, zuerſt Hätte aus⸗ 
führen follen, if jene Behauptung, wodurch England vorge 
worfen wird, „es babe den Krieg herausgefordert.“ 
° (Lord Grenville weilt lange bei diefem Punkte, und ſucht 
alles auf, um den Vorworf des Angrifs auf Frankreich zu waͤl⸗ 
zen.) „Sch. laͤugne durchaus allen Antheil Englands an irgend 
einer Alltanz, die zur Abſicht hatte, die fraͤnkiſche Regierung 
zu Rürzen, und namentlich an den angeblichen Tractaten von 
Pavia und Pilnik; id) bemerfe, daf der Kaifer fo weit entfernt 
war, an einen Angrif zu denten, dag er allen Höfen Europens 
befannt machte, er betrachte die Annahme der neuen Conſtitution 
von Seiten des Königs als freiwillig. Er fühlte bald die Folgen 
diefer Erflärungs denn im Jahr 1792, als Frankreich in fein Ge⸗ 
biet einfiel, dachte er fo wenig an Krieg, dag die Niederlande 
plözlich in die Gewalt der Republik fielen. England, weit ent» 
fernt, ſich in Frankreichs Angelegenheiten zu mifchen, bevollmaͤch⸗ 
tigte feinen Miniker auf dem feften Lande, der Vermittler zwi⸗ 
ſchen den kriegführenden Mächten zu werden. Hr. Chauvelin, 
und Hr. Talleyrand ſelbſt, gaben ihre Zufimmung dazu,” 
(Lord Srenville wirft bier einen flüchtigen Blik auf die da« 
malige Eorrefvondenz, um zu beweiſen, dag im jeder Nütficht 
der Angrif von Seiten Frankreichs geſchehen ſey. Er verweilt 
dann einen Augenblit bei der Möglichkeit in Unterhandlung zu 
treten, und behauptet, daß die Abfendung eines Botſchafters 
nad Paris oder Lille kein andres Reſultat haben würde, als 
durch das Betragen und den Charakter der fränkifchen Regierung 
von neuem zu beweiſen, dag durchaus Feine Unterhandlung Möge 
lich fey.) „Aber wen auch Unterhandlungen möglich wären, 
wer bürgt uns dafür, daß fie nicht gegen ung ein Mittel der Zer⸗ 
ſtoͤrung werden würden? Iſt nicht andern Nationen eben dag 
begegnet? und koͤnnen wir den von den Jacobinern geſchwornen 
Eid des Haffes gegen England vergeffen? „Die euro⸗ 
pdiſchen Mächte,” fagt Hr. Talleyramd, „hätten die Re. 
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psublitgleich Anfanasherauggefordert, indem fie 
fich gemeigert, ſie anzuerkennen.“ Aber diefes treulofe 
Vorgeben hielt Frankreich nicht ab, ſelbſt in neut rale Staaten 
‚einzufallen, um fie zu zwingen, in den Krieg verwikelt zu werden, 
. und fich in ihren Schägen und in ihrer Bevoͤlkexüͤng neue Hilfe _ 
Quellen zum Angrif zu eröfnen. In diefem /Beifte gefchab der 
Einfall in Aegypten; und fo würde auch. fchon ein Einfall 
in England gefchehen fenn, wenn diefes Land nicht glüfficher 
Weife mit einer Scheidewand umgeben wäre, welche die Repu⸗ 
blik nie wird überfteigen können. Und das wird im der Note 
ausgedruft: Frankreich babe die Waffen. zu feiner 
Bertheidigung nach allen Seiten bingewandt”... 
Laft ung nun unterſuchen, ob der verfönliche Charakter 
des Erſten Eonfuls einige Küfficht verdient. Um aus feis 
nen frubern Handlungen den Grad von Vertrauen zu ermeſſen, 
den feine jegigen Erklärungen verdienen, wollen wir dem Eines 
tal Bonaparte von der Evoche an folgen, wo er im aten 
Jahr der Republik dem fränkifchen Volfe, unter KanonenDons 
ner, eben die Eonftitution gab, die er ist durch dag Bajonet 
vernichtet hat. Wenn der mit Sardinien gefchloffene Ver⸗ 
trag gebrochen wurde, fo war es Bonaparte, der ibn fchlof, 
und der ihn brach, Wenn man mit Toscana einen Zraftat 
utiterhandelte, wenn diefer Traktat verlegt wurde, fo iſt es das 
Wert Bonaparte's. Wenn WafenStillfände mit Modena 
und Andern fleinen Staaten Italiens gefchloffen und vernichtet 
wurden, fo war es Bonaparte, der fie genehmigte, und ber 
fie vernichtete. Wenn die altehrwürdige Nevublif Venedig 
er zum Kriege und dann zum Frieden genöthigt wurde, fo 
war es nur, weil Bonaparte die Eonftitution von Venedig 
jeriören, und das politifche Syftem umſtuͤrzen mollte, welches 
diefen Staat feit fo vielen Jahrhunderten zum Gipfel von Ruhm 
erhoben hatte Wenn Bonaparte die römifche Regie 
zung den Traktat von Zolentino gu fchliefien zwang, To war es 
auch Bonaparte, der diefe Negierungflürste. Wenn Genua 
jur nemlichen Erniedrigung herabgemürdigt ward, fo wurden 
feine Reichthuͤmer und feine Mnabhängigfeit ein Opfer Bon a⸗ 
parte's. Wenn die Schweiz, durch eitle Verſprechungen 
von Frieden und Allianz getäufcht, ihre Rechte und ihre red 
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heit verlohe , fo war es Bonaparte, der fie derfelben bes 
raubte; er führre feine herrfchfüchtinen Projekte gegen dieſes 
Land durch eben den General (Brune) aus, den er als Erſter 
Eonful an die Spize der Armee geftellt hat, welche die Vendee 
bezwingen foll: Auch felbh die Töchter-Nepubliten wa- 
ren Dpfer feiner Treuloſigkeit. Die Eonfitution der Eisalpie 
niſchen Republit, das Wert Bonaparte's, ward durch Ber. 
tbier, einen feiner Generale, zerſtoͤrt. Aber das iſt noch 
nicht alles; laßt uns dag fehle Land von Europa verlaffen, um 
zu ſehen, ob das Betragen des Erfien Confuls in andern Gegen⸗ 
den uns einen vortheilhaftern. Begrif von feiner Redlichteit 
gibt. In Malta bediente er ſich wieder eben der Manoͤvres, 
die er fo oft mit Gluͤt angewandt hatte, um die Regierungen 
zu ſtuͤrzen: diefe Inſel ward von ihm wie erobertes Land behan- 
delt, und all der Güter beraubt, die fie am meiften fchäste, 
in Aegypten — — doch, ic) verichene das Haus mit Des 
tails, die ihm allzubefannt find, und begnüge mich, nur über 
haupt an Bonaparte's diplomatifches -Betragen, an feine 
Dreuloſigkeit, feine Mäubereien, an die ducch feine Truppen 
und auf feinen unmittelbaren Befehl begangenen Mordthaten 
zu erinnern. Der Pforte erflärte er feierlich, daß er nicht 
die Abficht babe, fich Aegyptens zu bemächtigen; und feinen Ge— 
neralen erklärte er, daß er Beſiz von diefem Lande nehmen 
werde; den Voͤlkern Aegyptens fagte er, daß er gefommen 
wäre, um fie dem Dsmanifchen Meiche zu unterwerfen. Was 
ſoll man von feinen Gottesgäkerungen,, von feiner fchnöden 
Heuchelei , von jenem beftändigen Spiel von Zreulofigfeiten, 
von jenen zahllofien Verlezungen aller Moral und Kelision 
denten? Hat er nicht förmlich erklärt, die Franken wären ächte 
Dufelmänner ? I es fein Betragen in diefem Lande, was un. 
fer Vertrauen in feine Medlichkeit rechtfertigen fol? Wie koͤnn⸗ 
ten wir feine grosmuͤthige Sorgfalt für das Leben der Soldaten 
vergeſſen, die er nach feiner Flucht unter den Befehlen des Ge⸗ 
nerals Kleber zuruͤkließ ? „Er follte”, fagte er ihm in feinem 
offieiellen Schreiben, „nöthigen Fals zwar einen Tractat 
mit der Pforte zur Räumung Aegyptens unter 
zeichnen, aber die Vollziehung deffelben verfchie 
ben, unter dem -Worwand, daß die Artikel zuvor in Paris 
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genehmigt werden muͤſten.“ Wir kennen alſoſein ganzes Syflem 3 
ein Syſtem von Treuloſigkeit und Zerſtoͤrung, das für die 
Menichheit eben fo verderblich als entehrend if, Zwar in der 
Correſpondenz, die vor ung liegt, zeigt er nichts als Of fen⸗ 
beit und Aufrichtigfeit; aber es iſt Feine blofe Muthma—⸗ 
fung, wenn wir verfichern,, daß er bei diefer legten Communi— 
cation einen doppelten Zwek hat. Der erfie ik, Gros Britan⸗ 
nien durch leere Worte hinzuhalten; der. zweite, «8 feinen 
Bundsgenofien verdächtig zu machen... Ic hoffe, man wird 
nich feines neidifcheh Vorurtheils gegen diefen Mann befchule 
digen, der nie‘ etwas andres als feine Unredlichkeit bewieſen 
Hat, der, nachdem er kaum die Regierung feines Landes durch 
den militairiichen Defpotism gekürzt bat, fchon einen Antrag _ 
auf Frieden machen will. Können. feine Verſprechungen ung 
einige Sicherheit geben? ,. Man Hat behauptet, „der Erfte 
„Konful hätte ein grofes Intereffe, Frieden zu ma— 
schen, und wir müften folches nüzen, um in Unterhandlung 
„zu treten.” Wir müffen, in diefer wichtigen Sache, unfte 
Aufmerkfamfeit auf drei verichiedene Punkte richten: erſtens, auf 
‚ die Erdfnung der Unterhandlungen ; zweitens, auf die Abichliefe 
"fung eines FriedensTractats; und drittens, auf die Beobach⸗ 
tung der Bedingungen diefes Traetats. Man kan annehmen, 
daß die Unterhandlungen zum Frieden führen würden, weil 
Bonaparte deffelben bedarf, um feine Gewalt zu befefligen. 
Aber wir wiffen, daß, fo oft Franfreich etwas Böfes ausführen 
- wollte, es fich den Weg dazu durch einen WaffenStilltand 
bahnte. Die Unterhandlungen, auf welche die Republik num 
anträgt, würde fie aus taufend Schwierigkeiten und Bedränge 
niſſen reifen, während England feinen einzigen Wortheil dies 
fer Art davon zu erwarten hat, Ihre Häfen, die nun durch 
unfee Flotten blofirt find, wuͤrden fich bald öfnen, um die 
verfchiedenen Gegenftände aufzunehmen, deren fie für ihre Ma⸗ 
rine bedarf; ihre Schiffe würden auslaufen, um die Truppen, die 
von aller Communication mit der Republik abgefchnitten find, 
zuruͤkzubringen, und dadurch ihre Armeen zu neuem Angrif zu 
verftärfen, Und melden Bortheil würden Wir von einem 
Waffen Stillſtand haben? Sind. unfee Häfen blokirt? Iſt unfer 
Handel unterbrochen? Ein folcher WaffenStillſtand würde ung 
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in die nemliche Lage fegen, wie andre Staaten, die durchaus 
keinen Nuzen davon hatten; Fein englifcher Kaufmann würde 
auf eine Garantie von der Art ein Schiff auslaufen laſſen. Da⸗ 
gegen ift es allerdings Bonapartes Intereſſe, in Un« 
terbandluna zu tretem Der Handel und die Manufac- 
turen der Republik würden in dem Frieden beträchtlich zuneb⸗ 
men, während unfre Lage immer diefelbe bliebe; uͤberdis wurde 
Bonaparte dag Vergnügen haben, den Stolz des einzigen 
Volkes zu. beugen, das vermögend wäre, den Neuerungen dee 
Republik ein Ziel zu fegen, und alle ihre VergröferungsProsekte 
zu vereiteln; er ronnte zugleich Eiferfucht und Mistrauen bei 
unfern Alliirten gegen und erweken; endlich wuͤrde er überhaupt 
blos folche Unterbandlungen wollen, wie er fie dem General 
Kleber mit der Pforte einzugehen anrieth, d. b, diefelben Ab» 
fihten, welche diefe Anträge eingaben, würden auch bei dem 
Friedens Traetat obwalten, „„ Eine wichtige Betrachtung flellt 
fih bier meinem Geifte dar, die, wie ich glaube, der Aufmerfe 
famfeit des Haufes nicht unwuͤrdig if. Will Bonavarte einen 
allgemeinen Frieden fchliefen? Kan er es? Iſt feine Macht 
gegründet genug dazu? Auf welcher Grundlage beruhet fie? Er 
tündigt ung an, „der Wille des Volks habe ihn zur erften 
Staats Wuͤrde berufen:” er that diefe Erklärung, che man 
noch wiſſen konnte, ob das fränfifche Volk fo herabgewuͤr⸗ 
digt wäre, daß es die Eonflitution, die er ihm auf der Spize 
des Bajonets bot, als eine Wohlthat annehmen würde, Er 
bat einen militairifchen Defyotiim eingeführt, und die Be 
ſchluͤſe feiner Regierung werden blos durch Waffen Macht voll⸗ 
zogen; wer fan daran zweifeln, da ein Heer von 60,000 Mann 
erfordert wird, um die Ruhe im innern Frankreich zu erhalten ? 
Hiezu kommt, daß die Republiken, ihrer Natur nach ſtuͤr⸗ 
miſch, ihre innere Ruhe nur durch eine beſtaͤndige 
Thaͤrigkeit erhalten können, welche ihren Kraͤf— 
ten die Richtung nach Auſſen gibt. Dieſes Axiom iſt 
die Baſe von Frankreichs politiſchem Syſtem, ſeit Briſſot 
und Robespierre bis auf die jerigen Machthaber. Inden 
man die noch immer fortdauernde Exiſtenz dieſes Syſtems in 
Sranfreich beweist, bat man zugleich die Co - Erifteng der ja« 
cabiniſchen Grundſaͤze, und deren Tendenz auf Vernichtung aller 
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. Regierungen beriefen. Zwar verfihert Bonaparte, „er 
babe mehrmahls das Verlangen den Krieg zu endigen, und den 
Willen feiner eingegangenen Verfprechungen zu halten, bezeugt ; 
er wolle, indem er an dem allgemeinen Frieden arbeite, einen 
neuen Beweis von dee Redlichkeit feiner Abfichten geben.” Aber 
was kan ung davon überzeugen? Gewiß nicht der Zractat von 
Campo Formio, da zu der Epoche, wo derfelde gefchloffen ward, 
Bonaparte's Gefinnungen eben fo fehr dem allgemeinen 
Frieden als der Ruhe feines Landes zumider waren. Sein Agent 
Monge, den er mit feinen Depefcben an das Directorium abe 
gefchitt hatte, erklärte damals in Bonaparte's Namen, daß 
die fraͤnkiſche Republik und England nicht zu ſam— 
men beſtehen koͤnnten. Sind alfe, was für ein Inte⸗ 
reffe ihn auch antreiben mag, Frieden zu wünfchen, find unfre 
Bedenflichteiten nicht hinlänglich gerechtfertiget? Sind wir 
nicht vefuat, fowohl dag perfönliche Intereffe als die Macht 
diefes Individuums zu unterfüchen? Sagt ung doch die jezige 
Reagierung Frankreichs ſelbſt, daß von 1793 bis 1799 die Repu⸗ 
blik durchaus feine Garantie für die Haltung ihrer Tractaten 
geboten habe. Die Fan zugleich als Antwort auf die, zur Epo · 
che der Unterbandlungen in Lille fo oft wiederholte, Behaup- 
tung dienen , daß die Veränderungen in der Kegierung der 
Beobachtung der MWerträge nicht ſchadeten. Geſezt, Bonra- 
parte bätte fowohl die Macht als den redlichen Willen zu 
‚einem FriedensTraetat ; wer bürgt ung aber fir fein Leben ? 
Und weiche Barantie läßt er uns nach feinem Tode? Sollen wie 
unſer Vertrauen auf die Anhänglichkeit des fränkifchen Wolfe 
an feine neue Conſtitution gründen ? Gibt ung die Hof- 
nung von. deren Dauer einige Sicherheit ? Aber dieſe Hofe 
nung verſchwindet, wenn man flieht, mie die neuen Staatd- 
Gewalten befest find, Die verworfenften Menfchen befleiven 
die erften Aemter; die Apoſtel der Anarchie und des Raubs 
find zu den hoͤchſten Stellen erhoben, und die bluttriefen⸗ 
den Beifizer von Nobespierre’s Nevolutionstribunalen has 
ben einen ausgezeichneten. Rang in der Republik. Wenn 
nun das Syſtem der Fränfifchen Kegierung noch immer dafelbe 
iR, gegen tat wir bisher gekämpft haben; wie fünnte man 
an der Nothwendigkeit der Fortſezung des Krieges zweifeln? ... 
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Man wirft uns vor, daß unfre Abficht fey, die Monaw 
hie in Frankreich berzuftellen, und dag wir lieber 
einen ewigen Krieg führen, als diefen Endzwek 
aufgeben wollten, Einen folchen Wunfch haben wir zwar 
geäuffert, aber auch oft genug, vom Anfange an bis ist, er⸗ 
krlaͤrt, daß er nicht die weſentliche Bedingung der Wiederher⸗ 
ftellung des Friedens feyn ſolle. Wir wollen Frankreich feine 
RegierungsForm vorfchreiben; wir werden mit feiner Regierung 
in Unterhandlung treten, fobald diefelbe im Stand 
feon mird, Friedens-und FreundfhaftsVerbält- 
niffe mit fremden Mächten zu unterhalten, Fragt 
man mich, welche Umfände ich für nöthig halte, um einen 
fichern Tractat mit Frankreich zu fchlieffen, fo antworte ich, 
daß mein Urteil erfi durch Fünftige -Ereigniffe ge 
leitet werden wird. Eine Unterhandlung , die nicht zum Frie- 
den führte, waͤre eben fo unvernünftig alg unnäg. Im Jahr 
1796, alg die Republit Europen mit fo vielen fiegreihen Hee⸗ 
xen bedrohte , als fie durch die Beute Hollands und. durch 
die Plünderung Italiens bereichert, England einen Einfall 
fürchten ließ, und erklärte, daß unfre gänzliche Vernichtung 
allein ihre Rache fättigen könnte; da fab das Narlament mit ru⸗ 
biger Groͤſe in 'die Gefahr, Geiner muthigen Standhaftigfeie 
baben wir ed zu danfen, daß wir dag uns angeflammte Erbe 
von Gluͤk und Unabhaͤngigkeit, und die Grundfäze jener Reli⸗ 
gion, sener, Moral, auf welcher die gefehichaftliche Ordnung 
beruht, unentweiht auf unfee Nachfommen bringen, Wie könne 
ten mir heute an der Gerechtigkeit unfrer Sache, an dem Er⸗ 
folg unfrer Anfrengungen zweifeln? Wenn derſelbe Geiſt uns 
befeelt , find unfre HilfgMittel nicht noch immer diefelben 3 
Blitet auf unſre Macht, auf jene Bluͤthe des öffentlichen Wohl« 
ſtands, auf die Teiumphe unfrer Armeen bin: alles begründet - 
die Hofnung eines dauerhaften nnd fihern Friedens. Wenn 
demnach unfre Kräfte ungeſchwaͤcht, die Lage unfrer Alliirten 
obne Mergleich beffer, die unfrer Feinde ohne Vergleich nach⸗ 
tbeiliger iſt, fo wird das Haus nicht von feiner bisherigen edlen 
Energie, noch von jenen Grundſaͤzen abweichen wollen, die dent 
Ruhm und dag Gluͤk unfers Waterlandeg machten, Aus allen 
diefen Gründen ſchlage Üh eine DantAddreffean Se. Ma 
jeſtaͤt vor“ 
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Dagegen erhob fi) der Herzog von Bedford, 
„Alles, was der edle StaatsBecretair über den angreifene 
den Theil beim gegenmärtigen Kriege geſagt habe, fey ganz 
überflügig, und nicht zur Sache g-hörig ; fehr natürlich fey eg, 
daß Fein Theil bei einem Kriege, (der auf allen Seiten fo viel 
beifpiellofe Gräuel erzeugt babe, der angreifende geweſen ſeyn 
wolle... Der edle StaatsSecretair frage aber, wie es möglich 
ſey, mit Leuten zu unterkandeln, die fich zu den abfcheulie 
chen Grundſaͤzen befennten, welche durch die ganze Nevo« 
Iution geherrfiht hätten. Nun fey er meit entferne, dieſe 
‚Grundiäze, und ihre Erzeugniſſe, mehr zu rechtfertigen , 
als fo manche Ähnliche Mdfcheulichfeiten , die von andern 
Mächten begangen worden feyen, wie z. B. die Mittel, 
durch welche England feine Herrfchaft in Indien feftgefest habe, 
und andre Dinge diefer Art; allein” — fuhr er fort — „wen 
der edle StaatsSecretair fich wundert, daß die fräntifche Ne» 
gierung von der ihr difjeits gegebenen Gelegenheit, die jacobinie 
fchen Grundfäge abzuſchwoͤren, keinen Gebrauch gemacht habe, 
fo muß billig bedacht werden, welches die diffeits geführte 
Sprache war. Zeigte fie im mindeften eine Neigung zu einem 
gütlichen Vergleich an ? Ganz das Gegentheil, Es wurde gleich“ 
fanı zur feantifchen Nation gefagt: mir wollen Euch noch ein⸗ 
mal revolutionisen, wir wollen mit Euren gegenwaͤrtigen Macht- 
babern nichts zu thun Haben. Und war der Ton, in welchen 
man fränfifcher Seite uns ijt Schuld gegeben hat, der angrei« 
fende Theil geweſen zu ſeyn, etwa beleidigend? Keineswegs; er 
war vielmehr ganz das Gegentheit von dem Zone, defien mar 
ſich diſſeits zu befleiffigen fcheine .. . Die Minifter wollen es 
nicht auf fih fommen laſſen, daf fie zur Wiederherſtel— 
Jung der fränftifhen Monarchie den Krieg fortfe- 
zen; indeffen if dis doch das Kefultat der jezigen Verhandlun⸗ 
gen, und gerade dig fcheint zum Sine qua non’ des Friedens, 
oder wenigfteng einer Unterhandlung gemacht zu werden. Welche 
Hofnung iR aber wohl vorhanden, daf jene Wiederherſtellung 
Rotthaben könne? Wie laͤßt es fi glauben, daß Frankreich je 
den Prätendenten, und die feiner Berfon anhängenden Ausge⸗ 
wanderten, welche zwei Millionen Bürger von ihrem im Ders 
trauen auf die Nevolutien erlangten Eigenthum vertreiben wuͤr⸗ 
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den, zuruͤkrufen werde? Und haben die Miniſter nicht die Erfah⸗ 
zung, daß jeder Verfuch zu einer folchen Wicderherftellung nue 
beftigere Masregeln hervorbringt, nur dem Jacobiniem, um dee ' 
fen Vertilgung es zu thun ift, neues Leben gibt? Gibt unſer 
eignes GeſezBuch ung- nicht die Lehre, daß dergleichen Unter“ 
nehmungen nur Miderftand und Unmillen erregen? ... Wir 
follen, ſcheint es, die Unterbandkyngen auffchieben, bis unſre 
und unfrer Alliirten Angelegenheiten beſſer ſtehen als izt, big wir 
Frankreichs Beſizungen groͤſern Abbruch gethan haben. Wanız 
diefer Augenblik eintreten wirde, fcheint nicht wohl vorausgeſagt 
werden gu können; aber ımfre Art und Sprache icheint gar feine 
Neigung, je in Unterhandlung zu treten, anzukuͤndigen. Dieſe 
Art zeigt fich unter andern’ auffallend in unfter Herausgabe der 
aufgefangenen Ägyptifchen Eorrefpondenz, in-der Vor⸗ 
rede und in den Anmerkungen zu derfelben: ich will nicht ſagen, 
daß diefe Schrift unmittelbar von der Regierung fomme, aber 
woher fie auch Fommen mag, fo macht fie ihrem Urheber mehr 
Schande als irgend jemanden ſonſt. Eine beffere Lage und 
Gelegenheit zum Frieden it höchftens nur möglich, 
und zu Beurtheilung diefer Möglichkeit follten wir unſern ins 
‚nern Zuftand, nnd die Ausfichten von Seiten unſrer Alliite 
ten, in Erwägung ziehen. Es gibt feinen von diefen, deſſen 
Betragen uns nicht auf eine oder die andre Weife gerechte Ur⸗ 
ſache gäbe, feinen Abfall für möglich zu halten. Was unfre 
innere Lage betrift, fo follte ung diefe weit mehr Mäffigung 
predigen. Ir land ift nichte weniger als ruhig 5 unſre Fie 
nanzen find keineswegs fo befchaffen, daß fie uns zu groͤſſern 
Ausgaden aufmuntern könnten; mir baben ein tieues, ſehr druͤ⸗ 
Iendes und laͤſtiges Syſtem angenommen , das ſich nun im vie⸗ 
len Stüten mangelhaft findet , und ung alfo zmingen wild, 
ju noch gewaltthaͤtigern und laͤſtigern Mitteln unſre Zuflucht 
ju nehmen; zudem find wir, die wir ein Sranfreich aus hun⸗ 
gern wollten, nahe daran, felbft diefes Schiffal zu erfahren, 
Mancher edle Lord, der vor kurzem auf dem Lande war, muß 
nur zu gut miffen, daß die Felder und Waldungen von Elens 
ben wimmeln, die nur durch Raub fich und ihre Kinder vom 
Hungertod retten können. Zwar ift den Armen neuerdings viel 
milder Beiftand geleiftet worden ; foll aber etwa die Mehrdabl 
Europ, Unnaten. 1800, Hei Stür. 4 
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des Dolls dahin gebracht werden, non dev. Milde einiger We⸗ 
nigen abjubängen? .. Und was foll man von den Fürzlich ange 
wandten Mitteln zur Rekrutirung der Armee halten? Wird ete 
wa wieder eine Erpedition ausgerüftet? Sollen unfre Vorraͤthe 
etwa wieder in Magazinen aufgebäuft werden, um neue Unfälle 
und neue Schande zu erfaufen? .. Dex gegenwärtige Augenblik 
if doch wohl fo vortheilhaft als jener, mo wir in Lille untere 
bendelten. Damals fchrie das Volk nach Frieden, und man 
verfuchte, Frieden zu erhalten; erhöbe fich ist das nemliche &e« 
fchrei, fo würde man unfeblbar den nemlichen Verſuch wagen, 
Die jezige, Fränfifche Regierung dauert nun ſchon ſechs Wo⸗ 
chen; zu Lille liefen fich die Minifter mit einer Regierung 
von fünf Tagen ein. Und Bonaparte's Betbeurungen ha» 
ben jezt die Sicherheit, die ihnen der offenbar allgemeine Wunſch 
nach Frieden, von Seiten der fränkifchen Nation, gibt; ein 
GWunſch, den alle dortigen Äffentlichen Verhandlungen auf dag 
Ungmweideutigfie ausdruten. .. Was Bonapartes perfüne 
lichen Charakter anbelangt, fo balte ich ihn weder für befe 
fer noch für Schlimmer als andre StaatsMaͤnner; es kommt, 
wie bei jedem Staats Manne, auch bei Ihm darauf an, was fein 
und des Staats Intereffe von ibm fordert, und in miefern er 
im der Lage iſt, das eine nicht dem andern aufopfern zu müffen, 
Das Schmäben der Miniker auf Bonaparte kommt mir 
ziemlich gleichgültig vor; denn fie find gewohnt, mit gleicher 
Giftigkeit gegen jeden Machthaber loszuzieben, und ihre Schmaͤ⸗ 
bungen zu widerrufen, fobald fie es nöthig finden; fie find ge- 
wohnt, int Gluͤk zu triumpbiren, bei Unfällen zu verzweifeln, 
oder ſich nach irgend einem Mittel, die Nation wieder zu taͤu 
ſchen, umzuſehen. Zum Frieden muß es doch endlich Tommen, 
und danr werden fich die Miniſter fragen müfen, wofür fie 
das beſte Blut, und faſt allen Reichthum Englands vergeutet 
haben; denn endlich wird es fich doch finden, dag England nur 
da, wo es ſteht, auch Reben bleiben fan, Ich, meine 
Tbeils, babe die ſichre Uiberzeugung, dab fein Friede möglich 
if, folange das jezige Miniſterium beſteht, weil fein Intereſe, 
den Krien fortzufegen , alles uͤberwiegt. Freilich aber kann ic 
nicht boffen, mit meinem Widerſpruch das mindeſte ausurich 
gem a ich ſche woraus, daß ich faR das game Haus gegen mich 
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haben werde, und auch Inder Stimmung des Vollks iſt Zeine Verän. 
derung fichtbar, die mir einigen Erfolg verfgräche. Ich werde daher 
das Gute, defien Ausübung im Srofen zu Englands Gluͤt nur durch 
den Frieden bewirkt werden könnte, nemlich die Beförderung des 
After Baues und der Land Wirtbfchaft, einsmweilen für mich im Klei⸗ 
nen treiben, und Fünftig dem Haufe nicht weiter befchmerlich fallen.” 
Er ſchloß mit dem Antrag auf eine Addreffe, worinn, 
unter Wiederholung früherer friedlicher Aeufferungen in 
oͤffentlichen Reden des Königs, derfelbe erfucht würde, 
den Erdfnungen Frankreichs Gehör zu geben. 


Diefes Projeft zu einer Addreffe warb von Lord Hols 
Land verlefen, indem der Herzog von Bedford bereits 
vom langen Reden erfchöpft war. 


Lord Boringdon erflärte ſich fir die Miniſter. 
„In jedem Falle könne auf die groſe Nevolution, welche neulicy 
einen militairifchen Abentheurer an die Spize der Res 
gierung in Sranfreich geftellt habe, eben fo gut, und wahrſchein⸗ 
lich, eine ähnliche Revolution folgen, die ihn vom Gipfel der 
Macht wieder berabflürzte, und durch welche TodFeinde Enge 
lands, die England dann, wenn es ſich in Unterhandlungen 
eingelaffen hätte, in ihrer Gewalt haben würden, zu feinen 
Nachfolgern werden könnten. Jede Faction beftrebe fich, in dem 
erfien Augenbliken ihrer Macht, friedliche Gefinnungen zu Auf 
fern, die bei feiner fuͤr aufrichtiger zu nehmen feyen, ale bei dee 
andern, Was Bouaparte anbelange, fo hätten ihn feine 
Tchaten der Welt als einen. graufamem und treulofen Dann 
gezeigt; und da die hoͤchſte Gewalt gute Charaktere zu verſchlim⸗ 
mern vermiöge, fo ſey eben nicht zu glauben, daß fie dismal 
ein Ungeheuer von Treulofigkeit in einen Ehren Mann 
umgewandelt Habe; vielmehr werde der Ehrgeiz immer unerſaͤtt⸗ 
licher, je mehr er an fih reiſſe. Uibrigens habe man diſſeits 
keineswegs für die Zukunft alle Wege zum Interhandeln ver⸗ 
ſperrt, fondern blos „Erfahrung und augenfheinliche 
ThatSachen” verlangt ; er hoffe, daß man von der fraͤnki⸗ 
fchen Nation die verlangte Bürgfchaft ihrer Aufrichtigkeit bald 
erhalten werde; er koͤnne nicht anders ſagen, als dag er die 
Wiederherſtellung der Monarchie für aͤuſſerſt wun⸗ 
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ſchenswerth anſehe. Daß die Machthaber und das Volk izt einere 
lei Stimmung hätten, Finne man blos Bonaparte auf fein 
Wort alauben, und dag Nemliche fey von jeder berrichenden 
action behauptet worden; zwar fen es wohl wahr, daß die fraͤn⸗ 
kiſche Nation Frieden verlange, aber fie verabſcheue Bona⸗ 
parte's Tyrannei, und es Tonne ihr bald gelingen, fich von 
<derfelben zu befreien. Die Unterhandlung zu Lille könne bier 
nicht: in Anfchlag kommen, da die Umſtaͤnde gegenmärtig um 
ſo Vieles günfiger feyen, als damals.” 
Lords Rommey äuffertes „Er fey mit dem Betragen ber 
Miniker in diefem Kriege im Ganzen fehr zufrieden, und könne 
„eben fo wenig dem Vortrage des Herzogs von Bedford in al, 
len feinen Theilen beitreten, als Bonaparte's Erdfnungen 
unbedingten Glauben beimeffen. Nichte deftomeniger fey er der 
"Meinung, daß die Miniker in diefem Falle Unrecht gehabt 
hätten; daß fie hätten anhören follen, mas man für Be 
dingungenvorfchlagenmwürdes daß fie hätten fagen fol» 
len; „Wie haben Euch einft Vorfchläge gethan, laßt uns ist 
die Eurigen anhören“! Hieraus hätte durchaus kein Nachtheil 
erwachſen Finnen, da die Jahreszeit ohnehin den militairifchen 
Doerationen Einhalt thäte, und man fich inzwiſchen immer auf 
das Kräftigfte hätte rufen können ; auf diefe Weifemürde man 
unbillige Vorfchläge algdannn mit Unwillen haben zurlfmeifen 
tönnen, und das gehäflige der Fortfezung des Kriens auf B 
naparte allein gewälzt haben; Lord Romney ſchlos mit 
einer Lobrede auf die perfonlichen Tugenden und reinen 
Abſichten des Königs. ' 


Lord Gaslifle erklaͤrte:“ „Er babe das volle Vertrau⸗ 
en auf die Minifter, daß ihr Betragen in dieſer Sache der wah ⸗ 
gen Politik angemeſſen grweſen feys er ſtimme alfo für die Ad⸗ 
dreſſe, Tonne aber nicht umhin, anzumerken, daß die Miniſter 
feiner Meinung nach beffer gethan hätten, wenn fie das Haus 
zu feiner ausdeitlichen Erklärung über das Verfahren der voll« 
gicheuden Gewalt aufgefordert hätten; das Haus halte ſich ob⸗ 
mebin für verpflichtet, deu Krieg fortzufegen, bis die verantwort⸗ 
lichen Miniker fogen würden, daf die Zeit zu einem fichern 
Frieden gekommen ſey z «4 wäre alfo zu wuͤnſchen, Ang diele ihr 
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ve Verantwortlichkeit, die fie am beſten tragen koͤnnten, nicht auf 
andre gemälzt hätten, welche feine sompetente Nichter wären.” 
Lord Holland wiederfprach der Behauptung des Mis 
nifterd, daß die erften über den Krieg gefallenen Vota 
des Haufes daffelbe verpflichteten, nunmehr auch, bei 
unftreitig veränderten Umftänden, im Sinne des Minis 
ftertums zu votiren, Er fezte mehrere von den Gründen, 
welche der Herzog von Bedford vorgebracht hatte, mies 
der auseinander, Er tadelte den Minifter, daß er den 
Frieden mit Preuffen unter ven von Frankreich gebro⸗ 
chenen Tractaten mit angeführt; es fey keineswegs Flar, 
daß Frankreich diefem Tractat nicht treu geblichen fey, 
und diefer Tractat fey gerade die auf Englands Verhäft: 
niffe anwendbarfte Inſtanz. „Der Ehrgeiz” — fuhr er fort 
— „den man bei der jegigen fränkifchen Regierung verausfest, 
hätte während deg Laufes der Unterhandlung, je nachdem diefe 
ficy angelaffen hätte, in Betracht gezogen werden ſollen; er 
konnte aber für feinen Grund, nicht ju unterhandeln, gelten, 
Daß die difeits in Anregung gebrachte Frage, wer der angrcie 
fende Theil fey, nicht an ihrer Stelle war, da man unmoͤg⸗ 
lich erwarten Fonnte, daß man die Schuld fränfiicher Seits 
auf fich laden würde, dafür haben wir das Zeugniß des chiem 
Staats Secretairs ſelbſt, welcher während einer fruͤhern Unter, 
bandlung in einer Note an die fraͤnkiſche Regierung ſagte, „es 
„kaͤme nicht darauf an, mer ehemals Recht oder Unrecht achabt 
„haͤtte; diefer Punkt bliebe beſſer unberührt.” Nun war es 
nicht Frankreich, das ist diefen Punkt zuerſt erwähnte; es ante 
wortete blos auf die diffeitige, fiolge und uͤbermuͤthige Erwaͤh⸗ 
nung deffelben, und dabei ward ausdrüflich bemerft, daß die 
Frage befeitigt, und blos die Möglichkeit eines Vergleichs in 
Betracht gesogen werden muͤſſe .. Ungern fah ich die Affceta« 
tion, daß in der Herausgabe der Correſpondenz der Erfit Con⸗ 
fulald General Bonaparte begeichnet ward, als ob man ihn 
nicht in jener Eigenfchaft anerkennen wollte... Im jedem Falle 
ließ man ihm feinen andern Weg zur Möglichkeit einer Untere 
handlung , als die Wiederberficllung der alten Mo— 
naschie! denn aufer diefer hat man peremtorifch „die Er⸗ 
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fabrung und die Enidenz der ThatSachen“ verlanat, 
ohne zu fagen, wie lange diefe Erfabrung dauern solle, 
und was man unter der Evidenz von That Sachen ver- 
fiebe: hierdurch ward in der That die Wiederberfiellung 
der alten Monarchie. zum Sine qua non gemacht. Und im 
welche Wiederforüche hat man fich nicht durch die Lob Rede auf 
diefe Monarchie verwitelt! War der Ehrgeiz. der ſtamoͤſiſchen 
Monarchie nicht unter ung ſprichwoͤrtlich geworden ? Wo ſchrieb 
fich die „auswärts genoffene Achtung” ber, welche die diſſeitige 
Note an ibr rühmt? Etwa von ihrer Mäffigung, ihrer Ge⸗ 
rechtigkeitskLiebe, ihrer Treue? oder nicht vielmehr, und ganz 
allein, von ihrer Macht? Und if „die Achtung, der. Wohlfand” 
Frankreichs unter feiner Monarchie unfee Sache? Laden bie 
Minifter durch dieſe zärtliche Sorgfalt nid;t eben die Schuld auf 
ſich, die fie fo oft: ten biefigen Jacobinern vormwarfen ? ob⸗ 
wohl freilich jeder Franke überzeugt ift, daß man ihm diſſeits 
feine Monarchie wiedergeben will, als eine fo beſchnittene, dag 
fie ganz unbedeutend werde!.. Der cdle Staatsßecretair fine. 
det. in Hn. Tallenrand's Note eine Vertheidigung aller 
Gräuel der vorigen revolutionären Regierungen, die abfchenlie 
cher fey als die abfcheulichften Grundſaͤze der Revolution; ich, 

meines Theils, fan in In, X alleyrand's Note nichts finden, 
als daß die diffeits bewiefene Hartnäfigkeit Frankreich zu Exceſ⸗ 
fen getrieben babe, und diefe Behauptung if leider zu wahr. 
Leider haben wir nur zu viele Beifpiele gegeben, welche einen Theil 
der von Frankreich veruͤbten Gewaltthaͤtigkeiten entſchuldigen. 
Wie haben wir uns, in ſo manchen Faͤllen, gegen neutrale 
Mächte betragen ? Wie if die Neutralität unabhängiger 
Staaten öfters von unfern Alliirten behandelt worden ? Freilich 
gibt alles das feine Rechtfertigung für Frankreich ;.aber es be 
meist, daß die Angaben, nach denen Frankreichs Gemwalte 
tbaͤtigkeiten die Urfache des Krieges ſeyn follen, nichts alg 
Vorwand find... Wenn man gegen die Anträge der fraͤnkiſchen 
Regierung ihren Ehrgeiz einmirft, it denn etwa Frankreich 
die einzige ehrgeizige Macht in Curopa? Haben wir keine ehrgei⸗ 
zigen Alliirte? .. Man führt auch an, daß fräntifcher Seits 
von keinem allgemeinen Frieden die Rede geweſen fey; 
aber das Schreiben des Erſten Eonfuls furicht vom Unge⸗ 
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mach des Kriegs im Allgemeinen, und unſre Sache war 
es, zu einer ausdrätlichern. Erklärung Anlaß zu geben, . + 
Was die Anfchwärzungen des perfönlichen Characters Bona⸗ 
partes für Nuzen bringen fönnen, fehe ich durchaus nicht ein, 
und kann weder Würde noch Politik darin finden. Man betennt 
fi dadurch zu den jacobinifchen Orundfaze, zwifchen dem Volke 
und feiner Regierung einen Interichied zu machen, während 
Bonaparte durch fein Schreiben an den König dieferh Grunde 
Tage ſehr beſtimmt entfagt hat... , Dan bat die diffeitige offi⸗ 
sielle Note zu einem foͤrmlichen Manifekfürdie Ropali 
fen gemacht; man fpricht darin von dem Elend Frank 
reiche, das doc wohl nicht die Urſache des Krieges iſt, dag 
unfre Menfchlichkeit interefiren kann, aber ung fonft nichts an» 
geht, und wogegen Hr, Zalleyrand mit unfrer Einfome» 
mens Taxe, und mancher andern Zaft, die uns drüft, tectie 
minicen könnte, , Ob etwa Merbindlichkeiten, die gegen die 
Chouans eingegangen worden, das Verfahren dert Minifier 
veränlaßt haben, weiß ich nichts im Grunde aber wäre dis dag 
einzige, was fie rechtfertigen koͤnnte, ohngeachtet es ein ſchrekli⸗ 
her Gedanke iſt, daß ihr Starrſinn uns verurtheilen kann, den 
Krieg noch Jahre lang fortzufegen, ohne einen einzigen Vor⸗ 
theil zu erfämpfen, der nicht ist durch Unterhandlung zu er⸗ 
langen wäre.” Lord Holland erklärte übrigens, er fey 
überzeugt , daß die Meinung feines edlen Verwandten, 
(ded Herzogs von Bedford), ald ob dad Volk das Ber 
tragen der Minifter billige, irrig fen; das Volk im Gane 
zen misbillige zunerläffig ihre trofene Weigerung , die 
mindeften Erdfnungen anzuhören. En 


Der Graf von Carnarvon fagte: „Er gebe der vom 
edlen Staats Secretair vorgefchlagenen DanfAddreffe feine. Bei⸗ 
Rimmung, halte aber für nöthig, im Voraus zu erklären, daß 
er ſich dadurch keineswegs für verhindert halte, wenn die Sache 
ihm eink unter einem andern Geſichtspunkt erfcheinen follte, 
gegen die Minifter zu votiren. Vor der Hand finde er an ihrem 
Verfahren nichts auszuſezen, indem er darin feine Verkündigung 
eines ewigen Kriegs, feine Erklaͤrung, daß niemals eine Unter⸗ 
bandlung mit der jczigen fränkifchen Regierung möglich ſeyn 
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Würde, finden koͤnnte. Er halte von-Bonapartes yerfänli- 
chem Charakter nicht mehr und nicht weniger als andre; er glau⸗ 
be, daß, in Monarchien wie in Kepublifen, von jeher Treu und 
BGlauben von den Regierungen nur.fo weit wären gehalten wor⸗ 
den, als es ihr Intereſſe mit ſich gebrachts immer fcheine «8 
ihm Hug von den Minifern, daß fie fich vor der Hand noch be 
dacht haͤtten; allein er ſey, wie fein edler Verwandter, (Lord 
Earlifle), der Meinung, daß fie die. DankAddreſſe Lieber bei 
dem Dante für die Mittheilung der Papiere hätten abbrechen 
follen , obne die ihnen zufommende Verantwortlichfeit dem Haufe 
aufzubürden.” e ii 
.. Der Graf von Liverpool fprach für die DankAd⸗ 
dreſſe. „Frankreich,“ fagte er, »ift für Handel, Marine, 
Finanzen, in einem eben fo elenden Zuſtand, als der unfrige in 
allen diefen Stuͤken blühend ik. Sollten wir alfo durch eine ra- 
ſche Unterhandlung, unter fo Äuferfi ungleichen Umſtaͤnden, die 
Häfen Srantreichs wieder eroͤfnen, die Franken Theil an unferm 
Handel nehmen, ihre Manufacturen wieder in die Höhe bringen 
laſſen .. Man fpricht von Bonaparte's muthmaslicher Aufe 
richtigkeit; aber wer möchte ſich, um feiner Betheurungen wile 
Ten, die noch dazu in feinem Schreiben an den König fo uncht 
erbietig und formwidrig abgefaßt Ind, auf die Aufrichtigfeit eis 
nes Menfchen verlaffen, der in dem ganzen Kriege fo wenig Auf⸗ 
zichtigfeit an den Zag gelegt hat? Muß man nicht erſt das Be 
tragen der neuen Megierung beobachten? um fo mehr, als ia 
doch das beruͤchtigte revolutionäre Decret vom 19 Nov. 1792 noch 
unwiderrufen if, als in Bonaparte's Schreiben fein Wort 
von Widerrufung defielden enthalten if, als die beifpiellofe Mer 
thode, eroberte Länder auf ewig zu reuniren, eben fo wenig wir 
derrufen worden it!” 

Der Graf von Carlifle fand in den obigen Grüns 
ben etwad, dad auf einen ewigen Krieg hinauszulaus 
fen fchiene, nemlich die Gegeneinanderftellung des Hans 
dels und der Marine beider Staaten, deren wechfelfeitiger 
Zuftand auf immer allen Frieden verhindern koͤnnte. 

Der Graf von Liverpool erklärte, daß diefes feine 
Meinung nicht geweſen wäre, 
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Lord Grantley fezte einige Morte über den Sinn 
des Decretd vom 19 Nov. 1792 hinzu, welches bios 
‚ben Verſuch ankuͤndigte, "diejenigen Regieruugen, mit 
denen man im Krieg begriffen wäre, umzuſtuͤrzen. 
Es ward nun über die von Lord Grenville vorges 
fHlagene DankAddreſſe abgeftimmt, und diefelbe mit 


79 Stimmen gegen 6 angenommen, 





Nach mehrmaligen Vertagungen, erfolgte die Diss 
euffion über die Fönigliche Botſchaft in Betref des fräns 
Tifchen Friedens Antrags endlich auch in der 


Sizung des Unterhaufes 
: vom 5 Februar, 
Der StaatsSecretair Dundas erhob fih, um Auf 
bie DanfAddrefje anzutragen, „Ich wi,” fagteer, „die 
abſcheulichen Züge der fränfifchen Revolution nicht umſtaändlich 
darſtellen; gewiß aber ift es, Daß jede fränfifche Regierung , feit 
dem ewig fluchwuͤrdigen Decret vom 19. Nov. 1792, faſt mit allen 
-europäifchen Staaten in Krieg begriffen war, und: dag diefeg 
ber Natur und dem Geiſte der Revolution, . ihren entſezlichen 
jacobinifchen Grundfäzen allein zugefchrieben werden fan, Auch 
bin Ich es nicht, der es fagt, fondern die gegenwärtigen Regen⸗ 
sen haben mit duͤrren Worten den Saz aufgeſtellt, Zdaß bis zum 
„leztverwichenen 4. Nov. feine. Regierung in Frankreich im Stand 
„geweſen fen, mit einiger Sicherheit Frieden zu fchlieffen,” Wo⸗ 
ber fchreibt ſich aber izt eine. gröfere Sicherheit? Was ſollen 
wir. aus jenem Gefändniß.folgern? Etwa, daß die Revolution 
zu Ende it? Keineswegs. Zwar ift die gegenwärtige Regierung, 
mas den volliehenden Theil anbetrift, fehr verfchieden por den 
vorhergegangenen ;. allein die Municipalitäten und alle unterges 
ordneten Stellen der Republik find ganz auf dem nemlichen Fug 
wie zu Robespierres Zeiten, und die nemliche jacobinifche 
‘Lehre kan von ihnen wieder ausgehen. Vor ;der Sand if. der 
einzige wefentliche Unterfchied dieſer: daß die ganze Tyrannei in 
Bonapartes Händen contentrirt if. Ein Grund zur Sicher, 
beit bei Unterhandlungen if die: Meinung, die man: von dee _ 
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Aufrichtigkeit friedliher Eröfnungen von Seite 
des Zeindes haben kan. - Worauf kan fich aber eine folche Mei» 
nung gründen ? Bei regelmäflgen und althergebracdgten Regie 
gungen gibt es viele Kennzeichen, um ibre Aufrichtigleit zu bes 
urtheilen; im gegenmärtigen. Sale aber gibt es Fein einziges, 
aufer Bonapartes Verfiherung — freilich, ich muß es ge⸗ 
fichen, von Hn. Zalleyrands Zeugniß begleitet! Wenn ich 
num aber dadurch veranlaft werde, Bonapartes perfünli 
chen Charakter in's Spiel zu bringen, fo ik das meine 
Schuld nit, fondern Bonaparte ſelbſt verlangt, dag wir 
yon diefem Charakter Notiz nehmen follen. In jedem Falle fan 
ich von einem Menfchen keine hohe Meinung baben, der feinen 
Sdhoͤpfer geläftert hats bier aber will ich feinen Charakter blos 
infofern prüfen, als von einem fihhern Frieden die Rede ſeyn 
tan.” (Hier gieng Dundas die Ereigniſſe der lezten Jahre in 
Ztalien und Aeghbten auf.die nemliche Weife durch, wie «6 
ſchon im Ober Hauſe von Lord Grenvilte geichehen war, und 
ſchloß mit dem Refultat: ein gänzliches Nichtächten aller. Wer 
träge ſey gerade ein herrſchender Zug in Bonapar te's Cha 
ratter.) „Mon fragt war, warum man keinen-VBerfuch ma 
äyen folle?. Hierauf ift aber die Antwort fehr leicht: weil in 
diefem Falle ein Verſuch weder gleichgiltig noch unfchuldia ſeyn 
würde; weil der Verfuch Bonaparte's Gewalt zu unferm 
Nachtheil befeſtigen, unfre-Alliirten von ung abwenden, Franke 
reiche Hilfs Mittel vermehren, umd die von ung errungenen Vor⸗ 
theile vereiteln würde.. Auch fragt man, ob wir, felbft in dem 
Falle, daß die je zige frauͤnliſche Regierung es nicht aufrichtig 
meinte, fh immer mit ihr daran feyn würden, als mit Für. 
fen vom Haufe Bourbon? Hierauf antworte ich fehr beſtimmt 
mit 3a. Ich will zwar den Ehrgeiz nicht. abläugrten, der das 
Haus Bourbon leitete; aber diefer Ehrgeiz hatte gewiſſe Graͤn· 
zen; man Tonnte mit Sicherheit berechnen, welche Zweke derſel⸗ 
be verfolgte; er gieng nicht mit dem Umſturz der Neaierungen, 
mit der Zerſtoͤrung der gefellichaftlichen Ordnung, in den Staa 
gen, ‚gegen welche er Krieg führte, um, Die jegige fräntifche 
Negierung hingegen if rein jacobinifch, und fan Feine Sicher⸗ 
heit gewähren, Ohngeachtet wir aber feſt überzeugt find, daß 
die alter Regzierungs Form, ſowobl für Frankreichs Glauͤk, 
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als für Europa’s Ruhe, die befte feyn würde, fo haben wir doch 
nic behauptet, und behaupten auch izt nicht, daß es die einzie 
ge fen. Was wir verlangen, ift eine feſte Regierung, die ung 
Sicherheit für Verträge gebe, umd eine folche bat es feit der 
Revolution in Franfreich nicht gegeben. Vielleicht fragt ınich 
jemand, od, ich denn gegen alle Revolutionen fey? Nein; 
es kan nothwendige und heilfane Kevolutionen geben, fo wie 
die uufrige, die gegen feinen Monarchen gerichtet war, welcher 
fi) Über die StaatsGrundGefege erheben wollte. Aber bei die⸗ 
fer Revolution zielte alles auf Erhaltung, und nichts auf Bere 
Rörung.  Zivar haben wir zweimal mit den neuen fraͤnkiſchen 
Regierungen Unterhandlungen angeknuͤpft; aber das geſchah, 
weit ficy ein grofer Theil des Volks hatte überreden laffen, daß 
unfre HilfsMittel erichduft wären, und, daß die Bedrängnife, 
unfrer Lage ung zum Frieden nöthigten. Die Miniker Se. Mar 
jeſtaͤt fanden nicht rathfam, diefer allgemeinen Stinimung zu 
widerſtehen; was waͤre aber dabei berausgefommen , wenn unſre 
Qnerbietungen damals auch nidjt mit foldyem Nibermuth zuruͤk⸗ 
gewieſen worden wären? So wie der Tractat von Campogor- 
mio , den diefer nehmliche Bonaparte zu Stände gebracht 
Hatte, bald gebrochen ward, eben fo wären wir, wenn damals 
auch der Friede zu Stande gefommen waͤre, ist juverläfig in 
einem neuen Krieg mit Frankreich begriffen. Dder megnt man 
etwa, daß die fränkifche Megierung, nach einem mit- ung ge» 
ſchloſſenen Frieden, ihre Unterbandlungen mit den irlaͤndiſchen 
Verräthern aufgegeben hätte? daß die aeguntifche Unterneh⸗ 
mung, mit allen ihren Gefahren für unſre wichtigften Nieder⸗ 
laſſungen, unterblieben wäre? Ja, wenn izt ein Frieden ges 
ſchloſſen würde, könnte man da wohl Sr. Majeflät anrathen, 
Ibre Truppen zu entlaſſen, Ihre See Macht einzuſchraͤnken? 
Vreuſſen bat jezt eine grofe Armee im Felde, um eine Demar⸗ 
dationg Linie zu fchügen; auch wir würden im Falle eines Frie⸗ 
dens eine Demarcations Linie zu fhljen haben, und) genöthigt 
ſeyn, den Kriegs Fuß beizubehalten.“ 

Whitbread fagte: „Er ſey keineswegs gefonnen, die 
Sraͤuel der fränfifchen Kevolution zu entfchuldigen; ex fey aber 
überzeugt, daß fie ihren Grund im der alten Regierung Frank⸗ 
reichs und im der Politik den gegen Frankreich verbuͤndeten 
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Mächte hätten. Auf die Vorwürfe, mit denen man Bong 
parte's politifche Laufbahn überlade, feyen nur zu viele Mes 
eriminationen moͤglich; überhaupt zeige jede Seite der Geſchich⸗ 
te, daß Verträge gebrochen worden, wenn man Vortheil dabei 
zu finden geglaubt; fonderbar aber fey es, alle diefe Dinge als 
Gründe anzuführen, warum Bonaparte's Aufrichtigteit bes 
zweifelt werden müffe, während der fehr ehrenwerthe Herr ſelbſt 
aufrichtig befenne, dag man fich nur den Wünfchen des Volks 
zu Gefallen in die Unterbandlungen zu Paris und zu Lille, 
eingelaffen, und nichts mehr beforat habe, als einen günftigen 
Erfolg derfelden. Auf die aegyptifche Unternehmung 
lege man das gröfle Gewicht, um die Eroͤfnungen der fränfie 
{hen Regierung zuruͤkzuweiſen; und es fey doch weltbekannt, 
daß diefe Unternehmung nur die Ausführung eines ſchon laͤngſt 
von der alten monarchifchen Regierung Frankreichs entworfenen 
Plans fey. In jedem Falle fey keine von den fränfifchen Eroͤf⸗ 
nungen fo befchaffen gewefen, daß dadurch der übermüthige und 
beleidigende Ton der diffeitigen Antworten gerechtfertigt würde, 
Bonaparte's Schreiben fey zwar aus den gemöhntichen dio 
plomatifchen Formen berausgetreten ; aber es habe doch keineswegs. 
die Achtung  Überfchritten, welche gefrönte Häupter einander 
zu erweifen pflegten.” — (Lautes Gelächter auf der miniſte⸗ 
riellen Seite.) — „Es fey ist der anerfannte Zwek des Kriege, 
die alte Monarchie wieder berzufiellen, oderden Jar, 
cobinism auszurotten; und fo befinde man fich gerade 
auf dem nemlichen Punkt, von welchem man bei Anfang des 
Kriegs ausgegangen; es ſey mieder um Krieg gegen Mei 
nungen zu thun, und um einen Zwek, für welchen das enge 
liſche Volt, einige wenige Fanatiker ausgenommen, gewiß ſehr 
wenig geneigt ſey, fein Blut zu verforigen, und feine Gchäse 
zu verſchwenden. Don der Treulofigkeit, von dem unbegraͤnzten 
- Ehrgeiz der, alten Regierung Frankreichs, von allem, mas man 
zu den Zeiten Ludwigs XIV, und felbf bei der amerifanie 
ſchen Revolution, von Seiten diefer Regierung erfahren babe, Ä 
wolle man izt nichts mehr wiſſen. Man gebe vor, auch für die 
Religion zu kämpfen, als ob die Wiederherſtellung des vänfe 
lichen Stuhls und des Haufes Bourbon zufammengenommen die _ 
Religion felb nicht mit Ähnlichen Verfolgungen und Graͤueln 
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bedrohen würde, wie fie ehemals, als der paͤpſtliche Stuhl und 
das Haus Bourbon noch fanden, erleiden mufte! Der fehr eh: 
renwerthe Herr ſehe die noch beſtehenden Municipalitäten 
als Uiberreſte des Jacobinism an, und bemweife dadurch, wie 
wenig. ex die Gefchichte der Revolution kenne; dagegen faat er 
nichts von den gegenwärtig durchaus verfchloffenen Volks— 
Clubbs, welche doch wirklich die Werkzeuge aller in Frank⸗ 
‘reich verübten Graͤuel geweien, Bonaparte halte fie feſt 
verſchloſſen, und überhaupt fey er mit allem umgeben, was fe⸗ 
Ren und dauernden Frieden verfprechen koͤnne; die Armee fey 
ibm ganz ergeben; alle Eigenthümer,, alle Männer von Talen⸗ 
ten fammelten fich um ihn — allein die Miniker verlangten 
Erfahrung und factifche Evidenz, d. h. fie-wollten erſt 
erfahren, wie flart Bonaparte fey, und wenn man es auf 
Englands Koften erfahren habe, und ed gehe alsdann mit dem 
Unterhandeln nicht , dann werde es heiffen, „laßt ung noch ein 
bisgen laͤnger fechten!” Viel weifer würde es feyn, Englands 
age in Anfehung feiner Alliirten wohl zu prüfen, in Betracht 
zu ziehen, wie wenig übereinfimmend die Abfichten und felbft 
die Erklärungen derſelben ſowohl unter einander als mit den 
Abfichten und Erklärungen Englands feyen.” 


Canning erhob fich befonders gegen Whitbread's 
‚ Behauptung, daß von Seiten Englands oder feiner Alltirs 
ten die neutralen Mächte nicht beffer behandelt wors 
den wären, als von ‚Seiten Frankreichs. „Genua,“ 
fagte er, „hielt fich nicht in den Schranten einer neutralen 
Nation, fonderm begüunftigte Frankreich in einem Augenblik, 
wo unfre Pflicht von ung forderte, es in jene Schranten zuxuͤl⸗ 
zuweiſen. Was den GrosHerzog von Toscana su ie 
"führe man ein Schreiben an, das unfer Gefandter, Lord Mer- 
vey, an ihn erlaffen haben fol: aber dis Schreiben ift untere 
sefhoben, und von jacobinifcher Fabrik, wie die vorgeblichen 
“Rractate von Pilnis und Pavia; Lord Hervey hatte zur Si⸗ 
cherheit des engliichen Eigenthums in Livorno Magregeln genom⸗ 
‚men, welche das Mölfer echt gutheists der Hof von Floteng 
bellagte fich, aber man weiß, daf Heine Staaten empſindlich 
Mind, weil fie fühlen, daß fie leicht belsidigt werden koͤnnen. . 
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Man ſpricht von der koͤniglichen Erklaͤrung nach den Abbruch 
der Unterhandlungen zu Lille, als ob die friedlichen Geſin⸗ 
nungen diefer Erklärung eine Verbindlichkeit enthalten hätten, 
‚ben Eröfnungen des Feindes Gehör zu geben, in jedem Augen« 
blik, wo er fich mährend des Fortgangs des Kriegs, durch er⸗ 
littene Unfaͤlle, etwa auffer Stand finden möchte, den Kampf 
fortzufegen! Damals follte blos die Beforanif befeitigt werden, 
als ob der glänzende Sieg (des Admicals Duncan), welcher 
‚bie königlichen Waffen fo eben gefrönt hatte, jede Annäherung 
verkindern würde; aber diefe Erklaͤrung hatte nichts Bindendes 
für fünftige Umfände, Zweimal haben mir vergebliche Ver⸗ 
fuche gemacht ; warum follten wir ung auf einen drit ten ein- 
laſſen, da ficherlich nichts Wefentliches fich verändert hat? Mas 
will behaupten, die Erwähnung der Wiederherſtellung 
der alten Monarchie in der diffeitigen Antwort babe für 
die fräntifche Nation empörend ſeyn muͤſſen: if es denn aber 
mabrfcheinlich, daß diefe, nach fo vielen Unfällen, Leiden und 
Graͤuel, nachdem fie gegen ein mildes Szepter eine eiferne Ruthe 
‚eingetaufcht bat, einen fo unüberwindlichen Abfcheu genen das 
Fuͤtſten Haus haben follte, unter deſſen milder Regierung fie fo 
Lange auswärts geachtet und im Innern glüflich war? Sichere 
Lich fehnt fich das Volk nach jener Wiederherkellung; es laͤßt fich 
nicht bezweifeln, daß Bonaparte's Uſurpation von Vielen 
als ein Schritt dazu angefehen worden ift, und dag man fich 
aus keiner andern Urfache ihr unterworfen bat. Der fchlimmfte 
Regent vom Bourbonifchen Haufe, gegen deſſen Ehrgeiz man 
fo ſehr loszieht, läßt fich mit den gegenwärtigen jacobinifchen 
Herrſchern nicht veraleichen. Man tadelt den Ton, im melchem 
von Bonaparte gefprochen wird; allerdings ift es fehr un⸗ 
ſchiklich, irgend etwas zu fagen oder zu thun, das von einem 
fo ehrwürdigen Manne übel genommen merden fönnte, aber 
er ſelbſt nöthigt ung, feinen perſoͤnlichen Charakter 
in Betracht zu ziehen, da er uns diefen als Bürgfchaft vorbäft. 
Der Krieg if fein MeinungsKrieg mebr; aus diefem Ge 
ſichts Punkt betrachtet, if er geendigt, und es ik ung vollome 
men gelungen, den einſt fo drohenden Beift der Neuerung, 
des Aufſtands und der Zerſtoͤruug zu baͤndigen; aber noch bleibt 
uns übrig, auch die Eroberungs&ucht des Feindes, feinen Durß 
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nach Herrichaft,, feinen Haß gegen England zu bändigen, Oder 
follen wir es als einen Beweis nehmen, wie friedlich Bona- 
Harte gegen uns gefinnt fey, das er nad) dem Zractat von 
Sampogormio nichts Eiligeres hatte, als feine. aeguptifche 
Erpedition zu betreiben: Uibrigens fonnte er fogar aufriche 
tig ſeyn, ohne dag wir an Sicherheit gewännen; denn nach⸗ 
dem Frankreich feine Machthaber fo oft gemwechfelt bat, wer 
Kebt uns dafuͤr, daß es diefem Einen länger gehorchen werde? 
Seine Regierung if willkuͤrlicher und deſpotiſcher als irgend 
eine vorbergegangene; nur militairifche Gewalt hält fie aufrecht, 
and es gibt nichts unficheres als dieſe Stuͤze; die Confitution, 
auf welche fie gebaut if, iſt abfcheuficher als irgend eine ihrer 
Borgängerinnen, und wenn defuotifche Regierungen auch durch 
Verjährung Dauerhaftigkeit erhalten, fo kann doch fein neuer 
Despotism dauerhaft feyn. Man fpricht von der Möge 
lichfeit einer Uneinigkeit zwiſchen den Alliierten; das 
lautet gerade, als wenn ein Feldberr, der etwa einige Beſorg · 
niſſe hätte, daß feine Truppen nicht Stand halten möchten , 
deshalb im Angeficht des Feindes fie entlaſſen muͤſte. Die Fe 
figteit der Coalition hängt eben won Englands Beharrlichfeit 
ab, und wenn England auch nur von weiten fich in Unterband⸗ 
lungen einlieffe, würde ihr Eifer bald erfalten. Der even fo 
‚beifpiellofe als unerwartete Erfolg des lezten Feldzuges berech- 
tigt ist zu gleichen Erwartungen, und felbft, wenn dieſe getäufcht 
wuͤrden, würde man noch nicht bereuen können, den gegenwaͤt⸗ 
tigen Zeitpunkt nicht zu Unterbandlungen benust ju haben, da 
jede Unterhandlung im gegenwärtigen Augenblit nur die brittie 
ſche Nation nieverfchlagen, die Allirten von ung abwenden und 
-anter einander uneinig machen, und eine Macht befeftigen wuͤr⸗ 
de, welche fpäterhin zu unferm Verderben ausfchlagen dürfte." 

Erskine: „Führen die Minifter bei der gegenwärtigen 
Selegenpeit blos in ihren alten, von Haufe ſchon genehmigten 
Masregeln fort, fo würde ich mir die vergebliche Mühe erfpark 
babe, wieder im Parlament zu erfcheinen : aber es beginnk 
ist eine neue Epoche; die Fortſezung des Krieges würde ist un⸗ 
verzeihlicher ſeyn als zu itaend einer andern Zeitz zu dem if 
dt nicht die Frage, ob Friede gemacht, von den Alliirten abge⸗ 
forungen werden folle x, fondern es muß blos die Schiklichkeit 
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und Klugheit der diffeits auf die fränfifchen Eröfnungen ertheil⸗ 
ten Antworten unterfucht werden. Der fehr ehrenwerthe Here 
(Dundas) hat der fränfifchen Revolution eine Menge Boͤſes 
nachgefagt , dag gröftentheils nicht abgeläugnet werden kann; 
aber die Meinung von der fränfifhden Revolu— 
tion thut hier eben fo wenig zur Sache, als die Meinung, 
welche verfüiedene Parlaments@lieder von der amerikanifchen 
Revolution begten, damals zur Sache that, mie fie nichts deſto⸗ 
weniger für Unterbandlungen und Frieden ſtimmten. Franfreich 
würde zwar, beim Uibergang aus der alten Verderbniß zu einer 
neuen Ordnung, ſich ſelbſt uͤberlaſſen, immer manche Unregel⸗ 
maͤſigkeiten begangen haben, die aber nur unbedeutend geweſen 
waͤren, wenn England nicht gegen die fraͤnkiſche Nation eine 
maͤchtige Coalition aufgehezt, und ihr den Krieg erklaͤrt haͤtte, 
ohne auch nur einen beſtimmten Grund zu dieſem Schritte arte 
zugeben, So gros das Verbrechen der Hinrichtung des Koͤ⸗ 
nigs war, fo hatten wir doch mit den innern Verhältnifen eines 
fremden Reichs nichts zu fchaffen, und uͤberdem ward bei der Weg« 
ſchaffung des fräntifchen Gefandten von jenem Ereigniß, als einer 
Urfache dieſes Schritted, gar nicht einmal Meldung gethan. 
Frankreichs Herrfucht felbft, über weiche mie ung beklagen, 
war unfer Werk, war die Frucht der Bedraͤngniß, im die wie 
dieſe Nation ſtuͤrzen wollten, der Leiden, die wir ihr zudachten.“ 
(Erskine bringt nun die befannten Gründe von den Umftäne 
den, unter denen man ehemals unterhandelt, von der koͤnigli⸗ 
chen Erklaͤrung, welche nach dem Abbruche der Unterhandlun⸗ 
gen erlaſſen wurden zc, wieder vor; er findet die Miniſter, went 
fie, wie fie igt anführten, auch damals den Frieden mit Frank⸗ 
reich für ein’ Ungluͤt angefehen haben würden, und nur der 
Öffentlichen Stimmung zu gefallen fi auf Unterhandlungen - 
eingelaffen hätten, hoͤchſt tadelhaft.) Z,Ich will Bonavartes 
Betragen nicht in allen Stuͤten in Schuz nehmen; aber man 
darf doch auch nicht, um ſich auf Frieden einzulaffen, erſt mare 
ten, bis ein andrer Wafhington in Frankreich am Ruder 
ſtebt, und wenn man mit feinen Regenten unterhandelu wollte; 
mwaelche nicht unverbrüchliche Gerechtigkeit und Uneigennügigfeit 
an den Tag gelegr hätten, fo würde fein Krieg je ein Ende 
nehmen können, Befekigt ich Bonapartes Macht; fo wird 
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er die ihm erwiefene Schmachrügen. Dauert fie hingegen nicht, 
fo muß entweder eine neue Revolution, oder die Wieder« 
berftellung der Bourbongfie ſtuͤrzen. Am erften Sal 
le würden die hefrigſten Jacobiner, die fchlimmften und gefaͤhr⸗ 
lichſten Feinde Englands, ohne Zweifel ſeine Nachfolger ſeyn. 
Die Wiederherſtellung dee Bourbons aber ſcheint 
kaum ein denkbares Ereigniß, und fie zu einer Bedingung sine 
qua non des Friedens zu machen, heißt dieſen auf eine nicht 
zu berechnende Zeit Binausfchieben. Mit den Bourbong müßen 
die Pricefter und die Emigranten, und alle ehemalige Eigette 
thuͤmer miederhergeftellt werden, und wie viel'Menfchen find 
wohl in Frankreich, die nicht dabei interefjirt waͤren, dis zu 
verhindern? Die Furcht, das Eigenthum-in den Stoks zu ver 
lieren, wäre bei ung fchon mächtig geuug um eine Revolution 
zu verhindern ; und die Zahl derer, welche in Frankreich bei den 
confiscirten Gütern interefirt find, iſt noch weit beträchtlicher. 
Tichts als Gewalt fan die Bourbon wiederherftellen, nichts alg 
Gerealt fonnte fie alsdann aufreiht erhalten; und wenn fie wie—⸗ 
der auf der alten. Höhe fünden, würden fie ficherlich, ſo gut 
vie ehemals, unfer Verderben beswefen. Am wahrfcheinfichften 
iſt es jedoch, doh Bonapartefeine Macht beibehält, und die uns 
roürdigen Schmähungen der Minifter gegen diefen Mann find in 
feiner einzigen Ruͤkſicht zu entſchuldigen. Hätte Frankreich fich 
gegen ung fo befragen, wie wir ung ist gegen Frankreich betra« 
gen haben, fo wide jeder Engländer feinen Testen Schilling 
pur Fortſezung des Kriegs bergeachen haben. Der Friede wuͤr⸗ 
de auch für -Franfreich nicht vortheilhafter feyn als für ung; 
Denn wir find nicht weniger erfchäpft als Frankreich, und es 
ift fehr zu befürchten, daß, wenn wir mit der Zeit ung doch 
noch auf Unterhandlungen einlaffen muͤſſen, die Umſtaͤnde um 
vieles unguͤnſtiger für und ſeyn werden als eben ijt.” 

Nun erhob ſich Pitt. „Der gelehrte Herr, der zulezt 
ſprach, fcheint der Meinung zu feyn, daß die fränfifche Revo⸗ 
Tution etwas Unmiderftehliches hat, und in ihrem, durch eine 
"Art von Prädefination bezeichneten, Weg nicht aufgehalten werden 
Tai. Seine Gedanken über diefen Gegenftand find fchon in einer 
Schrift niedergelegt, welche, wie man fagt, 32 Auflagen er⸗ 
lebt hat; und Beute hat es ihm gefallen, fich muͤndlich zu Auffern, 
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Auch bat der fraͤnkiſche Eonful für gut gefunden , fich der diffeite 
in Betref der Revolution vorgebrachten Gründe zu bedienen, 
und es ift nicht wenig zu verwundern, daß die grofen und er⸗ 
babenen Geiſter, von welchen die lezte fränfiiche Correfpondeng 
berrübrt, alle die unverantwortlichen Irthuͤmer in Betref der 
Daten gewiffenhaft befolgen, welche das hauptfächliche Kennzei⸗ 
chen der grofen und erhabenen Geifter find, die fich diſſeits ge« 
gen das Benehmen der brittifhen Regierung in Anfehung der 
feäntiichen Revolution erhoben haben. Wir lefen in der fränkiichen 
Note, daß die demfräntifchen Gefandten zugefügte 
Beleidigung die Urfacheder Kriegs&rflärung gt 
wefenif. Wir muͤſſen alfo, ohngeachtet die Frage, wer der angrei- 
fende Theil war, in älteren Debatten hinlänglich erörtert ward, 
dennoch von neuem unterſuchen, ob die Weofchaffung des Hn. 
Ehänvelindie urforüungliche Urfache des Kriegs war, in tele 
chem Europa fich feit fo langer Zeit verwikelt findet.” 
Erskine fällt ein, um zu bemerken, daß dis nicht 
der yon ihm aufgeftellte Saz geweſen ſey. j 
Pitt fährt fort: „ich werde fo frei ſeyn, auf dem einge · 
— Wege fortzufahren, und für digmal dem militai« 
riſchen Conſul, von welchem diefer Beweisgrund berrührt, 
den Vorzug geben, indem ich mir vorbehalte, hernach auf die 
Aeufferungen deg gelehrten Conſuls oder Conſulenten 
(legal Cansul) zu kommen. Oeſtreich und Preuſſen waren ſchon 
feit acht- Monaten mit Franfreich im Krieg, alg fich diefes Ercig- 
niß zutrug; die fränkiiche Machthaber batten durch deu Befehl 
an ihre Truppen; die Deftreicher im jedes neutrale Land zu 
verfolgen , ibre feindlichen Abfichten gegen unfre Alliirten, Die 
vereinigten Provinzen, genuafam zu erfennen gegeben ; fie bat« 
gen in einer Erklärung, die man wohl für ihr Ultimatum an⸗ 
ſehen mochte, die Defnung der Schelde verlangt — eine 
Praͤtention, die mit der nachmaligen Entdetung, daß der Rhein 
und die Alven Frankreichs natürliche Graͤnze wären ,, viel Aehn ⸗ 
lichkeit yatte ; fie hatten dag berüchtigte Deeretvom ıg Nov. 
2792, umd den diefem Decreg fo angemeſſenen Befehl an ibre 
Generale erlaſſen, laut deſſen diefe uͤberall, wo fie binfämen, 
die alten Einrichtungen/ umſtuͤrzen, und die demokratiſche 
Weiſe einführen ſollten. Nachdem alles dieſes arm ‘ 
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und bfos durch unbefeiedigende Erklärungen. gegen uns ‚Ute 
fhönigt morden war, wurde der ubfcheulihe Könige 
Mord begangen, und hierauf ein neues Creditiv für dem 
in England befindlichen Geſandten, von Händen, an denen 
das fo gottlos vergoffene Blut lebte, angeboten. Aber Hr 
Ehauvelin mar in diefem Augenblit nichts als ein Privat 
Mann ; er hatte feinen öffentlichen Charakter mehr, und «6 
wor feine Uriche für ung vorhanden, ihn unter einem ſolchen 
Ekarafter von Seiten derer anzunehmen, welche jenes Verbre⸗ 
chen begangen hatten, und unfern Beichwerden feine wefentliche 
Abhilfe zu leihen Willens waren. Seine Gegenwart konnte 
von keinem Nuzen ſeyn, und in einem Yugenblif, wo die Nänfe 
jacobinifcher Emiſſarien gu der Fremden Bilf Anlaß gegeben 
batten , forderte dag Öffentliche Intereſſe feine Wegſchaffung. 
Selbſt bei diefer blieb jedoch eine Pforte zu weiterer Eroͤrte⸗ 
tung offen; allein unmittelbar darauf erfolgte die KriegsErkläs 
tung Frankreichs. .. Man wirft ung aber vor, insgeheim 
die Plane anderer Mächte gegen die Unabhängige 
feit Frankreichs begünftigt zu haben. Wo if der Bes 
weis hievon? Wielmehr find die Zeuaniffe aller Parteien in 
Sranfreich, von Briffot bis zu Boulai von der Meurthe, 
darin übereingefommen, daß fie England freiiprechen. Der 
Tractat von Pavia if eine Erdichtung ; der Tractat 
von Pilnitz enthielt blos eine Erflärung von Deftreich und 
Preuſſen wegen der Gefangenfchaft des Königs von Frankreich, 
„und hatte nie die mindefte Folge. Es ift auf alle Weile erwie⸗ 
fin, daß fein einziger von den Planen, mit denen der König 
von Schweden oder andre gegen Franfreich umgehen mochten, 
von unfrer Ceite begunfigt murden. Im Jahr 1791, und wäh 
rend des groͤſten Theils von 1792, fezten wir fogar unfre Krieges 
Macht auf einen Meinen Fuß, und zeigten dadurch mehr Vers 
trauen auf gleiche friedliche Geſinnungen Frankreichs, als uns 
die Klugheit vieleicht hätte anratben follen. Im ganzen Laufe 
des Jahres 1791 hatten wir fein Verkehr mit Deftreich, und 
gegen Preuifen lauteten alle unfre Eröfnungen dahin, da 
wir es durchaus vermeiden mollten, uns in die Angelegenhei⸗ 
ten des Kriegs eingulaffen. Ich Fan mit Zuverläfigkeit behaup⸗ 
ten, daß bis mach der Schlacht bei Jemappe kein brittifcher Ge’ 
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fandter dei’ irgend einer Macht authorifirt war, irgend eine Er 
oͤfnung in Betref einer Coalition zu thun. Damals com« 
unicirte Lord Grenville mit dem preuffifchen Kabinet 5 
er fchlug nemlich vor, zu verſuchen, wie für die beleidigenden 
Schritte und Erflärungen Frankreichs, durch gütliche Eroͤrte⸗ 
zung, Genugtbuung zu erhalten ſeyn würde; und auf den Fall, 
dag der Werfuch mislänge, und daß es zum Aeuſſerſten kaͤme, 
wurde Erfundigung eingezogen, welche Macht alsdann aufge 
ſtellt werden koͤnnte. Es wurde auf ein allgemeines Einverftänd« 
niß der Mächte angetragen, aber nicht des Krieges, fondern des 
Friedens halber, nicht zum Angrif, fondern zur Unterhandlung, 
und man verlanute weiter nichtg als den Widerruf deg Deerets, 
welches jede beftehende Regierung bedroht, und eine Bürgichaft 
Der Achtung für die Unabbängigfeit andrer Nationen 3 erfi wenn 
diefe Vorſchlaͤge nicht angenommen würden, follte jede Macht 
fich berechtigt halten, für ihre Sicherheit Masregeln zu treffen 
und fic für die Opfer, die fie darum zu bringen haben würde, 
Schadloshaltung zu verſchaffen. Statt eingewurzelter Feindfer 
Tigfeit, deweißt diefes Betragen vielmehr unwiderſprechlich eine 
zu grofe Abneigung, alles das Unheil, welches in der feänfifchen 
Revolution lag, vorauszufeben, und es waͤre ſchwerer, die all« 
zugroſe Vorficht der Minifter, als ihren zu ungefümmen Eifee 
zu vertheidtgen. Sie hatten damals den Charakter des Nibels, 
welchts Europa bedrohte, noch nicht erkannt; fie wuſten noch 
nicht, daß den revolutionaͤren Grundfägen, die durch die Boͤe— 
artigfeit ihres Gifts, und durch die Macht, mit welcher fie 
befteidet waren, fuͤr gleich gefährkich angefehen werden muſten, 
fein anderer Damm als ofne Feindſeligkeit entgegenzufezen war. 
Doch die revolutionären Grundfaͤze haben fich feitdem in der Auf 
‚ Übung nur zu unfelig entwifelt; in Blut bot Erfahrung ihren 
Eharaftee niedergegeichnet, Hier, und bier allein war die Poli⸗ 
tif der Revolution unveränderfich, welche Wechfel fie auch fonfl 
mit fich führen mochte. Aufruhr und Anarchie folgten flets un⸗ 
ausbleiblich der revolutionaͤten Waffen; und den Nationen, 
welche fumpf genug wären, um am ihren Souverainen, ihrer 
Rekigion, ihren Geſezen zu hängen, ward mit der firengfien 
Ausübung jedes Eroberungs Rechts gedroht. Wir ſahen das Tolle 
Fe am Jacobiniem in Methode verwandelt; mir fahen die unſin⸗ 
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nigſten Grundfäge der Verwüftung und Serrattung ordentlich ih 
GeſchaͤftsForm gebracht. Und neutrale Staaten blieben von 
der revolutionären Gemalt nicht mehr verfchont als ofne Feinde 5 
ja diefe Gewalt würde fich vielleicht auf eine nicht zu berechnende 
Weiſe ausgedehnt haben, wenn wir nicht, mit einem Much und 
einer Gröfe, die ung zum ewigen Ruhm gereichen, ung geweigert 
hätten, folche Vergleiche mit der Republik einzugehen, welche 
fo manche andre Nation in Verderben und Schande geftürzt ha⸗ 
ben. Ohngeachtet ihrer Liebe fuͤr den Frieden, hat die brittiſche 
Regierung, zum Heil für ganz Europa, ſich nie zu einer Des 
müthigung herabgewuͤrdigt, hat fie nie in fchändlicher Unter» 
werfung eine Zuflucht vor jenem Syſtem gefucht, welches die 
Sicherheit andrer Staaten unausbleiblich bedrohen wird, fo lan⸗ 
ge nicht entweder defien Prinzip zerſtoͤrt, oder deſſen Stärke ver. 
bältnigmäfig erfchöpft feyn wird, Daß Frankreich gleich zu 
Anfang des Kampfes angreifender Theil war, beweifen 
alle Data und die ganze Reiben Kolge der Ereigniffe. San man 
die ſchaͤndlich treulofen Raͤnke vergeffen, die es in's Spiel ſezte, 
um einen Vorwand für die Wegnahme von Avignon und für 
die Eroberung Savoyens zu finden? Auch der Krieg gegen 
Preuffen und Defreich war unftreitiger Angrif, da diefe 
Mächte nur zu den Waffen griffen, um die durch Frankreichs 
Verfahren in Eliag und Lothringen gefränkten Rechte der Reichs⸗ 
Fürften zu behaupten; eine freundfchaftliche Erörterung würde 
in diefem Falle allen Grund zu Beſchwerden gehoben haben, 
aber die Jacobiner in Frankreich wollten durchaus Krieg, und 
wieſen alle Verſuche zu einem gütlichen Vergleich ab, Bei dem 
Angeif auf Savoyen ward fein Vorwand angeführt, als je« 
ner monftröfe Grundfaz, den Frankreich zu einem Ariom in feinem 
neuen Syſtem des Natur- und VoͤlkerKechts machte — die Ers 
klaͤrung, „daß der Rhein und die Alven Frankreichs natürliche 
Graͤnzen wären.” Man betrachte alle andern Staaten, gegen 
welche Frankreich Krieg anfieng, Holland, Spanien, Por 
tugal, überall findet man denfelben Eharafter von Angrif, 
obgleich im verfchiedener Geſtalt. Jene Angabe, Frankreich 
fey um feiner eignen Vertheidigung willen gen 
thigt gewefen, überall anzugreifen, wird durch die 
That Sachen auf das fräftigfte widerlegt, Als von Seiten Enge 
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lands der erſte Verſuch zu unterhandeln gemacht wurde, hatten 
die Graͤuel noch nicht angefangen, deren SchauPiaz nachher 
Stalien ward; Sardinien mar noch nicht unterjocht; die Va— 
fallen » Republifen waren noch nicht im Seyn. Was zwang denn 
die Franken, uͤberallbin Verwüfung zu forüben, da man ihnen 
Srieden bot? was für eine Irfache hatten fit, Venedig erft un 
ter dem Vorwand von Freiheit zu plündern und zu Grund zu rich ı 
ten, und es dann in die Hände Deftreichs zu Überlicfern ? Der 
gelehrte Herr, welcher jener Lehre feinen Beifall ſchenkt, ſollte 
fich die Mühe geben, das Natur- und VölferRecht von neuem 
durehjuftudiren.” 


Erskine proteſtirte, er habe nie eine ſolche Lehre 
aufgeſtellt. 


Pitt fuhr fort: „Ich bin uͤberzeugt, recht gehört zu ha⸗ 
ben; es if mir aber lieb, daß der gelehrte Herr mir in dieſem 
Stüfe feine Stimme gibt. Nun bleibt uns zu bemerken übrig, 
daß alle die Treulofigteiten, die Oräuel, die Vertrags Brüche in 
Stalien, alle jene Frevel, zu denen tein Gedraͤnge von auffen 
auch nur als Vorwand angeführt werden fan, mit dem Namen 
eben diefes Bonaparte, den man uns als Bürgen des Frie- 

dens vorfellen will, in enger Verbindung Reben. Und was fol 
Ten ‚wir zue Invaſion der Schweiz fagen? Welches Gedränge 
nöthigte wohl die Franken, diefe ſchrekliche Tragödie zu fpielen? 
Wo if die Nothmendigkeit, welche diefes ſchwaͤrzeſte aller Ver⸗ 
brechen, die der Ehrgeiz je begieng, befchönigte? Warum verfuhr 
man mit militairifcher Erecution gegen ein Land, dag vor allen 
andern von allen Nationen Europa's befchüzt und geliebt wurde, 
das ſtets Frankreichs treuer Bundsgenoffe war, das mit allge 
meiner Einwilligung der Fürften und Staaten fich aus dem Ge 
tümmel der freitenden Intereſſen und des rings umgebenden 
Krieges heraushielt, gegen diefes gelobte Land, diefe Zuflucht der 
Unglüflichen aller übrigen Staaten? Wenn denn nun diefer Geiſt 
immer: foftematifch raſtlos blieb, wenn fein Unfall ihn -beuäte, 
fein Gluͤk ihn befänftigte, wenn er unter allen, und felbft den 
entgegengefezteften GlütsWechfeln, immer die nemliche abfcheu- 
liche Bahn hielt, muß man nicht etwas Wefentliches, Inwoh⸗ 
nendes, Nothwendiges darin erkennen? Man erwaͤge das Bes. 
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fragen Frankreichs gegen Amerika, die ganzen fchändlichen | 
Verhandlungen, die bei diefer Gelegenheit Aatthatten. Man bee 
trachte die Invafion von Aegyptens man bedenke die Einnah⸗ 
me von Malta,, die blos dazu befimmt fchien, zu beweifen, 
daß fein Gegenftand zu Flein wäre, um der republifanifchen Raub⸗ 
Sucht zu entgehen, Man betrachte die falfchen Vorwaͤnde jener 
Ervedition, die bei Abukir und vor Acre fo ruͤhmlich durch unfre 
Wafen vereitelt ward, Man fehe Bonaparte mit unſern 
Feinden in Oſt Indien verkehren; man fehe fraͤnkiſche Emiſſa⸗ 
rien damit befchäftigt, Tip vo’s Staaten zu jasobinifiren; man 
ſehe die Jacobiner Clubbs allen Königen Haß ſchwoͤren, mit Ause 
nahme des Citoyen Zippo, des Allirten der Fränfifchen 
Mevublif, des Mannes, der zu Geringapatinam das war, was 
Bonaparte näcftens in Paris werden wollte — ein militaie 
riſcher Uſurpator. Unerfättliche DergröferungsSudtr 
das war unter allen Imftänden der Geift des fräntifchen Syſtems, 
das war der Geift Briſſot's, Robespierre's, Reubels, 
und mehr. als aller andern, Bonaparte, in welchem die 
Macht und die Frevelbaftigkeit aller feiner Vorgänger vereinigt 
iſt. Frankreich ift ſolchem Elend preisgegeben, daß es damit Gott 
und Menfchen um Verzeihung feinee Verbrechen anzuflehen 
fcheints aber obne alle Kräfte zit eigenem Genuß, bat es noch 
riefenmäfige Macht um andre zu plagen, und fo fchreitet die 
fräntifche Repuͤblik fort, als der Schrefen und der Abſcheu der 
Welt. Doch fo Tange wir Waffen führen, und den Nerv des 
‚Kriegs. herbeiſchaffen fünnen, fo lange werden wir. in unfernt 
Widerſtand nicht nachlaſſen. Die Sicherheit des revolutionären 
Syſtems ift in dem Bericht Boulai's von der Meurthe am 
beiten befchrieben worden, und ein ſolches Zeugniß ward in Bo⸗ 
naparte's eignem Namen gegen die Competenz feiner Vorgaͤn⸗ 
ger yefprochen, in deren Dienf er jene Siege erfocht, welche 
ihm den allzu leicht erworbenen Kuf eines Gluͤks ohne gleichen 
verfchaft haben! Doch diefen Ruhm, dem Himmel fey es gee 
danft, bat ein Feldherr, ihm an Talent wwie an Gluͤk überlegen, 
durch feine Thaten verdunfelt, und Bonaparte's bleicher 
Stern weicht nunmehe dem wachſenden Glanze Suworo w's. 
Freilich will er, um feinen militairiſchen Ruhm gebracht, izt 
als Staats Mann und Geſezgeber auftreten, und hat mit unge⸗ 
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fluͤmmer Gewalt und glüfficher Kuͤhnheit jene Meränderung zu 
Stand gebracht, auf welche er fich beruft, um die. Möglichkeit 
einer Unterhandlung darzuthun. Aber diefe Weränderung betrift 
nur die aͤuſſere Form, nicht die Wefenheit. Die neue Regierung 
beruht auf gleicher Verachtung, der -Difentlichen Meinung, wie 
die Horhergegangenen; wie diefe, ift fie militairifcher De— 
fpotism, nur nafter und unverholner, Das Schwert if 
nunmehr in Franfreich das einzige Wahrzeichen der Macht. 
Zwar vereinigt fich der Defpotism, ſonſt unter einige wenige 
vertheilt, nunmebr auf ein Haupt, und der Eine Machthaber 
Tadet ung ein, mit ihm zu unterhandeln, führt ung feinen Cha 


rakter als Motivan. Go laft ung dann einen Augenblif an« 


nehmen, dieſer Mann wäre ein Fremder für une. - Diefer Mann, 
° in defien Perfon die garfze vollziehende und geſezgebende Macht 
Frankreichs beariffen ift, der allein den ScheinGefezaebern, die 
er allein erichaffen hat, Geſeze vorichlägt , der uͤber alle bürgere 
liche und Kriegs Macht unmittelbar und frei zu walten hat, von 
dem alle Eivil- und MilitairBeamten unmittelbar abhängen, 
der mit ‘der ganzen, unbeichränften Gewalt der ehemaligen Di⸗ 
rectoren und Raͤthe befleidet if, — diefer Mann. will, daß wit 
mit ihn unterhandeln; er gibt ung feinen Charafter zur 
Buͤrgerſchaft, umd das ift ganz confeguent von ihm, denn-Er iſt 
der alleinige Herrfcher und vom Ihm hängt allıs ab, Bevor wir 
aber mit unfern Anſtrengungen inhalten, bevor wir unfre Waffen 
niederlegen, die bisher unſre Sicherheit machten, dürfen wir 
ja doch erft fragen, wer diefer Fremde ſey? Doch nein! Er ift 
fein Gremder für ung; wir kennen ih. Er rühmt fich gegen 
ung feiner friedlichen Gefinnungen, und in feiner feiner Eröfe 
nungen beliebt es ihm, unirer Alliieten zu erwähnen, von 
einem allgemeinen Frieden Meldung zu thun. Nur gegen 
uns ins'beſondre hegt er fo viel guten Willen — Er, der nach 
dem Frieden mit Deftreich feine Soldaten einlud, fich an den 
Ufern der Themfe mit neuen Lorbeern zu bedeken; Er, in deſſen 
Geiſte feine Freunde Monge und Berthier zu dem Dire 
etorium fagten: Frankreich und Enaland koͤnnen nicht 
zuſammen eriftiren! Ein folcher FriedensStifter iſt ers 
und was ift ung von feiner Treue gegen fein angenommen:s Bas 
terland befannt ? An der Spize des Bajonets trug er feinen Mit« 
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Bürgern die Conflitution vom Jahr 3 entgegen, befchwur fie, g 


ließ fie von feinen Soldaten bei mehreren Gelegenheiten beſchwoͤ⸗ 
ven, beſchwur fie wieder, nach feiner Ruͤkkehr aus Aegypten, 
an dem nemlichen Tage, wo er fie umſtuͤrzte. Alle Verteige, 
die Frankreich feit der Revolution geſchloſſen bat, find gebrochen 
worden ; und die meiſten diefer Verträge tragen Bonaparte'g 
Namen an der Spize. Er fchloß die Verträge mit dem König 
ton Sardinien, mit Genua, Mailand, Modena, 
Kom, Venedig; und das Schiffal diefer Verträge beweist, 


welchen Glauben diefer FriedensStifter, verdient. Die Ayype ; 


tiihe Expedition ward von ihm-entworfen, ausgefuͤhrt — 
und verlaſſen; er ſtahl fich von derfelben Binweg, um eine nene 
Komoͤdie zu ſpielen, um die Könige Europens als ihresgleichen 
anzureden. Doch ehe er defertirte, ließ er noch Spuren feiner 
Treue als FriedensStifter, in den Inſtructionen zurüf, may 
denen fein Vrachfolger mit dem GrosWeſſir unterhandetn follte. . . 
Man will aber behaupten, bei Unterhbandlungen würde 
ung fein Intereffe für feine Treue bürgen. ind 
Welches Intereſſe? Friede if fin Intereſſe nicht, wenigſtens 
nicht die Erhaltung des Friedens. , Uns von unfern Allüirten 
abwendig zu machen, Rußlands Macht zu lähmen, alle hinzu⸗ 
halten, und inzwiſchen die revolutionaͤre Energie zu verſtaͤrken: 
das if fein Intereſſe, ſo wie esunfer Intereſſe und unſre hei—⸗ 


ligſte Pflicht iſt, das aus allen Kraͤften zu verhindern. Krieg 


allein verſpricht ſeiner Macht Fortdauern, dag Schwert iſt fein 
einziger Anſpruch auf Frankreich; er iſt ein Fremder auf Frank⸗ 
reichs Boden, ein Fremder in den Herzen der Franken. Auge 
länder, Flüchtling, GewaltRaͤuber, gleich verabfcheut von den 
Kepublifanern und den Royaliften, appelliert er an fein Glüͤk, 
das heißt, an feine Soldaten und fein Schwert, Er fan es 
nicht verſchmerzen, daß fein militairifcher Ruhm dahin iſt; er 
brennt, die Lorbeern wieder zu erlangen, welche die Written 
dor Acre von feiner Stirne riffen, und wenn es einen Vertrag 
winfht, fo will er fich damit nur die Gelegenheit verſchaffen, 
Truppen in Seland zu landen, und da, mit feiner gewöhnlicher 
Treue, an der Spize einer Armee feinen Tractat erfüllen, Lite 
ter allen Regierungen ift der militairifche Defvotism 


feiner Natur nach am wenigfien dauerhafte Keine Re⸗ 
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gierung fan fange beftehen, welche nicht auf die öffentliche Met 
nung gebaut ift. ‘Die Tolkheiten und Abfcheufichfeiten ber frän« 
kiſchen Revolution haben alle andern Regierungen Europa's in 
Diefer öffentlichen Meinung befeftigt ; die Menfchen alaubten fich 
aluͤklich zu fühlen und Vortheile zu genieien, wenn fie diefen 
furchtbaren Kontraft ſahen. Die neue Conſtitution trägt in allen 
Rüffichten das @Gepräge der. Hinfälligkeit, Was folgre ich dat- 
aus, daß wir in feinem Zalle mit Bonaparte unterhaudeln 
follen? Keineswegs, In den Angelegenheiten der Nationen, 
zumal wenn es Krieg und Frieden betrift, muß man nie nad) 
Ertremen ‚handeln. Aber wo alle Vermuthungen gegen einen 
Mann fireiten, da muͤſſen wir neue und augenfcheinliche Bewei⸗ 
fe zu feinen Gunften abwarten, Ich gefiche übrigens, dag nur 
‚wenige ThatSachen binreichendes Gewicht haben würden, um 
unfre bisherige Erfahrung aufzuwiegen; ; aber alles hängt von Grad 
und Vergleichung ab, Wenn in Frankreich Darimen angensmmen 
und. befolgt werden, die von den bisherigen verfchieden find; went 
die Wirkungen des Waffen Gläts der Alliirten unſre jegigen wohlge⸗ 
gründeten Erwartungen täufchen; wenn die Hofnung zur Wieder 
berfiellung der Regierung fich vermindern ſollte; kurz wenn die Ge⸗ 
fabr zu⸗ und der Erfola abnähme, danhverfprecheich, in meinem 
eignen und meiner Kollegen Namen, dag wir uns nach diefen 
. veränderten Umftänden richten, und unfern Souverain darnad) 
. berathen werden. Man hat geſagt: „wie könnt ihr hoffen, der 
fränfifchen Nation wieder einen König aufzudringen?” Sch 
habe das nie gewünfcht, nie gehoft. Aber ich hoffe, daß durch 
die Anftrengungen der combinirten Armeen der Waffen Druk int 
inneren Frankreich bis auf einen ſolchen Grad entfernt oder er- 
Teichtert werden wird, daf die Nation fich in den Stand gefezt 
fieht, ihre wahren Wünfche zu Auffern. Dann wird es fich zeigen, 
ob Frankreich wirklich feinem alten KoͤnigsStamm eine anomale 
Regierung vorzieht, die von der Monarchie Alles bat, nur 
nicht ihre Rechtmaͤſigkeit, Feftigfeit und Befchränfung. Die 
weſtlichen Provinzen haben hierüber entichieden, "und zwar, mie 
ich feierlich betheure, ohne alle Anreizung von Geiten Eng — 
lands, welches ihren ungeflimmen Eifer für eine befre Angeles 
genheit aufjufvaren wuͤnſchte. Der Grund wider die Möglich 
keit einer Wiederherſtellung der Monarchie von dem derma⸗ 
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Haen Zufand des Eigenthums in Frankreich, if 
feineswegs triftig. Diefe Furcht vor einer weitreichenden Ver⸗ 
Änderung des Eigenthums hat die Revolution nicht ver⸗ 
bindert; wie follte fie eine BegenKevolution verhindern? 
Str gelehrre Herr bat geſagt, „ſeine Zuneigung für die enge 
„liſche Confitution gründe fi auf den Stand der 3 pre 
„eentigen Stofs.” Ich hätte ihm einen edlern Bemegarund 
jugetraut, felbft wenn diefe Stoks noch höher Reigen follten, 
als fie in den festen drei Jahren zufolge eben der Maasregeln 
geſtiegen find, denen er fich beſtaͤndig widerſezt hat. In Franke 
teich freilich. gibt es feine Parallele für diefe 3 Procents. In 
Stanfreich nahmen fie mit ihrer NationalSchuld eine Overation 
vor; die fie Republikaniſirung nannten; fie frichen auf 
einmal zwei Drittheile davon weg, und von dem übrigen Drite 
teil vergaffen fie die Zinfen zu zahlen. Wir. lafen, dafi die 
Stoks in Frankreich auf 17 Procent Künden, und ich gefiche, 
tag ich bei diefer Nachricht eine Art von Eiferfucht füblte; 
aber. bei weiterer Unterfuchung fand ich, daß es 17 für ein 
volles Hundert wäre — eine Herabwürdigung von 83! Frank⸗ 
reich if fo erfchöpft, daß nur die Tortur der revolutionären 
Kyrannei noch ein wirkliches Einkommen von ihm erpreiien 
fans; und fo lange diefe revolutionäre Tirannei dauert, fehe 
ih-teine Möglichkeit eines wahren und dauerhaften Friedens, 
Die Hofnung eines folchen Friedens will ich nicht den eiteln 
Verfuchen aufopfern, zu einem Frieden zu gelangen, der ger 
führlicher feyn würde als Krieg, Wir unterhandelten in den 
vorigen Jahren, weil das alte und hergebrachte FinangSyften 
. in diefem Lande nicht länger der gichtrifchen Anftrengung des 
tevolutiondren Finanz Weſens entgegengefegt werden konnte. Es 
mar daher nothwendig, fich an das Volk zu menden; und ebem 
darum war es wichtig, daß das Volk einen augenfcheinlichen 
Beweis von der Nothwendigkeit des Krieges erhielt. Waren 
fir damals unredlich? Nein; unter den damaligen Umftänden 
ſchien der Friede, obaleich gefährlich, doch weniger gefährlich 
als ein mit, den armwöhnlichen Mitteln fortgefegter Krieg. 
Wir wünfchten daher Frieden, oder einen Krieg, deffen Noth⸗ 
wendigkeit dem Volke handgreiflich waͤre. Wären unfre Untere 
bandiungen von Erfolg geweſen, fo würden mir von zwei Wie 
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bein das kleinſte gewaͤhlt haben; und ich alaubte daher, daß 
eine Unterhandlung einem Kriege vorzuziehen wäre, wie er, 
ohne Unterbandlung, hätte geführt werden muͤſſen. Aber wäre 
der Friede zu Stan) gefommen, fo wäre er nicht von Dauer 
geweſen. Wie fönnte man alfo unfre Unterhandlungen zu jener 
Zeit zu Gunften derjenigen geltend machen, die wir it anknuͤ⸗ 
vfen follen, da alle vormalige Gründe aufgehört haben, und alle 
vormalige Gefahren noch fortdauern? Mir haben izt durch den 
Krieg weit mehr zu gewinnen als durch den Frieden, und jeder 
weitere Monat des Kriegs; indem er die HilfsQuellen des Fein 
des erichövft, brinat uns jenem fichern und feften Frieden näher; 
jenem Frieden, welcher ſich auf Wohlſtand, Zutrauen und, 
Sreundichait gründet, welcher allein der Anfrengumgen des 
Weifen und der Wünfche des Kechtfchaffenen werth if.” 
Nun begann For: „Es iſt fchon zu ſpaͤt, und das Haus 
durch die bisherigen Debatten zu fehr ermüdet, als daß ich dem 
fehr ehrenwerthen Herrn im das ganze Detail aller Umſtaͤnde 
" folgen fünnte, welche die Urfachen des Kriegs und die Beweis 
fe des erften Angrifg betreffen. Der jezige Augenblik bildeta 
wie mein Freund (Ergfine) mit Kecht gefagt bat, eine neue 
Epoche im Kriege, und es ift igt unendlich wichtiger, den 
Gebrauch, den wir von dem Antrag zu Unterhandlungen machen 
follen, als die Frage zu unterfuchen, wer von beiden Theilen der 
‚Angreifer war. Wollen wir in diefer neuen Epoche, da wir wie 
der zu dem fo aͤngſtlich gewuͤnſchten Punkte gelangt find, da 
ung Unterhandlungen angeboten werden, von neuem ſagen, 
daß wir noch laͤnger aushalten müfen, weil der Anfchein 
eines glüflichen Erfolgs vorhanden ſey? Groſer 
Gott! nachdem man uns fchon vor. 5 Jahren gefagt bat, daß 
Sranfreich fo adnzlich in den Abgrund des Bankerots verfunten 
ſey, daß man es als einen Grund von Friedensiinterhandlun 
nen aufftellte, man müfje ihm nicht die Gelegenheit verſchaffen, 
“ feine Finanzen nieder herzuſtellen um ung auf's neue zn bedräne 
gen; und nachdem mir die gigantifchen Anftrenaungen gefeben 
haben, die es-feit dieſem vorgeblichen Ruin machte, follen wir 
aufs neue mit Berichten von vortheilbaften Ausfiche 
‚ten als einem Grunde gegen Unterhandlungen -getäufcht were 
den? Mit -iedem aufrichtigen Freunde des Friedens beklage ich 
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die harte und zurüfjtoffende Sprache, die fowohl in’ der Ant⸗ 
wort auf den feÄnftfchen Antrag als im diefem. Haufe geführt 
ward, Mit Vergnügen erinnere ich mich an Lord Malmes— 
burys Aeuferung auf die ſtolzen und unichiklichen Ausdruͤke 

des Miniſters Lacroir: „eine ſolche vorwurfsvolle Sprache 
„ſey nicht der Weg, wie zwei Nationen fich einander zur Aus- 
„ſoͤhnung näherten.” Aus diefem Grunde bedaure ich es, daß 
der ſehr ehrenwerthe Here mit folcher Kleinlichkeit in alle Um— 
flände des Krieges eingegangen iſt. In vielen feiner Behaup⸗ 
tungen Fan ich feineswegs mit ihm übereinfiimmen. Noch im- ' 
mer bin ich überzeugt, daß England ver angreifende Theil 
war; und dag Deftreich und Preuffen es waren, if ein 
Factum, das fein verninftiger und unpartbeyifcher Maun 
auch nur einen Augenblif bezweifeln fan. Vergebens ſtellt dee 
ſehr ehrenwerthe Herr eine Reihe kuͤnſtlich ausgeſchmuͤkter Gruͤn⸗ 
de gegen die Evidenz von Urkunden auf, die im jedermann 
Hinden find, und unwiderlegbar beweifen, dag nicht, blog 
der ungluͤkliche Monarch ſelbſt und feine vertrauten Rathgeber 
fi) in Unterhandlungen mit, fremden Mächten einliefen, wicht 
um Frankreich zu tbeilen, fondern um demfelben durch Wafe 
fenMacht Geſeze vorsufchreiben, umd es zu zwingen, von dem 
Syſtem abzugeben, das es zu feinem innern Gluͤte für noͤ— 
tbig bielt. Mag dann der Lractat von Pavia cine Er— 
dihtung oder cin Unding ſeyn; aber wird man wohl die 
Erklärung laͤugnen, dieder Kaiferin Mantua gab? 
Wird man die Befchichte läugnen, wie fie Hr, Bertrand 
von Molevikle erzählt? Wahr ift es, daß weder diefe 
Erklärung, noch die von Pilmiz Traktaten zur Theilung Franke 
reiche waren; aber was war eigentlich der Inhalt diefer lez⸗ 
tern? Defreich und Preufien erklärten, daß fie entſchloſſen 
wiren, Frankreich anzugreiffen und das fränkische Volk zu zwin— 
gen, wieder die vorige fonigliche Gewalt herzuſtellen, ſobald 
die andern Fuͤrſten ihre Mitwirkung zu dieſem loͤblichen Zweke 
verfprechen würden. Iſt das nicht Angrif? Geſezt, daß irgend 
eine Macht eine Ähnliche Erklärung gegen England gäbe; dag 
fie fügte: „wir wollen euch angreifen, aber nicht jest ſogleich; 
„wir warten auf eine gewiſſe Gelegenheit, die fich bald finden 
vwird, und dann iſt unſer Eutſchluß gegen such gefaßts” oder 
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geſezt, das eine ſolche Convention im Dunkel gemacht, und 
vor der Macht, gegen die fie gerichtet it, geheim aebalten 
wuͤrde: wird mohl irgend ein vernünftiger Mann fagen, daf 
dis fein Angrif ſey? ... Aber das Decretvom ı9 Row, 
1792 war doc) eine unverfennbare Beleidigung für alle Thror 
nen, und unter diefen auch für England! Ich lege kein groles 
Gewicht auf dergleichen unfinnige algemeine Inſulte, die man 
gegen alle Staaten fchleudert; aber fuchte nicht Hr. Cha 
velin eine Erklärung Über dieſes Decret zu geben? aber Ja; fie 
war nicht befriedigend. Sagtet Ihr ihm dag? Führter Ihr 
bei feiner Fottſchikung diefe Urſache an, oder gabet Ihr ibm 
Gelegenheit, eine be riedigendere Erklärung zu geben? Sagtet 
Ihr den Franten, wodurch euch Genuͤge geſchehen fonnte, mo 
durch Ihr demoaen werden könntet, bei eurer Neutralitaͤt zu 
verharren? Wenn fid) eine Nation der beſtimuten Angabe, 
wodurch may ihr Genugthuung leiſten tonne, weigert, fo zeigt 
fie wenigfens fein beifjes, Fein aufrichriges Verlangen nach 
Frieden 2. » Ihr behauptet jezt, die Anmafung der Frauken 
in Betrefder Scheldefey eine Quelle zum Hader geweſen. Say- 
tet ihr das zu jener Zeit? Der ſehr ehrenwerthe Herr bat, 
heute zum erſtenmal, ein fehr wichtiges ActenStüuf vorgelegt, 
eine Depefihe , die zu jener Zeit an den Hof von Et, Peteis 
burg abgeichitt ward, Sie if allerdings vortreflich abgefaßt; 
ich wunſche nur, daß man darnach gehandelt haben möchte, 
Waͤre dieje Deveiche nach Paris, anftatt nach Petersburg, abe 
gefchuit worden; bäster ihr den Franken mit Offenheit darge 
"Jegt, worüber ihr euch beflagtet, was Ihr erwarteter, und 
mas Ihr für eigne Sicherheit thun zu muͤſſen glaubtet, im Fall 
fie Euch nicht die verlangte Genugthuung gaͤben: fo wuͤrdet Ihr 
edel gehandelt, und fie auffer Stand gefest haben, die Schuld 
des Arrgrifs auf Euch zu waͤlzen. Aber Frankreich erhielt durche 
aus feine Auskunft, und Hr, Chauvelin ward auf eine Weiſe 
fortgeſchikt, die eine abfoluge Kriegs Erklärung enthielt Oder 
haben wir vergeffen, daß ein Zractat beftand., in welchem aude 
drüftsch fefigeiekt iſt, daß. die Fortweiſung eines Miniflers von 
einem der beiden Höfe, von dem andern als der erſte Schritt ' 
einer Kriegs&rtlärung betrachtet werde; ſolte? Daß. Preuf 

fen iüblte, daß es bei feiner Kriegs. E.rung gegen Sranf 
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reich angreifender Theil war, if durch einen ſehr klaren Um— 
ſtand erwieſen, daß nemlich ohngeachtet unſers Defenſiv Tractats 
mit Preuſſen, Kraft deſſen, wenn ein Theil angegriffen wurde, 
er von dem andern die bedungene Hilfe verlangen konnte, kei— 
ne Forderung um Hilfe an England gemacht wurde, weil die» 
fer Fall nicht von der im Zrastat beſtimmten Beichaffenbeit war, 
Daß auf gleiche Weile Deftreich in feindlicher Stellung ger 
gen Frankreich war, ift deutlich daraus abzunehmen, daß es fich 
über den innern Zufand Frankreichs, nicht Über auswärtige 
Anmafungen befchwerte, Bei all dem will ich fo wenig Franf- 
veichs inneres als auswaͤrtiges Betragen rechtfertigen; beides 
war fo nicdrig und abfcheulich, als man ſich's nur denken fan, 
Es war nicht zu erwarten, daß die Menſchen, die in Franke 
reich das Ruder führten, fo lange unter der Herrſchaft des Haue 
ſes Bourbon geflanden haben follten, ohne den raſtloſen Ehre 
geiz, die Treuloſigkeit und Falfchbeit dieſes Kabinets einzuſau⸗ 
gen, Sie folgten ganz ihrem groſen Mufter. Man fagt, fie 
bätten überall, wo fie bingefommen, die Revolue 
tion eingeführt, ibre MenſchenRechte verbreitet. 
Und mag that Ludwig XIV? Sejte er nicht in jedem Lande, 

dag er übermältigte, feine Rennionsfammern nieder, 
durch die er alle Anfprüche, welche das Land auf irgend einen 
andern Bezirk haben mochte, als feine eignen geltend machte? 
Aber alg die Confoͤderirten auf die Wiederherſtellung des Frice 
deng in Europa dachten, und die TripleAllianz zu Stande 
kam; welche Sprache führte da der groſe und vechtfchaffene 
de Wirt? Sagte er, dag man, weil Ludwig viele friner 
Eroberungen gegen alles Recht erhielt, nicht mit ihm untere 
bandeln, oder doch niemals einwilligen müfe, ihm einen Theil 
von dem, was er fo fchändlicher Weiſe erworben hatte, zu lafe 
fen? Man tan jagen, daß die republifanifche Machthaber in 
Ftankreich Savpyen nach Bourbonichen Grundfäzen wegnahmen. 
Der Geſchichtſchreiber Hume foricht von dem Gluͤk und Une 
glüt Luamwig’s XIV; er ſezt es unter die Rubrik feines Une 
olüts, daß er bei feinem Kriegen fi & nie auf einen gerechten 
‚Grund fügte. Eben das fan, vielleicht, von der Fränfifchen 
Republik gefagt werden. Ihr Vorwaud bei der Wegnahme Sar 
vohens war ganz im Geiſte des Bourbonſchen Gruudſazes; ſie 
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nahmen es, ſagten ſie in Betracht der moraliſchen 
und phyſiſchen Convenienzen. Unter allen von den 
Franken begangenen Abſcheulichkeiten iſt keine, an die wir und 
Europa nicht durch die beftändige Praris des franzöfifchen Ho— 
fig gewohnt wären... Und was fol man von der heuchleri⸗ 
riſchen Empfindſamkeit ſagen, von der wir fo ſehr Paradr mar 
hen? Menn ich irgend den wahren Geiſt des Chriſtenthums 
fenne, fo ſucht man im Neuen Teſtament gewiß vergebens den 
Grundia; und die Nechtrertigung eined „Krieges für die Sa 
che ver Religion” Es if Gotteslaͤſterung und Heuchelei, 
einen Krieg mit diefem Namen zu benennen. Auch würde «8 
nis möglich ſeyn, einen Krieg zu endigen, wenn ‚die Natio⸗ 
nen. beftändig roieder auf die erften Urfachen deſſelben gute 
ruftämen. Ich las unlängft die Beichreibung einer Schlacht 
zwiſchen zwei Völfern, im welcher faft alle Streitenden von 
Leiden Geiten auf dem Plaze blieben, weil fie nur Waren 
zum Angrif, aber Feine zur DVertheidigung hatten. Eben fo 
muß, wenn man fich einander bei diefem WortKriege nur ime 
mer Vorwürfe macht, und fich nicht mit Verſoͤnlichkeit entyes 
senzufommen ſucht, die Schlacht ewig dauern. Wenn man 
yon den Gewaltfamfeiten der Franken fpricht; muͤſſen mir da 
nicht auch der Gewaltfamkeiten unfrer Altiirten erwähnen ? 
Wenn die Frauken fih Mishandlungen gegen ſchwache Mächte 
erlaubten ; machten wir ung nicht ſelbſt auch. deren fchuldia ? 
War es nicht Lord Robert Fitzgerald, der zuerſt die 
Schweizer aufforderte, von ihrem Neutralitaͤts Syſtem abzuge⸗ 
ben? Legte Lord Helvey nicht in dem Zimmer des Gros Her⸗ 
zogs von Toscana feine Uhr auf den Tiſch, und verlanate pe⸗ 
ren torifch, daß er in fo und fo viel Minuten den Fräntifchen Ge 
ja: dten und alle Franfen aus feinen Etaaten fortweifen ſollte? 
Lerd Hervey ward zurüfberufen; Aber zwang er durd) die 
In GewatStreich jenen, Furften nicht wider feinen Willen 
zum Krieg? Don gleicher Art war Drake's Betragen in Ge 
nua ... Frankreich, fagt man, babe durch feine Ber 
brechen ganz Europa gegen fich aufgebracht. Iſt ed euch denn 
nicht auch gelungen, einen Theil Europas durch eue Geld, 
durch eurer Berführumgen gegeh daſſelbe aufzubringen ? Es 
würd: von euer Seite wenig Gefchitlichleit beweifen, wenn euch 
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das nicht gelungen wäre; aber die Wahrbeit Tiegt in der Mittes 


zwiſchen Sranfreichd Verbrechen und eurem Gelde entflammte , 
ſich dieſe Wuth ... Die Minifter gefteben ist felbft ein, daß fie : 


in den Jahren 1796 und '97 im Sinne des Volks ſprachen, ohn⸗ 


geachtet fie e8 damals nicht zugeben wollten. Im gleichen Falle , 


find fie auch gegenwärtig; durch die damalige Erfahrung hätten 
fie fich überzeugen follen, daß fie den öffentlichen Geift nie erhee 
ben fonnen ‚als indem fie Neigung zum Frieden zeigen. Der fehr 
ehrenwerthe Herr fagt, daß er im Fahr 1797 unterhandelt habe, um 
das Volk zur Billigung eines Fräftigern FinanzSyſtems zu gewin⸗ 
nen, und da diefer Zwek erreicht fey, meynt er iit nicht mehr untere 
handeln zu dürfen.” (Fox gieng hierauf die von Pitt angegebene 
Sälle, in denen das Miniſterium ſich auch aufandre Bedingungen ale 
die Wiederherftellung der Monarchie würde einlaffen können, durch, 
und fuchte das Raiſonnement des Miniſters als trügerifch- und 
ſchwach darzuftellenn Er fagte, daß, wenn nur diejenigen Stim⸗ 
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men ihm beiträten, welche, wenn die Minifter auf die fraͤn⸗ 
fiihen Eröfnungen weniger wegmwerfend geantwortet hätten, , 


ihnen den entfchiedenften und aufrichtigften Beifall gezollt ha⸗ 


J 


ben würden, er eine groͤſere MehrZahl, als ibm noch je zu 
Theil geworden, ‚auf feiner Seite haben mirde,) „Was Bos . 


naparte anbetrift,” fuhr er fort, „ſo laſſen fich die Schmäs 
dungen, mit denen die Minifter ihn überhäufen, durch nichts 


entihuldigen, wenn ich gleich; über. dieſen aufferordentlichen 


Mann noch zu wenig Data habe, um ein beſtimmtes Urtheil 


über ihn zu fällen, Ex fand, bei feiner Zurüffunft aus Aeghp⸗ 


ten, Frankreich in dem verworrenſten Zuftande; er fuchte zu 


beifen, und benahm fich dabei, wie die meiften. Militaͤrper⸗ 
fonen in gleichem Falle zu thun geneigt ſeyn würden: er bemächtigte ; 


ſich der ganzen Gewalt. Den Unmillen aber, mit dem man 


gegen den militärifchen Defpotidm, welchen Bona⸗ 


parte ausübte, bier loszieht, vermag ich nicht zu erklaͤren, 


da man doch für aut befunden hat, im verſchwiſterten Könige 


reich (Irland) durch Ausrufung des MartialGeſezes die freie. 
Stimme der Nation ber eine legislative Union zu erlangen ++»: 
Dan fpricht von Bonayarte's Meineiden, Gut würde es 


vieleicht feyn, wenn die Sitte der politifchen Eide einmal abe 
geſchaft würde > aber nennt man diejenigen welacau welche 
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dtem Haufe Stuart den Vaſallen Eid gefchworen hatten, und ſich 
nachher für das it vegierende Haus erklärten? würde die frän- 
kiſche Nation für meineidig gehalten werden, wenn fie die Bour⸗ 
Ams zurüfriefe ? .. Man will auf Worte, welche nach Abe 
fchlieffung des Zractats von Campo Formio von einem Vertraue 
ten Bonaparte's gefprochen wurden, ein befondereg Gewicht 
legen; aber ſollten wir ung denn nie am die Stelle des Feindes 
vezen? Welchen Spielraum zu ähnlichen Anslegungen gäben dies 
fen manche Stellen in den Reden, die hier gehalten worden, ja 
manche Stellen in den Reden, die Sr. Majeftät in den Mund. 
gelegt worden find, und durch welche doch wohl auch nichts an⸗ 
ders geſagt ward, als daß die Fränfifche Republit und 
die Brittiſche Confitution nicht mit einander 
eriftiren fönnten? Sollen wir immer, wenn wir Glüf ha 
bei , die Gräuel und Frevel der fränkifchen Revolution als ein 
Hindernig gegen alle Unterbandlung aufftellen, und nur, wenn 
unſre Entwärfe vereitelt find, zu unterhandeln verfuchen ? .Sol- 
len wir fo weit fonımen , den Krieg als unfern nathrlichen Zur 
fand, den Frieden aber als einen Zuftand des Zweifels und des 
Argwohns anzufehen? Wenn wir mit Ludwig XIV Zractaten 
ſchloſſen; ward etiwa diefer Monarch nach jedem folchen Traetat 
weniger ehrgeizig als zuvor ? Ja, welche Sicherheit gab ung denn 
der Traetat von 1783 gegen die ehrgeisigen Entwürfe des franzoͤ⸗ 
fifchen Kabinets, da eg ausgemacht it, daß diefes Kabinet kurz 
daranf mit den Vereinigten Niederkanden einen ähnlichen An⸗ 
grifsplan auf unfre ofindifchen Beſizungen verabredete, wie der 
izt von Bonaparte ausgeführte 2.. Aber, fagt man ung, es ift 
Bonaparte's Intereffe nicht, aufrichtig den Frieden zu wuͤn⸗ 
fchen, weil diefer feinen militairifchen Despotism_ gefährden 
würde, Wie? Hat nicht Auguſtus einen militairifchen Dese 
yotism errichtet, der ihn um 600 Jahre überlebte? Und mas geht 
es uns an’, ob die Despoten wechfeln? Was fchadet es ung, ob 
ein Bonaparte etwa vom Schauplaz verfchwindet, um einem 
Bertbier Plaz zu machen? Dis fan uns eben fo gleichgiltig 
feyn , als 05 wir mit einem ſechszehnten, oder fieben- 
zehnten, oder achtzehnten Ludwig unterhandelten. Zur 
dem muß Bonaparte fühlen, dag ein übler Erfolg des Kriegs 
alle feine ehmaligen Siege verdunkeln würde; er kan füch nicht 
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mehr auf fein Gluͤk oder fein Talent allein verlaſſen; er mu 
andre Generale brauchen, deren Misbenehmen oder Unfähigkeit: 
feiner Macht die furchtbarfte Gefahr bringen tan, und endlich 
iſt Frankreichs Sehnfucht nach einem Augenblik Raſt fo gros, 
daß Bonaparte wohl einfehen muß, es fünne keine Reihe 
von Siegen ihm fo grofen Ruhm und Nusen verfchaffen, alg 
wenn es ihm gelingt, jene Sehnſucht zu befriedigen.” (For 
felte nun. das Beifpiel det amerifanifchen Regierung, die fidy 
zum Widerfand gegen Ungerechtigkeiten, und zum billigen Un— 
terhandeln gleich - geneigt zeige, auf, und freute bei dieſer Ges 
legenheit einige Blumen auf Waſbington's Grad, der, bee 
merkte er, in ehemaligen Parlaments Debatten um Fein Haar 
#effer behandelt worden wat, als ist Bonaparte: Auch ver- 
focht er die von Pitt beftrittene Behauptung, daß die von einer 
Widerherſtellung der Monarchie unzertrennliche GegenRevolu⸗ 
tion in Anſehung des Eigenthums in Frankreich jene Wiederherſtel⸗ 
lung ſo gut wie unmoͤglich machen muͤſte. Er kam gegen den 
Schluß ſeiner Rede auf die Ereigniſſe bei der Wieder Einnahme 
von Neapel.) Dort,” fagte er, „haben, wenn ich recht bes 
tihtet bin, die Freunde der gefellfhaftlichen Ord⸗ 
nung und der Gittlichteit das Fleiſch ihrer Schlacht 
opfer verzehrt! Ein mit den Patrioten geſchloſſenet Tractat 
iſt durchaus gebrochen worden, und da ein brittiſcher Offizier 
dieſen Traktat unterzeichnet und garantirt haben ſoll, ſo ver⸗ 
dient die Sache eine beſondre Unterſuchung; denn ein ſolcher 
SchandFlek würde mit den allerſchwaͤrzeſten Freveln, die aus 
der fräntifchen Revolution eutſyrungen find, wetteifern. Wann 
aber ſollen dieſe Graͤuel enden? Will man fie etwa dem Ehr⸗ 
geiz, der Herſchſucht zuſchreiben ? Nein d diß waͤten noch tugend⸗ 
hafte Beweggruͤnde gegen diejenigen, welche diefe Anfcheulichkeiten 
Mirklich eingegebert haben! Rache , Haß, Feindſeligkeit, alle ver⸗ 
wotfenen und graͤßlichen Leidenſchaften die auf die Zerſtoͤrung 
aller Civiliſation und Menſchlichkeit abzweken: die find die Quel⸗ 
len jener färchterlichen Begebenheiten, - Mir aber ſollen erfläs 
tn, daß es damit fortgehen merde, big die Bourbong wieder⸗ 
bergeftelt find, und da aus jedem günfigen Erfolg nur die 
Nothwendigkeit, den Krieg fortzufegen, ſich ermeifen fol, fo 

Muß der Krieg ohne Ende feynz und fragt man, Warum noch 
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Stroͤme von MenſchenBlut flieſſen follen, fe heißt es: „te 
„find gar nicht zormig, wir muͤſſen aber wien, mag wir eie 
„oentlich von jenem Machthaber und von dem Beſtand feiner 
„Herefchaft au balten haben; wir müjfen abwarten, ob nicht - 
„vielleicht ein Beſſerer zum Unterhandeln fommt, und das muͤſ⸗ 
„ſen wir im Krieg, nicht im Frieden abwarten.” Im Jahr 
1797 fuchtet ide Frieden, weil das Volt Sehnſucht nad der 
Ruͤkkehr des Friedens bezeugte. Fuͤhlt das Volk in dieſem Aus, 
genblik jene aͤngſtliche Sehnſucht nicht auch? Ja wahrlich, es 

fuͤhlt fie wie damals; aber fo iſt die Conſtitution endlich ver- 
flümmelt worden, daß es feinen Weg mehr bat, feine ängfli» 
che Sehnſucht zu offenbaren. Ehemals unterwarfen ſich die 
Minifter dem Willen der Nation; ist verachten fie die Stim⸗ 
me der öffentlichen Meinung.” Fox -fchloß mit. der Wieders 
holung des Wunfches, daß er die nemlichen Stimmen 
haben möchte, welche für die Minifter gewefen feyn wiirs 
den, wenn diefe den Erdfnungen des Feindes Gehör ges 


“geben hätten, 


Hierauf folgte die Abſtimmung: 265 Stimmen für 
die Adoreffe, 64 gegen dieſelbe; (welches, wie Fox 
nachher im WhigClub bemerkte, indem er erflärte, daß 
er fih von neuem aus dem Parlament entfernt halten 
würde, nur drei Stimmen mehr auf der. Seite der 
Oppofition machte, als bei der legten, vor langer Zeit 
durch eine von ihm gemachte Motion veranlaßten, Abs 
flimmung auf diefe Seite gefallen waren, 


— —— 


2, 


« 


9 


16, 
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V. ; 
Brittifhe Chronik 


‚ vom Jahr 1799. 
(Aus: The Star, San, 1. 1800.) 


— — 


Januar. 


Die Bil betreffend die Tare des Zehntbeils al 
ler Einfünfte gebt. im Haufe der gemeinen durch, 
und wird an das Oberhaus geichift, wo fie, nach den ger. 
wöhnlichen Foͤrmlichteiten, gleichfalls genehmigt wird. 

Die Freebolders in der Grafſchaft Dublin faſſen meh⸗ 
rere Beſchluͤſſe gegen das Projekt einer Union zwi—⸗ 
ſchen GrosBritannien und Irland, 

Die Fregatte Apollo von 38 Kanonen an der Küfte 
von Holland verloren; die Mannfchaft wird gerettet, 

Wegen der aͤuſſerſt Arengen Kälte werden viele Vers 
fonen in verfchiedenen heilen des Landes erfroren gefun—⸗ 
den, und der Echnee lag auf den Strafen ſo tief, daß 
fie an manchen Drten mehrere Tage lang nicht zu paſſiren 
waren, 

Der König ertheilt der EinfommensBillund der Su 
penfion der Haheas Corpus» Xete feine Genehmigung, wor⸗ 
auf beide Häufer des Parlaments big zum 22 vertagt werden, 

Heftige Beſchluͤſſe der Einwohner und Gros Beſchwornen 
von Dublin gegen die projektirte Union. 

Die KriegsSchaluppe Weazle verſinkt in Barſtaple—⸗ 
Bay, mit der geſammten Bemannung. 

Der Kapitain Conway, und die HH. Cherry und 
Graham, werden zu Benares auf Befehl des Vizier 
Ali, ebem. Nabobsvon Dude, während eines prächtigen 
Gaſtmahls, zu dem er fie eingeladen hatte, ermordet. 

Sir John Parnell und Hr. Fitzgerald werden,’ 
wegen ihres Widerſtands gegen die projektirte Union, ihe 
rer Stellen als Kanzler der SchazKammer und Exfer 
Sericant von Irland entlaffen. 


et. 


22, 


25 


2. 


3 
6. 


7 


* 
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Beide Haͤuſer des Parlaments verſammeln ſich. Eine 
tdnigliche Botſchaft empfiehlt die Union der König- 
reihe GrosBritannien uud Irland, 

Die Dubliner Poſt meldet, daß ein vartieller Aufſtand 
in der Graffchaft Elare durch die bewafnete Macht ge- 
dämpft worden; und daß die Corporation von Corf Be- 
ſchluͤſſe zu Gunften der weojeftirten Union gefaßt babe, 

Die Londoner Hofzeitung gibt Nachricht von einen 
feuchtlofen Verſuche der Spanier gegen die brittifche Nies 
derlaſſung in der Hondurag-Ban. 

Das irlaͤndiſche Unterhaus verwirſt, nach ı4 fländigen 
Debatten, das Princip der vorgefchlagenen Union, mit 
einer Mehrzahl von 6 Stimmen. In Dublin herrſcht dar» 
über allgemeiner Yubel; die Stadt wird beleuchtet, 

Dev Miniften Pirt lege dem linterhaufe mehrere Be» 
ſchlaͤfſe, ale Grundiagen der vorgefchlagenen 
Union; vor, welche, mad) Tangen Debatten, mit grofer _ 
Stimmen Mehrheit angenommen werden, 


Februar. 

Die KriegsSchaluppe Nautilus geht bei Flambo⸗ 
rougb- Head unter; die Mannſchaft wird gerettet. 

Eine reihe Oſt Indien » Flotte fommt in der Themſe an. 

Man erhält Nachricht von dem Verluſt der Fregatte 
Barland, die an der Kuͤſte von Madagascar gefcheitert ; 
die Mannſchaft ward gerettet, 

Zwei grofe foanifche Fregatten bei PortMahon durch 
die Argo von 44 Kanonen und eine KriegeSchaluppe ges 


io 


* 


Die Fregatte Profer pin e cheitert bei Helgoland, in 
der Elbe. Der nach Berlin beſtimmte auſſerordentliche 
Geſandte, Thomas Grenville, und die geſammte 
Bemannung, mit Ausnahme weniger Seeleute, wird ge⸗ 
rettet. 

Die feäntifche Fregatte Ta Prudente wird, in Of 


. Indien, durch den Dätalug von 32 Kanonen weggenommen. 


27. 


Allgemeiner Faſt und BusTag in England, auf koͤnig⸗ 
liche Verorduung. 


28 


8 


15, 


20, 


5 


* 
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Das fränkifche KriegsSchif la Forte, von. so Kano⸗ 
nen, in OſtIndien, durch das englifche Schif Sybille nach 
einem heftigen Gefechte weggenommen, worinn der Kom⸗ 
mandant des leztern, Kap, Cooke, tydlich verwundet 
ward, 

März 

Befehl des Lord Lientenants von Irland, daß nieman⸗ 
den erlaubt feyn fol, dieies Königreich ohne Pag zu ver- 
laſſen. F* 
Proclamation, wodurch allen Irlaͤndern verboten wird, 
in England zu landen, ſie haͤtten denn die beſondere Er⸗ 
laubniß der irlaͤndiſchen Regierung. 

Das engliſche Schif Grampus ſcheitert bei Wolwich; 
die Mannſchaft wird gerettet. 

Eine Menge Artillerie, welche Bonaparte zur Bela⸗ 
gerung von Aere in Syrien beſtimmt hatte, wird durch 
Sir Sidney Smith weggenommen. 

Der Bericht eines geheimen Ausichuffes des Unter Hau⸗ 
fes wird befannt gemacht, woraus erhellt, daß fich in London 
verfchiedene Gefellfchaften von vereinigten Engländern , 
Schottländern und Irlaͤndern gebildet hatten, 

Nakhricht von der Wegnahme der englifchen: Schiffe 
Charlotte von 10 Kanonen, bei-Cap Francais, und 
Mosquito von 16 Kanonen, bei Cuba, 


j April, 

Das ieländifche unter Haus bewilligt, daß sopo Mann 
von der irländifchen Miliz in Grosdritaniien -ges 
braucht erden dürfen. ü 

Die Dubliner Poft meldet, daß das Martial Geſez 
im Süden von Irland peoclamirt warden. 

Nachricht aus OſtIndien, dag mehrere taufend Mann 
fraͤnkiſcher Truppen im Dienſte des Ni zam durch eine Abt hei⸗ 
lung der brittiſchen Armee uümringt, und genoͤthigt wor⸗ 
den, die Waffen zu ſtreken. 

Ein fraͤnkiſcher Korſar von 18 Kanonen, der von der Fre⸗ 
gatte Melampus verfolgt wird, geht mit feiner ganzen Bea 
mannung zu Grunde. 


Pr 


J 
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22. Der engliſche Lugger Brave von 12 Kanonen verfinft 
"bei Beachy ⸗Head; die Mannſchaft wird gerettet. 

26. Die fraͤnkiſche Flotte feacit von Breſt ab, und 
lauſt i in des Mittel Meer ein, wo fie ſich mit der ſpaniſchen 
Flotte in Cadiz vereinigt, 

Mart. . 

«. Seringapatam, die Hauptſtadt von Myſore, wird 

durch die brittiſchen Truppen unter den Befehlen des Ge 

nerald Harris eingenommen. DTippo-Saib bleibt, 

mit vielen feiner Anhänger, auf dem PM aze; unermeßlie 
che Schäge fallen den Fnaländern in die Hände, 

21. Bonaparte ſiebt ſich genöthigt die Belagerung von 
Aere, zufolge der meifterhaften Vertheidiqung dieſes Pla— 
zes durch Sir Sidney Smith, aufzuheben, und ſich mit 
betraͤchtlichem Verluſte nach Aegypten zuruͤkzuziehen. 

23. Das engliſche Schif les deur Amis vom 16 Kano⸗ 

nen ſcheitert an einem Felſen der —* Wight; die Mann⸗ 
ſchaft wird gerettet. 


Sum 

1. Das irländifche Parlament: wird durch den LordLieute⸗ 
nant prorogirt. 

6 Der König benachrichtigt beide Häufer des Parlaments 
durch eine Botſchaft, daß er eine eventuelle Werpflich- 
tung mit dem Kaifer von Rußland ‚eingegangen habe, 
nach welcher 45,000 Ruffen in englifchen. Gold genommen, 
und dem Kaifer Paul Subfidien begahlt werden follten. 

— Der Lugger William Pitt von 14 Kanonen. wird 
durch zwei fpanifche Kanonen Bdte im witeläten weg · 
genommen. 

7. Eroͤfnung des Budget's im Haufe der Beiieinen. 

ya Ein feänfifches Schif von 16 Kanonen, im Mittels 


Y Mer durch das englifche LinienSchif — zerſtoͤrt. 


Sul 

Nachricht, daß F enalifche — Refiftance 
wor 44 Kanonen, in OſtIndien, vom Bliz entzändet in 
die Luft aufflog; die ganze Bemannung, fünf Perfonen 
ausgenommen, kam dabei um. 


| 8 

1» Erſcheinung des Königs. im OberHauſe, wo er die Si⸗ 
zung mit einer Rede vom Thron ſchließt. 

_ Die fräntifhe und fvanifche Slotte kommt aus 
dem MittelDteer nad Cadiz zurüf, von wo aus fie bald 
nachher nach Breſt abfegelt, 

13, Eine seichbeladene DA» Indien Zlotte kommt in der 

! Themfe an 

m Ein zablreiches, bei Southampten gelagertes, Korvs 
fest fich von da nach Deal und Margate in Marfch, um 
fih nah Holland einzufchiffen. 


1% ‚Die wichtige bolländifche Eolonie Surinam, in Süd» - 


Amerika, ergibt fich an die englifchen Truppen unter der 
Befehlen des Generals Trigge umd des Admirals Lord 
Huoh Seymour, mit allen Schiffen im Hafen, und 
unermeglichen Vorräthen in den Magazinen. 


Augu ſt. 


Anfang der Einſchiffung der zur Expedition ge 
gen Holland beſtimmten Truppen zu Margate und 
Namsgate. 

9. od des Admirald Grafen Home, (der in dieſem Krie⸗ 
ge, ı Sun, 1794, über die feänfifche Flotte den beruͤhm⸗ 
ten Sieg bei Oueſſant erfocht.) 


-. 
. 


13, Die erfie Divifion der groſen Ervedition feaelt, une 


tee Kommando des Generalkieutnants Sir Raloh Aber 
erombie, von Deal und Margate nach den — 
Kuͤſten ab. 

* Die combinirte fraͤnkiſch⸗ fvanifche Flotte ent⸗ 
geht glüflich der. Wachfamfeit der brittifchen Flotte, und 
fommt, von Eadiz aus, im Hafen von Breft an, 

17. Die brittifche Flotte, unter dem Lord Keith, welche 
vergebens die eombinirte Flotte vom MittelMeer aus ver⸗ 
“ folgt hatte, läuft in Torbah ein. 

20. Die fränfifche Fregatte-Weftale von 36 Kanonen), 
nach einem kurzen Gefechte, mn die Elyde von 38 Kanye 
nen genommen, 

2» Die Flotille, mit der heiten Armee am Bord, 

Adommt beim Texel an. 


r 


27. 


30. 
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Die brittiſche Armee, unter General Abererombie'g 
Kommando, Tandet auf der Küfte von Holland, unmeit 
vom Terel, und befest, nad) einem bisigen Gefechte, das 
Fort Helder. 

Admiral Mitchell nimmt im Nieume- Diep, 
im Texel, Befig vom 7 bolländifcken KriegsSchiffen, und! 
13 OſtIndienFahrern und TransvortSchiffen. 

Wibergabe der bolländifcdhen Flotte von 12 
KriegsSchiffen, unter Kommando des Admirals Story im 
Dieter, an die brittifche Flotte, unter Kommando des 
Admirals Mitchell, x 

September 


General Abercrombie rüft mit den unter feinen 
Befehlen febenden Truppen vom Helder aus nach Schla« 


genbruk, Perten und Dude Sluys, in die £iniender 


- 10, 


11. 


19. 


Zope vor. 
Die combinirten faͤnkiſchen und hollaͤndiſchen Truppen 


bei Alkmaar areifen die brittiſchen Linien an, werden aber 
mit betraͤchtlichem Verluſte zuruͤkgeſchlagen. 

Eine Diviſion ruſſiſcher Truppen kommt im Texel 
an, um mit der brittiſchen Armee in Holland zuſammen⸗ 
zuwirken. 

Die bolländifche Flotte kommt vom Texel aus im 
More an, von wo fie nah Chatham gebracht wird, 

Eine zweite Divifion englifcher Truppen, die von den 
Dünen nach Holland abfegelt, fommt mit dem Herzog 
von Dorf, welcher das Generolffiommando der enalifche 
rufifchen Armee in dieſem Lande übernimmt, im Helder am, 

Der Herzog von York unternimmt, an der Gpige der 
alliirten Armee, einen allgemeinen Angrif auf 
die ganze fränfifch-holländifche Linie bei 
Alkmaar und Bergen. Die Engländer fchlagen ſich 
auf drei Punkten mit Eifolg; aber da die ruſſiſche Divie 
fion, welche big Bergen vorgedrungen war, cine Nieder 
lage leidet, ſo muß fich die ganze alliirte Armee wieder 
im ihre vor der Schlacht ingehabte Pofitionen zurüfjies 
ben, Der Verluft war auf beiden Seiten beträchtlich. 


3% 


26. 


2 


. 
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Die hollaͤndiſche Städte Enthutsen, Medenblik, 
und einige andre Drte an der SüderSee, ergeben ſich ars 
die englifche Flottille unter Kommando des Admirals Mite 
chell. 

Der Miniſter Dundas legt dem UnterHauſe eine Bill 
vor, um eine geöfere Anzahl Miliz Truppen unter die 
regulirten Truppen aufzunehmen. 

Die lezte Divifion der ru ste fhen Zrupven fommt in 
Holland an. 

Admiral Mitchell nimmt Beſiz von dem Hafen 
Lemmer, in Friesland, 

. Dttober. ' 

Die brittifhe Armee in Holland macht. einen allgemei» 
nen Angrif auf die Linien der fränkiich holländischen Armee; 
nach) einem langen und aͤuſſerſt hartnäfigen Kampfe räumt 
Ieztere die Poften Allmaar, Bergen, Eamond op 
Hoof, und Egmond op Zee, und zieht fich im die 
nahen Linien von Beveryf zurüf, Der Verluſt war auf 
beiden Seiten gros. 

Angrif des Herzogs von Dorf auf die Linien von Bes 
verwyk. Nach einigen anfänglichen Vortheilen, wird 
er zuruͤkgeſchlagen, und ſieht fich, zur Rettung feiner Armee 
genötbiat, euch alle die Poſten, die er zufolge der Schlacht 
vom 2 heſezt hatte, wieder zu räumen. Die fritiiche Las 


‘ge, mworinn er fich befindet, veranlagt die englifche Mes 


gierung , den Befehl zur unmittelbaren Ruͤkkehr der Are 
mee nach England zu geben. 

Die Fregatte Lutine von 32 Kanonen fcheitert bei der 
Inſel Flie, an der hollaͤndiſchen Küfte: die ganze Mann« 
fchaft, zwei Perfonen ausgenommen, kommt um. Diefes 
Schif hatte eine grofe Summe Geldes für Hamburg am 
Bord, 

Poften Gefechte in Holland an diefem und den folgen« 
genden Lagen, wodurch die englifch - ruſiſche Armee ima 
mer mehr eingeengt wird, 

Nachricht von der Wegnahme der fränfifchen Fregatte 
Republicaine, von 32 Kanonen, durch die Fregatte 
Tames, nach einem kurzen Gefechte, in Weſt Indien. 
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‚26: Zwei ſpaniſche Fregatten, Thetis und Brigida, 
von Havanna fommend und reich mit Piaftern beladen, 
werden durch die englifchen Fregatten Ethalion, Naiad, 
und Alemene, weggenommen. 

as.  Eonvention, zu Alkmaar, zwiſchen dem Her 
309 von York und dem General Brune gefchlof 
fen, wodurch den brittifchen Truppen der ungebinderte 
Abzug aus Holland unter der ‚Bedingung: verfattet wird, 
daß scco von den in Enaland bi findfichen fraͤnkiſchen 
und bolländifchen Gefangenen zuruͤkgeaeben alle Bef.fi- 
gungen se, in den vorigen Zufand hergeſtellt, oder in dem 
verbefferten aelaffen werden follen ꝛc. ꝛc. 

19. ° Das LinienSchif Impreanable von 96 Kanonen 
feheitert zwifchen Langſtone und Ehicheler; die Mannfchaft 
wird gerettet, — 

⸗1. Anfang der Einſchiffung der brittiſchen Armee im Hel⸗ 
der, um nach England zuruͤkzukehren. 

[IR Das Linien&chif .Naffau von 64 Kanonen fcheitert 
an der holländifchen Kuͤſte; vier und vierzig Mann buͤſſen 
dabei ihr Leben ein. 

“os Napper Tandhy und feine Gefährten kommen, von 
Hamburg aus, am Bord der Fregatte Renophon im Nore 
„an, von wo fle kurz darauf nach Dublin abgeführt werden. 

November 

4. Der Herzog von Nork kommt, in Begleitung ſeines 
GeneralStabs, von Holland aus wieder in London an. 

12. Die engliſche Fregatte VEspion ſcheitert an Good⸗ 
win» Sands; die Mannſchaft wird gerettet. 

December 

» Nachricht aus Oſt Indien von der Theilung. des Gebiets 
von Myfore zwifchen der Kompagnie, dem Nizam, und 
dem GrosSohn des durch Hyder Ali abgefezten Souveraind. 


Gedichte von Auguſt Wilhelm Schlegel 


im Verlag der J. G. Eotta’fchen Buchhandlu.ig in Tuͤbingen. 


Allen Freunden der deutſchen Literatur und Poefie muß die 
Nachricht erwünscht ſeyn, daß die bisher einzelm zerftreute Ge— 
dichte von A. W. Schleael jert durch ihn felbft aelammelt, und 
fat um die Helfte durch neue, bisher ungedruckte Pocſien vexe 
mehrt, ericheinen, Unter dem früheren Produkten, die um 
Theil im Göttingifchen Mufen Allmanach suerft gefanden haben, 
bat der Dichter eine Auswahl getroffen und nicht alle in diefe 
Sammlung aufgenommen, man findet bier nur dieienigen Sthe 
de wieder, die aleichlam cine Vorbereitung der fpätern Periode 
des Dichters find, wie eintge Sonette, das befannte Gedicht 
Yriadne und einige Lieder: dann folgen die Poefien, die aus 
den verichiedenen Jahrgaͤngen des Schilferfchen Pufen- Allmas 
nachs befannt find. Pyamalion, Prometheus, einige Ro» 
manzen und Inrifche Stücke. Man findet bier eine fchöne und 
mannichfaltiae Darft-tlung verschiedener Gefühle und Gegenftän- 
de, und jedes Gedicht ik durch fich ſelbſt fcharf von den übrigen 
abgeſondert, fo daß der Leſer hier feine wiederfehrende und era 
müdende Manier antrifft, die nuy die verfchiedenart'gen Gegen⸗ 
ſtaͤnde in Kleinigkeiten und Nebendingen verändert, uͤbrigens 
aber alle inter einen Sefichtspunft bringt. Faſt den aröͤſten Theil 
bieies Baͤndchens füllen neue Gedichte aus, unter denen eine 
befondre Abtbeilung Sonetre überfchrieben ift. Man findet hier 
beinahe fechsiia Sonette, von denen unr wenige vorher im Atbes 
ndum abgedruckt waren, fie find die lieblichfte Miichung wech« 
felnder Gegenſtaͤnde in einer fchönen Form, die bisher noch fein 
Deutfcher fo firenge nach Art von Staliäner gebraucht hat, man 
irrt bier wie durch ein augenehmes Labyrinth und findet bald reki- 
gioͤſe Bilder, bald Darſtelſungen von berühmten Gemähfden, 
leichte Spiele der Phantafie und Tändelenen der mit fich felber 
fchersender Kunſt wechſeln mit philoſophiſchen Reflerionen und 
mit der Haracteriftif berbbmter Dichter; vieleicht if noch das 
Sonett nicht von Einem Dichter auf fo verfchiedenartige Gegen» 
fäıde angewendet worden. Es läßt ſich erwarten, daß einige - 
Sonetten und andre aröfere Gedichte, der Bund der Kirche 
mitden Künften undviete gende vom beilinenkucag, 
alg welche Bilder der katholiſchen Religion verfchönert und rein 
voetiſch darftellen, dieſem Buche auch in Gegenden von Deutfche 
land Freunde und Leſer verfchaffen werden , in denen font Proe 
duete der fchönen Kunſt nur feltnen Einaang finden. Die Samıms 
lung wird von zwei Elccxen im antifen Versmaas befchloffen , 
von denen die erfkelüber die Kunſt der Griechen an@dthe, 
khon im Athenäum gedruckt geweſen iſt, die zweite, die den Schluß 
der Sammluna macht, ift ein ruͤhrendes und ſchoͤnes Denkmahl, 
das der Verfaſſer einem in Indien aeftorbenen Bruder fest. Sn 
allen diefen Poeſien herricht der Geiſt eines arbildeten Kuͤnſtlers, 
und jene Correktheit, die nicht in Nebendingen ihr-Heil fucht, 
fondern die aus dem reifen @tudium der alten und neuen Elaffie 
fer hervorgeaangen iſt. Wir neben den Lefern zwei Gedichte zur 
Probe, die fie vieleicht auf die übrigen begierig machen, 


Meine Wahl. 


J Sonett. 


Geſchaͤft und Sorge wohnt am duͤrren Strande, 
Und kann tem engen Kreislauf nicht entgehen; 
Doch Santafie lockt über ferne Seen 
An ſel'ge Inſeln, wunderbare Lande, 


Wie freudig If’ ich meines Schiffleins Bande, 
Mas Akndung ſpielet, noch enthüllt zu ſehen! 
Die Geiſter ungebohrner Lieder wehen 
Durch meiner Segel ſchwellende Gewande. 


Merbrüderte Gefährten fch ich fchiveben: 
Was fchreefte wohl, daß ich dabinten bliebe? 
Es leuchten milde Sterne, droht fein Wetter, 


& kit „ 9 füße Poefie, mein Leben; 
Du Jugend in der Jugend, Lieb in Liche, 
Natur in der Natur, Gottheit der Götter! 


N 





Leonardo da Vinei. 


Romanze, 
Slorentiner! Florentiner! 

Was muß euren Sinn verkehren, 
Daß ihr eure großen Männer 

Fremden überlaßt zu ehren? 


Dante, welcher göttlich heißet, 
Klagt, das ihn fein Land verſtoße; 
Sein verbannter Leib rubt fer ® 
Don der ‚harten Mutter Schoofe, 


Und der alte Leonardo 
Weilte bey euch, halb vergeffen, 

Der an euren Kriegesthaten \ 
Jung des Pinfels Kraft gemeſſen. 


Zwar ein Stern, der hoch und herrlich 
An der Künfte Himmel funfelt,, 
Michel Angel Buonarroti, 
Hatte feinen Ruhm verduntelt, 


Diefer firebt in wildem Trotze 
Die Natur zu unterjochen, 
Jener bildet, finnig forfchend, 
Was fie leif ihm ausgefprochen.- 


Nicht den Stolzen duldend, muß er 
Noch zu fremden Volk und andern 

Ländern aus Florenz, der ſchoͤnen, 
Ein bejahrter Pilger, wandern, 


Nitter Franz, der edle König, 
Nief den meifeften der Mahler, 
Gab ihm Raum nach Luft zu ſchaffen, 
Hoch zu ehren ihn befahl er. 


Zur Volbringung der Entwürfe 1 
» Scheint ihn neuer Muth zu flärfen, 
Aber bald hört man ihn klagen 
Neber angefangnen Werfen: 


Sich! mein Leben iſt am Siele, 

Und die Kunf noch faum begonnen, 
Haben gleich "mir gute Parcen 

Lang den Faden ausgelponnen, 


Weit in unentdefte Kernen 
ı Breiten Klarheit die Gedanken, 
Doc das nächfte zu vollenden 

Fuͤhl ich meine Hand eriganten, 


Und er mußte wider Willen 

Hin ſich firefen auf fein Lager; . 
Würdig Schön in fiechem Alter, 

Weiß von Bart, und ſtill und hager. 


als der Koͤnig dag vernommien, 
Fällt es ihn mit bangen Schmergett 
Denn er hielt ihm als em Kleinod, 
Seinem Reich und. feinem Herzen, 


Eilig wie zu feinem Vater 
Tritt er in des Kranken Zimmer, 
ı Kommen fiebt ibn Leonardo 
Mit des Augs erlofchnen Schimmer. 


Und er will empor fich richten, 
5 Seinen jungen Freund zu feghen, 
Defien Arme, defien Hände 
Kiebreich-Fügend ihm begegnen. 


Heiter Tächelt noch fein Antliz, 
Schon erblaßt wie einem Todten; 
Aber halb im Mund erftorben 
SR der Gruß fein letzter Othem. 


Lange harrt der König ſchweigend, 
Ob er nicht ermachen werde, — 
Ruh der Kunftvegabten Seele! 
, Und dem Leib fey Teicht die Erdet 


Keine Weisheit, keine Tugend 
Kann das berbe Schiekfal wenden. 
Was der Tod ihm flörte, wird es . 
Se ein geiftiger Sohn vollenden 2 


Darum, weil dieß Leben dauert, 
Laßt den Heldentrieb entbrennen, _ 
Wie dein ernfter Spruch mich lehrte: 
Was ich fol, das will ich können! 


— 
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Die Portrait » Büfte 
des Herrn Erzherzogs Earl Königl. Hoheit 


Bearbeitete der Herzogl. Wirtemberg, Hofbildhauer Hr. Profeffor 
Dannecker ichon im Jahr 1797. Die angefepenften Per- 
fonen,der F f Urmee, erkaunt über den erfien und gluͤtlichen 
Beriuc des Künftlers: das Portrait diefes groſſen Helden aus, 
der Erinnerung zu entwerfen, — — ſich damals, um 


ihn zu dem ehrenvollen Unternehmen anzu 


euren, die Buͤſte nach 


der Natur zu vollenden, Ihre Fuͤrſorache verichafte ihm ae 
bald die fehönfte Gelegenheit, in ein folches, des groſſen Künfle 
Iris mwürdiges Unternehmen eingeben zu dörfen; und die nie ge⸗ 
nug gepriefene Güte und Leutfeligfeit des Heren Erzherzogs K. H. 
erleichterte und erhoͤhete ſelhſt die Erreichung dieſes Zweks um 
vieles. Mit der gnaͤdigſten Herablaſſung gerubete der großmuͤ⸗ 
thige Held ſich den Wünfchen des Kuͤnſtlers zu leihen, ſich fo 
lang zu zeigen bis der Künfler befriedigt feyn wügde, und noch 
bei dem Ieztenmal um weitere Sizungen zu fragen. Nur das 
Gerändniß des Kuͤnſtlers, daß jezt eine Kunß erfchöpft umd fein 
Wunfch erfüllt ſeye, emdigte diefe Zufammenfünfte , die in dem 
Herzen des Bildners einen fo tiefen Eindruk hinterlaffen haben, 
daß er jest noch und wohl auf immer mit der fenrigften Begei⸗ 
ferung davon, fpricht, 


Was unter folchen Umſtaͤnden ein Künftler, deſſen Verdien⸗ 


fte weit und breit befannt, und felbft an der Newa vevehrt find. 
geleiftet haben muͤſſe, das Läßt ficy leicht fchliegen. Sein Bild 
Scheint dag zweiter lebende Driginal zu fepn, und — um der Bes 
fcheidenheit und den Verdienen anderer , die den nehmlichen 


Gegenſtand auch gewählt Haben können, nicht zu nahe zu treten, 
fo wollen wir nicht mehr jagen, ‚als daß es unter dem beften, 
ja zu den allerbefien Bildern, die des Herrn Erzherzogs K. H. 
vorftellen, gewiß mitgehoͤrt. 

Mit dem nehmlichen Fleiß, womit das Modell bearbeitet 
wurde, und mit der immer gleichen Anhänglichkeit an das geliche 
te Bild ſelbſt, if daffelbe num in carariſchen Marmor üsertragen 
und feit Kurzem vollendet worden. Es läßt dem Kenner und 
Liebhaber nichts zu wünfchen übrig. Alle Theile, nicht nur, die 
caracteriftifchen , ſondern auch die interefjanten feine Nebenzuͤge, 
— die dem Portrait io leicht entgehen — find bier mit einer 
unausipeechlichen Wahrheit wieder gegeben , fo dafijeder der nur 
einiges Intereſſe dabei fühlt, (und wer wollte fich gerade bei 
diefem ——— Gegenſtand ganz davon losſagen) mit Staunen 
verweilt. 

Das Bildniß reicht bis an die Bruſt, und iſt auf den Seiten 
und unterhalb flach abgeſchnitten nach Art der alten Termen⸗ 
ͤpfe. Die Haare hangen in freyen kleinen Locken auf den Na- 
tin, ber Hals ift entblöst, und mit einem fchön gearbeiteten 
Harnifch umgeben. Der Kopf iſt Lebensgröße; die ganze Höhe 
der Buͤſte aber 15 — die gröfte Breite 11 Pariſer Zoll. 


Diefes Meiferftüf der Bildhauerei Haben wir an ung gebracht, 
Es würde Verluſt für die Verehrer des Helden, Verluſt für alle 
Kenner und Liebhaber der Kunfte feyn,, wann es aur Einmal 
erifiren, — nur an Einem, vieleicht für Wenige zugänglichen 
Det einft exiſt iren ſollte. Wir haben uns deßwegen entichloffen,, 
folhes und zwar auf das Driginal, durch eine gefchifte Hand 
unter der Aufficht des Herrn Profeffors Dannecker jorgfältigk 
abformen zu Eafien, umd big auf eine, gewiſſe Anzahl, (fo lauge 
nehmlich die Formen ganz aute Abguge zulafen) ganz gleiche 
Buͤſten in feinem Stuce, dem Publikum anzubieten, 

Jede diefer Büften wird auf das genaueite durchgefehen und 
ausgearbeitet, und alsdann, wann fie für ganz gut erkannt iſt, 
mit unferem Pettſchaft bezeichner versen \ 

Der Preiß einer ſolchen Hufe in Stuec ift ein Balber Sou⸗ 
veraind'er, oder 3 Kronenthaler, oder 4Rthlr. ı2 gr. fachlich, . 
welche wir uns bei der Beftelung Franco ausbitten. Wer folche, 
entfernt von hier verlangt, für den folle fie, (auch bei der grde 
fen Entfernung) auf das befte verpaft werden. Für Kiſte, Zus 
gchörden und Wervafung zahlt man alsdann noch weiter ı fl. 36 fr. 
Reichsgeld, oder 22 gr. fächfifch, welche dem Breiß für die Düfte 
gerälliak beigelegt werden. Die Abfendung folle durch die ficher« 
ft Selegenheit. gefchehen, und in derfelben Ordnung gemacht 
werden, wie die Beitellungen einlaufen. Jedoch fan fie nicht 
fruͤher Ratt finden, als bis wir durch eine umjere Koften defende 
Anahl von Liebhabern gefichert find. Daß dieſes aber feinen 

angen Zeitraum erfordern werde, dafür wird das in jeder Ruͤk⸗ 
qt aroſſe Intereſſe des Bilds felbft buͤrgen. 

‚Da aber die Gewinnſucht ohne Zweifel in der Folge auch diefe 
Büfe nachvfuſchen wird, fo müfen wir fchlieslich noch einmal 

tauf aufmerkfam machen, daß feine fir Acht angefehen wer⸗ 

nfan, die nicht aus unfern Händen fommt, und mit unferem 
Pettihaft verfehen if, 
Kübingen, den ı Sul, 1800. J. G. Cott a'ſche Buchhdl. 





Folgende Herren werden die Gefaͤlligkeit haben Pränumeras 
tion anzunehmen: 
Altena, Hr. Buchhändler Yammerich. 
— 5 Hr. Buchbinder Braun bei Gt. Anna, Kunſthaͤnd⸗ 
ler Simon Schropp u. Comp. ' 
Bafel, Hr. Buchhändler Decker, 
Berlin, Hr. Buchhändler Yaude und Spener, Maurer, 
Nicolai, Kunkhändl. Sim. Schroppu,Comp 
S Braunfchweig, Hr. Kunſthaͤndlers Bremers Erben, 
Breslau, Hr. Buchhändler W. G. Korn, f . 
Eaffel, Hr. Buchhändler Griesbach. > er 
Copenhagen, Hr. Buchhändler Proft und Storch. 
Dresden, Hr. Buchhändler Walter, Gerlach, 
Erfurt, Hr. Buchhändler Keufer. ; 
* Frankfurt am Main, Hr. Buchhändler Andrei. 
Gotha, Ervedition deg ReichsAnzeigers. 
amburg, Hr. Buchhändler Yoffmann, Perthes. 
annover, Hr. Buchhändler Hahn, Kunſthaͤndler Zimmers 
mann jun. 
Königsberg, ER Buchhändler Nicolovius, 
Leipzig, Pr. Buchhändler ©, Fleiſcher, Böhme, Kunſt⸗ 
haͤndler Roft. 
Luͤbek, Hr. Buchhändler Bohn. . 
' Mannheim, Hr. Kunſthaͤndler Domin. U rtaria, 
Nürnberg, Hr. Kunfthändler Frauenholz. 
et, Hr. Buchhändler Kilian, 
rag, Hr. Buchhändler Calve 
Regensbuͤrg / Hr. Erbmarfchalls Eanzlift Preu. 
Schaffhauſen, Löbl. Hurterfhe Buchhaͤndlung. 
Strasburg, Hr. Buchhändler König. 
GStuttaart, Erpedition der Allg, Zeitung, 
‚ulm, 2öbl. Stettin’ice Buchhandlung, 
„Weimar, Lobl, Induſtrie Comtoir. 
“ Wien, Hr. Kunfthändler Artariau. Comp, Mollo u.Comp, 
‚Damit die Liebhaber die Frachtfoften im Voraus fchäsen koͤn⸗ 
„nen, fo bemerken wir, daß ein Eremplar nebſt der Kifte 2 Pfund 
wägen wird, und dag mithin die gefammte Koften des Praͤnu- 
” ‚merationsPreifes, der Emballage und Fracht in folgenden. Or⸗ 


‚ten betragen würden : 4 

Wien, Prag, Erfurt, Gotha, Weimar, ı Carolin in Gold. 

„Altona , Berlin, Braunſchweig, Bres-\ _ 
lau," Cafiel, Dresden, Hamburg, Han- ye Mit ı2 gr. ſaͤchſiſch. 


y 


Anover , Leipzig, Luͤbek, 
— * ——— ug.) Dut PEN, 

. ‚Mannheim ürnberg ,. Regensburg, u 2 Dufaten in Gold. 

. Schafhaufen, Strasburg. : ö 

vw Mer mithift die Eremplarien bis an die genannten Orte 

Frachtfrei von ung erhalten will, galt die dabei brmerfte Sum⸗ 
me; wer die Fracht bingegen felbit übernehmen will, darf nur 
die oben bemerkte" 9 fl. 42 fr. Reichsgeld, oder 5Rthlr. zo gr. 

ſaͤchſiſch bezahlen. 
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1. 
uiberblik aller Eroberungen 


der in den gegenwärtigen Krieg verwikelten drei gros 
fen Mächte, nad) ihrem Beftand zu Ende des 
5 Feldzuges von 1799, 





Seit einem halben Jahrhundert, nachdem das Syſtem 
des politifchen Gleichgewichts in Europa eine fefte Auss 
. bildung gewonnen hatte, und fo lange dig Streitigkeiten 
zwifchen den Mächten, ihren Grund nur in gewdhns 
lien Urfachen und Anläffen hatten, fo lange die bis 
dahin uͤbliche Art des Kriegführens, und die in allen 
gröfen Staaten Europa’s fo ziemlich gleiche Vervoll⸗ 
tommnung der gewöhnlichen Angrifs⸗ und Vertheidigungs⸗ 
Mittel, grofe Ersberungen, wo nicht unmöglich, doch 
aͤuſſerſt ſchwer machte, endigten fich faft alle Kriege auf 
den Status quo. 

Aber die fränkifche Revolution, welche die Politik 
aus ihrem bisherigen Fugen riß, fchuf auch die Taktik 
som Grund aus um; und fo fahen wir bie Heere der friegs 
führenden Mächte wieder. Eroberungen machen, die im 
der neuern Gefchichte ohne BVeifpiek find. Im einem 
Geldzuge (von 1794) nahmen die Franken Belgien, Hols 
land, das ganze linfe Rheinlifer; in einem Zeldzuge 
(von 1799) nahmen die Deftreicher ganz Stalien vom 
Fuße des Vefuns bis zum Fuße des Gotthards und des 
Eenis, weg; die Dritten, mit ihren in diefem Kriege 
nie befiegten Flotten, bemächtigten fich faft aller Colos 
nien Frankreichs und Hollands in beiden Indien. Viel— 
leicht ftellt die ganze Gefchichte Fein zweites Beiſpiel von 
einen Kriege dar, in welchem drei Mächte zugleich 
fo unermepliche Eroberungen in ihren Händen hatten. 

Es ift der Mühe werth, alle diefe Eroberungen mit 
einem Blike zu überfehen, 

. Euxoy, Unnalen. 1800. zted Stüd. 7 


94 
f Eroberungen 
der in den, gegenwaͤrtigen Krieg verwikelten drei — 
Mächte, 
nach ibrem Behand _ 
su Ende des Feldzuges von 1799, 


** — 
Frankreichs Eroberungen., 


3. Durch FriedensSchluͤſſe abgetreten von ſeinen Alttirten, 
1. Don der Batavbiſchen Republik, durch "den Haa⸗ 
ger Frieden vom 16 Mai 1795. 
Gans bohlaͤndiſch Flandern, um altes Land auf, 
der linken Seite des Hond, die Städte Mas 
richt und Venlo, mit ihren Sugehörden, &e« 
3." meinfchaft des Harens von Vliſſingen. 
2. Bon Spanien, durch den Bafeler Frieden vom a2 
Sul.’ 1795. 
Det: ganze fnanifche. Antbeil, dev; Infel St. 
Domingo 1:0: 


2. Durch FriedensSchluͤſſe abgetreten von den Machten, 
mit denen es wieder in Krieg verwifelt worden. j 
J. Bon Sarkinien, durch den Variſer Sritden vom ı$ 
Mai 1796, 
Das Herzogthum Savonen (bereits am 2Nov. 1792 
als Departement des MontBlane einver⸗ 
leibt.) 
Die Grafſchaften ine, Tenda und Boglio 
(bereitd am 31 Kan, 1793 als Departement der 
Seealpen einverleibt.) 
9, Bon Drfireich, durch den Frieden von Campo Formis 
vom ı7 Det. 1797, 
Ganz Belgien (bereits am ı Det. 1795, [iufanst 
dem Bisthum Lüttich, und den Abteien Stablo und 
Malmedy ] der Reyuͤblit unter folgender Einthei⸗ 
lung in Departemente einverleibt 


9% 


„N HauptDrt: Bruͤſſel. 
26Gchelde. Gent. 

3. Waͤlder. Luxemburg. 
4. Jemappe. Mons. 
5. P ys. Bruͤgge. 


7. Beide Netten. Antwerpen. 
8. Ourthe. Lüttich, 
9 Sambre m Mans, Namur.) 


3. Nicht durch Friedensſchluͤſſe abgetreten, aber = 
durch förmliche Reunionen einverleibt, 
2. Bon dem Teutfhen Reiche: 
Das Bisthum Lüttich, und die Abtefen Stablo und. 
WMalmedy. G. oben.) 
Dos Bisthum Baſel Cam 23 Maͤrz 1793 als Depar⸗ 
tement bed MontTDerrible einverleibt.) 
2. Von Helvetien: 
Der innerhalb der helvetiſchen Graͤnzen gelegene Theil 
des Bisthums Baſel. 
Die Staͤdte Genf, Biel und Muͤhlhauſen, mit 
ihren Gebieten. 
4. Nicht durch foͤrmliche Reunionen einverleibt, aber 
doch proviſoriſch in Departemente eingetheilt. 
Don dem Teutſchen Reiche: 
Das ganze linte Rbeinufer (auſſer dem.definitig 
reunirten Belgien und Luͤttich; ſ. oben.) 
1. Depart. Donnersberg. HauptOrt: Mainz, 


— 6.Nieder Maas. Maſtricht. 


u» —- Saar. Lrier. 
3. — Rhein u Mofel ⸗ Koblenz. 
4. — Roer. Achen. 


3, Sn bloſem militairiſchen Beſize. 
Bon dem Teutſchen Reihe 
Auf der rechten RheinSeite die feſten Plaͤze Düffel« 
dorf, Ehrenbreitkein, Kaffel vor Mainza 
Kehl, Alt Breiſach. 
2. Von der Schweiz. 
Das ganze eigentliche Helve üen, Ghne Graubünden), 


I) 
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mit Ausnahme der italieniſchen Land Vogteien, und 
des auf dee rechten RheinSeite liegenden Kantons 
Schafhauſen. 
3. Von Italijen. 
Ein Tbeil der oͤſtlichen Riviera von Gen ua, die Stadt 
diefes Namens, und bie weſtliche Riviera, 
— — N 


ı 11. ; 
Deftreihs Eroberungen. 
1. Abgetreten durch den Frieden von Campo Formio vom 
17 Dt. 1797 
Bon Stalien. 
Das ganze Gebiete der ehemaligen Republik 
Venedig bis an die Etſch. 
2. Erobert feit dem Wieder Ausbruche des Krieges, im 
Feldzuge von 1799. 
1. Bon Stalien. 
Das ganze Gebiete der Eisalpinifhen Na 
. publik, d. 5. der am rechten Ufer der Etſch gelegene 
Theil der ehem. Republik Venedig ; die Hergogtbümer 
—Mantua und Mailand; dag Herzogthum Mode 
na; die ehem. pänftlichen Legationen Bologna, 
Ferrara, Romagnas das Zürkenthum Maſſa 
und Carrara. 
per ganze übrige ——— oder die un 
Römifche Republik, 1 
Das ganze Herzogtbum Piemont. 
Ein Theil der öklichen Riviera von Genua. 
Die Republif Lucca. 
2. Bon Helwetien. 
m Norden: der Kanten Schafhaufen, 
Im Südens die italienifhen Land Vogteien. 
Ferner: ‚Graubünden, mit den (durdy einen Be⸗ 
Schluß von Bonaparte im Det, 1797 zur Cisalpiniſchen 
Revublik abgeriffenen) Landſchaften Beltlin, Ele 
ven und Bormio. 
— — 
* 
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a Il. 
Englands Eroberungen, 
2, Bon Frankreich. 
In OſtIndien: Pondichery, und die übrigen Nieder⸗ 
laſſungen, (feit 1793.) 
In Weſt Indien: die Inſeln Tabago (ſeit 1793), 
Martinique und Ste Lucie (ſeit 1794.) 
In NordAmerita: die Infelgen St Pierre und Mir 
auekon, an den Kuͤſten von Tertefteune (feit 1793.) 
2. Bon Spanien 
Im MittelMeer: die Infel Minorca (feit 1798.) 
In Suͤdamerika; die Infel Trinidad, am Eingang 
des Golfs von Mexiko, (feit 1797.) 
3. Bon der Batavifhen Republik. _ 
In SioAmerika: die Niederlafungen von Demerary 
und Eſſequebo (feit 1796), Surinam (feit 1799.) 
In Afrita: das Eapderguten Hofnung (feit 1795.) 
Sn OſtIndien: alle Holländifhen Niederlaf 
fungen- auf dem feften Lande von Oſt In— 
dien, und der HalbInſel Malaccaz die Infel 
Ceylan (feit 1795); die Molukken, oder Gewürze 
Inſeln Cfeit 1796.) 


— 


Wirft man den Blik auf diefes lange Regifter von 
Eroberungen, und bedenkt man zugleich die Schwierigs 
keiten, welche für jeden Theil damit verknuͤpft find, dem. 
andern das, wad er nun einmal im DBefiz hat, wieder 
mit Gewalt der Waffen zu enrreiffen: fo koͤnnte man den 
Frieden wenigſtens für fehr möglich halten, - Jeder 
FriedensSchluß if ein Vergleich, worin man etwas gibt 
oder behält; und wo fehlte ed jemals weniger an Mitteln 
zu gegenfeitigen Entfchädigungen ? 

, „Der gegenwärtige Augenblif,” fagt ein gefchäjter 

militairifcher Schriftfteller, * „bietet grofe Leichtigkeit 

dar, um zu einer Pacififation zu gelangen, Deftreich 
* Pr&cis des evönemensmilitaires &c. No.X. p. 68. C. 
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Bat, durch fein grofes WaffenGluͤk in Italien, feinen 
Zwe erreicht; und auf der andern Seite wird Frank⸗ 
reich den Verluft eines von feinen Gränzen allzuentleges 
nen Landes eben nicht fehr zu bedauern haben, wenn es 
ihm nur gelingt, ein Gleichgewicht in demfelben zu bes 
gründen, welches deffen Unabhängigkeit fihert,” - 

„Der RuͤkMarſch der Ruffen, welcher auf dert 
erften Blik den Intereſſen des Hauſes Oeſtreich nachtheilig 
ſcheinen koͤnnte, und im Fall der Fortſezung des Krieges 
es wirklich waͤre, iſt fuͤr dieſe Macht vielmehr ein guͤnſti⸗ 
ges Ereigniß, indem fie ſich für den Verluſt Belgiens, 
das ohnehin von der grofen Maffe ihrer. Staaten zu weit 
abliegt, müzliche und vortheilhafte Compenfationeh vers 
fhaffen, und die MWiederherftellung des Status quo abs 
wenden fan, ber dad unvermeidliche Nefultat des, volls 
ftändigen Erfolgs der Projefte der Coalition gewefen feyn. 
würde.” : 

„Ohne m eine Unterfuchung der Beweggründe einzus 
gehen, welche den ruffifchen Hof beſtimmen konnten, 
feine Zruppen zuruͤkzurufen, reicht: es vielleicht bin, 
wenn man einen Blik auf den Zuftand feiner Finanzen 
wirft, auf die Nachtheile einer Circulation von Kupfers 
und PapierGeld, und felbft auf die Unzulänglichkeit feis 
ner Armee zur Erhaltung der innern Ordnung oder der 
Vertheidigumg eined Reichs, das groͤſer als die Hälfte 
von Europa ift: aber Katharina IL felbft Hat entfchie- 
ben, ob es fuͤr Rußland vortheilhaft wäre, auf eine thäs 
tige Weife an diefem grofen Kampfe Theil zu nehmen, 
Lebhaft aufgefordert im Namen ihres Anſehens, dad man 
ihren Ruhm nannte, durd) das verführerifche Anerbieten 
von Subfidien gereizt, verfprach fie Flotten und Armeen; 
aber ihre Demonftrationen hatten nichts anders zur Abs 
ficht, als ihre Nachbarn, — welches, nach dem Wörs 
terBuche der Politik, ohngefähr fo viel fagen will als 
ihre Rivalen, — zu veranlaſſen, einen Krieg anzufans 
gen, der ihre StreitKiräfte ſchwaͤchen, und Ihr, fpäters 
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bin, die Mittel gewähren muſte, ihnen Geſeze vorzu—⸗ 
ſchreiben. Alle jene grofen Zurüftungen, von denen Das. 
mals die Zeitungen voll waren, exiſtirten mur in ben 
Ulafen; ihre Flotten fchränften ſich auf einige KreußFahr⸗ 
ten in der NordSee ein, und ihre Truppen brachen nie 
aus ihren Kantonirungen auf, Katharina's Betra— 
gen iſt das Geheimniß der wahren Intereſſen Rußlands.“ 
„Wir ſprechen nicht von Preuſſen, welches ohnes 
bin zu fehr bei der Erhaltung des Gleichgewichts intereffirt 
iſt, und deſſen weife Zuruͤkhaltung den Friegführenden 
Mächten eine gewichtige VWermittelung vorbehalten hat.” 
„GrosBritannien allein noch ſcheint alfo dem 
allgemeinen Wunfche, daß die Pforten des JanısTema 
pels endlich gefchloffen werden möchten, zu widerftreben x 
und doc), wenn man feine unermeßliche National chuld, 
den ungeheuren AuflagenDruf, den Äufferften Mangel an 
Lebensmitteln beim gröften Uiberfluß an ColonialWaaren 


betrachtet; ‚wenn man fieht, daß es, wie einft Midas 


alles in Gold verwandelte, aud) alles, was es beruͤhrt, 
nur in Zufer und Kaffee verwandelt, ohne daß es dem 


Nachtheil feines Taufches abhelfen Fan: .fo frägt man 


ſich, wie ein fo vernünftiges Wolf, das einzige vielleicht, 
dad mehr fein Intereſſe als feine Leidenfchaften zu Nathe 
zieht, nicht das erſte ift,, weldyes laut den Frieden herz 
beiruft, der, allein feinen Kuuſidleiſe und feiner Handa 
lung — geben Fan.” 

„Wie gefagt, der Augenblik tft guͤuſtigz, aber 
verſaumt man ihn zu nuͤzen, wer kan voraus ſehen, wo 
und wann das Ungemach und die Verheerungen des Kries 
ges endlich aufhören werden ? Auf welche Seite auch das 
Gluͤk fih neigen mag, fo wird ed die Forderungen ded 
Sieges erhöhen; die Erbitterung wird aufs neue zuneh⸗ 
men; von beiden Seiten wird man zu auſſerordentlichen 
Mitteln greifen muͤſſen, welche fuͤr die Erhaltung oder 
Wiederherſtellung der innern Ordnung allzu nachthellig 
find, als daß fie nicht den wahren Intereſſen — A 
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und der von Ionen bezwekten Abſicht, grabezu entgegen 
wären ... Der KriegsBrand, weit entfernt feine Ver⸗ 
heeruugen zu befchränfen, droht fie vielmehr noch weiter 
auszudehnen; das Feuer fchläft nur im Norden von Eus 
ropa; es bedarf vieleicht nur eines Zunfen, fo greift es 
mit einer Thaͤtigkeit um ſich, die aller GegenMittel ſpot⸗ 
tet.” 





1. 
Uiber den Krieg in Ftalien, 
(Aus dem Pr&cis des evenemens militaires, No, X. 
Dec. 1799. p. 58 £) 


— 


Beim Schluſſe des Feldzuges von 1799 war Folgendes 
der Stand der beiderſeitigen Armeen in Italien. 

Die Oeſtreicher hielten alle Paͤſſe beſezt, welche 
Frankreich von Italien trennen, nemlich den, von den 
Franken geraͤumten, Col di Tenda; das Thal von Suſa, 
bis an die Schluchten des Berges Cenis; das Thal von 
Aoſta, bis zum Fuße des groſen und kleinen Bernhards⸗ 
Berges; das Thal von Domo d’Offola , bis zum Simplon, 
von wo aus fie fi) am langen See, und an den Seen 
von Lugano und von Como hin, bis nach Bellinzona und 
Eleven erftreften, und durch Graubinden die Communi⸗ 
cation mit ihrer Armee in Teutfchland erhielten. Bon 
der andern Seite, fand fich die Ligurifche Republik wie 
berennt durch die verfchiedenen dftreichifchen Korps, wels 
he Ormea, Cairo, Novi, Seravalle und die Gegenden 
von Gavi, bis auf. eine Heine Entfernung von der Boca 
chetta, befezt hielten; das Korps des Generald Klenau, 
in dem dftlichen Küftentande, hatte feine Vor Poften nur 
vier Meilen von Genua aufgeftellt, und unterhielt, über 
Seftri, die Verbindung mit den Truppen, bie in dem 
Gros. Herzogthum Toscana flanden. 
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Den Franken war von allen ihren Eroberungen in 
Italien nichts mehr uͤbrig, als die weſtliche Riviera von 


Genua, die Stadt dieſes Namens, und der kleinere Theil 
der oſtlichen Riviera. Ihre Armee, im Laufe dieſes blu⸗ 
tigen und gewuͤhlvollen Feldzuges ohnehin aͤuſſerſt ge⸗ 
ſchwaͤcht, litt noch immer mehr Abgang durch den Man⸗ 
gel an Lebensmitteln, der eine ſtarke Deſertion und einen 
ſehr bedenklichen Verfall der KriegsZucht nach ſich zog. 
Da Championnet zu Nizza, an den Folgen einer anſte⸗ 
kenden Krankheit, die in dieſen Gegenden herrſchte, ge⸗ 
ſtorben war, fo erhielt Maſſena das OberKommando. 
Das erfte Gefchäfte des neuen Generals, nach feiner Au⸗ 
kunft bei der Armee, war, daß er ein paar von feinen 
HalbBrigaden, die fich mit Flingendem Spiele in Marſch 
gefezt hatten, um nad) Frankreich zuräfzufehren, umzin⸗ 
geln und entwafnen laffen mufte, 


Dis war die Lage der beiderfeitigen Armeen zu Ende 
eines Feldzuges, der in den Jahrbuͤchern des Krieges lan⸗ 
ge berühmt fen wird. Wie erftaunenswürdig die Forts 
ſchritte der dftreichifchen Truppen, von. den Ufern der 
Etſch bis an die Graͤnzen von Frankreich, auch in mr 
waren , fo wird diefer glüfliche Erfolg den Blik der Krix,os 
Kenuer doch weniger auf fich heften, als die weifen Ma⸗ 
ndored, die, von der einen wie von. der andern Seite, 
dazu beitrugen, fie zu befchleunigen, oder zu verzögern, 


. Zu allen Zeiten, (wenigftend in der neuern Gefchichte), 
ward Italien leicht erobert, und eben fo leicht wieder 
verloren, 


Sm Jahr 1494 zieht König Karl VIII von Franke 
reich über die Alpen; am 17 Nov, wird er in Florenz 
aufgenommen; am 31 Dec. rüft er ald Sieger in Rom 
ein; am 2x Febr. des folgenden Jahres iſt er Meiſter 
von Neapel, Die reiffende Schnelligkeit feines Waffens 
Glüts vereinigt feine Feinde; er wird von allen Seiten 
angegriffen, und ob er gleich am 6 Zul, die Schlacht bei 

o 


“ 
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Formont gewinnt, fo Fan er fich doch kaum noch durchs 
ſchlagen, um wieder in feine Staaten zurüfzufehren. 

König Ludwig XII folgt dem Beiſpiel feines Vor⸗ 
gängers; er greift das Herzogthum Mailand an, und. 
erobert ed in zwanzig Tagen; Genua unterwirft fich; er 
theilt mit Ferdinand von Spanien das Königreich Neapel, 
welches in vier Monaten weggenommen wird; aber da 
(wie ed Sitte ift) Entzweiung unter den Alliirten einriß, 
fo wird der Krieg, mit abwechſelndem Gluͤke, fortgefezt. 
Dreimal wird das Maildndifche wieder erobert, und dreis 
ural wieder verloren: endlich verläßt Ludwig XII, nach⸗ 
dem er fein Land erfchöpft hatte, Italien, welches den 
Beinamen: Grab der Franfen, erhält. 

Diefe traurigen : Beifpiele fchrefen einen ritterlichen 
König nicht ab,. Franz I zieht wieder nach Stalien, 


gewinnt den 14 Sept. 1515 die Schlacht von Mariguas,, 


no, und bemärhtigt ſich des Mailändifchen. Er bleibt 
ruhig im Belize defielben bis zum Jahr 1521, wo Kais 
fer Karl V ihm den Krieg erflärt, und ed ihm wieder 
entreißt. Im Jahr 1524 erobern Franz I von neuem 
dieſes Herzogthun; aber da er den 24 Febr. 1525 bei 
Pavia geſchlagen, und felbft zum Gefangenen gemacht 
wird, fo geht Stalien für die Franken verloren, — bis 
in den Jahren 1796| und 97 Bonaparte, durch die 
kuͤhnſten WaffenThaten, dafjelbe mit einer Schnelligkeit 
wieder eroberte, die ſich mit nichts vergleichen läßt als 
mit der Schnelligkeit, womit Scherer im Jahr 1799 
es wieder verlor. 

Diefer vielfache Wechfel von Gewinn und Verluft bes 
weifet hinlänglich, daß Italien, wie ein fchnell ges 
machtes Gläf, fchwerer zu behaupten als zu 
erwerben ift. Aber was den lezten Feldzug beftändig 
auszeichnen wird, ift vornehmlich das dabei erprobte Tas 
bent im VertheidigungsKriege. Nachdem Scherer die 
Schlacht bei Magnano verloren, und zumal da er noch 
feine Armee durch Detaſchirung des Generals Champions 


103 — 
net gegen Neapel in eben dem Augenblike beträchtlich "ges 
fhwächt hatte, wo die Öftreichifche Armee eine Verjtärs 
fung von 25,000 Mann Ruſſen erhielt, ſchien es nicht 
mehr wahrfcheinlih, daß Moreau, mit einer desorgas 
nifirten, ganz unverhältnißmäfig fchwachen Armee, fich 
würde in Piemont und im Genueſiſchen halten, und bes 
ſonders die Armee von Neapel an ſich ziehen koͤnnen, die 
faft unvermeidlich gefangen oder aufgerieben werden zu 
müffen fchien. f 

Das weife Benehmen des Generals Moreau, fo⸗ 
wohl um den Uibergang uͤber die Adda zu verzoͤgern, als 
in der Wahl der Poſition, wo er, indem er den Feind 
über feine Abſichten taͤuſchte, feine StreitKraͤfte zwiſchen 
Aleſſandria und Tortona zu edncentriren, und nicht nur 
die kaiſerlichen Yrmeen en echec zu halten, fondern ſelbſt 
auc) noch einen bedeutenden Vortheil gegen eine unendlich 
überlegene Truppenzahl zu erfechten wufte; endlich noch 
die unerwartete, Vereinigung der Armee von Neapel mit 
den Trümmern der Stalienifchen, gereichen den Talenten 
des Generals Moreau nicht weniger zur Ehre, als fein 
berühmter Rüfzug aus der Nähe von Regensburg bis am 
den Rhein. 

Eine Sonderbarfeit dieſes Feldzuges, die ihn von 
allen vorhergehenden Kriegen auszeichnet, ift die Wichtige 
keit, welche fih der Staat von Genua, als ein 
groſes verſchanztes Lager betrachtet, erworben 
bat. Man hatte zwar in diefem Kriege die Angriföe 
Linie auſſerordentlich verlängert, und, von beiden Seis 
ten, Colonnen, welche, vom rechten bis zum linken Fluͤ⸗ 
gel, durch Zwifchenräume von 20 bis 25 Stunden ges 
trennt waren, miteinander zugleich, wirken laffen: aber 
td gab noch Fein Beifpiel, daß die Defenfive, auf 
einen fo grofen Maasſtab berechnet, gleichen Erfolg gez, 
habt hätte. Die Deftreicher, welche diefes Syftem zu 
Anfang des Krieges befolgten, hatten ſich gendthigt ges 
ſehen, Verzicht darauf zu thun; und, ohngeachtet der. 
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natuͤrlichen Vertheidigungs Mittel, welche die Linie der 
Apenninen darbietet, muß man allerdings erftaunen, daß 
fie mehr als ſechs Monate hindurch allen Anftrengungen 
der dftreichifchen Truppen, die durch fo erfahrene Gene: 
role wie Melas, Kray und Klenau kommandirt 
wurden, MWiderftand leiften konnte. 

Diefe erftaunenswärdige Vertheidigung des Küftens 
Landes von Genua diente nicht blos dazu, die Gränzen 
Frankreichs zu befchiigen; wenn man einen Blik auf die 
Karte wirft, fo wird man fehen, wie diefe Pofition ganz 
Piemont im Rüfen nimmt, während fie zugleih Aus⸗ 
Hänge in das Mailändifche und nad) Toscana darbietet. 
‘Man feze den Fall, daß die fränfifche Armee durch Vers 
ftärfungen , die fie erhielte, auf gleiche TruppenZahl mit 
der dfreichifchen gebracht wiirde; in welcher Lage würden 
ſich dann die dftreichifchen Korps in den Thälern von Ao⸗ 
fia und Sufa, auf dem Col di Tenda, und felbit in der 
Feſtung Coni befinden? Eine einzige zwifchen Mailand 
und Turin gewonnene Schlacht, zwingt nicht blos ganz 


Piemont zu räumen, fondern fezt auch alle Truppen, die 


gegenwärtig darin zerftreut liegen, in eine hoͤchſt bedenk⸗ 
liche Lage» 
Vorausgefezt, daß diefe Schlacht gewonnen würde, 
fo erdfnen fi von neuem die Szenen der alten Kriege in 
Stalien; die fränkifchen Colonnen rüfen wieder in das 
Mailändifche ein, und die Ufer der Adda, des Oglio, 
der Etſch, Finnen noch einmal der Schauplaz des Kries 
ges werden. Welches Ziel würden, in diefer Hypotheſe, 
die Drangfale Europens haben? ... Nimmt man im 
Gegentheil an, daß die Franken gendthigt würden, fich 
auf Vertheidigung zu befchränfen; welche Wahrſcheinlich⸗ 
keit ift dann vorhanden, daß der nächfte Feldzug, mehr 
wie die vorhergehenden, die Projekte der Eoalition im 
Ausführung bringen wird? hat man nicht ſchon erfahren, 
welch unüberfteiglichen Widerftand die Gränzen Frankreichs, 
darbieten, und fan man vernänftiger Weife hoffen, diefes 
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Land durch Gewalt der Waffen zu bezwingen, wem feine 
Truppen, noch vorwärts diefer Gränze, die Apenninen, 
die Alpen, die Schweiz, den Lauf des Rheins, und fo 
wichtige Feſtungen wie Mainz und Ehrenbreitftein, befezt 
halten 2. 2 





II. 


Geſchichte 
der fraͤnkiſchen Expedition in Aegypten, 


son Bonaparte’s Abreife bis zum Abfchluffe der Cons | 
vention wegen Räumung diefes Landes. 





Nachdem Bonaparte, nach feiner Zuruͤkkunft aus 
Syrien, einen bei Abukir gelandeten türfifchen Heerhaus 
fen bis zur Vernichtung gefchlagen, den Kommandanten 
deffelben, Kuſſei Muftafa, Paſcha von Anadoli, mit 
allen feinen Offizieren, zu Gefangenen gemacht, alle ihre 
‚gelten und Gepäfe, 200 Bahnen, 40 HeldStüfe erbeu⸗ 
tet hatte, — verbreitete ſich allgemein dad Gerüchte, 
daß er num fofort von neuem gegen Syrien, dem Gros⸗ 
Weſſir entgegenziehen würde, der bei Damaff eine zahla 
zeiche Armee aus allen Theilen Afiens fammelte, 

Aber feine Seele wälzte einen gröfern Gedanken. 
Durch einen englifchen Parlamentair hatte er Nachrichten 
von dem Zuftand der Dinge in Europa, von ben Nieder» 
lagen der fränkifchen Armee unter Jourdan und. Scherer 
erhalten. Er befchlos nun felbft nad) Frankre ich zus 

 zülzufehren. 

Die Anftalten zu diefer gefährlichen Reife über ein Meer, 
das mit feindlichen Schiffen bedeft war, wurden in der tief⸗ 
fien Stile gemacht, Dem ViceAdmiral Gantheaumk 
ertheilte-er Befehl, die Fregatten Muiron und la Cats 
ziege, den Aviſo la Revanche, und die Zartane l'In⸗ 
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bependance auszuräffen, ohne Angabe ber Abficht, wozu: 

Alten, die er mit fich nehinen wollte, ſchikte er ein verfiegels 

tes Schreiben, mit dem Befehl, daffelbe nicht eher als am 

Heftimniten Tage, zur beftimmten Stunde, am Ufer des 
Meers, zu erdfnen. Dem zufolge trafen alle, die ein 

ſolches Schreiben erhaltem-hatten, am 22 Auguft, an dem 

beflimmten Orte ein, und fanden, da fie es dfneten, 

den Befehl, fih unverzüglich einzuſchiffen; fie verloren 

Feinen Augenblik, lieſſen ihre Effeegen in ihren Wohnun: 

gen, und ihre.Pferde am Ufer zurüf., . Die Anked wur: 

den gelichtet, die Schiffe giengen imter'&egel; aber wis - 
Brige Winde geftatteten ihnen nicht eher als am 3 Sept, 
von Abukir auszufaufen- Auffer feinem: Fteunde Ber: 
thier, dem Chef feines GeneralStabs, der von ihm 
gleich, Anfangs in das Geheimniß eingeweiht worden war, 
hatte Bonaparte noch bie Divifions Generale Lann es imd 
Murat, den Brigabe&eneral Marmont, den Artiks 
lerleGeneral Andrenffy, den BrigadeChef Beffiere, 
Kommandanten feiner Guides, die Gelöhiten Berthoß 
Vet, Monge und Arnaud, eine grofe-Anzahl Offizies 
te, mehrere Mamluken, einige Araber, und feine Guis 
des mitgenommen. Bei der Abfahrt des Heinen Geſchwa⸗ 
ders aus der Rhede von Abufir war nur eine einzige 
englifche Fregatte zu bemerken, ühd’Ant: 30 Sept. kam es 
in Ajaecio auf Korſika an, ohne daß ed bis dahin weis 
ter einem feindlichen Schiffe aufgeftoffen war. Widrige 
Winde hielten es hier bis zum 6 Oct. zum, Am 7 ka⸗ 
men ſie zu St. Rapheau, an der Küäfte Frankreich, 
an, von wo aus Bonaparte und fin: Gefolge fich mits 
ten durch ein unermeßliches Gewuͤhl von Volk, das ſogleich 
aus allen benachbarten Orten herbeigefiromt war, nad) 
Frejus (ber Gchurtö@tadt von Steyes) begab, Am, 
folgenden Tage reiste er von da, mit dein General Berz 
hier und ven drei Gelehrten, nach) Paris ab. Geine 
Reife dahin glich einem wahren TriumphZuge. Der graͤn⸗ 
zenloſe Enthuſiasm, womit er überall empfangen ward, 
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und die ſchrekliche Zerrüttung, worin er Frankreich wie⸗ 
derfand, gaben ihm den Maasftab, was er unternehmen 
koͤnnte und muͤſte. Wie er bald darauf, durch eine 
Revolution, die ihn an die Spize der fränfifchen Republik 
fielte, der Lage der politifchen und militairifchen Ange: 
legenheiten einen neuen Umfchwung gab, wird ausfuͤhrli⸗ 
cher an einem andern Orte erzaͤhlt werden. 

Bei feiner Abreiſe aus Aegypten hatte Bonaparte . 
ben General Kleber zum Ober Befehlshaber der 
Armee, fo wie den General Defair zum Kommans 
danten von OberAegypten ernannt. Die Pros 
clamation, die er zurüffieß, war dufferft kurz. „Die 
„Nachrichten aus Europa haben mich “beftimmt, nach 
„Frankreich abzureifen. Ich laffe das Kommando dem 
„Oeneral Kleber. Die Armee wird bald von mir 
„hören. Es koſtet mich nicht wenig ‚- Soldaten zu vers 
„laffen, denen ich vor allen andern- zugethan bin; aber 
„es wird nicht auf lange ſeyn, und der General, den ich 
„ihnen zuruͤllaſſe, hat das Vertrauen der Regierung und 
„das meinige.“ 

Der General Deſaix ſezte inzwiſchen in Ober Ae⸗ 
gypten mit Lebhaftigkeit den kleinen Krieg gegen den 
raſtloſen Murat⸗ Bey fort, der immer verfolgt, nur 
felten und mit gröfter Mühe eingeholt , aber nie vernichtet 
werden fonnte, Die Erzählung der hieher gehörigen Er— 
eigniffe bildet die \ 


Fortfezung des (im Xten Hefte des vorigen Jahr— 
gangs, N. V. gelieferten) AmtsBerihts des 
Generals Deſaix über feinen. Feldzug in 
Ober Aegypten. 


Gefecht bei El- Ganaym und PN 


„Am 9 Auguft (1799 ), erfuhr der General Defair, daß fich 
Myrate Ben, nadıdem er oberhalb Siut aus der Wüfte bervor« 
gebrochen war, bis El- Sanayın beraufgegogen hatte. Er Fieh 
ik fogleich durch den BrigadeChef Morand verfolgen, der ihn 
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yald einbofte, angrif, und in die Flucht jagte: mehrere Mamlu⸗ 
fen wurden getödet; ein Kiafchef und 20 Kameele genommen. 


„Murate Ben zog fich in gröfter Eile zuruͤk; aber der Bri⸗ 
gadeChef Morand und feine unermüdliche Colonne, die in vier 
Lagen zo Stunden Wegs in der Wuͤſte zuruͤklegte, holten ihn im 
der Nacht vom 11 Auguft bei Samahut wieder ein, überfielen 
fein Lager, machten eine grofe Anzahl Mamluten nieder, und 
nahmen 200 mit Beute beladene Kameele, 100 Pferde mit Sattel 
und Zeug, 400 Flinten und andre Feuer Gewehre, 230 Säbel :c. 
Murat» Bey ſelbſt, durch eiu Detafchement Dragoner verfolgt, 
entfam nur unter dem Schuz der Nacht. 


Angrif auf Koffeir, 


„Am 14 Auguft, Mittags, legten ſich zwei englifche Fregatten 
bei dem Fott von Koffeir an, und beichoffen daſſelbe ſogleich. 
Um 4 Uhr Nachmittags lieſſen fie zwölf Schaluppen mit Lane 
dungsZeuppen in See, die über bald ummandten, als fie die 
fränfifchen Truppen im Dorfe wahrnahmen. Die Fregatten 
fegten ihr Feuer die ganze Nacht hindurch fort. Am 15, Mor⸗ 
gens, veränderten fie ihre Lage, um gegen das Fort Brefche zu 
fchieffen, während bei dem Dorfe 300 Mann an’ Land gefezt wur⸗ 
den. Die Jaͤger von der zıften HalbBrigade, welche dort im 
Hinterhalt Tagen, Tiefen fie anfommen, und empfiengen fie dann 
mit einem. fo lebhaften Feuer, daß die Engländer, bei ihrer 
Sucht, ihre Todten und Verwundeten zurüfliefen. Die Fre⸗ 
gatten fuhren inzmifchen fort, Brefche zu fchieffen, und Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr gefcha eine neue Landung, auf einer ziemlich aus⸗ 
gedehnten Streke, ſuͤdwaͤrts vom Hafen. Der General Dom 
zelot, welcher zu Koſſeir fommandirte, und diefe Gegenwehr 
Jeitete, batte in den Gräbern nahe am Meer, und in den Schluch⸗ 
ten, welche die Wuͤſte begraͤnzen, einige Truppen in Hinterhalt 
gelegt, fo daß die Engländer, in der Fronte und in den Flanken 
deſchoſſen, fich mit gleicher Eile wie am Morgen wieder einſchif⸗ 
fen muſten. Die Kanonade lieg nicht nach, und am ı6, um7 
Uhr Morgens, festen 400 Mann einen 6 Pfuͤndner mit allem 
Zubehör an das Land, Die Franken griffen die ausgefchifte Mann⸗ 
fchaft an, und ſtuͤrzten fich auf die Kanone; die Engländer eile 
ten in größer Unordnung wieder ihren LandungsSchiffen zu; die 
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Kanone nebft ihrem Zubehör blieb in der Gewalt der Franfen, 
Endlich, nach einem ununterbrochenen Feuer von 64 Stunden, 
siengen die $regatten unter Segel, liefen in die weite Gee, und 
verſchwanden. Unter den LandungsZruppen hatte man viele 
Seapoys bemerkt. Im Hafen allein waren über sooo Kugeln, 
von sg bis 24 Pfund, aufgehoben worden, 


Gefecht in der Wüfe von Gediman, 


„Nach der Niederlage, welche der Brigadechef Morand 
dem Murat-Bey beigebracht Hatte, irrte lezterer in den Wuͤ⸗ 
fen von OberAegypten herum, und kam nur dann wieder in die 
angebauten Gegenden zuruͤk, wann er Lebensmittel ſammeln 
sder Rube halten wollte, Der General Deſaix, der fich diefes 
unermuͤdbaren Feindes um jeden Preis zu entledigen fuchte, er⸗ 
richtete zwei bewegliche Colonnen, vie aus Infanterie ( welche 
auf Dromedaren ritt), aus Kavallerie und Artillerie beſtanden. 
Diefe Colonnen brachen, die eine unter dem General Defaik 
felbft,. die andre unter dem GeneralAdiutant Bayer, zu Ende 
Sentemberg von Siut auf. Den 9 Det, traf Boyer, nach 
dreitägigen EilMärfchen, auf den Murat-Bey, in der Wüfte 
von Sediman. Kaum hatte die fränkifche Infanterie Zeit, 
abzufeigen und ihre Dromedare zu verfammeln, als fie von der 
vereinigten Mamluken und Arabern angegriffen ward; fie trieb 
folche mit dem Bajonet und mit FlintenSchüffen nachdräflich 
zuruͤt. Inzwiſchen werfuchten jene dreimal, fich der Dromedare 
zu benächtigen ; aber alle diefe Angriffe wurden zurüfgefchlagen. 
Endlich nahmen fie die Flucht, und die fränkifche Infanterie, 
‚die wieder ihre Kameele beftiegen, verfolgte fie fofort, Leztere 
batte bei diefem Gefechte ı Zodten und ı7 Verwundete; die 
Feinde Tieffen über go Leichname im Sande liegen, 


Der DberGeneral Kleber gab nun dem General Defain 
Befehl, nach Cait-o zu fonımen, um das Kommando einer Die 
Yifion bei dem ArmeeKorns zu Übernehmen, welches befimmt 
War, gegen den GrosWeſir zu agiren, der Hark von Syrien her 
anruͤkte. Der GeneralAdiutant Boyer verfolgte indes unab⸗ 
Ufig den Murat- Bey, der ihm, wenn er ihn zu erreichen 
glaubte, immer wieder entfam. Dürch feine befländigen Fluͤge 
‚Europ, Unnalen. 1800. 2tes Stück. & 
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ermuͤdet, ſezte diefer Bey am 22 Ort. , auf der Höhe von Atzie 
beti, über den Nil, vermicd die Truppen des Generals Name 
yon, der fich damals in diefer Provinz befand, zog fich in das 
Thal der Verirrung“ zuruͤk, fchlug den Weg von Suez ein, 
machte Halt, und Fam wieder auf dem nemlichen Wege nach 
OberAegypten zuruͤk. Uiberall verfolgt und verjagt, fonnte 
er doch nie eingeholt werden. Auf feinem Laufe Kreuterer in gro» 
fer Menge Proclamationen vom GrosWefir, und Firmans von 
der Pforte aus, um die Einwohner zum Aufruhr aufzuwie⸗ 
sen” - * 


Bonaparte hatte, kurz vor ſeiner Abreiſe nach 
Frankreich, an den GrosWeſſir, der damals bei Da— 
maſk, in Syrien, eine zahlreiche Armee verjammelte‘, 
einen von den bei Abufir gefangenen tuͤrkiſchen Offizieren 
abgeſchikt, um ihm den Antrag zur Wiederherftellung der 
alten freundfchaftlichen Verhaͤltniſſe zwifchen Frankreich 
und der Pforte zu thun. Am 7 Det. traf diefer Abges 
fandte wieder in Cairo ein, mit einem Schreiben des Gross 
Weſſirs an den General Bonaparte, deffen Abreife 
im HauptQuartier der tärfifhen Armee noch ganz unbes 
kannt war. In den feinem Nachfolger, dem General 
Kleber, zurüfgelaffenen VerhaltungsBefehlen hatte 
Bonaparte biefen leztern angewiefen, _die-mit dem 
Gros Weſſir angeknuͤpften Unterhandlungen fortzufezen, 
auch ſich, im aͤuſſerſten Falle, zur unbedingten Raͤumung 
Aegyptens zu verſtehen, inſofern er innerhalb einer be— 
ſtimmten Zeit Feine Hilfe aus Frankreich erhalten, und 
die Armee durch die Peft einen Abgang von 1500 Manıt 
erlitten haben würde, 


Die hierauf weiter erfolgten militairifchen und 
diplomatiſchen Ereigniffe bis zum wirflis 
hen Abfchluffe der Convention, die Räus 
mung Aegyptens durd die fränkifche Armee 
betreffend, enthalten folgende . 


III 
AetenStuͤke. 


I. 


AmtsBericht des DOberGenerald Kleber am 
das VollziehungsDdirectorium der fräns 
fifhen Republif, aus dem Lager bei Salahieh, 
vom 30 Jan. 1800, die Convention wegen der Raͤu⸗ 
mung Aegyptens betreffend, 


»&o. eben, Bürger Directoren, habe ich den Tractat in 
Betref der Raͤumung Aegyhptens unterjeichnet, vor 
welchem ich Ihnen Abſchrift ſende. Die Abfchrift mit der Unter⸗ 
fchrift des GrosWeſſirs wird mir erft in einigen Tagen zufommen 
koͤnnen, da die Auswechſelung zn El- Arifh fatthaben fol. 


» Ich habe Ihnen durch meine vorhergehenden Depefchen von 
dem Zuftand, in welchem fi die Armee befand, Bericht erſtat⸗ 
tet, Ich babe Sie auch von den Unterhandlungen benachriche 
tigt, die der General Bonaparte mit dem GrosWeſſir ange 
fnipft hatte, und die ic) fortsufegen verbunden mar, Db ich 
gleich damals wenig auf den Erfolg diefer Unterhandlungen reche 
nete, fo bofte ich doch, daf fie den Marfch und die Kriegs füs 
fungen des GrosWeſſirs genug verzögern würden, um Ihnen 
Zeit zu geben, daß Sie mir Hilfe an Manufchaft und Waffen, 
oder doc) Befehle über mein in der mühfanen Lage, worin ich 
mich befand, zu beobachtendeg Betragen fchiften, Ich gründete 
die Hofnung, ſolche Hilfe zu erhalten, auf die mir befannt ge« 
wordne Anwefenheit der vereinigten fräntifch- fpanifchen Flotte 
zu Zoulon, wo fie, wie ich hörte, blos auf günftigen Wind 
wartete, um ausjulaufen, Sie lief wirklich aus, aber, um‘ 
Durch die MeerEnge zuruͤk, und nieder nach Breſt zu ſegeln. 
Diefe Nachricht befümmerte die Armee auf das Tiefſte, indem fie 
zugleich unſre Yufälle in Italien, Teutichland, Poland, felbfk 
in der Vendee, erfuhr, "ohne daß man irgend eine Masregel 
zu treffen fchien, welche den Lauf von Niederlagen, die felbfk 
das Dafeyn der Republik bedrobten, hemmen koͤnnte. 


„Indeſſen rüfte der Gros Weflir von Damaſk vor. Audrere 
feits erfchien im Anfang deg Brumaire eine Flotte ver Damia⸗ 
te. Sie ſezte (1 Nov.) gegen 4000 Janitfcharen an’ Land; eine 
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gleiche Anzahl follte folgen; man ließ ihr aber die Zeit nicht das 
zu. Die erften wurden angegriffen, und in weniger als einer hal⸗ 
ben Stunde gänzlich gefchlagen. Das. Gemezel mar fürchterlich, 
und überdis machten wir auch nach mehr als 800 zu Gefangenen. 

»Diefes Ereigniß beförderte indeß die Unterbandlungen nicht 
weiter, Der GrosWeffie beharrte auf feinen Abſichten, und une 
keebrach feinen. Marfch nur fo lange, ald unumgänglich nöthig 
war, um fich feftzufegen, und Transport Mittel an der Hand zu 
haben, . Seine Armee wurde damals 44 60,000 Mann gefchästs 
aber andre Pafchas folgten ihm, und warben neue Truppen, vor 
alen Theilen Afieng bis zum Kaukaſus. Die Spize dieſer Armee 
tam dald bis Jaffa. 

„Der Commodore Sir Sidney Smith ſchrieb mir gegen 
dieſe Zeit, nemlich einige Tage vor der Landung bei Damiate 3 
und da ich feinen grofen Einfluß auf den GrosWeſſir kannte, fo 
glaubte ich, nicht allein ihm antworten, fondern auch ihm das, 
Suif, am deffen Bord er mar, zum Drt der Conferenzen vor⸗ 
ſchtagen zu muͤſſen. Es war mir, gleich zuwider, englifche oder: 
zürkifche Bevolimächtigte entweder in Aegupten aufzunehmen, 
eder die meinigen in das türkifche Lager zu fenden. Mein Vor—⸗ 
ſchlag murde genehmigt, und fogleich erhielten die Unterhandlune 
gen einen beftimmten Gang. Dig alles hielt sedoch die osmani⸗ 
ſche Armee nicht auf fie wurde vom GrosWeſſir auf Gaza gen 
führt, Inzwifchen dauerte auch in Ober Agypten der Krieg 
noch immer fort. Die Beys, bisher zerfireut, giengen nun da» 
wit um, fh mit Murat zu vereinigen, der, immer verfolgt, 
and nie gefchlagen , die Araber und die Einwohner der Provinz 
Benifuef in feine Partei bineingog, einen Theil unfrer Truppen 
beſchaͤftigte, und ung nicht ohne Unruhe lieh. Auch bedrohte 
uud die Peſt mit ihren Verwühungen, und raffte ung bereits 
zu Aleranorıa und an andern Orten jede Dekade mehrere Men. 

ſchen weg, 

„Am 22 Dee, 1799 eröfnete endlich der General De ſa i x und 
der Bürger Pauffielgue, die ich zu Bevollmächtigten ernannt ' 
hatte, am Bord des Tigers die Eonferenzen mit Sir Sidney 
Smith, welchen der Gros Weſſir Vollmachten zum Unterhan⸗ 
dein verlichen hatte. Sie follten an den Hüften von Damiate 

und Alerandria halten; allein ein Heftiger Sturntgmang fie, 
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bie ofne See zu gewinnen, und nachdem fie fich achtzehn Tage 
auf derfelben herumgetrieben, giengen fie endlich beim Lager des 
Gros Weſſirs ams Land. Diefer war gegen El-Arifh vorge 
züft, und hatte am 30 Der. diefes Fort eingenommen; dieſen 
Vortheil verdanfte er der ausgezeichneten Feigbeit der Beſazung, 
die fich am fiebenten Tage des Angrifs ohne allen Wideritand er- 
gab. Der Vorfall war um fo unglüflicher, als der General 
Reynier im Anzug war, um die Blofade aufheben zu machen, 
ehe die Haupt Wacht der Türken angelangt wäre. Im diefem 
Augenblif konnte man nicht mehr beiten, die Unterbandlungen 
in die Länge zu ziehen; es Fam darauf an, die Gefahren, die es 
Haben könnte, abzubrechen, veiflich zu erwägen, alle Berveg« 
gruͤnde einer perfönlichen Eitelfeit aus dem Wege zu räumen, 
und nicht alle Franken, deren Leben mir anvertraut war, fürdye 
terlichen Folgen bioszuftellen , die bei laͤngerm Wafkant unvere 
weidlich wurden, 


„Die neiteften Berichte — die osmaniſche Armee 
zu 80,000 Mann an, und ſie ſollte ſich noch verſtaͤrken. Man 
rechnete darunter zwölf Paſchas, worunter ſechs vom erſten Ran⸗ 
ge Bor El-Arifh fanden ſich num 45,000 Mann, mit za 
Kanonen, und einer verbältwigwmäfigen Anzahl von Munitionge 
MWägen ; diefe Artillerie wurde von Maultbieren gezogen; 20 
andre Kanonen fanden fich zu Gaza beim ReſerveKorps; der 
Reſt der Truppen fland zu Jaffa, und in der Gegend vom 
Ramleh. Ein thätiger Schleich Handel verproviantirte die Ar» 
mee des GrosWeffirs; alle arabiichen Stämme unterftügten Dies 
felbe weiteifernd, und fchaften ihr mehr als 15,000 Kameele. 
Wie man mich verficherte, erhielt fie regelmäfig ihre Kationen, 
Diefe ganze Macht’ ward von europäifchen Offizieren geführt, 
umd von einem Augenblif zum andern erwartete man 5 bie 6,000 
Ruſſen. 


„Dieſer Armee hatte Ich nur 8,500 Mann, welche auf den 
drei Punkten von Tatieh, Salahieh und Belbeys ver— 
theilt waren, entgegenzufesen. Diele Vertheilung war nöthig, 
um meine Communicationen mit Cairo zu fichern, und demje⸗ 
nigen von diefen Poften, welcher zuerft angegriffen werden wuͤr⸗ 
de, ſchleunig Hilfe zukommen zu laſſen; gewiß ift es auch, dag 
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man dieſe Poſten alle umgehen oder vermeiden Fan, welches neuer⸗ 
dings Elfi ⸗ Ben gethan bat, der waͤhrend der Unterhandlungen 
in das Sharkieh eingedrungen. iſt, um ſich mit den Billiſer Ara⸗ 
Hern zu vereinigen, und vonda zu Murat» Bey in OberAegypten 
zu ſtoſſen. Der Heft der Armee war folgender Weife eingethestt : 
iooo Mann, unter dem General Verdier, zur Belazung vom 
Lesbe, ferner um Eontributionen an Geld und Lebensmitteln 
au erheben, und-die Länder zwifchen den Kandlen von Akmun 
und Moes, welche der Scheifh Leftum unter der Hand aufhez⸗ 
te, im Zaum zu halten; 1800 Mann, unter Befehl des Gene 
rals Lanuffe, dienten zur Befazung von Roſette, Abukir 
and Alerandria, wie auch um das Delta und die Provinz 
Bahire im Zaum zu" balten; 1200 Mann waren zu Cairo 
und Gizeh gebtieben, und muften zu den Convois der Armee 
Bedekungen hergeben ; endlich fanden fich 2500 Maan in Ober« 
Aegypten auf einer Strefe von mehr als hundert und fünfzig 
Etunden vertheilt, wo fie die Beys und ihre Anhänger täglich 
zu befämpfen hatten. Das ganze machte 15,000 Mann, und nur 
zu diefer Zahl fan man in der That, aufs Hoͤchſte gerechnet, 
Die wirklich dienfttauglichen freitbaren Maͤnner der Armee ale 
ſchlagen. J 
„Ohngeachtet dieſer unverhaͤltnißmaͤſigen Macht hofte ich auf 
Sieg, und würde eine Schlacht gewagt haben, wenn ich die Ge— 
wißheit gehabt hätte, daß vor der JahrsZeit einer Fandung Hilfe 
ankommen würde. War diefe JahrsZeit aber einmal da, obne 
daß ich Verſtaͤrkungen erhalten bätte, fo mufte ich weniaſtens 
sooo Mann nach den Küuften abfenden. Dann blieben mir 3000 
Mann, um ein von allen Seiten ofnes Land gegen den Ginbruch 
von 30,000 Reitern zu vertheidigen, denen die Araber und die 
Einwohner Beiftand leifteten, ohne feften Plaz, ohne Lebensmit⸗ 
tel, ohne Geld, ohne Schiffe. Sch muſte diefen Augenblif vor« 
ausfehen, und mich fragen, mas ich alsdann für die Erhaltung 
der Armee thum könnte, Es blieb mir fein Mittel zur Rettung; 
mit undisciplinirten Horden von fanatifchen Barbaren ,. melde 
alle Rechte des Krieges verfennen, läßt fich blos mit den Waffen 
in der Hand verfehren. Die Evidenz diefer Gründe leuchtete 
allen Semüthern ein; fie beſtimmte mein Wetkeil, Sch gab den 
Bevollmächtigten Befehl, die Unterhandlungen nur im fo fern 
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adzubrechen, als man Artifel norfchlagen würde, welche unſern 
Ruhm oder unfre Sicherheit gefährden könnten, 

„Ich fihlieffe diefen Bericht, Bürger Directoren, mit der 
Bemerfung, daf die Umftände meiner Lage in der mir von dem 
General Bonaparte zurüfgelaffenen Inftenetion nicht vorher» . 
geſehen worden find. Indem er mit fchnelle Hilfe zufagte, 
gründete er, wie ich es auch getban hatte, feine Hofnungen auf die 
Bereinigung der fränfifchen und der fpanifchen Flotte im Mittel» 
Meer. Man war damals weit entfernt, zu denken, daß diefe 
Slotten in den Ozean zurüffehren, und daB die aͤgyptiſche 
Erpedition, gänzlich verlaffen, ein AntlagePunft ge 
gen diejenigen, die fie angeordnet hatten, werden 
würde, - =. 

„Ich lege diefen Schreiben Abfchriften meiner Correfvondenz, 

ſowohl mit dem Gros Weſſir, als mit dem Commodore Sir Sid⸗ 
ney Smith, und mit meinen Bevollmächtigten, bei, wie auch 
alle von beiden Seiten übergebenen oficielen Noten, und die - 
mir über die Einnahme von El» Arifh erftatteten Berichte, 

„Uibrigens hat die feänfifche Armee während ihres Aufent⸗ 
balts in Aegypten den Gemäthern der Einwohner das Andenken 
ihrer Siege, fo wie der Billigteit und Mäffigung, mit welches 
wir regiert haben, und dag Gefühl ihrer Stärke, und der Macht 
der Nation, zu melcher fie gehört, tief eingeprägt. Lange wird 
der fränfifche Name, nicht allein in diefer Provinz des Osmani-⸗ 
fchen Reichs, fondern auch im ganzen Drient, geehrt feyn. Sch 
denfe fpäteftens gegen Ende des Prairial (Mitte des Fun.) mik 
der Armee wieder in Frankreich zu feyn. 

„Gruß und Hochachtung. 
Unterzeichnet: Kleben” . 





J 2. 

Convention aͤber die Raͤumung Aegyptens, 
abgeſchloſſen den 24 Jan. 1800, zwiſchen den Buͤr⸗ 
gern Deſaix, DiviſionsGeneral, und Pouſſielgue, 
General Verwalter der Finanzen, Bevollmächtigten des 
OberGenerals Kleber; und Ihren Exrcellenzen, Mus 
ſtafa Raſchid Effendi Tefterdar, und Muſtafa Raſſitſch 
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Effendi Riſſoul Anitab, bevollmächtigten Miniftern 
Er. Hoheit des GrosWeſſirs. i 
Da die fränkifche Armee in Aegypten einen Beweis’ ihres 
Wunfches, dem Blutvergiefen Einhalt zu thun, und die zwifchen 
der fränfifchen Republik und der hohen Pforte eingetretenen lei» 
digen Zwiftigfeiten endinen zu fehen, geben will, fo willigt fle 
darein, nach den Verfügungen der gegenwärtigen Convention 
Aegypten zu räumen, in der Hofnung, daß diefe Bewilli⸗ 
sung ein Vorſchritt zur allgemeinen Pacification von Europa 
wird, ſeyn fönnen. 

Artikel 1. Die fränfifche Armee wird ih mit Waffen, 
Gepaͤke und Effecten, nah Alerandria, Rofette und 
Abukir zurüfzichen, um dort, theils auf ihren Schiffen, theilg 
auf denjenigen, welche die hohe Pforte ihre dazu wird liefern muͤſ⸗ 
fen, eingefchift und nach Frankreich übergeführt zu wer« 
den; und damit die gedachten Schiffe defto ſchleuniger ausgeruͤ⸗ 
fiet werden koͤnnen, it man übereingefommen, daß, einen Mos 
nat nach der Ratification diefes Vertrags, von Seiten der hohen 
Pforte ein Commiſſaͤr mit so Perfonen in das Kaftell von Alexan⸗ 
drin abgefchitt werden fol, 

Art. 2. Es wird in Aegypten ein WaffenStillkand 
von drei Monaten feyn, vom Tage der Unterfchrift der ge» 
genwärtigen Convention an gerechnet; inzwifchen foll in dem 
Fall, da der WafenStillftand zu Ende gienge, ehe die vonder 
bohen Pforte herzugebende Schiffe in Bereitfchaft wären, ge» 
dachter WaffenStillſtand bis zur völligen Beendigung des Ein⸗ 
ſchiffens verlängert werden; wobei man von beiden Seiten alle 
moͤglichen Mittel anwenden wird, damit die Ruhe der Armeen 
und der Einwohner, welche der WaffenStillftand bezwekt, nicht 
gefiört werde, 

Art. 3. Der Transport ber fränkifchen Armee 
wird nach der Anordnung der, zu diefer Abficht durch die hohe 

«Pforte und durch den OberGeneral Kleber ernannten, Commiſ⸗ 
farien fatthaben ; und follte, bei der Einfchiffung, fich irgend 
eine Weiterung zmifchen den gedachten Commiſſarien dieſerhalb 
ergeben , fo fol durch den Hn. Commodore Sidney Smith je 
mand ernannt werden, um die Streitigkeiten nach den enge 
lifhen Gere Verordnungen zu entfcheiden. 
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Art. 4. Die fränkifchen Truppen werden Eatich und Sad 
lahieh in g, oder ſpaͤteſtens 10 Tagen nach der Katification 
diefer Eonvention räumen; die Stadt Manfura in ıs Tagen; 
Suez wird fehs Tage vor Cairo geräumt werden; die ander 
Pläze auf dem öftlichen Ufer des Nils werden 10, und , 
das Delta 25 Tage nad) dem Abzuge von Caito geräumt wer⸗ 
den. Das weftliche Ufer des Nils, und deffen Zugehoͤ⸗ 
rungen, follen bis zur Räumung von Cairo in den Händen der 
Franken bleiben; da fie jedoch von der fränfifchen Armee beſezt 
bleiben follen, bis alle Truppen fich aus DberAegypten herabge⸗ 


"zogen haben, fo follen das gedachte weſtliche Ufer und deffen Zus 


gebörungen erfi zu Ende des WaffenStillſtands geräumt werde 
können, falls es nicht möglich if, fie früher zu räumen. Die 
Durch die Armee geräumten Pläze werden der hoben Pforte in 
dem Zuftande, worin fie fich gegenwärtig befinden, überliefert. 

Art. s. Die Stadt Cairo foll, wo möglich, innerhalb 
40, und fpätefiens 45 Tagen, von dem Tage der Katification - 
gegenmärtiger Convention an gerechnet, geräumt werden, 

Art, 6. Man ift ausdruflich übereingefommen, daß die hohe 
Pforte ale Sorgfalt anwenden foll, damit die fraͤnkiſchen 
Truppen in den verfchiedeneu Plägen des weſtlichen Ufers deg 
Pils, die fid) mit Waffen und Gepäfe gegen ihr HauptQuare 
tier zurüfgichen, auf ihrem Wege, von den Einwohner 
Aegyptens oder von den Truppen der Faiferl, osmaniſchen Armee 
in ihren’ Perfonen, Gütern und Ehre nit beunruhigt 
noch gefränft werden follen. 

Art, 7. Bufolge des obigen Artikels‘, und um allen Strei« 
tigkeiten und Seindfeligkeiten vorzubeugen, follen Masregeln ges 
nommen werden, damit die türfifhen Truppen immer in 
binlängliher Entfernung von. den fräntifhen 
bleiben. 

Art. 3. Sogleich nach der Katification gegenmwärtiger Eon«, ' 
vention, follen ale Tuͤrken und andre Nationen, ohne Unter⸗ 
fchied, welche Untertbanen der hoben Pforte, und in Frankreich 
verhaftet oder zurüfgehalten, oder in der Germit der Franken 
in Negypten find, in Freiheit geſezt werden. Eben fo fol« 
Ten auf der andern Seite auch alle verhaftete Franten im 
allen Städten und Handels Plaͤzen des Dsmanifchen Reicht, fo 
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wie alle zu den fränfifchen Gefandfchaften und Eonfulaten gehoͤ⸗ 
tige Perfonen, von welcher Nation fie feoyen, auf freien Fuß 
geſezt werden, 

Art. 9. Die Zurüfgabe der Güter und des Ei- 
genthums der Einwohner und Unterthbanen von 
beiden Seiten, oder die Bezahlung ihres Werthes am die 
Eigenthümer, foll unmittelbse nach der Räumung Aegyptens 
ihren Anfang nehmen, und in Konfantinopel durch gegenfeitig 
zu diefem Ende ernannte Commiffarien regulirt werden, 

Art. 10. Kein Einwohner Aegyptens, von meldjer 
Religion er auch fen, Toll, weder an feiner Perfon noch an ſei⸗ 
nen Gütern, wegen der Verbindungen, die er mit den Franken 
während ihres Beflzes von Aegypten gehabt haben koͤnnte, beune- 
tubiget werden, 

Art, ı. Der fräntifchen Armee werden, ſowohl von 
@eiten der hoben Pforte als der mit ihr alliirten Höfe, d. i. 
Rußlands und Srosdritannieng, die nöthigen Paͤſſe, Ge— 
leitsBriefe und Convois ertheilt werden, um ihre 
Ruͤlkthr nach Frankreich zu fichern, . 

Art. ı2. Wenn die fränfifche Armee von Aegypten fich ein⸗ 
geſchift haben wird, werfprechen die Hohe Pforte und ihre Alliir- 
ten, daß fie bis zu ihrer WiederAnfunft auf dem fe 
ken Lande von Frankreich auf keinerlei Weiſe be— 
unruhiget werden ſoll; fo wie von der andern Seite der Ober⸗ 
General Kleber und die fränkifche Armee in Aegypten verſpre— 
chen, während gedachter Zeit durchaus Feine Feindſeligkeit weder” 
gegen die Flotten, noch gegen die EAnder der hoben Pforte und 

ihrer Alliirten zu begeben, wie auch, daß die Schiffe, welche 

die gedachte Armee transportiven, ſich auf feiner andern Küfte 
als der von Frankreich aufhalten follen, es fey denn, daß die 
aͤuſſerſte Noth fie dazu zwaͤnge. 

Art, 13. Zufolge des obenbeſtimmten WaffenStillſtands von 
drei Monaten zur Räumung Aegyptens durch die fraͤnkiſche Are 
inee, kommen die contrahirenden Theile überein, daß, wenn in⸗ 
nerhalb diefes Zeitraums einige Schiffe von Frankreich, 
ohne Vorwiſſen der Befehlshaber der alliirten Flotten, in den 
Hafen von Alerandria einlaufen folten, fie, nachdem 
fie fich daſelbſt mit dem nöthigen Waſſer und Lebensmitteln were - 


* 


119 
ſorgt, wieder abſegeln, und mit Paͤſſen von den alliirten Maͤch⸗ 
ten nach Frankreich zurukkehren ſollen. Im Fall, daß 
einige von gedachten Schiffen Ausbeſſerung noͤthig hätten, follen, 
diefe allein bleiben koͤnnen, bis die Ausbefferung geendigt iſt, 
und gleich nachher, wie die vorhergehenden, mit dem erſten —* 
ſtigen Winde nach Frankreich zuruͤkkehren. 

Art. 14. Der OberGeneral Kleber fan auf der Stelle ein 
PaketBoot nad Franfreich abſchiken, dem die nöthis 
gen Bicherbeitspäne ertbeilt werden follen, um die fräntifche 
Regierung von der Räumung Aegyptens zu benachrichtigen. 

Art, ıs. Da die fraͤnkiſche Armee während der drei 
Monate, in welchen fie Aegypten räumen foll, und für drei 
weitere Monate, vom Tage ibrer Einfchiffung an gerechnet, 
Unterhalt nöthig bat, fo fol ihr die nöthigen Vorraͤthe 
von Getreide, Fleifh, Neid, Gerften und Strob, 
nach dem gegenmärtig durch die fränfifchen Bevollmächtigten 
übergebenen Etat, ſowohl für den Aufenthalt als für die Reife, 
geliefert werden, Diejenigen Borräthe, welche die Armee nach 
der Natification dieſes Vertrags aus ihren Magazinen genome 
men haben Wird, follen von jenen, welche die hobe Pforte zu 
liefern bat, abgezogen werden, 

Art, 16. Vom Tage der Ratification der gegenmärtigen 
Convention an gerechnet, wird die fränfiiche Armee in Aegypten 
keine Contribution, von welcher Art fie fey, mehr erheben 
im Gegentheil wird fie der hohen Worte die gewöhnlichen Abga⸗ 
ben, die fie bis zu ihrem Abzuge noch zu erheben gehabt hätte, 
fo wie die Kameele, Dromedare, Munition, Kanonen, und ans 
dee ihre zugehörige Begenftände, die fie mit fich zu nehmen nicht 
gut finden wird, fo nie die Magazine von Frucht und Lebenge 
mitteln, uͤberlaſſen. Alle diefe Gegenftände follen durch zu dem 
Ende von der hoben Pforte sach Aegypten gefchifte Commiſſa—⸗ 
tien, und durch den Kommandanten der brittifchen Macht, ge» 
meinfchaftlich mit den durch den Dber@eneral Kleber ernannten 
Aufſehern, unterfucht und abgefchägt, umd den erfien, nach dem 
gemachten Anfchlag, bis zum Belauf der Summe von 3000 
Beuteln, welche die fräntifche Armee zur Beſchleu— 
Nigung ihrer Bewegungen umd ihrer Einfchiffung 
noͤthig hat, zugeſtuͤrzt werden, Gollten die obenbemerkte 
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Gegenſtaͤnde nicht den Werth diefer Summe ausmachen, fo fol 
die bobe Pforte den Uiberreſt als Anleihe vorfchieflen, wel⸗ 
he von der fränkifchen Regierung, gegen die Scheine der durch 
den Dber®rneral Kleber zum Empfang gedachter Summe ere 
nannten Vorgefegten, zurütbegahlt werden foll, 

Art. 17. Da die fränkifche Armee, um Aegypten zu raͤu⸗ 
men, Kofen aufwenden muß, fo wird fie, mach der Ratification 
gegenwaͤrtiger Convention, die bedungene Summe in folgender 
Ordnung erhalten, nemlich: Den ısten Tag, $oo Beutel; den 
goften Tag, soo andre Beutel; den goflen Tag, 300 Beutels 
den soften- Tag , wieder 300 5 den 6oſten, 300 ; den 7oſten, 500 5 
den goften, z00, und endlich den goften Tag, sco Beutel. Alle 
diefe Beutel, deren jeder soo türfifche Piaſter enthält, werden 
von den zu dem Ende von der hohen Pforte beauftragten Per 

fonen als Anleihe in Empfang genommen; ımd um die Vollsie« 
hung gedachter Anordnungen zu erleichtern, wird die hohe Pfor- 
te, unmittelbar nach Auswechslung der Ratificationen, Commile 
ſarien in die Stadt Cairo, und indie andern durch die Armee 
beſezten Städte fchifem, 

Art. 18. Diejenigen Eontributionen, melde die Franken, 
nach dem Tage der Ratification, und vor der Befanntmachung 
gegenwärtiger Convention, in den verfchiedenen Theilen Ae⸗ 
gyptens, etwa erhoben haben, werden von dem Betrag der oben« 
bedungenen 3000 Beutel abgezogen, 

Art. 19. Um die Räumung der Pläge zu erleichtern und 
zu befchleunigen, fol die Schiffahrt der fraͤnkiſchen Transporte 
Fahrzeuge, die fich in den Häfen von Aegypten befinden, waͤh⸗ 
send der drei Monate des WaffenStillftands, von Damiate und 
Nofette nach Alerandria, und von Alexandria nach Roſette und 
Damiate, frei ſeyn. 

Art. 20. Da die Sicherheit pon Europa die groͤſten Vor⸗ 
ſichts Masregeln erfordert, um zu verhindern, daß die Anſtekung 
der Per nicht dahin gebracht werde, fo ſoll durchaus feine kran⸗ 
fe Perfon, oder die im Vervacht if, von diefer Krankheit befallen 

‚zw ſeyn, eingefchift werden; fondern die Peſtſtranken, oder die 
mit irgend einer andern Krankheit behaftet find, melche ihrem 
Zransport nicht in der zur Räumung beftimmten Zeitgrift ge= 
Ratten wuͤrde, follen in den Spitälern bleiben, wo fie unter 
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dem Schuge Sr. Hoheit des GrosWeſſirs eben, und durch frän- 
tifche Geſundheits Beamte beforgt werden follen,’die bei ihnen 
bleiben werden, bis ihre Wiederherfiellung ihnen abzureifen ge« 
Rattet,, welches fobald wie möglich gefcheßen fol. Der rı-und 
12 Artikel diefer Convention follen auf fie, fo wie auf die übrige 
Armee, ihre Anwendung finden, und der DberGeneral der frän« 
fifchen Armee verpflichtet ſich, nicht zuzugeben, daß die Schiffe 
fie in andern Häfen an’s Land fezen, als in denjenigen, welche 
nach dem Urtheil der GefundheitsBeamten die gröfte Leichtigkeit 
darbieten, um die gewöhnliche, nüzliche und nothwendige Qua⸗ 
rautaine zu balten, 

Art, 21. Ale Anfände, die fich ergeben könnten, und 
in der gegenwärtigen Convention nicht vorgefehen wären, ſollen 
durch die zu dem Ende von Gr, Hoheit dem GrosWeſſir und 
von dem Dber®eneral Kleber abgeordnete Commiſſarien freund« 
ſchaftlich, auf folche Art befcitiget werden, dag die- Räumung ' 
erleichtert wird, 

Art. 22, Gegenmwärtiger Vertrag bat nicht eher Kraft als 
nach den gegenfeitigen Natificationen, welche innerhalb eie 
ver Frift von acht Tagen ausgemwechfelt werden follen, worauf 
gegenwaͤrtiger Vertrag von beiden Seiten heilig beobachtet ner, 
den foll. 

Geſchehen, unterzgeihnet und mit unfern allera 
feitigen Pettfchaften befiegelt, im Lager der Con— 
ferenzen, bei El-Arifh, den 4 Pluvios des sten 
Sabres der fränfifhen Republik, 24 San. 1800 
(alten Styls), und den 28 des Monats Chabban, 
im Jahr der Hedſchira 12144 

Anterzeichnet: Der Divifione General Defaig, 
Der Bürger Pouffielgue, 
Bevollmächtigte des Ober Generals 

Kleber. 
PURE, Mukare —— Effendi 
’ 
— ind ertendt 
Rieſſul Knitab, 
Bevollmaͤchtigte Sr. Hoheit det 
AresVeiſits. 
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— 3 
Analyſe der auf die Convention wegen der 
Raͤumung Aegyptens ſich beziehende 
ActenStuͤke. 


Der OberGeneral Kleber gab dem General Defair und. 
dem Bürger Pouffielaue den Auftrag, zuforderft mit dem 
Eommodore Sidney Smith zu unterhbandeln. Sie wurden 
am 22 Dec. 1799 abgefchift. Unterm 29 fchrieben fie, an Bord 
des Tigers, den Brief, welcher in der Sammlung mit II nu⸗ 
merirt if, 

II. Dieſer Briefift die Sendung einer erſten Note an Sidney 
- Smith, der Antivort defielben, und einer zweiten Note der fräne 

kiſchen Commiffarien, 

II. Erſte Note der Bürger Vouffielgue undde 
fair an Sidney Smith, vom 29 Dec. 1799. Gie geſte⸗ 
ben, dafi fie in Betref des Borfchlags zur Räumung Aegyptens 
die erſten Schritte thun ; fie begründen folche auf allgemeine In⸗ 
tereffen, und auf Ruͤkſichten der Freimütbigteit und Billigkeit. 
Es fey ſtets die Abſicht der fränfifchen Regierung gewefen, Ae⸗ 
gypten an die Pforte zuruͤkzugeben. Die Räumung diefes Lan—⸗ 
des muͤſſe eben fo fchr England in Anfehung feiner Befizungen 
in OftIndien beruhigen, als die Pforte von den guten Gefinnurne 
gen Frankreichs überzeugen. Sie erbieten fich ist zu diefer Raͤu⸗ 
mung, ‚weil fie gegenwärtig weit fchikficher ſey, als fpäterhin 5 
jedoch nur unter folgenden Bedingungen: 1. daf die Pforte alle 
‚die Bellzungen an Frankreich zurüfgebe, die fie ihm während 
des Krieges abgenommen haben könnte; 2. daß die Verbältniffe 
zwischen Sranfreich. und der Pforte in den Zuffand wie wor dem 
Rriege heraeftellt werden; 3, daß England eine neue Garantie 
des Osmaniſchen Neichs unterzeichne; 4. daß die Räumung nicht 
eher ſtatthaben fol, als nachdem der Armee — noͤthigen Mittel 
dazu geliefert ſeyn werden. 

IV. 30 Dec, Antwort Sidney — an die fraͤn⸗ 
kiſchen Commiffariem Ihre Vorſchlaͤge uͤberſchritten die 
Eränzen deſſen, was er Namens der Pforte zu thun bevollmaͤch⸗ 
tiat fcys inzwiſchen wolle er der. Dffenbeit, die man ihm bezeuge, 
entſorechen; er werde mit dem GrosWeſſir, der unverzüglich im 
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‚feinem Lager bei Gaza ankommen folle, die Antwort auf die 
Note der fraͤnkiſchen Commiffarien verabreden; indeſſen theile ee 
ihnen dag Projekt der Antwort mit, das er dem Gros Weſſir vor⸗ 
legen werde, damit fie ihm Medificationen oder Veränderungen 
an die. Hand geben könnten, wenn fie folches gut fanden, 

V. Bon gleihyem Datum. Dis AntwortsProjekt ſtellt 
den Commodore Sidney Smith als Unterhaͤndler der Pforte dar, 
Es beſteht aus vier Artikeln. In den zwei erften erklärt er, daß 
die Pforte nicht angreifender Theil geweſen; daß fie die Warten, 
nur zu ihrer Eicherheit ergriffen; daß die Räumung Aeguptens, 
indem fie ibr diefe Sicherheit verbürge, zur Wiederherſtellung 
der alten Verbaͤltniſſe und des allgemeinen Friedens führen muͤſſe; 
aber daß, vermöge eines frühern Tractats zwiſchen der Pforte 
und England, diefe beiden Punkte untrennbar feyen, umd Leztere 
daher nichts verfprechen könne, als einen Bevollmächtigten zu 
dem Congreß zu fchiten, der wegen diefeg Gegenſtands ſtatthaben 
werde, Im dritten Artikel wird geſagt, der legte Dractat vom. 
$ Jan, 1799 mache e8 von Seiten Englands unnoͤthig, der Pforte 
eine neue Garantie zu geben, weiche in diefem Tractat vollſtaͤn⸗ 
dig ausgedrlift fey. Der vierte Artifel bezieht fich auf die. Räte 
mung: „der franfifchen Armee,” fagt Sidney Smith, „geben 
Ihre Bravour, ihre Tapferkeit und ihr Ruf, da fig uubefiegt iſt, 
alles’ Recht zu glauben, das fie nach eine Zeitlang Widerftand 
leiten könnte; fie befindet fich alſo feineswegs in 
der Lage, zu fapituliren, und ihre Waffen und Gepäte 
müffen ihr. mit vollem Necht verbleiben; die Mittel zu der Raͤu⸗ 
mung Aegyyptens follen ihr verfchaft werden ; die Häfen ihrer Bes 
ſtimmung fönnen feine andre, als die von Frankreich ſeyn, die 
unter denjenigen gewählt werden follen, wo Quarantaine gehal« 
ten werden fan, welche die Sicherheit Frankreichs und Europa's 
erfordert.” · 

VI. Abfhrift vom-sten Artifel des Alliang 
Tractats zwiſchen GrosBritannien und der Pfor⸗ 
te, d. d. Konftantinopel 5 Ian. 1799. Durch diefen Artikel 
verpflichten fich die sontrahirenden Theile, keinen Separatgric« 
den mit Franfreich zu ſchlieſſen. 

VII. 4 Jan, 1800, Antwort der fraͤnkiſchen Bevolk 
wächtigten aufobigen Antwortsänswurf, Sie fe 
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‚gen, da die Raͤumung Aegyptens der Pforte und England zum 
Vortheil gereiche, fo fünne fie von diefen nicht umfonft verlangt 
werden. Indem fie die vier Artikel ihrer erften Note näher bes 
ſtimmen, verlangen fies 1. die Zurüfgabe der griechifehen Infeln 
im adriatifchen Meer, da die Pforte ſich nicht vergröfern wolle, 
and es nicht rathſam fey, Rußland fich vergröfern zu laſſen; 
2. daß England und die Pforte der fränfifchen Republik, wäh- 
rend des Kriegs, den Befif diefer Infeln , fo wie der Infel Mat- 
ta, garantiren, und ficheres Geleite geben, um Truppen und 
Munition dahin zu bringen ; diefer Artikel wird als Erläuterung 
des Art, 1 der erſten Note aufgeftellt, Sie verlangen, 3. die 
Aufloͤſung der TripleAllianz, als dem FriedensZuftande wider 
fprechend, und als nothwendig mit der Räumung Aegypteng ver⸗ 
bunden; ferner 4, daß die Beſtimmung der Truppen, im Augen« 
bit der Räumung, nach den Inſeln und Häfen der Kepublit 
ſeyn ſolle. 

IX. 5 San, Antwort des engliſchen UnterHänd« 
lers auf die zweite fränfifche Note, Er fagt, daß die 
Erörterung ihrer Vorfchläge die Gegenwart von Miniftern aller 
refpectiven Megierungen erfordern würde; daß der ruffifche Agent 
im osmanifchen Lager, die fränfifchen Bevollmächtigten, und 
Er ſelbſt, keine Vollmachten von ihren Regierungen haben; te= 
doch werde er ihre Vorfchläge dem Gros Weffir vorlegen, allein 
sieben der Wiederholung des in feinem Antwort Entwurf angezeige 
' ten Rath, werde er ſich für verbunden halten, den GrosWeſſir 
an die Gefahr zu erinnern, der er das Dsmanifche Reich ausfegen 
würde, wenn er den lezten Vorfchlägen der fränfifchen Bevoll⸗ 
mächtigten beiträte, 

VIII. 8 Ian, Schreiben der fräntifhen Bevolk 
mächtigten an dem General Kleber. Sendung von 
Eidney Smith's Antwort von 5 San. Sie fagen: da. die Ak 
lürten ohne Einwilligung der Regierungen den drei HauptBe- 
dingungen nicht beitreten fünnen, und da der Seneral Kleber 
Aegypten nicht räumen könne, ohne daß diefe Bedingungen un« 
Serichrieben feyen, fo muͤſſen alle Parteien nothwendig an, ihre 
reſpectiven Regierungen Kouriere abfenden , und inzwifchen muͤſſe 
man fuchen zu unterhandeln, oder fortfahren zu kaͤmpfen. 


In der Hofnung, Rap Exferes der Fall ſeyn würde, ſchilten 
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fih die Bevofmächtigten an, fich mit Sidney Smith nach dem 
Lager des GrosWeſſirs zu begeben; als fie aber vor Gaza anfas 
men, erfuhren fie die Einnahme von El» Arifh, und die dabei 
verübten Graͤuel. Sidney Smith Hatte für die Bevollmächtige 
ten alles, mas zu ihrer Aufnahme und ihren Unterhaudlungen 
im Lager erforderlich war, erlangt; aber bei der Zügellofigkeit 
der Zürken und der Schwäche der Anführer, wagt er nicht, 
ihnen Sicherheit zu verfprechen, da er für feine eigne Perfon 
nicht darauf rechnet. i 

Don dem. Augenblif an fan die Interhandlung nur mittels 
bar, durch Sir Sidney Smith, fortgehen. Die Bevolmäch- 
tigten fchifen dem General Kleber die europäifchen Zeitungen 
bis zum 25 Det. Sie melden die Ankunft Bonaparte's, dem’ 
Enthuſiasm, den diefe erregt bat; die Bevollmächtigten ahnden 
daher eine nahe Krife in Frankreich, und fie fchönfen aus diefen 
Umfänden die Hofnung, daß die Regierung ihnen Hilfe oder Bes 
fehle fenden ‚werde, 

X. Auszug der Befehle des Commodore Smith 
an H. Keit, aus Gaza vom 6 Jam, Umſtaͤnde der Einnahme 
von El» Arifh, 

XI 6 San, Schreiben von Sidney Smith an bie 
fränfifhen Bevollmächtigten. Er bricht von dem 2a- 
ger bei Gaza nach El- Arifh auf, mo firh der GrosWeſſir befin« 
det, Er fpricht von den Bräueln, die 'bei der Einnahme diefes 
Forts begangen wurden, von den Bemühungen der Engländer, 
um Einhalt zu thun; diefe Bemühungen waren Anfangs fruchte 
los, doch endlich retteten fie den Kommandanten und die Hälfe 
te der Beſazung. Sidney Smith meldet, dag er naͤchſtens mit 
den Bevollmächtigten sufammenfommen werde. Der ruffifche 
Agent hat ihn fo eben benachrichtigt, daß der GrosWeſſir einen 
WaffenStillſtand bewilligt habe. | 

X. 11 San, Schreiben der Bevollmächtigten 
anden General Kleber. Sie melden ihm den Stand der 
Interbandlung, fo wie derfelbe nach den vorhergehenden Stuͤ⸗ 
fen befchaffen war, Sie nehmen fich vor, nach El⸗Ariſh zu 
sehen, und erfuchen den General, ihnen ihre Pferde, ihre Zelte, 
and ein mit Dromedaren berittenes Korps, das ihnen als Wa⸗ 
che dienen folk, zu fchiten. wo 

Europaiſche Unnaten. ateb Stück, 1800, 9 
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XIV. 9 Zar. Rote von Sidney Smithan die frin- 
Tifhen Bevollmächtigten. Gie dient zur Antwort auf 
die fränfifche, und if nach einer Konferenz zwifchen Sidney 
Smith und dem Gros Weſſir aufgefest. Sie beftcht aus vier Ar« 
tifeln, 1. Die ruſſiſchen Truppen beiegen dic venetianifchen In- 
feln, es if Feine enalifche Befazung da; folglich können die 
Pforte und England darüber nicht dDisponiren. 2. Der einzige 
von fräufifchen Truppen befegte Punkt der Infel Malta wird von 
neapolitaniſchen und engliichen Truppen belagert; mithin muß 
Neapel bei der Beſtimmung diefes Landes eine Stünme haben ; 
über diefe Beſtimmung kan in Aegypten nicht verfügt werden. 
3. Die TripleAllianz ift nicht offenfiv, fondern defenfiv; fie hatte 
zum Zwek, die Alliirten vor dem Einfluß der revolutionären 
Grundfäze zu verwahren. Diefer Artikel enthält eine lange De» 
tlamation gegen den Propagandismus, und fchliest mit der Er« 
Märung, daß in diefer Nüfficht die Auflöfung jener Allianz nicht 

der Preis für die Räumung Aegyptens feyn könne, 4. Sidney 

Smith erklärt, als Militair Perſon „könne er nicht darein milli« 
gen, daß die fränfifche Armee fich frei verfügen fonne, um an« 
dre anzugreifen; fie fey im Aegypten weniger fchädlich, als fie 
anderswo ſeyn wuͤrde.“ Jedoch ſey ihr Transport nach Frank 
veich verfprochen worden, und dis Verſprechen werde gehalten 
werden, 

XII. 9 Gen, Schreiben von Sidney Smith an 
den General Kleber, aus dem Lager’ bei El- Arifh, Er 
bedauert, daß SeeZufälle den Verkehr verzögert haben, Der 
Parlamentaic des Generals Kleber war erit zwei Tage nach der 
Einnahme von ET. Ariſh angefommen, und hatte alfo das Blut 
vergieſſen nicht verhindern können. Sidney Smith erwartet die 
Bevollmächtigten des Generals, die in werigen Lagen anfonte 

men follen. Er fchift ihm die Adfchrift der bis dahin gewechſel⸗ 
ten Noten. Er ſchildert die beiderſeitige militairiſche Lage: 
„Die Alliirten,“ ſagt er, „haben eine groſe Macht geſammelt; 
ſie haben die Ihrige auf das Hoͤchſte angeſchlagen, um ja nicht 
irre zu gehen. Mit der Zeit muß die osmaniſche Armee die Ober⸗ 

Dieſe Bemerkung bezieht ſich auf die uber, der fränfis 


ſchen Bevollmächtigten, die fränfifche Armee auf die henetin« 
nischen Injeln und nach Malta zu transportirem,. 
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band _befommen; felbft menn ihr Vorhaben ihr nicht gelinge, 
müfte fie doch die fränfifche fchwächen. Aufeinanderfolgende Ant 
ariffe müffen jede Armee vernichten, mie tapfer fie auch ſey. 
Diefe Betrachtungen fonnen freilich Männer wie Sie, und Truv⸗ 
pen wie die Ihrigen, nicht fchrefen: aber das gefühlvolle Herz, 
welches Ihren Ehrgeiz mildert, muß Sie die Frage aufwerfen 
lafien, zu was Ende fo viel Blut im äguptifchen Sand veraoſſen 
wird, und die richtige Beurtheilungsfraft, die Sie an den Tag 
legen, muß Sie erfennen laffen, daß die Franten an jedem an⸗ 
dern Drte ihrem Vaterland beffere Dienfte Teiften würden.” — 
Der Eommodore verlangt für die fränfiichen Bevollmächtigten 
neue Inſtructionen, damit fie ihre unausführbaren Worfchläge 
zurüfnehmen können. „Der Traetat vom 5 Jan. ;” fest er hin⸗ 
zu , indem er eine Abfchrift deffelben beifügt, „macht es mir un« 
möglich, in diefe Vorſchlaͤge zu willigen. Gäbe ich meine Ein⸗ 
willigung, fo würde ich Ihnen eine Kalle fielen, nid mich Ihrer 
Achtung, die ich zu behalten münfche, unwuͤrdig machen.” 

XV. 9 Jan. Schreiben von Sidney Smith anden 
General Kleber. Er melder, daß er dem Kavitain Styles, 
der vor Alcrandria fommandirt, für fränfifche Gelehrte, Künft: 
Ter und Vermundete Paͤſſe gefchift hat. Er gibt ihm die Vorfehe 
rungen an, welche zu gebrauchen find, damit die Pälle ihren 

Zwet erreichen. 

€ XVI. 12 San. Schreiben von demfelben andenfek 
ben. Er meldet, daß in Werfolg eines chreibeng des. Generals 
Kleber vom 7 Tan, im Lager eitte allgemeine Confereuz der Mi« 
niſter der Pforte gehalten worden ift, der ev beigemwohnt bat, Das 
Mefultat mar die vom GrosWeſſir erlaffene Erklaͤtung, daß die 
forte ihre durch Traetaten eingenangene Werbindlichfeiten nicht 
aufheben koͤnnte. Sidney Smith dringt demnach) in den General 
Kleber, er folle das einzige Anerbieten, welches auf feine Nor 
ſchlaͤge erwiedert werden fönne, annehmen, und eine Convention 
zur Räumung des osmanifchen Gebietes‘, mit Waffen und Gepaͤ⸗ 
Te, allen KriegsEhren, auf Schiffen, welche die ostnaniiche Re— 
sierung ſchaffen werde, unterzeichnen. Sidney Smith fchreibt 
ſich das Verdienft zu, die Türken zu einem für ihre — 
ſo neuen Verfahren bewogen zu haben. 

[Das Schreiben des Generals Kleber vom 7 gar, 
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findet fich im einem vorhergehenden Paket. Er fpricht darin vom 
dem gemeinfchaftlichen Intereffe einer Ausfohnung, und waͤlzt 
auf den Gros Weſſir die ganze Werantwortlichkeit des vergoſſenen 
Bluts, wenn er ſich poeigere , feinen Anerbietungen beizuflim« 
men, Er nimmt die ihm vom GrosWeſſir gemachten Anerbie» 
tungen wegen der Räumung Aegyptens, und des Transports auf 
tuͤrkiſchen Schiffen an; aber ald Bedingung fordert er den Ab- 
tritt der Pforte von der TripleAllianz; diefe Claufel könne in ei⸗ 
ner Unterhandlung abgethban werden , die den gegenwärtigen Be⸗ 
‚sollmächtigten, oder beffer, einem vom Gros Weſſir ae. 
‚Bevollmächtigten und einem fräntifchen GeneralOffizier, aufae- 
tragen würde. Der General Kleber verlangt überdig einen durch 
wechfelfeitige Geiſeln garantirten WaffenStilltand.} 
XV. 13 San Schreiben von Sidney Smith an 
‚den General Kleber. Er meldet die nahe Ankunft der frän« 
kiſchen Bevollmächtigten zu El⸗Ariſh; er fchift ihm zwei Briefe - 
von ihnen , deren Uibermachung fie ihm aufgetragen haben. 
XVII. ı5 Jan. Schreiben des Generals Kleber 
an die fräntifchen Bevollmächtigten. Er meldet, 
dag er Nachrichten aus Franfreich bis zum legtvermwichenen Dcto-  - 
ber erhalten bat; aus allem erhelle , daß es thoricht feyn würde, 
Verſtaͤrkungen von daher zu erwarten, und daß man vielmehr 
darauf denten müffe, felbft eine Hilfe binzubringen, die das 
Vaterland weder fchifen noch verſprechen koͤnne; er fen ganz von 
Geld entblöst; er habe, um dem vorruͤkenden feindlichen Heere 
die Spize zu bieten, nur 6000 Mann um fich verfammeln fön- 
nen; zwar könne diefe Zahl binreichen, um zu fiegen: welches 
wäre aber, in diefer Lage, die Frucht eines Sieges? Und wenn 
die Schlacht. verloren würde, wer möchte ihm vergeben, fie 
angenommen zu haben? Diefe Betrachtungen gebieten ihm, die 
blofe Räumung zu verfprechen, aber unter folchen Genehmigungs⸗ 
gormeln, welche jeden Gedanken einer Kapitulation 
entfernen, und diefer Verhandlung das Gepräge 
eines, aufdieMote des Bevollmächtigten Sidney 
Smith gegründeten, Tractats aufdrüfen. Dieſes 
Schreiben fchliest mit einem Projekt in fechs Artikeln: „u. Die 
"Räumung fol anfangen , wenn eine hinreichende Zahl von Fahr⸗ 
zeugen vereinigt und verproviantirt ſeyn wird. 2. Die fränkie 
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fhen -bemafneten Schiffe follen für die Einichiffung den Vorzug 
baben. 3. Die fränkische Armee,wird mit den Kriegs Ehren abe 
jieben, und fein Schiff fol fie vifitiven dürfen. 4. Big zur Ein⸗ 
ihiffung werden die Armeen in ihrer gegenmärtigen Stellung 
bleiben. Ober Aeghpten allein wird geräumt werden. Die Ein« 
ſchiffung wird mittelfi einer auf einmal abgehenden Erpedition 
nach dem FruͤhlingsAequinoctium flatthaben. 5. Die Umfände 
in Betref auf das SeeWeſen follen zwifchen dem ReisEffendi 
und dem Drdonnateur Leroi.befimint werden. 6. Es wird ei. 
WaffenStillfand angenommen,. und durch Geifeln garantirk 
werden. Die feänkifche Armee. wird bis jur Raͤumung die Eim 
tünfte Aegyptens erheben. 

XIX. Schreiben des GrosWeffirs an den Gene 
ral Kleber. Der Juhalt fan in folgende wenige Worte ge⸗ 
fagt werden: „Sie find dem Blutvergieffen abgeneigt, ich bie 
es auch; Sie fchlagen für die Räumung Aegyptens Bedingun« 
gen vor, oder eine Schlacht, ich bin von meinem Gouverain an« 
gewieſen worden, Wegupten, durch WaffenGewalt oder ohne 
ScmertStreich, zu befreien. Da Sie Aegypten ohne Blut« 
vergieſſen zu räumen wünfchen, fo Rimmt mein Verlangen mit 
den Ihrigen überein, 

\. RX. 12 Jan. Schreiben von Eidney Smith an 

den GenercOeleber. Diefer Brief betrift eine. partielle 

GefangnenAusmwechslung; der Commodore erklärt, dag er feine 

Bemühungen anwendet, um eine allgemeine ——— zu 
bewirken. 

XXL 13 Jan. Schreiben der Bevolimächtigten 
an den General Kleber, aus dem Lager bei El- Arifh. 
Sie aͤuſſern ihren Unmillen über die Note von Sidney Smith 
vom 6 San. , welche fo wenig mit dem Vertrauen und der Recht⸗ 
Schaffenheit, die er bicher gezeigt hat, übereinftimmt. Sie da» 
ben wenig Hofnung, daß fich die Pforte von der TripleAllianz 
uräfgiehen werde. Die Pforte fürchtet von Seiten Rußlands 
eine KriegsErklaͤrung; fie bat nicht Einfichten genug, um gu 
wiſſen, daß es Englands Intereſſe ſeyn würde, fich dem zu wi⸗ 
derſezen. „Allein, fagen fie, „da die LripleAllianz nur defen⸗ 
fiv it, fo fan fie die, Pforte nicht im die Lage ſezeg, ung nach 
der Räumung zu ſchaden. Das einzige Interefie, weiches Fraul⸗ 
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reich in der Türkei behält, belebt darin, das Schitfal der Fran⸗ 
ten zu befimmen, ibre Freiheit und die Ruͤkgabe ihrer Güter 
zu verlangen.” Sie benachrichtigen den General, daß fich die 
Araber für den GrosWeſſir entſcheiden, daß, er taͤglich Verſtaͤr⸗ 
kungen erhaͤlt; er, der General, folle auf feiner Hut 
ſeyn, und dem WaffenStillfand nicht trauen. 
XXI. 13 San, Schreiben von Sidney Smith an 
die fräntifhen Bevollmächtigten. Er freut fich über 
ihre nahe Ankunft im Lager von El-Arifh; er bat alles für ihre 
Sicherheit gethan, er ift endlich Über diefen Punkt beruhigt 5 
er hat fein Zelt neben dem für fie beſtimmten aufichlagen laſſen, 
damit er in der Mitte einer ordnungslofen Armee gleiche Gefahe 
mit ihnen theile. In der erſten Conferenz würden fie das Ulti— 
matum des GrosWeſſirs uͤber den Bruch der TripleAllianz, als 
den einzigen Vorſchlag, der noch unberuͤhrt ſey, eroͤrtern. 
XXI: 14Jan. Schreibender fraͤnkiſchen Bevolhl⸗ 
maͤchtigten an den General Kleber. Dieſes Schrei« 
ben iſt nad) einer Conferenz mit dem Reis Effendi und dem Tef⸗ 
terdar des GrosWeſſirs, welche in Sidney Smith's Gegenwart 
gehalten wurde, aufgeſezt, und meldet deren Hergang. Die 
türfifchen Bevollmächtigten wollten von Feinen Vorſchlaͤgen zu 
einen Definitivgrieden hören; fie verſchanzten ſich Hinter ‚der 
Zractat vom s’Jam, der. ihnen das Recht DM nehme, Es 
war unmöglich ; ihnen begreiflich zu machen, was ein foͤrmlicher 
WafenStilftands. Vertrag’ ſey; doch haben fie in die Forderung, 
alle Franken in Freiheit zu fegen, und ihnen ihre Güter zurüfe 
zugeben, gewilliget; fie wollten ſogar, daß diefer Artikel fogleich 
mit dern Verfprechen der Räumung unterzeichnet werden follte 5 
allein die ftaͤnkiſchen Bevollmaͤchtigten hatten Feine hinreichende 
Vollmacht. Sie dringen in den General Kleber, ihnen eine. ſo'⸗ 
che zu ſchiken; fie bezeugen ihre völlige Zufriedenheit mit Sidney 
Smith's Betragen; fie fagen , der Gros Weſſir ſchiene Aufferft zu» 
frieden, daß fich das HauptQuartier des Generals Kleber dem : 
ſeinigen genähert babe, 
— XXAIV und XXV. 16 Jan. Schreiben des Generals 
Kleber an Sidney Smith und’den GrosWeſſir. 
Er begeugt,ipnen feine Freude ihnen näher zu ſeyn; er hat feinen 
Bevollmächtigten Inkructionen gefchift, alles anzunehmen, was 
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ſich mit der Ehre und dem Ruhm der Armee, die er fomman 
dire, vertrage. 

. XXVl. 16 an, Schreibenvon demfelben an feitte 
Bevollmächtigten. Er fertigt ihnen die geforderten Bolls 
machten zu, und befieht auf der Nothwendigkeit, die Türken 
Aegypten nicht eher betreten zu laſſen, als bis die Franken es 
wenigfteng zum Theil geriumt haben werden, 

XXVIII und XXIX. 15 Jan. Note der fraͤnkiſchen 
Bevollmächtigten an den Gros Weſſir, vom ıs Jan., 
und Sendung der Abſchrift dieſer Note an den Ge⸗ 
neral Kleber. Sie hatten die Vollmachten nicht erhalten. 
Sie bieten dem GrosWeſſir Hilfsmittel an, um ſein Lager von 

„Aegypten aus mit, Lebensmitteln zu verſorgen. 

[Die Bevollmächtigten fchlagen dem GrosWeſſir vor, daf er 
Bevollmaͤchtiate in das fränfifche Lager abfchiten möge. Diefer 
lezte Norfchlag geſchah zufulge eines Schreibens vom Ge— 
neral Kleberanden GrosWeffir, aus dem Lager 
Bei Belbeys, vom ıı Jar, Man bat diefes GStüf in der 
Analyfe nicht erwähnt, weil es mit den andern Stüfen der 
Eorrefpondenz in feiner Verbindung zu ſeyn fchten.] 

Der SendungsBrief der Bevollmächtigten enthält die Weis 
gerung der turfifchen Bevollmächtigten in Betref dieſes Vor⸗ 

ichlags, in einer deshalb gehaltenen Eonferenz, Die Bevolle 
mächtigten fchifen mit demfelden Briefe zwei Räumung 
Plane ein, welche N. XXX und XXXI ausmachen. 

Der Entwurf von Sidney Smich beſteht in g Artikeln; der 
von, den feänfifchen Bevplimächtigten aufgelegte enthält deren 18. 
Diefer leztere ſorgt in weitläuftigern Bedingniffen für die Vor— 
theile und die Sicherheit der fränkischen Srmee, Der Plan der 
feäntifchen BevplImädtigten ift von der Convention, welche im | 
22 Artifeln abgejchlofen worden iſt, nicht fehr verſchieden; die 
Eonvention if ſogar im Ganzen vwortheilbafter, den 3 nnd 13 
QUrrkelausacnommen, indem der zte Sidney Smith zum Schiedge 
Richter zmifchen den Türken und Franken im Fall von Mishellig⸗ 
leiten bezeichnet, und der ı5te die ganze Dauer des WaſſenStill-⸗ 
ſtands auf drei Monate heſchraͤnkt. 

XXX. 13 Jan, Schreiben von Sidney Smith 
an den General Kleber. Er zeigt Unsupe über die Wir⸗ 
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kung feiner Testen Notes er will ist diefen Eindruk durch eine 
offenberzige Erklärung auslöfchen. 

XXXIII. 19 San. Schreiben des Benerals Kleber 
an die fränfifhen Bevollmächtigten, zur Antwort 
auf ihr Schreiben vom 16. Er erörtert verſchiedene Artikel des 
entworfenen. Zrastats; er wunfchte, dag eine unbefimmte Zeit 
für die Raͤumung bedungen wuͤrde; man fol hartnäfig auf der 
Elaufel beſtehen, Eairo erfi fechs Wochen nach Unterzeichnung 
des Tractats zu rhumen, wie auch auf einem GeldBeitrag von 


800,000 Francs monatlich, oder wenigftens von anderthalb Mile 


lionen in Einer Zahlung. Er fomn:t auf den Gedanken zuruͤk, 
den Krieg fortsufegen, wenn die legte Elaufel nicht eingenangen 
werde. Inden er aber die Umſtaͤnde feiner Lage erwägt, die 


Zerſtreuung feiner Macht, feinen gänzlichen Mangel, den abge 


fehnittenen Verkehr mit Frankreich, die Nothwendisteit, dem 
Murat» Bey die.Spige zu bieten, welcher mit anfehnlicher Macht 
zuruͤkkommt, und fich durch die Vereinigung aller übrigen Beys 
verfiärft, vor allem aber die Stimming der muthlofen, unzu⸗ 
friedenen, Überall zum Aufſtand geneigten Atmee — fo verbie—⸗ 
tet ihm das alles, einem Siege nachzulaufen, der keinen andern 
Vortheil haͤtte, als die Gefahren zu verlaͤngern, noch ſich einer 
Niederlage bloszuſtellen, welche die Vertilgung von 20,000 Fran⸗ 
ten nach ſich ziehen muͤſte. — Dieſem Schreiben tft eines an Sid⸗ 
ney Smith beigeſchloſſen; es wird den Bevollmaͤchtigten freige⸗ 
ſtellt, daſſelbe nicht zu übergeben, wenn fie es nicht rathſam 
finden. — 
XXXIV. 19 San. Schreiben des Generals Kleber 
an Sidney Smith, zur Antwort auf das Schreiben vom 13, 
Er vermeidet, auf Sidney Smith's Erfpirungen zu antworten, 
indem fie den Gegenftand der Unterbandlungen nichts angehen; 
er bemachrichtigt ihn, daß er feinen Bevollmächtigten den Befehl 
“ zugefchitt bat, die Conferenzen abzubrechen, falls man die zur 
„ Ehre und Sicherheit der Armee unumgänglich nöthigen Clauſeln 
nicht eingienge, - 

XXXV. 20 Jan. Schreiben des Generals Kleber 
‚an den Divifions®eneral Dugun Er macht ihm be 
kannt, daß in einem aut 9 Generalen beftehenden Kriedd Kath, 
im Betref der Räumung Aegyptens, ein einkimmiges Gutachten 
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abgefaßt worden if, deſſen Inhalt er ihn nicht wiſſen laͤßt, um 
auf feine Meinung feinen Einfluß damit auszuüben; er bittet 
ihn, ibm baldmöglichft fomohl feine Meinung, als die des Gene- 
rals Lannus, wenn derfelbe zu Cairo angefommen ift, wiffen 
zu laſſen. 

XXXVL 20 Jan. Echreiben des Generals Kleber 
an feine Bevollmächtigten.‘ Er benachrichtigt fie von 
der Entfcheidung des KriegsRaths, welche einftimmig für die 
Nothwendigkeit der Räumung Aegyptens ausgefallen if, nur 
vorausgefejt, daß die Bedingungen fo befchaffen ſeyen, daß die 
Armee von Aegypten, wann-nach Franfreich gefchrieben werde, 
fogleich agiren, umd den Armeen eine mächtige Verftärkung brin⸗ 
gen könne, Der General beſteht auf den in feinem vorigen Schreie 
ben erwähnten Elaufeln. 

XXXVI. 21%an. BProtofollder Sizung des Kriege⸗ 
Raths. Man. findet darin die nemlichen Motive auseinander» 
gefegt, welche das Schreiben des Generals’ Kleber vom 19 Dee, 
aufſtellt. Der KriegsRath führt befonders die Zerſtreuung der 
Macht an; die Leichtigkeit eines feindlichen Einbruchs vom öft- 
lichen Ufer des Nils aus, welche eine Folge der Einnahme von 
El- Arifh iſt; die Unmöglichfeit, eine Küfte von 800 Stunden, 
und eine Streke von 10,000 (franz.) Quadrat Meilen zu bewa⸗ 
hen; die Schwierigkeiten, im Fall einer Niederlage, die Armee 
in Alerandria zu fammeln, welches von allen Punkten, nach 
denen hin die Truppen zerſtreut find, zu weit entfernt liegt; die 
allgemeine Stimmung der Soldaten, die fämtlich am Heimweh 
frant, und alles zu unternehmen fähig find, um ihre Sehnſucht 
zu befriedigen ; die ſchlimme Wirkung, welche die förmliche Mis⸗ 
billigung der ägpptifchen Erpedition im gefeggebenden Körper auf 
ihre Gemuͤther gemacht hat; die vom General Bonaparte binter- 
laſſene Bevollmächtigung,, über die unbedingte Zuruͤkgabe Ae⸗ 
gyptens zu unterhaudeln, wenn der Verluſt von 1500 Mann durch 

die Peſt deren Nothwendigkeit darthaͤte; die Gewißheit, dag die» 
ſer Verluſt, ſowohl durch die Peſt als durch andre Urſachen, 
wirklich erlitten worden iſt. 

XXXVIII. 19 Jan. Schreiben der Bevollmaͤchtig⸗ 
ten an den General Kleber. Sie erſtatten Vericht von 
den erſten ann worin die Artikel ihres Projekts des 
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Zractats verhandelt worden. Die eilf erſten Xrtifel und der 
dreischnte wurden nach grofen Debatten angenommen. Die 
Schwierigkeiten werden hauptfächlich durch. den ruffiichen Agen⸗ 
ten erregt 5 er wird den Conferenzen bei der Discufion der Ar⸗ 
tikel, die noch feitzujesen find, beimohnen. Das Mistrauen der 
Kürten gleicht ihrer Dummheit; aus Unwiſſenheit befireiten fie 
mit aller Macht die Artikel, die zu ihrem Vortheil find. Die 
Bevollmächtigten dringen in den General, die Zeit zu benuzen, 
unı die Räumung Ober Aegyptens anzufangen, und Contributio⸗ 
nen zu erheben. 

XXXIX. 19 Sam. Diefelben.an denfelden. Sie em 
Ratten Bericht von dem langfamen Gange der Unterhandlung, 
sind von defien Urſachen. Sidney Smith ift aufrichtig, und gut 
zu behandeln, wenn feine Tnftructionen ihn nicht binden, Gie 
wiederholen ihren im Vorigen gegebenen Rath, dem fie noch 
beifügen, daß man die Zurüftungen zur Abreife und die Zufam- 
mienbringung der Schife befchleunigen folle. Sidney Smith 
gibt Paͤſſe für ein nach Franfreich abzufchifendes‘ Anifo; man 
muß dafielbe fogleich abfertigen ; der Commodore wird ihm De- 
peihen an ben Lord Nelfon mitgeben, von dem er Une 
mittelbar Schiffe verlangeh wird, die zuerſt an— 
Tommen,oder wenigfteng diejenigen,dieman nicht 
liefern fönnte, erſezen fönnen. Der General folle dis 
nöthige Anzahl Schiffe für die Berwundeten und.die Commiſſion 
der Künfte, die ihm gewiß am meiften Verlegenpeit verurſachen 
wuͤrden, aufbehalten. 

XL. 19 Jan. Schreiben von Sidney Smith an den 
General Kleber. Dieſes Schreiben enthält nichts als Be- 
tbeurungen feines Eiferd und feiner Theilnahme; am Schluß 
aͤuſſert er feine Freude darüber, dag der Augenblik herannahe, 
wo er dad Gluͤk haben werde, ihm perfönlich feine Hochachtung 
und Werthſchaͤzung zu bezeugen. 

XLII. 16 Jan, Schreiben des GrosWeſſirs an den 
General Kleber. ‚Er aͤuſſert feinen Verdruß daruͤber, daß 
die Forderung der Neutralität der Pforte in den Conferenzen 
vorangeſtellt worden, Da die Pforte durch ihre Tractaten ge- 
bunden ift, fo finder Feine Verhandlung über diefen Punkt fattz 
wenn man ihn beſeitiget, Tan man fish leicht über alles Uibrige 
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verſtehen; wann die Frage wegen der Räumung auf andre Bes 
dingungen geendiget ift, fan man verfichert feyn, daß Rube und 
Sriede nachher bald werden bergeftellt werden, und er wird. fich 
ernflich damit befchäftigen. Er’fchreibt ihm übrigens nur, um. 
ihn zu erinnern, nach der ihm eignen —24 und Weisheit zu 
bandeln. 


XLIII. ar Jan. Schreiben der Bevollmaͤchtigten 
an den General Kleber, Nachrichten über die tuͤrkiſche 
Armee: fie fcheint go,ooo Mann flarf, worunter mehr Reiterei 
als Fusvolk; fie iſt wohl verproviantirt. Die Hinderniffe bei 
der Unterhandlung kommen von dem rufjifchen Agenten, der, 
um feine Stelle zu behalten, die Fortfegung des Krieges wünfchte, 
Er verfpricht.die nahe Anfunft einer ruſſiſchen Flotte mit 10,000 
Mann LandungsTruppen. Diele Verftärfung würde Rußland 
einen grofen Einfluß auf das weitere Schiffal Aegyptens geben, 
Daher Sidney Smith's Eifer fir die Intereffen der fränfifchen 
Bevollmächtigten, : und: feine Thaͤtigkeit, die. Unterhandlung 
fhleunig zu Ende zu bringen, 


XLIV. 23 Jan, Diefelben an denfelben Die Con⸗ 
vention iſt definitiv abgeſchloſſen, in 22 Artikeln. Die Artikel 
15, 16 und ı7 waren nur mit' groͤſter Mühe zu erhalten. Die 
tuffifchen und emglifchen Agenten haben ſich mit den fränfifchen 
Bevo Umaͤchtigten vereinigt, um die Türken über diefen Punkt 
jurecht zu weifen. 


XIV, 24 San. Diefelben an denfelben. Der Oro 
Weſſir hat einen EilBoten nach Konftantinopel, und Firmans 
an die Mamfufen und Einwohner von Aegypten, um die Feinde 
feligfeiten einzuſtellen, abgefertigt. Sie dringen in den General, 
die Natification zu ſchiten, und die Vollziehung des Tractats zu 
beſchleunigen. Es war feine Frage von Gefchenfen, weil fie 
zweklos gewefen wären, da der Krieg mit den Türken fortbefteht; 
Sie verlangten feine Geiſeln, weil dergleichen Sicherheits Mas⸗ 
regeln in Anfehung der Türken wenig nüzen „Die befte 
Garantie,” fagen fie, „liegt in der Bereinigung uns 
frer Streit @räfte, in einer befändig aufmerkfa— 
men Wahfamfeit, und in der alten Gewohnheit 
der Tuͤrken / uns wie Freun de su betrachten” Seit 
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Unnterzeichnung der Convention, werden die Bevollmächtigten 
* auf das freundfchaftlichfte behandelt, 

XLVI. 24 Jan. Diefelben an benfuinen, Die Com 
nention war bereits unterzeichnet, als fie das Schreiben vom 
2: erhielten. Sie betheuern, daß es, den Umfänden nach, un⸗ 
möglich geweſen fen, eine vortheilhaftere Eonvention abzufchlief« 
fen. Sie erwarten Bicles von den perfönlichen Befprechungen 
zwiſchen dem Gros Weſſir und dem Geomal, die ihre Annäherung 
aun möglich machen werde, ; 
—XLVIII. 28 Jan. ‚Die Nummern XLVIII, L, LI, LVI, 
LX, LXI und LXIT, fehlen in der bandfchriftlichen Sammlung, 
nemlich : 

XLVIII. Schreiben des Generals Kleberan Sit 
Rey Smith, 

L. Convention, 

Li. Proclamation an die Armen, 

WI. Schreiben des Generals Kleber an den Dis 
wan zu Tairo. 
LX. Bericht des B. Feray über die Einnahme 
von El-Arifh. 

LXI. Schreiben über eine Infurreetion der Be 
fazung von Damiate, 


LXII. Desgleichen über die Bcdazung von Ale⸗ 
a ndria,. 
XLIX. 28 San, Höftigteitsgriet des Generals 
Kleber an den GrosWeſſir. 
LII. 25 Jan. Schreiben der Bevollmächtigten ax 
den General Kleber, Sie haben aus einem Geſpraͤch mit 
Dem Dollmeticher folgende Data abgenommen: Der GrosWeſſir 
wollte die Vereinigung feiner ganzen Macht abwarten, bevor er 
Aegypten angriffes fie betrug über 80,000 Mann; er erwartet 
eine rufifche Flotte, mit 10,000 Mann LandungsTruppen; er 
hat fchöne Geſchenke für die Anführer diefer Flotte geruͤſtet, 
und will fie ihnen, mit der Einladung, fich auf das Baldigke 
wieder zu entfernen, zuſenden; fein Feldzugs Plan war, die Frau⸗ 
fen hinter einander durch Corps von 15,000 Mann angreifen zu 
kan, indem er immer fuchen würde, die fränkifche Armee zu 
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umgehen, um in Aegypten einzudringen ; fein gegenmwärtiges Pros 
jeft ift, Aegypten durch mehrere Pafchas regieren zu laſſen. 

LIV. 30 San. Schreiben der Bevollmäcdtigtenan 
den General Kleber. Umftände über den Anfang-der Voll 
ziehung des Tractats, in Anfehung der Werproviantirung der 
frönfifchen Armee. Sidney Smith fchift Paͤſſe, in denen die 
Namen ausgefükt werden mögen, für Verwundete. 

LV. Schreiben des Gros Weſſirs an den General 
Kleber, nach Auswechslung der Katificationen, 

LVII. Höflihfeitsdrief. 

LIX. 30 Jan. Schreiben von Sidney Smithanden 
General Kleber. Ein blofer Hoͤflichkeits Brief. Er ſchliest 

‚mit den Worten: „Es würde überflüffig feyn, Ihnen 
anzuempfehlen, in allen möglichen Fällen auf Ih⸗ 
rer Huth zu bleiben.” 

LVIII. 30 Jan. Derfelbe an denfelben. Erift Aufferft 
begierig, den General perfönlich fennen zu lernen ; die Unord⸗ 
nung und die fchlechte Manngzucht der Türken machen ihn nes 
gen der gänzlichen Vollgiehung des Tractats unruhig; cr wird 
mit dem gröften Eifer zu defien Sicherung alle nöthige Gorge 
anwenden; feine Freude über die endliche Abfchliefjung wird 
nicht eher volkändig feyn, als wenn er in jenem Stüfe ganz 
tuhig ſeyn wird, 





IV. 


Kurze Gefchichte des Generals Mack, 
‚feit feiner Abreife von Wien nach Neapel gegen Ende 
Sept. 1798 bis zu feiner GelbftRettung aus 
franzöfifcher Gefangenfchaft ; 
von ihm felbft verfaßt. 





Dar Gen. Mack mar nur wenig Wochen zuvor in Neapel ane 
gdekommen, als die Umftände dringend erforderten, nach dem 
fhon vor feiner Ankunft gefaßten Entichluffe, ge« 
‚gen die Franzoſen vorzuruͤten; denn nichts war gewiſſer, als 
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daß diefe Lezteren den Vorſaz hatten, erfilich den König von Nea⸗ 
vel zu verfchlingen , und alsdann erft den Krieg gegen Kaifer und 
Reich wieder anzufangen, mitlerweile aber die Negoeiationen in 
Raſtadt immer noch in die Länge zu ziehen. 

Die fchrefliche Lage Sr. firilianifchen Majeftät war, einen 
Feind, welcher in dem Zeitraum weniger Wochen noch fehr grofe 
Verſtaͤrkungen befommen follte, wenn man ihn auf der gang 
offenen und fehr ausgedehnten Grenze ſtehenden Fuffes erwarten 
wollte, in wenigen Tagen beatnftigt durch eigenen meapolitani« 
fhen Verrath in ihrer Hauptftadt zu fehen, und beinahe aller 
Hofnung zu entfagen, mur die königliche Familie und die Schäse 
der Krone retten zu fonnen. 

Diefer traurige aber mächtige Beweggrund erzeugte den Ente 
ſchluß Selbft vorzurüfen, einen Verſuch, ob man ſich retten 
Tonne, zu wagen, amd fich den Vortheil zu verfchaffen, den 
Feind für einen Augenblik von der Grenze zu entfernen, um 
menigfiens Zeit für die Rettung aus Neapel nach Sizilien zu 
erlangen. Go geſchah alfo die Worrüfung mit 63 Bataillons, 
welche nebſt der Kavallerie und Artillerie zufammen 38,000 Mann 
ansmachten. Der Feind zog fich ohne Vertheidigung gegen Rom, 
und von da aegen Civita Eafiellana zuruͤt, wo er fich aber ſam⸗ 
melte und fezte. 

Gleich in den erfien Tagen der meitern Vorruͤfung von Mom 
nach Civita Caſtellana gieng eine links detaſchirte HauptKolonne 
von ı2 Bataillon unter dem wurdigen gleich bei dem Angrif des 
Feindes tödtlich verwundeten Generals Chevalier de Gare gaͤnz⸗ 
lich verloren, und fat am nemlichen Tage kam Nachricht, da 
rechts, am Meere eine andre von ähnlicher Gtärfe unter dem 
Gen. Micheroux eben ein fo elendes Gchiffal gehabt habe, nad)» 
dem ſich eine wie die andre durch — nicht den vierten Theil der 
übrigen betragende feindliche Zahl Ba jerfirenen und zufam- 
menfangen laſſen. 

Schon einige Tage zuvor hatte auf folche Art ein Obrifter 
aus äuferfiem Unverſtand 3 Bataillons bei Terni verloren, fo 
daß alſo gleich, bei Eröfnung des Feldzugs die Hälfte der Ar 
mee mit ihrer Artillerie, Bagage ꝛc. wie durch einen Hauch ver- 
ſchwunden war, und die gegen Eivita Caſtellana vorgerüfte 
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Haupt Armee nunmehro rechts und links detaſchiren, und fich 
aͤuſſerſt ſchwaͤchen nuſte. 

In dieſer gleich Anfangs durch Feigheit und Verraͤtherei fo 
ſchreklich gewordenen Lage faßte der Gen. Mack den ſehr kuͤhnen 
Entſchluß, die Tiber zu paſſiren, über Cantalupe gegen Terny 
vorzuruͤken, und den Feind im Ruͤken anzugreifen; waͤhrend als 
der Gen. Damas, welcher ſtatt dem Chevalier de Saxe mit 
Cruppen von der HauptArmee detaſchitt worden, den Feind in 
ſeiner Fronte und rechten Slanfe angreifen — ein andrer mit 
7 Bataillons zu Calvi poſtirter General aber gegen des Feindes 
linfe in Verbindung mit den gegen Terny vorrüfenden Kaupte 
Korps operiren follte, 

Das zu Calvi fchr vortheilhaft poſtirte Korps ergab fich 
aber in dem Augenblif, wo Gen. Mack von Catalupo weiter 
gegen Zerny vorrüfen wollte, ohne Wertheidigung, und 
faſt ohne einen Schuß zu thun an 1,100 Franzoſen, fo dag der 
General mit feinem höchſtens 7,000 Mann betragenden Korps 
in Zeit von weniger ald 24 Stunden gänzlich eingefehlofen, und 
von dem Gen. Damas getrennt zu werden Gefahr Fief, wenn ex 
nicht augenbliklich den allgemeinen Ruͤtzug hinter Nom gegen 
die Gebirge von Frascati und Albano anordnete, 

Bei diefem Ruͤtzug wurde aber Gen. Damas dennoch gänzlich 
abgefhnitten, weil zwei nach einander mit Befehlen an ihn ab, 

‚ geiendete Offiziers ihm folche 24 bis 30 Stunden fpäter brach“ 
ten, als fie es leicht gefonnt hätten, und uͤberdis durch einen 
underzeihlichen Fehler des Kommandanten zu Rom, welcher ges 
gen feine Buchkäbliche Infiruftionen diefe Stadt verlies, ohne 
den Gen. Damas mit feiner Kolonne ju erwarten, 

Diefer zog fich als ein Mann von Ehre nach Orbitello an 
das Meer zurüf, war aber fiir die Vertheidigung des Königreichs 
Neapel nunmehro auf fehr lange Zeit verloren, 

So dauerte es immerfort. — Kaum hatte ſich Gen. Mad 


* 


wit dem kleinen traurigen Uiberreſte von 7 bis 8,000 Mann in 


einem verſchanzten Lager bei dem als Feftung elenden Nefte 


Capua, und an dem VolturnoFluß, an dem es liegt, etwas - 


fefigefest,, fo traf ihm fchon wieder das ſchrekliche Schikſal, daß 
bon dem in Abruzzo geflandenen Korps diefe für die rechte 


Slante der Pofition von Capua fo wichtige Gegend verlafen, und 
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noch überdis der gröfte Theil der Truppen, welche dazu gehöre 
ten, abgefchnitten worden war, 

Kaum hatte er einen, nach diefem neuen widrigen Ereignig 
vom Feinde auf das verfchangte Lager von Capua unternonimes 
nen, Angrif glüflich zuräfgemwiefen, fo erhielt er den im eigente 
lichen Verftand unglaublich — aber nicht minder wahr geweſe⸗ 
nen Rapport, daß Gaeta, die einzige Feſtung, welche diefen Na—⸗ 
men verdient, fich einem — mit’ soo Polafen und zwei Haubizen 
vor dem Blaze anbelangten franzöfifchen General auf eine infame 
Weiſe ergeben habe, Jeden Augenblif batte nun General Mad zu 
beforgen, in Capua, wo er niemals nur auf acht Tage vorr thige 
Lebensmittel aufzubringen vermögend gemefen, war, eingeſchloſſen 
zu werden. 

Er ſchlug alſo dem proviſoriſchen Gouvernement in Neapel 
vor, ſich hinter die Hauptſtadt, und allenfalls bis gegen Cala⸗ 
brien zuruͤtzuziehen. Man erklärte ihm, dag alles — und 
altes auf immer verloren feyn würde, wenn die Haupt ſtadt 
verloren gienge. 

Er machte alſo den zweiten Vorſchlag, ein verſchanztes Lager 
bei Neapel fhr\iene kleine Armee auf den Fall des Ruͤkzuges 
von Capua vorzubereiten, und 25 bis 30,000 Mann der beſten 
treueften Bürger und Lazaronis zu bemafnen, um gemeinfchafte 
Lich mit den vegulirten Truppen zu ber allgemeinen Vertheidigung 
verwendet zu werden, 

Auch diefer Vorſchlag wurde für eben fo unmöglich als ge⸗ 
fährlih — und ein Waffenftilftand mit dem Feinde für das ein⸗ 
zige Kettungsmittel erklärt. 

Diefer Wafrenftilftand murde gefchloften. Dan blieb im 
Befiz der Hauptfladt, und eines beträchtlichen Terrains zwiſchen 
Capua und Neapel. 

In Zeit von 14 Tagen, oder drei Wochen wäre es möglich 
geweſen, fich wieder big auf eine Armee von 30,000 Mann zu 
verfiärfen, weil die Kolonne des Gen. Damas, und eine andre 
von Livorno fommend, ehefter Tagen bei Neapel landen folten, 

Aber gleich am folgenden Tage brach die allgemeine 
Sufurreftion, angefacht durch Jakobiner, und begünftigt durch 
‚eher fo treulofe als fchmachfinnige Adeliche, welche fich ſchmei⸗ 
Seln, daß, innen die Franzoſen eine ariſtokratiſche Re 
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publik zugeſtehen, und daß fie alſo künftig ſtatt ihrem Koͤnig 
regieren wuͤrden, ſowohl zu Neapel als in dem flachen Lande 
zwiſchen Neapel und Capua aus. Die Truppen lieſſen ſich allen⸗ 
thalben wie Laͤmmer entwafnen, oder traten freiwillig zu dem 
Inſurgenten über. An der Spige diefer Infurreftion fand der 
beriuchtigte Principe Mofiterno Vignatelli, ein Menfch, weicher 
von Shren-fizifianifchen Maseftäten feine ganze Lebenszeit mit 
Wohlthaten überhäuft, amd dem General Mack ausnehmend 
empfohlen worden war, fein ganzes Vertrauen hätte, feine Vor⸗ 
poſten kommandirte, ihn ſchon lange vor der Uibergabe von Capua 
auf die infamſte Weiſe an den Feind verrathen hatte — und durch 
einen feiner Spiesgeſellen, Namens Turchy, welcher in der mie 
litairifchen Kanzlei des Generals angeftellt war, und an feiner 
Tafel fpeiste, vergiften ließ, welches chrlofe Werkzeug, nachdem 
er Nachmittags feirte Laftertbat ausgeführt hatte, in der nächfle 
folgenden Nacht, mit einer geftolnen beträchtlichen Summe Gol« 
des defertenrte, \ x 

Seit dem Augenblik der ausgebrochnen Inſurrektion war der 
Gen. Mar und feine teutfchen Unglüfs@efähtten flets vom 
Tode umrungen: ach vergeblich verfuchten andern Hilfs» oder 
Rettungsmitteln faßte er endlich’den in mancher Betrachtung 
harten Entichluß, fich vor den Dolchen der Mörder in das franz, 

“HauptQuartier gu retten. , 

Aber erſt wollte er fich die ungweifelfafte Gewißheit vers 
ſchaffen, daß er nicht zum Gefangenen erklärt, fondern freinach 
Zentfchland zu reifen die Erlaubniß haben würde, Er ſchikte 
alfo Morgens um drei Uhr eimen GenerafXdjutanten in dag fiur . 
Eine Stunde von ihm- entfernte franz HauptQuartier nach 
Eaferta ab, erwartete biß gegen 8 Uhr veraeblich feine Zurüfe 
funft, und ritte nunmehro mit feinen UngluͤksGefaͤhrten auf der 
einzigen nod) freien Strafe gegen die franz. Borpoften, wo er 
in der Entfernung etlicher 100 Schritte von ‚jenen die-Zurüfs 
kunft feineg Adintanten erwartete, feitentichloffen, wenn er nicht 
bald zurifftäme oder entehrende Bedingniſſe brächte, fich in das 
weite Zeld zu merfen, und feinem unglüflichen Schikſal zu 
uͤberl aſſen. — 

Der Adiutant, welcher, da die Nächte (im Monat Jänner) 
noch fehr lang waren, erſt um 7 Uhr den Generak Championnet 

Europ. Annalen. 3808, 2tes Süd, 10 
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forechen konnte, brachte eine volltommen befriedigende Antwort, 
unddie „pofitive Verficherung zuruͤk, daß der General und feine 
Adjutantenungehindert nach Teutfchland zu reifen, die Freiheit 
haben würden.” 

Mit religioͤſer edler Treue erfuͤllte Championnet und ſein 
GeneralStaab dieſe Verheiſſung. Ungluͤklicher Weiſe aber konnte 
der General wegen ſeiner aͤuſſerſt geſchwaͤchten Geſundheit nur 
in ſehr kleinen Tagreiſen nach Bologna gelangen, wo er, auf 
vermuthlich mittlerweile von Paris angelangte Befehle arretirt, 
nach Mailand, von da nach Briangon, und alsdann in das 
Schloß zu Dijon geſchleppt ‚und er und feine Offiziere ſtets als 
Verbrecher eingefperet wurden, ohne auffeine Reklamationen nur 
jemals eine Zeile Antwort erhalten zu können; bis endlich Gen, 
Honaparte die merkwuͤrdige Negierungs- Veränderung herfürges 
bracht hatte. Er verwendete fich aus feinem Gefängnig zu Dijon 
alfogleich an ihn, forderte feine Gerechtigkeit und Menſchenliebe 
auf, und verlangte die Erlaubniß nach Deutſchland zuruͤkzu⸗ 
kehren. 

Bald darauf kam Befehl nach. Dijon, daß Gen. Mad fo 
ſchleunig, als es nur feine Gefundheit erlaubte, mit feinen Dffi- 
ziers nach Paris abgefchift werden follte. Dort wurden fie bei 
ihrer Ankunft mit Höflichkeit und Wohlwollen aller Art uͤber⸗ 
hbauft, und dem General bedeutet, daß Er eheſtens frei nach 
Zeutfchland reifen — vorhero aber eine Einladung zu einer — 
auf einem. wichtigen Poften fiehenden Perfon erhalten — und 
mach derfelben eine Audienz bei dem erften Konful haben würde. 

 Sene Einladung bewieß, dag Bonaparte Ihn zu einem Werk- 
zeug der Annäherung zum Frieden auserfehen hatte, 
+ Die Einladung fam, Er hatte eine lange Unterredung mit 
jener Yerfon, aber feit diefer war auch feine Sache gänzlich auf 
die unvortheilhaftehe Weife wieder geändert. 

Diefe Perſon mochte geglaubt haben, einen guten Tropfen 
an Ihm zu finden, der fich gar feine eigene Meinung erlauben 
— und gutherzig die feinige fich aufdringen Tafien würde, um 
davon in Wien Gebrauch zu machen. 

Er hatte das Ungluͤk, Ihn durch feine Kaifonnements, und: 
$: B. durch dem) aufgeftellten Grundſaz — dag von England nie 
mals Friede zu erwarten — niemals zu fordern wäre, fo lang’ 
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Sranfreich Niederland, und Holland behalten wollte, weil mit \ 
der Zeit die eigene politifche Eriftenz Englands bedröhet werden, 
koͤnnte, böchlicy zu beleidigen, weit mehr aber noch durch den 
wirklich etwag ungefümmen Eifer, womit er gegen die vorige, 
franz. Regierung, wegen den Negoeiationen in Raſtadt, und. 
dem neuerdings angefangenen Kricge ohne Mäfigung losſog, iz 
dem Wahne, daß diefe Perfon damals von den Geſchaͤften ent⸗ 
fernt gemwefen, und erſt durch Bonaparte wieder dazu berufen 
worden feye;s während als Er fich erſt eihige Zase varauf 
zu fpät erinnerte, daß diefe Entfernung nur fehr kurze Zeit, und 
nicht während dem FriedensKongreß zu Raſtadt, auch nicht im 
dem Zeitpunfte der neuen Kriegs Erklaͤrung Statt achabt base, 
Diefer Irrthum mar vermuthlich die Hauptiirfache der unvor« 
theilhaften Yenderung. 

Ohne folchen wuͤrde der General ſich, was er ſich erlaubte, 
nicht erlaubt — oder wenigſtens die. Pillen zu vergolden geſuchet 
haben, 

Nur einige wenige Zage nach diefer Unterredung vernahm 
Er, daß der erfte Konful gegen mehrere Perfonen nach aufge— 
bobener Zafel aeÄuffert habe: „Man hätte ihn verfichert, dag 
Mack ein Erivartifan der Engländer, umd zu einen Friedens⸗ 
Mittler feinesmegs geeignet ſey.“ 

Bald darauf erfuhr Er, daß, meit entfernt, ihm Gerech⸗ 
tigfeit zu leiften, der abfurde Antrag zu einer förmfichen Aus— 
wechslung gemacht worden fen, ob man ſchon auffer allem Iivei« 
fel wuſte, daß die oͤſtreichiſche Regierung, weichenoch 6 Wochen 
mit Sranfreich im Frieden geweſen war, als Mack und feine 
Offiziers arretirt wurden, und in Deren Dienfte fit noch nicht 
wieder eingetreten waren, fich niemals dazu: herbeilaſſen würde, 
noch koͤnne. 

So dauerte es immer fort, und Gen. Mad fonnte niemals 
auch nur die — Ihm fo lange, und von allem Anfang zugeſt⸗ 
cherte Audienz bei dem erſten Konful erlangen. 

Endlich nach beinahe 3 Monaten hatte diefe Statt. 

Der erſte Konful behandelte ihn fehr Höffich und autig, und 
fogte ihm freimuͤthig, daß feine Sache immer als jene des Gem, 
Lafayette betrachtet, und daß ihm auſſerdem die Bedrobuna 
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undkf uͤble Behandlung der zu Nom gebliebenen franz. Kranken 
zur Laſt gelegt morden fey, 

Er eriwiederte ihm auf den erſten Punkt, „daß feine Sache 
nicht jene des Gen. Lafayette ſeyn könnte, weil diefer gang 
unangemeldet, ohne alle Bedinghiffe, mithin auf Diskretion bei 
einer feindlichen Armee erichienen fey, ev aber fi) s Stunden 
Yänger den Dolchen feinee Mörder ausgeſezt habe, um fich die 
Verſicherung feiner freien Abreife nach ZTeutfchland zu berfchafe 
fen; und auf den andern Punkt, dag er die Kranken zu Rom 
babe bedrohen lafen, um dem Kommandanten des Forts St.” 
Ange, welcher auf die unfchuldige Stadt Nom feuern ließ, Eins 
halt zu thun; daß aber Fein Kranker nur einen Augenblif etwas 
entbehrt — daß er ſelbſt ihren Schuz und Unterkaft verfichert 
— und fogar einigen andern Franzoſen, welche ohne Erlaubniß 

: in Rom geblieben waren, Schuz und Sicherheit bewilkigt habe.” 
Deutlich war es, dag der erfte Konful von feiner erften ruͤhm⸗ 
lichen Abficht — ihm volle Gerechtigfeit zu leißen, gänzlich‘ 
abgebracht. worden war; und da er fich aͤuſſerte, daß er nur 
bei dem Antrag einer Ausmwechslung ſtehen bleiben könne, 
fo war Gen, Mar, um endlich wegen feiner ganz zerrütteten 
Gefundheit auf irgend eine Art loszukommen, zu dem harten 
Antrag bemüffigt, „daß, wenn der erſte Konſul ihm und feinen 
Dffiziers die Erlaubniß, nach Teutſchland zu reifen, ertheilen 
wollte, Er ſich anheifchig mache, in 3 oder 4 Monaten wieder 
zuruͤtzukehren, wenn er nicht auch für die Generale Grouchy 
und - Perignon die Erlaubniß ihrer Nüffehr nach -Franfreich 
follte bewürfen koͤnnen. Dis bemilligte ihm Bonaparte alfogleich, | 
mit dem Beifaz, dad Er unvermweilt.den Befehl deßwegen an den 
KriegeMinifter gelangen laffen würde; und nun eilte Gen. Mack, 
diefem leztern noch felbigen Tages feinen Revers zukommen zu 
lofen, „mit dem Erfuchen „) für feine endliche "Erpedition und 
Abreife von Paris Sorge tragen zu wollen. Diefe konnte aber 
Gen. Mad, ungeachtet aller täglich geniächten Sollizitationen, 
niemals erlangen, und alles uͤberzeugte Ihn, daß auch dieſe 
Verheiſſung des erſten Konſuls wieder gänzlich vereitelt worden 
ſey. 

Nun ſchrieb Er an den KriegsMiniſter die aͤrung, daf, 
„wenn Er nicht bis zum 25 Germinal (15 April) feine end⸗ 
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liche Expedition von Paris abzureifen erlangen fellte, er feinen 
Revers für null und nichtig erfläre, und fich blos wieder auf 
feine vorigen Reklamationen von Gerechtigkeit gegen feine eben 
fo unbiedere als unvechtmäfige Gefangenſchaft beziehe,” 

In diefem Schreiben wiederholte Er zugleich eben fo frei als 
ausführlich feine ganze Geſchichte, und überreichte folches per⸗ 
fönlich dem neuen Kriegs Miniſter Carnot, welcher ihm feine 
unverweilte Verwendung bei dem Erſten Konful verſorach. 

Jeder Zeutfche, welcher von der Eache des Gen, Mad une 
terrichtet war, dürfte wohl manchmal die Betrachtung, warum 
Er ſich nicht aus den Klauen feiner ungerechten Feinde zu ret« 
ten fuche, gemacht haben, Diefe Betmachtung ift fehr richtig, 
auch hatte der Gedanfe, fich felbft Recht zu verſchaffen, fich 
ihm taufendmal dargeflellt, aber dazu gehörte Befundheit, und 
er war fiets im hoͤchſten Grade frank und elend, 

Nur in dem zweiten Monat.feines Aufenthalts zu Paris ge⸗ 
langte er durch die Hilfe feines vortreflichen Arztes in einen 
etwas leidentlichen Zuftand, erlangte befonders den Wortheil, 
von einem gewiſſen Hibel, welches alles fchnelfe Reifen unmoͤg⸗ 
lich machte, faR gänzlich befreit zu werden, und faßte num. 
auch den feten Vorſaz zu diefem aͤuſſerſten Rettungsmittel, 
wenn alle andre fruchtlos ſeyn follten, au fchreiten, 

Hierin befiärkte Ihn noch weit mehr die Aeufferung des er⸗ 
fien Konfuls, daß man feine Sache jener des Ben, Lafayette 
verglichen habe, und er fagte izt zu fich felbfl: „Weil man es 
nun fo will, fo foll wenigfteng die Entwilelung derjenigen aͤhn⸗ 
lich feyn, welche £afayette feiner Sache geben wollte, der ber 
fanntermaafen fi) aus Ollmuͤtz zu retten, den Verſuch gemacht 
hatte.” j 

» Aber um diefes Vorhaben auszuführen, mar es, obfchon feine 
Gefundheit minder übel geworden war, unausweichlich nothiwene 
dig, ſich die Gewißheit zu verfchaffen, daß wegen feiner Ver» 
ſchwindung aus Paris die erfien paar Tage fein offener Lärm 
entfiehen koͤnne, da er durch feine phufifche Leiden oft, und lange 
auf feiner Reife zuruͤtgehalten, mithin aufierdem leicht eingeholt 
zu werden bejorgen mußte, 

Nichts war Y hwendiger, als feine eigene Unglüre@efäbrten 
und beften Freunde, fo wie feine Domefiquen zu hintergehen, 


. 
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weil fie ans Beforgniß, daß er darüber zu Grunde gehen würde, 
alles angewendet haben würden, ihn von feinem Vorhaben abzu⸗ 
"halten, 
Hiezu gehörte wefentlich die Vermeidung aller Beſuche in den 
erſten Paar Tagen ſeiner Verſchwindung, und um dieſe zu er⸗ 
Tangen, war ein eignes Haus, und eine — mit ihm als Ge⸗ 
faͤhrtin in ſolches beſtimmte — ſchoͤne Louiſe erforderlich. 
Beides wurde gefunden; die Louiſe wurde in den lezten Tagen 
im alten Quartier taͤglich einmal, immer aber bei hellem Tage 
und unverſchloſſenen Thuͤren empfangen, den lieben Unglüfse 
Gefaͤhrten die Eroberung einer jungen reigenden und zugleich 
etwas fchlichternen — auf ihre Reputation eiferfüchtigen Offi⸗ 
ziers Wittwe — angefündiget, und aus diefer Urſache das Erſu⸗ 
chen’ an, fir geſtellt, daß fie in dem neuen Quartier am erften 
und zweiten Tage dem General keine Befuche machen mödıten, 
weit die Fhüchterne Louiſe für die erften Tage ihres Etabliffe 
ments bei dem General nur ihn allein mit einem einzigen Bes 
Dienten zu finden bedungen habe. 

Der Louiſe ſelbſt wurde beigebracht, daß ihr Etabliffement bei 
dein Beheral erft einige Tage fpäter Statt haben fünne, weil 
er in dem neuen Haufe vom Mittmocd an, wo die Umguartie 
rung geſchehen follte, anfänglich viele Befuche zu erwarten habe, 
fo daß es nöthig ſey, die ihrigen, bis zum Samſtag, mo fie für 
immer abgeholt werden würde, gänzlich einzuftellen. 

Dem rechtfchaffenen Arzte wurde am Tage vor der Umquar⸗ 
tirung gefagt, daß, dader General dermalen in fehr leidentlichen 
Umſtaͤnden fich befände, er am Donnerftag und Freitag fich nicht 
zu ihm bemühen möchte, er felbft aber würde Samſtags Vor⸗ 
mittags feine Damen (feine Frau und Nichte) uͤberraſchen, fich 
auf ein Fruͤhſtuͤt einladen, und fie zugleich felbf auf einen der 
nächften folgenden Tage zu einem Scübfüf in feinen neuen Gate 
ten bitten. 

Schon 8 Tage zuvor hatte der General für feinen Stallmei« 
» fler, welchen er ſchon lange immer nach Teutſchland zuruͤkzu⸗ 
fihiten verfprochen hatte, einen Pag vom Polizeiinifter verlangt, 
und erhalten, welchen er zum Aufheben begehrte, unter dem 
Vorwand, daß er ihm noch in der neuen QikrtierEinrichtung 
helfen, und erft ekliche Tage nachher nach Zeutfchland abreifen 
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wuͤrde. Auch war diefem Stallmeiſter einige Tage zuvor Kom⸗ 
miſſion gegeben worden, in einem Wagen Magazin Rue de Bondy 
pres de la porte St. Martin, ein Rabriolet zu faufen, unter dem 
Vorwand, daß er dis am beften vwerftehe; und daß der General, 
da vielleicht feine Gefundheit - etwas beffer werden dürfte, in 
der Folge auch ein Pferd fich anfchaffen würde, und mit dem 
Bedeuten, die Bedingniß zu fegen, dab dad Kabridlet bis zu der 
Abholung noch einige Tage im Magazin verbleiben Fünnte. 
So gieng der 25 Germinal ohre Antwort vom KriegsMiniftee 
vorüber, und Mittwoch der 26 brach heran. Bon Morgen an 
> wurde die Bagage aus dem alten — in das neue Quartier beför« 
dert. Um Mittags follten feine lieben UngluͤksGefaͤhrten von 
ihm fich noch beurlauben,, und fanden in dem Glauben, daf die 
liebe, fchüchterne Lonife heute zum erftenmal ganz allein mit dem 

"General in dem neuen Quartier fpeifen — aber erft morgen oder 
übermorgen fi) gang bei ihm etabliren würde, 

Ein Uhr Nachmittags war die Stunde, wo der General in 
das neue Quartier uͤberſezt werden follte, und in diefer Testen 
entfcheidenden Stunde hatte er. noch zwei hoͤchſt bedeutende Bes 
‚suche, erftlich von dem Adiutanten des Gen. Bonaparte, Duroc, 
und von einem Adjutanten des zu Paris fommandirenden Gen, 
Lefevre, welche ihn im erſten Augenblif nicht wenig frappirten, 
aus Beforgnif, dag man wegen dem — in feinem Schreiben an 
KrieggMinifter gefegten Termin des vorhergehenden Tages 25 
Germ. und feiner gleich am folgenden Tag unternommenen Aus« 
quartirung, Verdacht gefchöpft haben möchte. Dis war es aber 
feineswegs. Es mar dem General fehr angenehm gemefen, dem 
Doriften Duroe noch feine dankbare Ruͤhrung über alles Gute, 
weldyes Bonaparte Ihm hätte thun wollen, wenn Er nicht durch 
treulofe Infinuationen wäre zurüfgehalten worden, augdrüten 
zu fünnen, und jenem des Gen, Lefevre feine Erfenntlichfeit für 
eine — in Abſicht eines gefangenen ruflifchen Offiziers, Ihm ers 
zeigte Gefälligfeit. — Gegen ı Uhr waren beide von ihm geſchie⸗ 
den, der General drufte feine liebenden UnglüfsGefährten an 
fein pochendes Herz, und wurde nun in fein neues Quartier 
‚getragen , nur begleitet: von Wallis, feinem Stallmeifter , wel⸗ 
cher in Frankreich ſtets ſeinen KammerDiener machte, und von 
dem einzigen Adiutanten Danzer, welcher das neue Dartier für 
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Ihn gemiether hatt, ihn in demfelben inſtallirte, viele Erlennt⸗ 
lichkeitsBezeugungen für feine gute Wahl, befonders-für Louiſens 
artiges Appartement erhielt, nun aber, da ſchon zwei Uhr vor« 
über war, und die fihlschterne ſchͤne Wittwe ist bald kommen 
konnte, fich für heute und morgen in des vorige Quartier zurüß 
309. » 

Mittlerweile hatte Wallis bereits für den General und feine 
Louiſe den Tiſch gedeft. Spt wurde ihm aber vertraut, daß 
Louiſe nicht komme; daß fie heute Morgens dem General ein 
Biller gefchrieben, wo fie dringend von. ibm fordere, daß ex 
Abends auf ein — nur etliche Poſten von Paris entferntes Land« 
haus, wohin fie Vormittags mit einer Freundin abgegangen“ 
Fommen — uud. bis Freitag Mittags oder Abends bei ihr blei« 
ben möchte, Es wurde ihm gefagt, bei der — nächften an dene 


sbbenannten Wagendagazin befindlichen Relais unter feinem - 


Namen PoftPferde auf fünf Uhr Nachmittags zu befiellen, und 
da er alles dig ſehr natürlich fand, weil er ſchon feit einigen 
Zagen feinen General graufam verliebt in feine Louiſe geſehen 
batte, ſo eilte er auch, die Kommiſſion unverweilt zu beſorgen. 
Als er zurütgefehrt war, und der General fein kleines Mittagge 
mahl genommen hatte, bat es ihr inſtaͤndig, ihn begleiten zu 


Dürfen, erhielt aber die Antwort, daß, da feine Louife fordere .. 


ihn nur ganz allein zu fehen, fo waͤre es nicht thunlich. Er 
möchte alfo nur ein Paar Hemder und Schnupftücher mit dem 
grünen Frak, und zugleich einige Kopffiffen-mit ihren Reiſeni— 


berzug in ein Pakchen zufammen machen, damit der General den- 


Vortheil habe, in dem Kabriolet halbliegend zu fahren, wo er 
fodann diefe Kleine Reife ganz wohl auszuhalten vermögend feyn 
mürde. 

Nun erhielt Wallis noch die Infruftion, daß, wenn heute, 
Hder morgen einer von den Adiutanten des Generals fommen 
follte, er ihnen zu fagen hätte, daß Madame Dufour (die Frau 
des Arztes) mit ihrem Wagen vor das Haus gekommen, und den 
General auf ein Paar Tage mit fich nach ihrem Landhaus zu 
fahren beredt habe; jedem andern Befuche follte er fagen, der 


General befände fich bei feinem Doktor in der Stadt; dem Dos - 


tor ſelbſt aber, im Galle er dennoch kommen follte, er hätte ſich 
zu der Generalin Leclerc tragen laſſeu. 


w 
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5 Gegen fünf Ubr holte Wallis einen Flaker, und nun wurde 
das Haus verſchloſſen. Der General fezte fih mit Wallis, und 
feinem Paͤkchen in den Wagen, und fuhr in das obgenannte 
WagenMagäzin, ließ fih von dem Gigenthümer deffefben das 
Kabriolet zeigen, fand es theuer, Aufferte aber, daß er ſich den 
Preig gefallen kafe, wenn man ihm nur für die gute Dauer - 
sepondire, und ferte hinzu, dab er heute zwar nur eine gang 
kurze Reife zu machen babe, und in cin Paar Tagen zurüffone 
me, bald darauf aber eine weit gröfere unternehmen würde, 

Die Por Pferde wollten nicht lommen, Wallis lief auf die 
Poſt, um fie zu fuchen, man fagte ihm dort, dag fie laͤngſt abe 
gefchift worden wären, Er kam in dde Magazin zuruͤk, fand die 
Pferde noch nicht in demfelben, und da matt nun überzeugt war, 
daß fie den Weg zum Magazin verfehlt haben müfen, gieng er 
fie neuerdings ſuchen. 

Bald darauf aber kamen ſolche, und nun fuhr, ohne den 
Wallis zu erwarten, der General ad, nachdem er den Eigen 
thuͤmer des Magazine noch erfucht hatte, feinem jungen Mens 
ſchen bei feiner Zuruͤkkunft zu fagen, daß er. ihn Freitag Mite _ 
tags, laͤnaſtens Abends ſicher erwarten folie, 

So trat er in dem Kabtiolet ganz allein feine gtofe Keife 
an, und nach vier Tagen umd Nächten gelangte ex endlich über 
Mainz und Caffet glüklich zu dei oͤſtreichiſchen Norvoften, nacha 
dem er. fiebenmal megen aͤuſſerſter Schwaͤche zu zwei big drei 
Stunden — in der Station vor Verdun aber Über ſechs Stunden 
fiffe zu Lienen, bemuͤhiget gewefen, und hier befonders, beinahe, 
ferbend geweſen war; und) nachdem er die mannichfaltigen Ans 
fände mit feinem auf Wallis Pilger lautenden Paffe, welchen 
vor feine Jahre und fein Ausſehen ganz anzüpajjen es unmöglich 
gewefen war , glüflic; beftanden hatte, wozu ihm. das Miben mit 
Slamelt um fein Geficht etwas volter zu machen, Schminfe für 
feine Backen, und fchwarge Farbe für feine Augenbraumen, noch 
mehr. aber die Fabeln, welche er als Stallmeiſter und Pferdes 
Negoziant erdiäitete, und mit gläflicher Effronterie erzähfte, 
gute Dienfte leiſteten. 

uUebrigins ſpricht der General Mack mit Ruͤhrung und Ere 
fenntlichfeit von dgr Theilnabme, welche ihm alle zum franzds 
ſiſchen Militair Stande gehörige Perfonen in itder Zeit zu erten« 


’ 
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nen gaben, und Magt nur"äber die unbefugten Richter, welche 
gleich Anfangs fich feiner Sache bemeifterten, fie verftellten , 
mishandelten, und mit der boshafteſten Hartnaͤkigkeit ſelbſt die 
auten Abſichten des erſten Konſuls vereitelten. 


\ 





V. 
Chronologiſches Negifter 
der fraͤnbiſchen Revolution, 


von Eröfnung der erften Berfammlung der Notablen, 
22 Febr. 1787, bis zur Proclamirung der neueften 
(vierten) Conftitution, 15 Dec. 1799. 


Crescit eundo. 





Zudif volle Jahre ſind nun verfloſſen ſeit dem erſten ſtuͤr⸗ 
mischen Ausbruch einer Revolution, wie noch Fein Zeit⸗ 
Alter fie gefehen hat. 

Welch unermeßliches Convolut von ThatSachen, die 
noch kurz vorher unglaublich gefchienen hätten, und von 
denen ſchon wenige einzelne den Ruf eines Jahrhunderts 
machen konnten, umfchliest diefer enge Raum! So wild 
aͤberſtuͤrzten ſich die Ereigniffe, daß die befannte Maxime 
der RevolutionsHäupter: „nie zuruͤk, fondern nur immer 
vorwärts zu fehen,” gewiffermafen die Marime aller 
Menfchen wurden, f 

Gleichwohl ift es hoͤchſt intereffant, zuweilen auch 
ruͤkwaͤrts zu bliken, um das ſchrekliche lezte Jahrze⸗ 
hend des achtzehnten Jahrhunderts in ſeiner ganzen hiſto⸗ 
riſchen Keichhaltigkeit zu uͤberſchauen, und die Ereigniſſe, 
die wir als Zeitgenoſſen anftaunten, ‚aus dem ruhigerun 
Stand Punkte der Nachwelt zu meffen. 

Es fehle zwar nicht an Werken übeg bad ungeheure 
Ganze der fränfifchen Revolution; aber alle bilden eine 


— 
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mehr ober minder ausführliche Gefchichte, und geben nicht 
die leichte allgemeine Uiberſicht, die ſchnelle 
Auskunft, deren man oft bedarf. 

Fuͤr die beiden leztern Zweke liefern wir hier folgendes 


Chronologifhes Regiſter 
der fränfifhen Revolution, 


von Erdfnung der erften Verfammlung der Notablen, 
22 Febr. 1787, bis zur Proclamirung der neueften 
(vierten) Conftitution, 15 Dec. 1799. 





Erfter Abſchnitt. 


Bon Erdfnung der erften Verſammlung der Notablen bis 
zur Einführung der erften Conſtitution. 


Gebr. 1787 — Sept. 1791. 


Jahr 1787. 
a2 Sehr, Erdfnung der erfien Berfammlung der No—⸗ 
tablen, zu Verfailled, wozu. der General» Contros 
leur von Ealonne, nothgedrungen durch die grofe 
Zerrättung in den Finanzen, den König Ludwig 

X Vi veranlaßt. hatte, E 


[» Seit 1733 _ war Calonne FinanzMiniſter. 
Nicht leicht befaß ein Mann zugleich mehr Wer» 
- wegenheit und mehr Talente; auch batte er in 
hohem Grade die Gabe, fich angenehm zu machen, 
- und Leute an fich zu ziehen; ein wichtiger Na- 
tur Vorzug eines Menſchen, der in Frankreich 
lebt, befonders am damaliaen Hofe. Er kündigte 
fich aleich fo grosfprecherifch an , daß er alles ver⸗ 
blendete, Nun wollte diefer gierige eiaennüzige 
Hof von dem Minifter nichts als. Gefälligteiten 
und Gefchenfe haben , und ward damit, vielleicht 
fogar Über Erwartung, bedient. Jedes Begeb- 
. ren fand Einaana; es war von nichts mehr die 
Rede, als von Penfionen und Geſchenken; der 
König mufte Rambouillet, und die Königin St, 
- ‚Cloud kaufen ;. er vertaufchte oder verniändete die 
KronYüter. Alles ward mit Entlebnungen auße 
gemacht. Er machte ſich anheifchig, ohne An⸗ 
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Hand innerhalb zwanzig Jahren Frankreich vom 
alten Schulden zu befreien; ihm muften Exwar⸗ 
tungen auf die Zukunft zu Hilfsmitteln für die 
Gegenwart dienen. Die Schulden der Prinzen. 
berichtigen, den StaatsGlaͤubigern Geld vor⸗ 
fehieffen, nüzliche und glänzende Unternehmun⸗ 


‘sen begunfligen ; durch folche Mittel wuſte fein 


erfinderifcher Geift den Schwindel zu unterhale , 
ten. Nie hatte der Hof erwünichtere Zeiten ge⸗ 
babt; er ſog das befte Mark der LandesEinkuͤnfte 
aus, und ſchwamm in Luſtbarkeiten; das Wolf 
aber gieng darüber zu, Grunde, In Staaten, 
die Geld aufnehmen muͤſſen, if ein verborgener 
Masftab, der auf den Berechnungen aller derer 
beruht, die auf Gefchäfte fpeguliren — der öffent« 
liche Eredir, welcher aus dem guten Zutrauen 
des Publikums ermächst, den Gang der Gtaais- 
Verwalter forgfältıg benbachtet, die Abfichten 
derſelben ergruͤndet ‚ ja ihre geheimſten Gedanken 
erraͤth. Diefer öffentliche Eredit war verloren; 
die Anlehn, die unter Necker's Verwaltung fd 
teicht won Ratten gieugen, konnten nun unter 
Calonne nicht mehr zu Stande gebracht werden; 
die Auflagen zu erhöhen mar unmoͤglich. Geruͤhrt 
von dem Zuftande des Volks, entfuhr dem Kö— 
nige jene wichtige Aeufferung, mit welcher des 
eigentliche Anfang der Nevolution entfchieden 
war: Ich will weder von Auflagennod 
von Anlehbn mehr miffen.” ‚Almanach 
hist. de la revolution frang. par Rabaut de 
$t.. Etienne} N j 


Zur Epoche diefer Berfammtung waren 
Hue de Miromesnil, GrosßiegelBewahrer 5 
Graf von Montmorim, Minifter der auswärtie" 


gen Angelegenheiten; 


Marfchall von Segur, KriegsMiniſter; 
Marſchall von Caſtries, Miniſter des See Weſens; 
Baron von Breteuil, Minifier des königl. Hau⸗ 


ſes und der innern Angelegenheiten des Koͤnig⸗ 
reiche, 


Hr. von Lamoignon, Gein Feind der Parlamen- 
te), wird, an die Stelle des Hn. von Miromesnil, 
zum GrosSiegel Bewahrer ernannt, 

Streit, wie hoch fich das Deficit der jährlichen. 
StaatsEinnahme belaufe, und mie eg gedeft werden 
folle; ob allein durch Oekonomie, oder durch Berufe 
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ferung koͤniglicher Domainen, oder durch Rattliche 
Hilfe der yrivilegirten Stände? Calonne, deffen 
Vorſchlaͤge den leztern ſehr unguͤnſtig waren, wird 


20 April entlaſſen. Der ErzBifchof von Sens, Hr. von Brien⸗ 


12 Mai. 


s Zur 


iv 


ne, wird zum PrincipalMinifter und Chef des Finanz⸗ 
Raths, und Hr. Bouvard de Fourqueux zum 
Genexal Controleur ernanut. 

Hr. Laurent de Villedeuil, Intendant von 
Rouen, wird GeneralControleur, an die Stelle des 
Hu. Bouvard de Fourqueur. 

Schlieſſung der erſten Verſammlung der Notablen. 

Lo„Perſoͤnliche unzufriedenheit, beſſere Einſichten 

in manches, das in den Provinzen unbekannt gee 

weſen war, und ein erſter Samen ‚der Freiheit, 
der mit der Zeit auffeimen follte; dag war's, 
was fie mit nad) Haufe brachten. Man mwufte, 
daß Calonne die Zufanmenberufung der Reichs« 
"Stände mit größtem Widermillen verworfen 
hatte; und num erkannten alle aufgeflärten Män« 
ar diefelbe für anvermeidlich,” Rabaut, a. 
u “ x 

Das Parlament, dem zwei Burfal» Ediete, das 
eine die Einfuͤhrung einer StempelTaxe, dag andre 
die Verwandlung der Bingtiemes in eine Territorial⸗ 
Subvention von so Millionen betreffend, zum Einre- 
giſtriren zugeſchikt worden, bittet den König, ihm die 
Derzeichniffe der Einnahmen und Ausgaben, fo mie 
den Etat der angekündigten Erſparniſſe, vorlegen zu 


“ laſſen. 


Der König verweigert diefe Mittheilung. 


Das Parlament beſchliest, daß dem Könige Vor⸗ 
flellungen gemacht werden folten, um ihn zur Zuräfs 


“ nahıne feiner Edicte zu vermögen, und ihm den Wunſch 


5 Auguſt. 


zu Äufferny daß, vor Einführung neuer Auflagen, 
die Reichs Staͤnde (dtats- generaux) zuſammenge⸗ 
rufen werden möchten, 

Macht Gericht (Hit de justice) zu Verfailles, wor⸗ 
in der Fönig, auf feinen ausdruͤklichen Befehl, die 
obigen Edicte einregiſtriren läßt, 


\ 
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10 Auguſt. Klage bei dem Parlament über Amts - und andre 


14 + 


15 ® 


19 Sept, 


19 Nov, 


Misbraͤuche aller Art, die durch Calonne während 
feiner Finanz Verwaltung begangen worden. Diefe 
Klage wird mit der Erlaubniß, den Prozeß zu inſtrui⸗ 
ren, angenommen. 

Schluß des StaatsRaths , wodurch diefe Klage abe 
gerufen, und dem Parlament verboten wird, feinen 


"gegebenen Befcheid zu volfirefen. 


Königl. Patent Briefe, durch welche das Parlament 
von Paris nach Troyes verlegt wird. 

Hr. Lambert, StaatsRatb, wird, an die Stelle 
des Hn. von Vilfedeuil, zum GeneralEontroleur der 
Finanzen ernannt. \ 


Erflärung des Königs zu Wiederherſtellung des Par⸗ 
laments nach Paris. 


Der Graf von Brienne wird, an die Stelle des 
Marſchalls von Segur, zum KriegeMinifter ernannt, 


Sizung des Parlaments „ worin der König, in 
feiner Gegenwart, ein Edict, betreffend die Errich- 
tung von graduellen und ſucceſſiven Anleihen, bis zum 
Betrag der Summe von 400 Millionen Livres, einre⸗ 
giftriren läßt. 

Nachdem der König fjch wieder entfernt bat, vro⸗ 
teftirt das Parlament gegen diefe Einregifttirung. 
Der Herzog von Orleans, und die ParlamentsRaͤ⸗ 
the Freteau und Sabatier, die fih, in Gegen 
wart des Könige, mit Nachdruf gegen den Misbrauch 
von Gewalt, wozu feine Minifter ihn veranlaft; er⸗ 
hoben hatten, werden verwieſen. 

Das Parlament wird in groſer Deputation nach 
Verſailles beruſen, um ſeine Regiſter dahin zu brin⸗ 
gen; der Koͤnig vernichtet ſeine Proteſtation. 

Der erſte Praͤſident hat von ſeinem Korps den Auf⸗ 
trag, die Zurütberafutg des Herzogs von Drleans 
und der beiden Käthe zu verlangen. Der König wei⸗ 
gert ſich, Dielen Gefüche zu eutiprechen. 


23 D.: 


29 Xpril, 


3 Mai. 
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Der. Graf de la Luzerne wird, an die Stelle 
des Marſchalls von Eaftrieg, zum Minifter des Sees 
Weſens ernannt, . 





Jahr 178% 

Hr. Goislard de Monfabert denumeirt dem 
Parlament, in feierlicher Sizung, die, in der Abſicht 
die Maſſe der Vingtiemes zu vermehren, von den 
Miniſtern vorgenommene Verificationen. 

Hr. Duval D'Es premes nil denuncirt dem Par⸗ 
lament, in feierlicher Sizung, das von den Mini« 
ſtern entworfene Projekt, das Recht die Geſeze in Be⸗ 
tref der allgemeinen Polizei, der Finanzen und der 
Auflagen zu bewaͤhren und einzuregiſtriren, in einem 
einzigen Korps zu vereinigen. 

Vergebliche Verſuche, die HH. D'Espremesnil 
und Monſabert in ihren Wohnungen aufzuheben, 
der ParlamentsPallaſt wird durch bewafnete Macht 
umringt; diefe beiden MagiſtratsPerſonen, die fich 
dahin geflüchtet hatten, werden mitten aus dem gro» 
fen Saal, wo das Parlament und die Pairs verſam⸗ 
melt waren, gefangen weggeführt. 


EnEben diefelbe Standhaftigfeit des Parlaments, 
die ehedem fo oft bei Sanfenififchen und Ques« 
nellifchen Streitigfeiten aller Macht des Königs 
getrost hatte, wandte fich nun auf den wichtig« 
ften Punkt des Staats Rechts, umd der Miniſter 
fand am Scheide Weg — die Parlamente zu 
jernichten, oder die ReichsStaͤnde zu rufen, 
oder einen, Bankerot zu erflären, An wirkliche 

. Eintreibung der Steuern war nicht zu denken, 
fo lange der Widerforuch der Parlamente fort 
dauerte... Der Minifter wagt die Zernichtung 
der. Parlamente.” GSpittlers Entwurf der 
Geſch. der europ. Staaten, Th. 1. ©. 269.] 


Macht Gericht (lit ‘de justice) zu Werfailles, in 
welchen der König, auf feinen ausdrüflichen Befehl, 


- ein Edict einregiftriren Iäßt, die Errichtung eines 


allgemeinen Reichs Raths (Cour pleniere) be⸗ 
treffend, der aus Herzogen und Pairs, aus den Gros⸗ 
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Beamten der Krone, aus einer gewiſſen Anzahl vom 
Merfchällen von Frankreich, von Generalkieutnantg, 
Kittern der königlichen Drden, und andern Perfonem 
von Rang, alle durch den König ernannt; aus den 
Näthen von der OberKammer des Parlaments von 
Paris, und zwei Deputirten von jedem. der andern 
Parlamente des Königreichs, zuſammengeſezt iſt. 


[»Die neuerrichtete Cour pleniere würde dem Des⸗ 
potiem feine hoͤchſte Vollendung gegeben baden, 
Bald zeigte ſich aber die volleſte Unmöglichkeit , 
ſelbſt mit den Waffen in der Hand die ergriffenert 
Masregein zu behaupten. Alle Provinzen und 
ale Stände und alle Klaſſen von Menfchen for« 
derten die Zuſammenrufung der ReichsStaͤnde, 
und der einsine mögliche Ausweg, einen Ban— 
terot erklären, war dem eignen Interefje 
aller derer, die durch. ihren Kath auf den Könte 
Einfluß haben konnten , eben fo fehr zuwider als 
ee des Königs: ſelbſt.“ Spittler, a. 
a. O 

Hr. Laurent de Villedenil wird, an die 

Stelle des Baron von Breteuil, zum Miniſter des. 


königlichen Haufes ernannt, 5 

Schluß des StaatsRaths, daß auf den ı Mai 1739 
die ReichsStaͤnde (etats- gendraux) verfammelt 
werden follen. Die Cour pleniere wird vorläufig 
aufgehoben - 

Die Gefandten des Tippo⸗Saib haben eine öfe 
fentliche Audienz bei dem Könige, zu Verſailles. 
Hr, von Brienne nimmt feine Entlafung. 
[„Bon Geld, von Eredit, von alten Hilfsmitteln 

entblöst , even fd ſeer an Gedanfen wie an Tha— 
ten, aab der erfte Minifter die Gewalt auf, die, 


eigentlich zu reden, ihn zuerſt aufgegeben hatte.” 
Rabaut, a. a. D.) 


Der König ruft Neckern zuruͤk, und ernennt 
ihn zum Dberintendanten der Finanzen, mit Siz 
und Stimme im StaatsRath. 

Hr. von Lamoignon legt die Stelle eines Gros⸗ 
GiegelBewahrers nieder, zu welcher 
- Hr. Barentin, erſter Präfident der Cour-des- Aides, 
ernannt wird. ; Lk : 


23 Sept, 


s Dit, 


1 Nov. 
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unbedingte Wiederherſtellung des Parlaments vom 
Parie und aller andern hoͤchſten Gerichts Höfe des Ko⸗ 
nigreichs. 

Erklaͤrung, wodurch dieſe Wiederherſtellung ver⸗ 
fügt, und die Haltung einer Verſammlung der Reicht⸗ 
Stände angekündigt wird, 

Das Parlament, welches diefe Erklärung einre⸗ 
giſtrirt, fagt in feinem Befchluffer „es werde nie 
„aufhören, darauf zu beftehen, daß die ReihsStände 
„nad, feiner andern als der im Jahr 1614 bepbachtee 
„ten Form zufammenberufen werden,” 

Der König beruft, durch einen Schluß feines 
Staats Raths, eben dieſelben Perfonen, die im Jahr 
1787 die Verfammlung der Notablen gebildet hatten, 
von neuem zufammen, um wegen der Form der. bevor⸗ 
fehenden Verſammlung der Reichs Staͤnde zu berathe 
ſchlagen. 

Der Prinz Heinrich von preufſen kommt, 
unter dem Namen eines Grafen von Oels, in Paris 
an, 

Bweite Berfammlung der Notablen, zw 
Verſailles. 

Der Graf von Puiſegur wird, an die Stelle 


des Grafen von Brienne, zum KriegeMinifer ernannt, 


5 Der 


Das Parlament will die in feinen Befchluß über 
die Einregiftrirung der Erklärung vom 23 Sept, ein. 


geruͤkte Elaufel, welche einen ſehr üblen Eindruf auf 


das Publikum gemacht hatte, zurüfnehmen: es bee 
ſchliest, daß bei Feſtſezung diefer Form feine Anficht 
nicht geweſen waͤre, die allerfeitine Zahl dev Mitglie» 
der von den drei Ständen zu beftimmen, und daß ein 
Bittfchreiben an den König gebracht werden follte, 
um demfelben feine Gründe umd feine Wünfche in 
Betref der bevorſtehenden Verſammlung * Reichs⸗ 
Stände vorzutragen. 

Das Parlament bringt ſein Dittſchreien vor den 
Koͤnig, welcher darauf antwortet: „er habe ſeinem 
Parlament nichts zu ſagen; mit der verſammelten 


Europ, Unnalen. 1800. 2tes Stück, 11 


* 


12 Des, 
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Station werde er die dDienlichen Matregeln verabreden, 
um das Wohl des Staats , auf immer, zu begründen.” 
Schliefung der zweiten Verfammlung der. No— 
tablen. 7 . 
Necker's Bericht im koͤnigl. StaatsRath, wo⸗ 
durch bewirkt wird, daß die Zahl der Deputitten zu 
den ReichsStaͤnden wenigſtens taufend feyen; dag fie 


"nach dent zuſammengenommenen Verhältnif der Be— 


völferung und der Steuern jedes Oberamts (bailliages) 
beſtimmt werdgr, und die Zahl der Deputirten des 
dritten Standes jenet der Deputirten des zwei, andern 
jufammengenommen gleich feyn ſollte. 


[„Diefe Schlüffe waren die Grundlage der Zuſam⸗ 
menberufungen. Die atıdre Frage aber: ob die 
Beratbfchlagungen den Ständen oder den 
Berfonen nach gefchehen, ob folglich die Kam⸗ 
anern getheilt oder vereintat ſeyn follten ? 
erraute fich der StaatsRath nicht zu entichei« 
en, Und das mit Recht; denn fonft wäre zwi⸗ 
ſchen den drei Ständen fchon vor ihrer Verſamm⸗ 
lung eine Spaltung erfolgt, und vielleicht wären 
fie gar nicht zu Stande gefommen, Diele Ente 
fheidung ward den Ständen felbft, d. i. beiden 
Darteien, wenn fie bei einander fin würden, 
uͤberlaſſen. Hiemit war unftreitig dem färfken 
Theile der Sieg zugefichert, wie es nachber der 
Erfolg bewisfen hat... . Die Spaltung zwifchen 
dem dritten Stande und den beiden andern zeigte 
ſich ſoaleich in den meiften Berfammlunaen der 
OberAemter. Der Adel und die Geißlichfeit 
berfaßten im befondern Kammern ihre Hefte, des 
zen Abficht vor allen Dingen auffibren einnen 
Vortheil, umd nach dieſem erſt auf, das _genieine 
Wohl gienas indeß thaten fie auf ge Geld Pri⸗ 
vilegien Verzicht, und ergaben ſich darein, gleich 


2 andern Unterthanen, die Auflagen zu bezahlen. 


Die Hefte des; dritten. Standes, welche in Zeit. 
von wenigen Tagen eilfertig waren abgefaßt 
worden, wollten mehr Misbräuche abaeichaft ; 
und überhaupt ardffere Umänderungen eingeführt - 
haben, als nachher die National Verſammlung 
in zwei Jahre bemerkftelligen konnte. Alle aber 
Kimmten darin überein, daß fie eine Eonflitue 
tion, eine wahre Freibeit, die Wiedereinfezung 
des Natipm in ihre Rechte, und endlich die Si- 
cherſtellung des Öffentlichen Schazes gegen fer» 
nere Pluͤnderungen des Hofes. begehrten. Jede 


28 April, 
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Loͤrverſchaft aber gieng bei dem allem. darauf 

aus, dag die Früchte diefer Freiheit hauptfaͤch⸗ 
lic) ihr zu gut tommen, und daß’ ihre Privile⸗ 
gien unverfehrt bleiben sollten. Diefe Misſtim⸗ 
mung zeigte augenfcheinlich, daß die Stände 
nichts oder alle d ausrichten würden, je nache 
dem der dritte Stand die Oberhand erhielte, oder 
nicht,” Rabaut, a. u 2.) 


—— 


” 


Jahr 1789, 

Das. Haus des Fabritanten Reveillon, in der 
VorStadt St. Antoine, wird geſtuͤrmt und gepluͤn⸗ 
dert; das Wolf fchläge fich gegen die, Truppen; auf 


ı beiden Seiten bleiben Todte und Verwundete. 


‚4 Mai, 


Feierlicher Aufzug der Reihs@tände 
in Veriaillen, i e 

Eroͤfnung ihrer Sizungen. 

Deputation des dritten Standes an die Geiſtlich⸗ 
keit und den Adel, zur Vereinigung der drei Staͤnde. 

Der Adel verweigert, ſich zu vereinigen. Die 
Geiſtlichteit Tchlägt vor, Vergleichungs Commiſſa⸗ 
rien zu ernennen, 

Verzicht der Geiflichfeit auf ihre GeldpPrivile⸗ 
gien. “ ; 

Gleicher Verzicht von Seiten des Adels. 

Bailly wird (erfter) Präfident des dritten Stan⸗ 
des, j 

Tod des, Siährigen, Dauphins zu Meudon. 

Beſchluß, auf ven Vorfchlag des AbbE Sieyes, 


durch welchen die Deputirzen des dritten Standes 


det der Gemeinen fich zu einer activen Ver 
fammlung cenfituiren, 

Die Verſammlung etflärt fih, auf Sieyes Bor 
ſchlag, zur NationalBerfammlungs fie be 
willigt die Fortdauer der bisherigen Auflagen und 


- Steuern, obgleich fie auf rechtsrwidrige Artieingeführt 


worden, amd ſtellt die StaatsGlaͤubiger unter der 
Schus der Ehre und Rochtſchatffenheit der Nation. 


20 Jun. 
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Da die Thuͤren des gewöhnlichen Sizungs Ortes 
der, Verſammlung gefchloffen und mit Soldaten befezt 
find, fo begeben fich die Deputirten vom dritten 
Stande in das Ball-Haus, und thun den Eid, 
fich nicht zu trennen, bis fie Frankreich eine Conſti⸗ 
tution gegeben, und das Werk der politifchen Wie⸗ 
dergeburt begründet baden, 

Der König begibt fich in die Verfammlung der 
Reichs Stände, und erläßt eine Declaration, wodurch 
die Schluͤſſe der Deputirten 'des dritten Standes vom ' 
ırten, als rechtd- und verfafjungsmidrig, zernichter, 
und „die Woblthaten, die er feinem Volke bewilligt 
babe,” in 33 Artifeln aufgezählt. werden. 

Die von ihm bei diefer Gelegenheit gehaltene Res 
de enthält eine Ermahnung , in Sachen von allgemei» 
ner Nuͤzlichteit, in Bereinigung zu berathifchlagen. 

Der gte Artikel der Declaration nimmt von den 
Gegenfländen, welche in Vereinigung tractirt werden 
Zönnen, aus: die für die naͤchſtkuͤnftigen Reichs Staͤn⸗ 
de zu beffimmende Form; alles, mas zum Keudal- 
and herrſchaftlichen Eigenthum gehört; die einträge 
lichen Nechte und die Ehren» Vorzüge der zwei erften 
Stände, j 

Der ıste Artikel, erlaubt dem Publifum nicht, 
den Berathichlagungen, der ReichsStaͤnde beizuwoh⸗ 
nen, ’ 

Der König erflärt, es fol keine Auflage eingeführt, _ 
feine Anleihe gemacht werden können, ohne die Ein- 
willigung der Repräfentanten der Nation 5: doch behält 
er ſich, im Fall eines Krieges oder andrer dringenden 
Gefahren, die Befugniß vor, Anleihen bis zum Bes 
trag einer Summe von ıco Millionen einzugeben. 
An die Klaffe des Eigenthums, welches beftändig re- 
fpectirt werden foll, fezt er Zebnten, Gilten, Renten, 
„Kebns » und bersichaftliche Rechte und Schuldigfeiten. 
Er willigt ein , daß alle durch ihm genehmigte Verfü 
gungen in Betref der perfonlichen Freiheit, der Gleich“ 

“beit, der Steuern, ber Einführung der Provincial- 
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Stände, niemals follen verändert werden koͤnnen, 
ohne die Einwilligung eines jeden der drei Stände; 
er ftellt fie, als NationalEigenthum , unter den fichere 
Ben Schuz. Er erklärt, daß er die ganze Gewalt, 
Polizei und Verfügung Über die Armee und dag Kriegs⸗ 
Wefen in feinen Händen behalte, . 

Er fchliest diefe Sizung mit einer zweiten Rede, 
worin er anfündigt, daß feine Verfügung Gefejes« 
Kraft haben fan, ohne feine befondre Genehmigung, 
und allen Mitgliedern der Verſammlung befichlt, 
daß fie fogleich auseinander gehen, und den folgen« 
den Tag jeder Stand in der ihm angemwiefenen Kam⸗ 
mer feine Sizungen wieder anfangen folle. 

Troz diefem Befehl, bleiben die Deputirten des 
dritten Standes in dem Saal, nachdem der König 
ch daraus entfernt hatte, 

Der BrogCeremonicnMeiftee de Brezé, fordert 
fie auf, ſich wegzubegeben. „Gehen Sie,” antwor⸗ 
tet ihm Mirabeau, „fagen Sie denen, die Sie 
„berfenden, daß wir dem Willen des Volks gemäs 
„bier find, und, unſre Plaͤze nicht verlafen werden, 
„big die Gewalt der Bajonerte ung wegtreibt.” 


Bereinigung dee Mehrheit der Geiftlichkeit mit 


dem dritten Stande, 


Auch fiebenundvierzig. Mitglieder des Adels verei⸗ 
nigen fich mit demſelben. Rede, welche der Praͤſi⸗ 
dent der- Berfammlung, Bailly, an fie hält, (Jour-. 
nal de Paris, No. 179 ) 

Die übrigen Mitglieder des Adels und der Geiſt⸗ 
lichfeit vereinigen fich nun endlich gleichfalls mit dem⸗ 
ſelben, zufolge eines Schreibens, das der König am 
nemlichen Tage an fie erlaffen hatte. (J. d. P. Na. 
180.) 

Ein VolksSchwarm befreit mit Gewalt eilf Sol- 
daten von der franzififchen Barde, die wegen Dienft« 


„ Ungeborfams im Gefängnig der Abtei St. Germain. 


des. Vres ſaſſen. 


* 
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Mehrere Perfonen orfcheinen vor der National⸗ 
Derfammlung, und bitten fie um ihre Vermittelung 
bei dem Könige, wegen Begnadigung diefer Befange- 
nen. Die Verſammlung befchliest,, eine Deputation 
an den König abzufchifen, um deren Begnadigung zu 


&bitten, . 


Hr. von Juigné, Erz Biſchof von Paris, theilt 
ein von dem König an ihn erlafenes Schreiben mit, 
in welchem der König dem Wunfche der Verſammlung 


beitritt, da er. nicht zweifle, daf fie auf den Erfolg 


der Masregeln, die er nehme, um die Drdhung in 

Paris herzuftellen,, gleiches Gewicht legen werde, 
Der Herzog von Orleans wird als Präfident 

ausgerufen. Auf feine Weigerung wird 


der ErzBifchof don Vienne, Lefranc de Pom⸗ 


yignan, ernannt. (2ter Präfident.) 
Mirabeau's Rede wegen Entfernung der Trup⸗ 
pen, welche die NationalBerfanmlung und Paris 
umringen. j 
Mirabeau's Adreffe an den König über diefen 


Gegenſtand. 


Mounier's — Namen des Central⸗ 
Ausſchuſſes, welcher den Auftrag hat, das Geſchaͤft 
Aber die Sonftitution anzuordnen. 

Verabfchiedung Neck er's und mehrerer andern 
Miniſter. Abreife des erfiern nach der Schweiz. 

Der Prinz von Lambesc wird auf dem Plage „ 
Ludwigs XV, an der Spize feines Regiments: Royal: 
Allemand, infultirt; er ſtuͤrzt fich zu Pferde in die 
Zuilerien alles geräth in Schrefen, und nimmt die 
Flucht. 

In der Nacht werden die Werkſtaͤtten der Buͤchſen⸗ 
Schmiede erbrochen; die Truppe wird angegriffen und 
geſchlagen. 

Die National Verſammlung erklaͤrt, daß Necker 
und die andern mit ihm verabfchiedeten Miniſter die 
Achtung und das Bedauern der Nation mit fich neh⸗ 
men. 
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Räuber vlündern das Stiftungs Haus St, Lazarns; 
man veriant fie; die Barrieren werden in Brand ae» 
fest; man lAutet die Sturm®lofe; das Garde» micuble 
wird erbrochen ; jeder nimmt von den dafelbfi befind⸗ 
lichen alten Waffen, was ihm anftändig ift ; auch dreife 
figtaufend Flinten und ſechs Kanonen, die im Inva⸗ 
lidenHaufe verfteft lagen, merden weggenommen; fo 
daß den folgenden Cag fechszigtaufend Mann bervainet, 
eingefchrieben und in Kompagnien abgetheilt find. 

Ernennung der Mitalicder, welche den Conſtitu⸗ 
tions Ausſchuß bilden follen. 

Diefe Mitglieder find: von der Geiftlichkeit, der 
Erz Biſchof von Bordeaur, Champion de Cicé, 
und der Biſchof von Autun, Zalleyrand- Pr 
rigord; vom Adel, die. Grafen von Elermont- 
Zonnerreund Lally-Zolendal; und vom drif« 
ten Stande, die HH. Mounier, Sieyes, Ie 
Chavellier und Beraaffe, 

Die Berufung mehrerer Regimenter nach Verſail⸗ 
les ; die Verabſchiedung Necker's, Montmorin’s und 
de Laluzerne's; der üble Ruf worin ihre Nachfglger 
Reben, erregen in Paris eine fo heftige Gaͤhrung, 
daß man die SturmGloke laͤutet. Auf diefes Signal 
bilden fich alle Diſtricte dieſer HauptStadt in Ver⸗ 
fammlungen ; man wählt VereinigungsZeichen, gruͤ⸗ 
ne, und bald darauf dreifarbige Kofarden, weiß, 
roth und blau; die Baftille wird geſtürmt; 
Soldaten vom Reginient der Ärangofifchen Garden mis 

„chen fich unter die Bürger, und leiten den Angrif, 
diefe Feſte wird eroberr; der Gouverneur derſelben, 
be Launay, wird nach dem GemeindeHauſe ge⸗ 
fehleppt, und unten an der Treppe ermordet; der 
Schultheiß von Paris ( Prevöt- des- marchands ), 
Fleſſelles, wird mit einem PiftolenSchus getödet, 
fein Kopf abgehauen, und nebft Launay's Kopfe, auf 
Spieße geheft, in Paris zur Schau herumgetragen. 


[„An feinem Orte. in der Welt fan ein Aublik gem 
fünden werden, wie der, wenn Paris durch ir⸗ 
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gend eine groſe Leidenschaft in Berweaung aeſezt 
if; denn in feiner Stadt geht die Commurica« 
tion fo ichnell dor fich, in feiner geigt ich eine 
folche Zhätigfeit dee Gemütber, Paris iſt mıt 
Bürgern aus allen Theilen Frankreichs angefuüüt, 
und aus dem Zufammenfluß gller dieſer verfchie- 
dener Charaktere entficht ein MationalCparakter, 
der fich durch eine erfaunenswiürdige Heftigkeit 
auszeichnet, Was fie thun wollen, dag if gee 
than.” Rabaut, a. a. D.] 
“ Bailly wird zum Maire von Paris, und der 
Marquis von la Fayette zum Generalfommans 
danten der Parifer Miliz ernannt. 

Unruhe und Verwirrung in Paris, Auswande⸗ 
rung der Prinzen und vieler Groſen. 

Der König begibt fich nach Paris, auf das Ge 
meinde Haus, um die Beforgniffe -des Volks zu file 
len. Bailly's Rede an denfelben. (J. d. P.No 200 ) 

Herzog von Liancourt, (deitter) Präfident der 
National Verſammlung. 

Foulon, und ſein Schwiegerſohn Berthier, 
Intendant von Paris, werden von dem Volke er— 
mordet. 

Paris fängt an, Mangel an Lebensmitteln zu 
leiden. 

Neeker's Zuruftunft nach Paris, 

Er begibt fi) auf dag, Gemeinde Haus, mo er die 
gute Aufnahme, die er findet, dazu benuzt, von den 
daſelbſt verſammelten Wahlmännern.die ungebinder 
te Nüffehr des Hn. von Befenval, föniglichen 
Kommandanten der Generalität von Paris, in fein 
Baterland, die Schweiz, zu erbitten ; auch daf man - 
allen Gemaltfamteiten, von denen ihm auf- feiner . 
Reife erzählt worden, ein Ende mache. Die Ver- 
fammlung der WahlMänner faßt einen diefem Wun⸗ 
fche gemäfen Schluß , verfündigt allgemeine Verzei⸗ 
hung, und verbietet alle GemwaltZhaten und Aus— 
fhweifungen , welche die öffentliche Ruhe flören 
koͤnnten. 

Abends ſehen ſich die WahlMänner, auf Recla⸗ 
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+ mation einiger Diftricte, gemötbigt ihren Schluß , 
dahin gu erklären , daß die, welche des Verbrechens 
beleidigrer ration angeklagt wären, oder werden 
würden, nicht an der allgemeinen Verzeihung Theil 

- hätten: dadurch it Befenval von derfelben aus— 
geſchloſſen. 

31 Jul. Die National Verſammlung billigt die von den 
WabhlMaͤnnern gegebene Erklaͤrung ihres Beſchluſſes, 
und verordnet, daß Beſenval, in der naͤchſten Stadt 
von ſeinem Verhaftungs Orte, unter hinlaͤnglicher 

— Bewachung, an einen ſichern Ort gebracht werde, 

ı Augufl, Ermordung des Maires von St. Denis, 

3 Le Ehapellier, (vierter) Praͤſident der Natio⸗ 

nal Verſammlung. 
Der Erzbiſchof von Bordeaur, Champion de 
Cieé, Deputirter zu der Nat. Verfammlung, wird, _ 
an die Stelle des Herrn von Barentin, zum Gross- - 
Siegel Bewahrer; der Graf von la Tour du Pin, 
“ gleichfals Deputirter, an die Stelle des Hn. von 
Yuifegur, zum Kriegs Miniſter; und der Graf von 
St. Prieft, an die Stelle des Hn. von Ville⸗ 
deuil, zum Minifter. des königlichen Haufes ernannt, 

4. Aufbebung aller Privilegien duch die .. 

National Verſammlung. 

Dieſe legt, auf den Antrag des Grafen Lally⸗ 
Zolendal , dem Könige Ludwig XVI den Zitel: 
Wiederhberkkeller der fränfifchen Frei 
beit bei, und befchliest, daß ein Ze Deum geſun⸗ 
gen werden foll, 


90 —— Decret wegen Errichtung eines Anlehns von 30: 

i Millionen, zu vier und ein halb Procent, ohne 
Abzug. 

12» Antrag des Herzogs von Liancourt, den De⸗ 


putirten einen Gehalt zu verwilligen. 
Diefer Antrag bleibt in der Verſammlung ohne 
‘ Erfolg; aber in den Bureaux wird beſtimmt, daß: 
der Gehalt jedes Deputirten täglich # Livres ſeyn 
ſoll. (J. d. P. No. — 
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55 Muguf. Die Werfammlung 'beaibt fich gu dem Konige, 


dee den ibm amgetranenen Direl genehmiget. Te 
Deum in der SchloßKapelle zu Verſailles. 

Graf von Elermont-Zonnerre, (fünften) 
Praͤſident. 

Decret durch welches die preßFreiheit feſtge⸗ 
ſezt wird. 

Decret, welches das Anlehn von 30 Millionen 


fuͤr geſchloſen erklaͤrt, und ein andres von go Mile 


—8R 


ru⸗Sept. 


14 * 


23 * 


=. r, 


lionen, halb in Geld und halb in Effecten, eröfnet, 
deffen nähere Beſtimmung der vollziehenden Gewalt 
überlafeen wird. Der Körxig reguliert diefelbe durch 
feine Erflärung vom 23, und ſezt dag Intereſſe auf 
5 Procent, 

De la Luzerne, Biſchof von Langres, (echeter 
Praͤſident. 

Die Mitalieder des Conſtitutionz Ausſchuſſes geben 
ſaͤmtlich ihre Demiſſionen. r 

Neoker's Schreiben an die National Verſamm⸗ 
fung, womit er ie feinen Bericht an dem König 
über das abſolute und das fusvenfive Veto zufendet 
er erklärt fich für das leztere. 

Die Berfammlung will diefen Bericht nicht leſen 
hören; aber fie.nimmt das fuspenfive Veto an. 

Graf von Elermont-Tonnerre, zum zwei⸗ 


‚ tenmalf, (fiebenter) Präfident der Natioualderſamm⸗ 


lung. 

Die in der Nacht vom 4 Auguſt gemachten Auf⸗ 
opfexungen werden im ıs Artikel verfaßt, welche die 
National Verſammlung dem Könige zur Annahnıevor« 
kt, 7 8 

Schreiben des Königs, welches Bemerkungen über 
jeden diefer Artikel enthält, 

"Die Verſammlung beſteht darauf, daß diefe 15 
Artikel angenommen, und im ganzen Koͤnigreiche 
bekannt gemacht werden. 

Der König entfpricht dieſem Verlangen, 


24 Sept, 


1 Det, 
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Neecker's Rede uͤber die vatriotiſche Steuer. 


(Dieſe Steuer wird, durch einen. Beſchluß vom 6 


Oct., auf den vierten Theil der Einkünfte beſtimmt.) 
Erſte Adreſſe der National Verſammlung an ihre 
Committenten, über diefen Gegenſtand, von Mit a⸗ 
beau verfaßt, 
Mounier, Praͤſident der National Ver⸗ 
ſammlung. 


Erklaͤrung MNNabi⸗ des REN und 19 Aw 
titel der Conſtitution, durch die National Verſamm⸗ 


Aung verfaßt. 


Schmaug, den die LeibGarden zu Verfailles den Of⸗ 
fiiieren des Regiments Flandern und. andern Militär 
Perionen geben, wobei fehr unbedachtfame Neden ge⸗ 
führt, die weiſſe Kokarde aufgefteft, und die Natio—⸗ 
nal Kolarde mit Züffen getreten wird. (J. d. P. No, 
281.) » 

Marat, Verfaſſer des Journals: der Volfszreumd, 
wird durch die Repräfentanten der Genieinde denun⸗ 
cirt. 

Die Orgye der LeibGatden; ‚die Weigerung des 
Koͤnias, der ihm zur Annahme vorgelegten Erklärung 
der Nechte des Menſchen und den 19 Artikeln der 
Eonfitution feine Genehmigung zu ertheilen : dag 
Gerüchte von der Entführung des Könige, um ihn 
nach Mey zu bringen, (das, nach der Meinung mehe 
rerer Perſonen, nur im der Abficht ausaeftreut Wor« 
den war, im Fall der Hof fich , durch die Umſtaͤnde, 
zu diefem Schritt beftimmen laffen würde, den Here 
309 von Drleang zum Generalkieutnant des Könige. 
reichg ernennen zu machen); mehr als alles das aber 
der drüfende Mangel an Lebensmitteln in Paris und 
der Gegend umher , veranlaffen den Ausbruch ei» 
nes grofen Aufftands: das Volk diefer Stadt 
zieht nach Werfailles, um den König von da abe 
zubolen, Der Municipal Rath beauftragt la Fayete 
ten, fi an bie Spize dieſer Menge zu ſtellen; 


\ 


6 Oct. 
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mean fest fich mit einer grofen —* Kanonen in 
Marfch, 

Mehrere Leib®arden werden vor den Simmern 
der Königin ermordet, und ihre Köpfe auf Piten ge⸗ 
tragen, s, 

Der König willigt in die unbedingte Annahme der 


"Erflärung der Rechte deg Menſchen und der conflittt- 


tionellen Artifel. Er kuͤndigt feinen Entfchlug an, 
nad) Paris zu gehen. 

Die Menge, die vol Wuth nach Verfailles ge⸗ 
kommen war, kehrt freudetrunken nach Paris zuruͤk, 
wohin ſie die Kutſchen begleitet, in welchen der 
König, die Koͤnigin, dee Dauphin und die koͤnigli⸗ 
che Familie fich hefinden. 

Der Zug ‘begibt ſich nach dem Gemeinde Haufe, 
Baillys. Rede an den König. (J. d. P. No. 233.) 


Freteau, (neunter) Präfdent der NationalBer- 


fammlung. 

Abreife des Herzoss von Drleans nach Enge 
land, unter dem Vorwand eines befonderg Auftrags , 
den er von dem Könige an Ge. grosbritannifche 


Majeflär erhalten habe. (J. d. P. Nr. 290,) 


Das Ehatelet wird mit der Unterfuchung der 
Verbrechen beleidigter Nation beauftragt. 
Erſte Sizung der National Verſammlung zu Paris. 
Ein Beker, der wegen BrodWucher faͤlſchlich an- 
geflagt werden, wird durch das Volf aufgehentt, 
WartialGeſez gegen die Zufammenrottungen, 
Camus, (zehnter) Präfident der NationalVew 
fammlung., 
Decret daß alle aeiftlihe Suter der Na— 
tion gehoören; daf diefe dagegen ‚die gehörigen 


_ Koften des Gottesdienfes tragen, die Geiſtlichen be— 


folden, und für die Unterſtuͤzung der Armen ſorgen 
ſoll. Ein Pfarrer ſoll, Wobhnung und die dazu 
gehoͤrigen Gaͤrten ungerechnet, weniger nicht als 
12co Livres jaͤhrliches Einkommen haben. 


4 


3 Nov. 


12 


14 
27 
23 


25 


30 
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bDie Seiftlichkeit, el über den bes 
ſchloſſenen Verkauf ihrer Güter, und misvere | 
gnuͤgt, fich auf blofe Beſoldungen gefezt zu fer 
ben, verfuchte alle gewöhnlichen Mittel, die 
ihr auch vielleicht, ohne die dem Landvolte ſo 
angenehme Abſchaffung des Zehnten, würden 
gelungen ſeyn. Sie befhhuldigte die Nat. Ber- 
fammtung ReligionzerKörender Abfichten. Fa 
alle Dom Kapitel protefirten, Eine Menge Bi— 
chöffe uͤberſchwemmten ihre Didtefen mit aufe 
rüßrerifchen Hirten Briefen; fie fuchten von dem” 
römischen Hofe eine. Bulle zu erlangen, um die 
Schwachen zu Ängfligen und BaunStrablen 
Ruf die Nat. Verſammlung zu fchleudern. Dies 
fe aber machte durch, die beftändigen. Betheus 
zungen ihrer Wereinigung mit dem Papfte, ale 
dem Dberbaupt der Kirche in geiftlichen Dingen , 
und ihrer Anhänglichkeit an den Glauben ihrer 
Väter, das ganze Komplott fcheitern.” Ra- 
baut, a. a. O.] 


Deeret, zufolge deſſen alle Parlamente des 
Koͤnigreichs in Vacanz bleiben ſollen. 

Die National Verſammlung verordnet, daß ein auf⸗ 
ruͤhreriſcher Beſchluß der Vacations Kammer des Par⸗ 
laments von Rouen vor das Chatelet gebracht, und 


‚ber König erſucht werden ſoll, eine neue Vacations⸗ 


Kammer in Rouen zu ernennen, 

Thouret, (eilfter) Präfident der NationalVer⸗ 
fammlung. ' 

„Karl iX, oder die Bartholomäus— 
Nacht,” ein Zrauerfviel von Chenier. (Eine 
Deputation von Biſchoͤffen bittet den König, die 
Aufführung diefes Stuͤkes zu verbieten.) 

Die NationalBerfammlung beruft diejenigen Mite 
glieder des Parlaments von Meg, die an der Bes 
rathſchlagung wegen Proteflation gegen dag Decret 
vom 3 theilgenommen hatten, vor ihre GSchranten. 

Boisgelin, ErzWifchof. von Air, (jmwölfter) 
Präfivent der National Verſammlung. 

Das Parlament von Metz widerruft feine Berath« 
ſchlagung über das Decret vom 3, 

Decret, welches verordnet, daß. die Inſel Kor⸗ 
fifa künftig einen untrennbaren BeſtandCheil des 


7 De 


19 Die, 


1 » 


22 
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fraͤnkiſchen Reichs ausmachen, und der Koͤnig alle 
Decrete der Nat. Verſammlung dahin ſchiken und 
vollziehtn laſſen ſoll. 

Freteau, zum zweitenmal, W(reinebnter) Präfle 
dent der Verfammlung. 

Derret, tregen der Unruhen zu Zonlon. 

Reubel macht den Antrag, dag man den N 
tarien Ertlärungen äber die Häufer, bie, ihres Wife 
ſens, Depots von Gold und Silber enthalten, abfor⸗ 
dern, die legtern wegnehmen, und in ein Are 
Anlehn verwandeln fol, 

Decret , die Errichtung einer Saft des Aufferordente 
lichen betreffend. . 

Einführung der Affignaten. 

Desmeunigts, Gierzehnter) Präfident der Na⸗ 
tionalVerfammlung. 

Es gibt in Frankreich feinen Unter 
fihied der Stände mehr. 

Monſieur, Bruder des Königs, kommt aufdas Ge ⸗ 
meinde Haug, um fich wegen feiner Verbindungen mit 
dem Tags zuvor verbafteten H. de Favras zu erklaͤ⸗ 
ven. Rede dieſes Fürften an die Gemeinde, Ant⸗ 
wort des Maire Boilly, (J.d. P. No. 364.) 


—— 


Jahr 179% 


Des Erwachen des Epimenides in Paris, ein Luſt⸗ 
fpirt von, Flins. 

Abdt von Montes quid u, (fünfzehnter) praͤſident 
der National Verſammlung. 

Raynal widerſpricht, daß er Berfafier des un 
feinem Namen berausgefommenen Schreibens an die 
NationalVerfammlung fey. (J. d. P. No. 20.) 

Da die Vacations Kammer des Parlaments vor 
Mennes fich geiveigert, diePatent Briefe über das De⸗ 
erer vom 3 Nov, 1739 einguregiftriren, -fo werden die 


Mitglieder derfelben var die Schranken berufen. Der 


[11 Ian, 


17 X 


Praͤſident de la Höuffaie hält bier eine Kede; und 
die Nat. Verfammlung, welche das Botragen diejer 
ParlamentsGhieder und ihre Rechtfertigungs Gruͤnde 


misbilligt, erklaͤrt fie für unfähig zu allen oͤffent⸗ 


4 


lichen Aemtern. 
Auf. die Nachricht, daß eine große Anzahl Solda⸗ 


ten von der befoldeten Garde fich. in den Elyiäifchen 


Feldern einfinden ſollte, um dort einen Aufftand zu 


verabreden, ſtellt ſich la Fayette an die Epije 


verfhiedener Abtheilungen von Infanterie und Ka⸗ 
vallerie, rüft gegen die Meuter vor, umd un fie 
die Waffen firefen, 

Zarget, (fechszehnter) Praͤfi dent der National 
Verfammlung. 

H. de Favras wird verurtheilt, gehenkt zu werden. 


/ 


Derret, welches das Vorurtheil vernichtet, bad 


den Verwandten der Milethäter anflebte, 

Die Brüder Agaffe werden, wegen Fabriziring 
falſcher Aetien der Escontoſtaſſe, veruetheilt, gehenkt 
zu werden, 

Verhaftungs Befehl gegen Marat. I. d. P. No. 
140. Siehe 3 Det, 1789.) 

Buͤreaude Puſy, Geniedffigier, (febjeßnter) 
Präfident | der Rational Verſammlung. 

Da die Mitglieder des Parlaments von Rennes, 
die der König ernannt hatte, um die neue Varations⸗ 
Kammer zu bilden, fich gemeigert, diefe Stelle zu 
bekleiden, fo fezt die Nat. Verſammlung einen. pro⸗ 
viſoriſchen Gerichtshof zu Rennes, unter dem Vor⸗ 
fie des Präfiventen von ⸗Talhouet, nieder. 

Der König begibt fich in die National Verſamm⸗ 
lung, und extlärt, cs fey fein ernftlicher Wille, jea 
dermanm zu Überzeugen, daß der Monarch und die 
Stellvertreter der Nation die gleichen Abfichten heg⸗ 
ten; daß er die conflitutionelle Freiheit, fo wie fie 
der, mit feinentignen Gefinnungen Übereinftinnnende, 
Wunſch der Nation feſtgeſezt hätte, vertheidigen, 
und, einfimmig mit der Königin, frühe ſchon den 


\ 


so 
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28 
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Geiſt und das Herz ſeines Sohnes auf die von den 
umſtaͤnden eingefuͤhrte, neue —— vorbereiten 
wuͤrde. 

Die Mitglieder des Parlaments von Rennes, die 
in die neue VacationgKammer ernannt waren, wer⸗ 
den, wegen ihrer Weigerung, ihrer Rechte als Arie 
Bürger verlufiig erklärt. 

Zweite Adreffe der NationalVerſammlung an das 
fräntifche Volk Über ihre Arbeiten, verfaßt durch den 
Bifchof von Autun, Zalleyrand- REIN 
(Siehe 24 Sept. 1789.) 

Z:alleygrand- Perigord, — Proͤſi⸗ 
dent der National Verſammlung. 

Zod Kaiſer Joſeph's II. 

La Fayette ſagt, in einer Discuffion über die 
Mittel, den Unruhen im verfchiedenen Provinzen des 


' Königreichs Einhalt zu thun, „daß die Zeit der Un. 


srönungen vorüber ip; daß hingegen um die Revo» 
Iution, zu einer Zeit wo alles nichts als Sklaverei 


‚Mar, zu machen, der Aufitand die heiligite 


der Pflichten geweſen fey.” (J. d. P. No. 52.) 


Eintheilung Zranfreichs in 83 Departemente, 
(©. die Collection des Decrets, T. 2. pa 131) _ 

Abt von Montesguion, zum zmweitenmal, 
(neunzehnter) Präfident der NationalBerfammlung, 

Das Chatelet fpricht die HH. von Befenval, 
Barentin, VAutichamps, BroglieumdPui« 
fegur von der gegen fie erhobenen Anklage los. 

Wegen der Weigerung der VacationsKammer des 
Parlaments von Bordeaur, die Patent Briefe über 
das Decret vom 3 Det. 1789 einzuregiſtriren, wird 
der Präfident diefer Kammer vor die Schranfen der 
Nat. Verſammlung vorgefordert. 

Das Rothe Buch wird Öffentlich befannt ges 
macht. / 

Rabaut de St. Etienne, Gmemisher) Praͤ⸗ 
ſident der : Pationaiveriamumtung. 


17 


8 April. 


i 
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Abſchaffung der LehensRechte. Mehrert 
derfelben werden ohne Entichädiaung aufgehoben, ans 
dre werden fr wiederkaͤuflich erklaͤrt. 

VerbaftsBefehl gegen Danton und St, Aubin. 


(J. d. P. No. 146.) .. 


x 


Deeret über den Verkauf der NationalBüter bis- 
auf 400 Millionen, 

Baron de Menou, (ein und zwangigfier) Präfie 
dent der, NationalBerfammlung. 

Daugeard, ‚Präfident der VacationsKammer 
des Parlaments Yon Bordeaug, erfcheiht vor den 
Schranken. 

Die Schulden der Geifllichkeit wergen als Na⸗ 
tional Schulden erklaͤrt. 

Ein Bataillon von Veteranen bildet ſch unter der 
Pariſer NationalGarde; es beſteht aus 664 Greifen; 
durch eine Deputation benachrichtigt es die Nat. 
Verſammlung von ſeiner Errichtung. 

Der Abbe Maury und der Vicompte von Mir a⸗ 


bean .werden, beim Herausgehen aus der Nat. Ber- 


fammlung, von dem Wolfe bedroht; der erfiere wen⸗ 
det ſich um, und fagt zu der Menge, die ihn drängt: 
„Und wenn ihre mich laternifirter, fo würdet ihr 
„darum. wicht heller ſehen“ Niemand antwortet 
darauf. 

. Marquis de Bonnai, (zwei und zwanzigſter) 
Präfident der National Verſammlung. 

Verhandlung über die Frage, ob die katholiſche 
Religion. als NationalReligion erklärt werden fol? 
Die Verfammlung erflärt, daß ſie daruͤber nicht bes 
rathſchlagen fan noch darf. 

Decret über die Anzahl, Form und Verfertigung 
der Aſſignaten. 

Franklin's Tod. (J. di P. No. 163.) 

Da die Sendung einiger Deputirten zu Ende geht, 


ſo traͤgt der ConſtitutionsAusſchuß darauf an, zu 


beſchlieſen, daß die Verſammlung vor Vollendung 


der Conſtitution nicht erneuert werden koͤnne. Mi⸗ 


Eyropãiſche Annalen. ated Stück. 1800, 12 
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rabeau unterſtuͤzt dieſen Antrag. „Ihr kennet, 
: fagt er, „ienen Zug des römifchen NRedners, * der, 
„um fein Vaterland, von einer grofen Verſchwoͤrung 

„zu retten, die ihm durch die Geſeze ertheilte Gewalt 
„überfchritten hatte, Ein argliſtiger Tribun“* fore 
„derte’von ihm dem Eid, daß er fie beobachtet habe. 
„Ich ſchwoͤre, fagt der grofe Mann, daß ich die 
„Republik gerettet babe... Meine Her⸗ 
ren’ — fährt Mirabeau fort, indem er fich gegen 
die Finfe Seite wendet — „ih ſchwoͤre, dag Sie 
die öffentliche Sache gerettet haben.” 

22 April.“ Eine Deputation aus Korfifa, mit Paoli an 
ihrer Spije, — vor der National Verſamm- 
lung. 

274 Marquis de Virieu, (drei und zwanigker) Praͤ⸗ 
ſident der National Verſammlung. 

— — Der Abbe Goutes, Pfarrer von Argilliers, Deo 
puticter von Beziers, wird zu feinem Stell Erſczer 
ernannt. 

3 Mai. Dritte Adreſſe der NationalVerſammlung an das 
fraͤnkiſche Volk uͤber die Einſuͤhrung der Aſſignaten, 
durch Hn. von Moutes quiou verfaßt. GSub⸗ 
11 Febr. d. J.) 

10 Thouret, zum zweitenmal, (vier-und — 
ſter) Praͤſident der NationalVerſammlung. 

Ermordung der Patrioten zu Montauban, (J. 
d. P. No. 138. und 205.) . . 

2 o* :  Deeret, welches die Verhafts Befehle gegen Dan« 
ton und St, Aubinfür conſtitutionswidrig erklärt, 
(J- d. P. No. 140.) 

22 2» - Deere, wodurch feſtgeſezt wird, daß das Recht 
Krieg zu führen und Frieden zu ſchlieſſen 
der Nation zuſteht. 

Bei der Verhandlung über diefe Frage aͤuſſerte 
ſich Mirabe au fuͤr die Mitwirkung des Koͤnigs bei 
Ausuͤbung * Rechts. Barnave — * 

* Citero. 
* Wetel lus Heros, 
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Enfem mit dem glängendften Erfolg. „Auch mich,” 


i fagte Mirabeau, „wollte man, noch vor wenigen 


25 Mai, ; 


„Lagen, im Sriumphe tragen; nun vuft man ir 
„den Gaſſen aus: Grofe BerräthereidesGra- 
„fen von Mirabeau, Ach bedurfte diefer Lehre 
„nicht, um zu wiffen, dag von Capitol zum Tarpe⸗ 
»iifchen Felfen nur ein Schritt if.” 

La Fayette und fein Adjutant Romeuf bt 
freien, mit LebensGefahr, einen Dieb aus den Haͤn⸗ 
den des Volks, das ihn aufhaͤngen wollte, n 

9 de Beaumetz, (fünf und zwanzigfier) Prär 
dent der NationatBerfammlung. 

Proclamation des Königs, die Nationalfofarde 
Baregend. 

Sieyes, (ſechs und zwanzigſter) Präfident der 
National Verſammlung. 

Schreiben des Koͤnigs an die Nat. gDerſammlung, 
worinn er die Einrichtung und Ausgaben feines Hau⸗ 
fes feſtſezt, und fünf und zwanzig Millionen Livres 
für feine Ci vil Liſte begehrt. — Soaleich deeretirr, 

Mirabeau kündigt der NationalVerſammlung 
Franklin's Tod an, Auf feinen Antrag MEN 
fie eine dreitägige Trauer, . 

Deeret, welches den Adel, und die beit 
verfmüpften Titel und Ehren (Orden, Waps 
‚pen, Zivereien ıc.) abfchaft. 

H. de St. Fargeau, (fieben und swansioßer) 
Präfident der Rational Verſammlung. 

9. de Bonnai, zum zweitenmal, (acht und 
zwanziaſter) Praͤſident der NationalVerſammlung. 

Decret, weiches die Einführung der Frieden 
Richter verordnet. 

Decret, kraft deiien den Nichttatholiſchen dies 
Guͤter ihrer, zur Zeit der Widerrufung des Edicts 
von Nantes ausgemanderten, Voreltern anchtgeorben 
werden follen. 

Der Herzog von Orleans kommt aus England 
zuruͤkt. (Siehe 14 Oct. 1789.) 
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Buͤrgerliche Eonftitufton der Geiſtlich— 
keit, am 24 Auguſt eben dieſes Jahrs ſanctionirt. 
(Collection des Décrets, T. IV. p. 63.) 

Allgemeine BundesFeier der Franken 
auf dem MarsFelde zu Paris, 

Deffentliche Luftbarfeiten und See in Paris zu 
Ehren der Verbündeten. 

Dreilhard, (neunundzwanzigſter) Praͤſident der 
Narional Verſammlung. 

Trauer Rede auf Franklin, durch den Abbe Fau⸗ 
ch et in der Rotunde der GetraideHalle gehalten. 


a Auguftf. Dandre, ParlamentsRath von Air, (dreiffig« 


48 
zt 


fer) Praͤſident der National Verſammlung. 

Nachricht von dem Aufſtande auf der Inſel Mar⸗ 
tinique. 

Bailly wird mit 12550 Stimmen, auf 14010 
Votanten, auf's neue zum Maire von Paris erwaͤhlt. 

Boucher —d'Argis, BerichtErſtatter uͤber den 
Vorfall vom $ auf den 6 Det: 1789, legt der Na 
tional Verſammlung die desfalfigen Verhandlungen 
des Chatelet vor, 

„Wir kommen,” fagt er, „nach tomonatlichen 
Unterſuchungen, den Schleier zu zerreiſſen, der die 
im Pallaſt unfrer Könige verübten Frevel bedekte. 
„Le voilä donc conntı, Ice secret plein d’horreur!”* 

Die National Verſammlung cafirt das durch das 
Darlament von Paris, den 21 Mai 1731 , gegen den 
Abbe Rahynal gegebene Verhafts Decret. 

Dupont, (einunddreiſſigſter) Praͤſident der Na⸗ 
tional Verſammlung. 

Aufſtand dreier Regimenter (des Koͤnigs; Cha⸗ 
teauvieux, Schwtizer; und Meſtre de Camp, Ka⸗ 
vallerie), zu Nancy. — Deeret, welches verordnet, 
die Haͤupter dieſer Rebellion gerichtlich zu verfolgen. 

De Jeffſe (zweiunddreiffigſter) Praͤſident der N 
tional Verſammlung. 

Der Geueral von Bouillé marſchirt, mit Me 


»Voltair es Krauerſpiel Zaire Acte IV, Sci Vi 
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nienZruppen und der NationalGarde von Metz, ger, 
gen Nancy. Eings der Thore diefer Stadt war durch 
das Regiment Ehatenuvieur befegt, welches auf die 
anrüfenden Truppen Feuer gibt 5 dieſe erwiedern 
folches, und ſtuͤrzen ſich auf die Soldaten yon Cha⸗ 
teauvieux, die fie zum Weichen zwingen, 

Ein iuhger Offizier vom Regiment des Könige, 
Defilles, ſtellt fich vor die Mündung einer Kanone, 
melde die Aufruͤhrer abfeuren wollen; er wird von 
ihnen. mit vier FlintenSchüffen getoͤdet. (J. d. P. 
Nr. 296.) 

Necker legt ſeine Stelle als Ober Intendant der 
Finanzen nieder, und begibt ſich auf ſein Gut Cor⸗ 
pet, in der Schweiz. 

Sein Schreiben an die NationalBerfammlung 
bei diefer Gelegenheit, (J. d. P. Ns 248.) 

Deeret über die Einrichtung der Rechtspflege, 
welches verordnet, daß alle Parlamente des Koͤ⸗ 
nigreichs, vom zoſten dieſes Monats an, ihre 
AmtsVerrichtungen einſtellen ſollen, Col- 
lection des Décrets, T. IV. p. 34.) 

Bureau de Puſy, zum zweitenmal, (dreiund⸗ 
dreiſſigſter) Praͤſident der NationalVerſammlung. 

TodesFeier auf dem MarsFelde zu Paris, zu Ehr 
ven der vor Nancy gefallenen Bürger, 

Emmery, (vierumnddreiffigfter) Präfident der 
National Verſammlung. 

Aus Anlaß des Berichts uͤber die vom Chatelet 
eingeleitete peinliche Procedur wegen der Begeben⸗ 
beiten vom s und 6 Det, 1789, erklaͤrt die Natio⸗ 


nal Verſammlung, daß gegen d'Orleans und Mie 


rabeau feine Anklage ftatthabe, 

Die Mitglieder der Vacations Kammer des Par⸗ 
ſaments von Toulouſe proteſtiren gegen: das Deeret 
vom 7 Sept., durch ihre Beſchluͤſſe vom 25 und 27 
deffelben Monats. Sie follen vor dns Tribunal ge⸗ 
bracht werden, das unvetzuͤglich exrichtet werden fol, 
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um über die Verbrechen beleidigter Nation zu er⸗ 
kennen. 

Merlin, (fuͤnfunddreiſſigſter) Praͤſſdent der Na⸗ 
tional Verſammlung. 

Barnave, (ſechsunddreiſſi igſter) praſi dent der 
Nat. Verſammlung. 

Die dem Chatelet ertheilte Bevollmaͤchtigung, 
über die Verbrechen beleidigter Nation zu richten, 
wird zurüfgenommen. (Siehe 14 Det. 1789.) 

H.degleurieu wird, an die Stelle des H. de 
Ia Luzerne, zum Minifter des SeeWeſens ernannt, 

Decret, um den König zu bitten, daß er mit den 
im Elſaß angefefienen Shrten in Unterhandlungen 
trete,” 

Ehaffe, (ſiebenunddreiſſigſter) Praͤſident dee 
Nat. Verſammlung. 

Anfang der erften WahlBerfammlung des Depar⸗ 
tements von Paris, um die Richter und ihre Stelle 
Erfezer , und die Departemientsßermwalter zu ernen 
nen. (J. d. P. No. 50.) 

Dieſe Verſammlung ernennt auch den Biſchof von 
Paris und die Pfarrer, 

Zweikampf zwifchen dem (Herzog von) Caſtries 
und Karl de Lamerh, Deputirten, 

Plünderung des Hotels des Erfiern, 

Duportail wird, an die Stelle von la Tone 
du Pin, zum KriegsMiniſter ernannt, 

Alerander Lameth, C achtundbreifigker ) 
Präfident der Nat, Verſammlung. : 

Duport du Zertre wird, an die Stelle des 
ErzBifchofs von Bordeaur, Champion de Eice, zum 
GrosSiegel Bewahrer ernanut. 

Decret, welches den Eid beſtimmt, den jeder Geiſt⸗ 
liche, der in einem Öffentlichen Amte ſteht/ leiſten 
ſoll. 

De Leſſart wird, an die Stelle von Lambert, 


zum GeneralControleur des. Finanzen ernannt. 
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Decret, welches verordnet, daß die Penfionen 
der Geiſtlichkeit puͤnktlich bezahlt werden ſollen. 
Petion de Villeneuve, (neununddreiſſigſter) Prä« 
ſident der Nat. Verſammlung. 
Bericht an die Nat. Verſammlung uͤber die Un⸗ 


ruhen zu Aix. 


Bonnai wird, zum drittenmal, — Praͤſiden⸗ 
ten erwaͤhlt; da er dieſe Stelle ausſchlaͤgt, fo wird 

D’Andre, zum zweitenmal, Cviergigfter) Pike 
fident der Nat, Berfammlung, . 

5 J. Rouffeau fol eine Bildfäule, auf Ko⸗ 
Ken der Nation, errichtet werden, 

Decret, wodurd den, Urhebern nüzlicher Erſin⸗ 


wird 


—— — 


Jahr 1791. 

Emmerp, zum jweitenmal, (einundvierzigſter) 
Präfident der Nat. Verſammlung. 

Vierte Adrefe der NationalVerſammlung an dag 
fränfifche Volt, über die bürgerliche Conftitution dee 
Geiſtlichkeit, verfaßt von Mirabeau. (Siehe z 
Mai 1790.) 

Abbe Gregoire, Pfarrer von Embermenil, 


Deputirter von Nancy, (zweiundvierzigſter) Praͤſt⸗ 


dent der National Verſammlung. 

Der Graf von Clermont⸗Tonnerre mar zum 
Präfidenten eines „monarchifchen? Clubs ernannt 
worden. Eine grofe Menge Volks belagert fein Haus; 
der Maire Bailly begibt fich dahin; aber bei feiner 
Ankunft war der Schwarm fchon zerſtreut. 

De Leffart, GeneralControleut, wird maleich, 
an die Stelle des H. von Et. Prieſt, zum Minifter 
des koͤniglichen Haufes ernannt, 

Mirabean, (dreiundviergigfier) Präfident der 
National Verſammlung 


dungen ihr EBERLE an dieſelben zugeſichert 


1 


s Sehr. 
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Decret, vermoͤge defien die Priefter als oͤf⸗ 
fentliche Beamte anzufehen find, und den Buͤrger⸗ 
Eid ablegen follen, , 

Deeret, vermöge defien die mwiderfpenftigen Prie- 
ſter, vom Tage der Wiederbefezung ihrer Stellen an, 
500 Livres Penſion genieffen follen, 

Eine Deputation von Quakern erſcheint vor der 
Kat, Verſammlung. Mirabeau's Rede an fie. 

Duport, (vierundvierzigfter) Präfident der Na⸗ 
tionalBerfammiung. ; 

Abreife der Prinzeffinnen Ade laide und Bi« 
etvire, Tanten des Könige. 

Das Bolt begibt fich nach dem Pallafte Luxenburg, 
auf das Gerüchte von der Abreiſe Monſieurs (des 
älteien Bruders des Königs): Werfprechen diefes 


Fuͤrſten. 


Aus Anlaß einer Streitigkeit wegen einer Phraſe 
des Praͤſidenten, worin, wie man behauptete, ein 


- Unterfchied zwifchen. dem conftitutionellen, und dem, 


2& 2 


dem Könige abgelegten Eide, gemacht wurde, erklaͤrt 
Mirabeau, „er werde jede Art von Mottirern, 
„welche die Grundfäze der Monarchie anzutaften fuche 
„ten, zu welchem Syſtem fie auch gehören, und in 
„welchem Theile des Königreichs fie fich zu zeigen wa ⸗ 
„gen würden, befämpfen,” (Moniteur, No. 58.) 

Das Bolt zieht nach Vincennes, um das Gefäng 
niß zu zerſtoͤren; Grenadiere von der NationalGarde 
nehmen 60 von den aͤrgſten LÄrmern weg, und bringen 
fie nach der Conciergerie, 

Abends begeben. ſich vierbundert Mitglieder des 
menarchifchen Clubs, mit Dolchen bewafnet, in’s 
Schloß der Zuilerien, unter dem Vorwand, den Kö- 
nig zu vertbeidigen, Diefer befiehlt ihnen, die Waf- 
fen niederzulegen. 

(Herzog von) Noailles, (fuͤnfundvierzigſter) 
Präfident der National Verſammlung. 

Das Parifer Departement, fhaft alle Art von Ce 
remoniel in den Briefen ab. (J. d. P.. NO. 63. fup.) 


J 


4 


5 
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24 
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Unenben auf St, Domingo, und Ermordung 
des Dberfien Mauduit. x 

Errichtung eines vproviforifhen Gerichtshofes in 
Drleang, für die Verbrechen: beleidigter Nation, 
(Siehe 25 Dct. 1790.) ⸗ 

Montesquiou, (ſechsundvierjigſter) Praͤſident 
der National Verſammlung. 

Gobel, Biſchof von Lydda, wird zum Bifchgf 
von Paris erwaͤhlt. 

Das Marimum der GrundSteuer für das Jahre 
1791 fol der fechste Theil des reinen Einfommens 
fehn. 

Aufftand und Gemezel in der Stadt Douai. 

Ze Deum wegen der Wiedergeneſung des Koͤnigs. 

Rede des Maire Bailly an den König, bei dieſer 
Gelegenheit, (J. d. P. No. 88.) 

Der Bifchof von Paris befchwert fich über die 
Weigerung der Bifchöffe von Gens und Orleans, ihm 
die fanonifche Einfezung zu geben; er wird, diefer 
Einſezung wegen, an den Bifchof von Autun gewiefen, 

Shftallirung des Bifchofs von Paris durch die Mur 
nieivalität diefer Stadt. 

Das Volt befürmt den Berfammlungsdrt des 
monarchifchen Elubs, und jagt die Mitglieder mit ei« 
nem SteinHagel auseinander. 

Zronchet, Cfiebenundvierzigfter) Präfident der 
National Verſammlung. 

Das Volk will den ungeſchwornen — von St. 
Sulpice aufhängen, 

Mirabeau's Tod. Die Schaulbielhauſer wer⸗ 
den geſchloſſen. Die National Verſammlung beſchliest, 
auf acht Tage lang die Trauer anzulegen. 

Der Prinz von Conti legt feinen Buͤrger Eid ad, 

Die neuerbaute Genovevaſtirche wird dazu bee 
ſtimmt, die Afche grofer Männer aufzubewahren; fie 
erhält den Namens: Pantheon Das Departement 
laͤßt vorn daräber die Worte eingraben: „Den Irge 
fen Männern, Das dankbape Wasesland.". . 


il, 


182 
Mirabsa u's Leichnam wird darin beigelegt, € ee 
rutti Hält diefem mit feltnen Talenten begabten 
Manne.eine LobRede in der Kirche von St, Euftach. _ 
Decret, vermöge deffen fein Deputirter bei der 
NationalBerfammlung früher als vier Sabre nach der 
Legislatur in’s, Minifterium kommen, noch Gefchente 
oder Penſionen von der vollziehenden Gewalt anneh -⸗ 
men fan, 
Chabroud, (achtundvierzigſter) Präfident der 
National Verſammlung. 
Der Koͤnig will nach St. Cloud reiſen, wird 


aber durch das Volk in Paris zuruͤkgehalten. 


25» 


Adreſſe des Departements an den König, 
Andre Adreffe der Municipalität. (J.d. P. No. tır.) 
Schreiben des Minifters der auswärtigen Angeles 


"genheiten, von Moutmeorin, an die Gefandten 


granfreiche bei den auswärtigen Höfen, wodurch der 
König den fremden Mächten feinen unwiderruflichen 
Eid, die Eonftitution aufcecht zu erhalten ‚bekannt 
machen läßt, F 
Reubel, (neunundvierzigſter) Praͤſident der Na⸗ 
tional Verſammlung. 
Verabſchie dung der beſoldeten Kompagnie der Gre⸗ 
nadiere des Bataillons vom Oratoire, weil ſie ſich der 


Reiſe des Königs nach St. Cloud widerſezt. 


27 80 


29 w 


Wai, 


Organiſation des Miniſteriums in ſechs Departe⸗ 
mente, nemlich: der Juſtiz, des Innern, der Con⸗ 
tributionen, des Kriegs, des SER: und der 
auswärtigen Angelegenheiten, 

„Heinrich VIII,” Zrauerfpiel von Ebenie r. 

Deeret, wodurch den LinienTruppen erlaubt wird, 
den Sizungen der Geſellſchaft der Conſtitütions Freun⸗ 
de beizuwohnen. 

Abfchaffung der Zoll Schranken (barrieres) und Ein 
fubr3ölle, vermöge des Decrets vom ı9 Febr. 1791r 
(Collection des Decrets, T. Il. p. 230.) 

Das Bildniß des Papſtes wird im Palais ronal 


verbranut. 
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Deeret, wodurch den eidfchenen Prieftern erlaube 
wird, in befondern Kirchen den Gottesdienft zu ver⸗ 
richten, infofern fie nicht gegen das Gefez predigen. 

D'André, zum deittenmalz ( fünfzigker) Präfte 
dent der NationalBerfammlung, 

Decret, wodurch verordnet wird, daß die Mit⸗ 
glieder der conftituirenden NakionalBerfammlung zur 
naͤchſtkuͤnftigen — nicht wieder erwaͤhlt wer⸗ 


den koͤnnen. 


Tbevenard wird, an Fleurieu's Stelle, zum 
Miniſter des SeeWeſens ernannt. 

Decret, welches den Handel mit So und Silbe 
erlaubt, (Siehe 11 Apr. 1793.) 

„Marius zu Minturn,” SrauerfpielvonArnauld, 

Bureau de Pufy, zum drittenmal, (einund⸗ 
fünfziger) Präfident der National Verſammlung. 

Zarbe wird de Leſſart's Nachfolger im Miniſte⸗ 
rium der Eontributionem. 

Deeret, betreffend die Ernennung der WahlMaͤn⸗ 
ner in allen Devartementen, zur Bildung des geſez⸗ 
gebenden. Körpers, 

Boltaire wird als würdig erklärt, in den Tem⸗ 
pel der grofen. Männer gebracht. zu werden. * (GSiche 
11 Sul, 1791.) 

Adreffe des Abbe Raynal an die NationalVer⸗ 
ſammlung. (Moniteur. No. 183) © 

Die TodesStrafe wird auf den blofen Vetluſt des 
Lebens, ohne Marter, beichränft, 

Deiret, wodurch den Bühnen alle Beifalls- oder 
Misbilligungszeichen verboten werden. 

Unduldfamkeit des Volks gegen die ungeſchwornen 
Dieter, bei den Theatinern. 


* Er hatte in feinem Mahomet (I Art, 4 Szene) geſagt: 
Les mortels sont éßgaux, ce mest pas la naissance, 
C'est u seule vertu qui fait feur difference. 


Und an einen andern Ortes 
Qui sert bien son pays, na pas besoin d'aieux. 


Initiativ Gedanken der fraͤnliſchen Conſtitution. = 
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© Auchy, imehmofunfoßen) Präfident der Na⸗ 
tionalBerfammlung. s 

Decret, welches dem König das Begnadigungs Recht 
nimmt, 

Geſez gegen die Koͤnigs Moͤrder, (als ein Theil des 
um diefe Zeit verhandelten peinlichen Gefe; Buchs der 
eretirt.) 

Decret, vermöge deffen die Breven, Gendichrei« 
ben, Bullen des römischen Hofes fo lange als nichtig 
anzufehen feyn follen, bis fie im gefeggebenden Körper 
gutgeheifien , und vom König fanctionirt find, 

Gcheime Proteftation des Koͤnigs gegen die bereits 
‚fanetionirten und noch zu ſanctienirenden Deerete. 
(Moniteur, 1792, No. 297.) 

Deeret, wodurd dem Prinzen von Condé ang» 
foblen wird, im vierzehn Tagen nach Frankreich zu> 
züfzufommen. 

H. Duveyrier wird von dem König ernannt, 


. am dem Prinzen diefes, Decret befannt zu mache. 


Denuneigtion der durch den Kardinal de la Roche» 
faucault, ErzBiſchof von Rouen, in feine Dioces 
erlaſſenen Sendſchreiben. 

Alexander Beauharnais, (dreiundfunfzigfter)- 
Praͤſident der National Verſammlung. 

Flucht des Königs aus Paris mit ſeiner gan⸗ 
zen Familie, (der Königin, dem Dauphin, der Mar 
Dame Royale, der Prinzeffin Elifabeth, dem Monſieur 


‚ und feiner Gemahlin.) Nach allen Gegenden des 


2 0° 


Königreichs werden Kouriere gefandt. Die Beſtuͤr⸗ 
zung iſt allgemein — Frankreich greift zu den Waffen, 
Die National Verſammlung bleibt ununterbrochen an 
ihrer Arbeit, Den Minifern wird die ‘wolljichende 
Gemalt übertragen, 

Während des Pferde Wechlelng zu Ste. Menebould 
glaubt der dafige PoſtMeiſter, Drouet, den König 


zu erfennen, und zeigt folches der Municipalität an, 


welche alfobald EilBoten nach Varennes abſchitt, 
Die NativnalGardeverfammaelt ſich; Bouille's Reiter 
werden entwafnet, und Die Kutſche wird angehalten, 


23 Sum 


= : 


25» 


3 Sul, 


He 


185 
Die National Verſammlung fendet die HH. de Ta 


Tour-Maubburg, Petionund Barnave nach 
Varennes, um den König auf feiner RuͤkReiſe nach 


‚Paris zu begleiten, 


Die Gefchäfte der WahlMänner werden, in Be- 
tracht der Umftände, aufgeichoben. 

Der König, die Königin, der Dauphin, die Ma- 
dame Royale und die Prinzeffin Elifabeth fommen nach 
Paris zurüfs (Monfteur und feine Gemahlin waren, 


-auf einem andern Wege, ungehindert nach Brüffel 


entfommen). Eine zahlreiche Wache begleitet fie; 
eine ungeheure Menge Menſchen, im unbeweglicher 
Stille, deft den Zug, 

Der Sarten der Zuilerien wird gefchloffen. 

Zronchet, Duport und d'André werden zu 
Eommifjarim ernannt, um die Erklärungen des Koͤ⸗ 
nigs und der Königin zu vernehmen. 

Decret, welches verordnet, daß, bis auf andermeite 
Verfügung, jenes vom zıften ferner befolgt, und die 
Decrete ohne die Sanetion oder Annahme des Königs 

durch den Juſtiz Miniſter mit dem StaatsSiegel ver- 
fehen werden follen, 

Drohendes Schreiben des Generals Bonille an 
die NationalBerfammlung, von Lurenburg aus, "tele 
ches in der Sizung vom often vorgelefen wird. (Mos 


'niteur, No. 132.) 


Karl Lameth, (vierundfunfzigfter) Präfdent 
der NationaliBerfamnifung, 

„J. Ealas,” Zrauerfpiel von Chenier. 

Der König, der erfahren, daß der Graf von Ar⸗ 
tois in feinem Namen Werbungen vornehme, fendet 
der NationalVerfammlung eine formliche Erklärung 
zu, daß er folche nicht anerkenne. 

Deeret, wodurch den Ausgewanderten befohlen 
wird, in Zeit von zwei Monaten nach Franfreich zu⸗ 
ruͤtzukehren, widrigensfalls fie dreifache Auflagen L 
bezahlen haben follen, 

Voltaire's Leichnam wird in den Tempel dee 
groſen Männer verfeit, 


15 Jul, 
.. 
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Boutille und feine MitSchufdigen follen durch 
das vroviiorifche hohe ‚NationatGericht zu Orleans 
verurtheilt werden, (Siehe s März 1791. 


Deeret, vermoͤge defien jenes vom 25 Jun., mel. 


. ches die Ausuͤbung der vollziehenden Gewalt in den 


Händen des Koͤnigs fuspendirt, bis zu dem Augenblif, 
wo ihm die Eonfitution vorgelegt werden wird, in 
Kraft bleiben fol. 

Eine grofe Anzahl Perfonen beiderlei Gefchlechts 
rottet fich auf dem Marsfelde zufammen, unter 
dem Vorwand, eine Petition gegen das Decret vom 
varigen Tage zu machen, welches, fiatt den Konig 
wegen feiner Flucht zu richten, blos die Ausübung 
feiner. Gewalt fuspendirte. ö 

Die Municipalitaͤt befchliest, daß das Martial- 
Geſez verkuͤndigt werden foll; ‚fogleich wird die rothe 


“Fahne an einem der HauptFenſter des GemeindeHau⸗ 


fes ausgefiekt. . I 

um ſechs Uhr Abends begibt ſich das Municipal⸗ 
Korps, auf die Nachricht, daß die Zuſammenrottung 
noch immer fortdaure, mit einem Detaſchement der 
National Garde auf das MarsFeld; aber kaum iſt es 
dort angelaugt, als es mit SteinWuͤrfen empfangen 
wird: die Garde antwortet mit Flinten&chufen; 
mehrere Perioren werden getödet, andre vermundet. 
(Moniteur, No. 199 und 200.) 

[„Die NationalVerfammiung hatte ſich zu alei« 
cher Zeit gegen den allgemeinen Eindruk, den 
die Flucht des Königs gemacht hatte, und gegen 
die Entruͤſtung des Volks, von der fie tänlich 
neue Proben erhicht, zu verwahren. Mehrere 
lieſſen fich fchon verlauten, daß man ſich in’ge 

. Künftige nicht mehr auf das EhrenWort des Koͤ⸗ 
nigs verlaffen, und dag die Franfen einem Mo- 
narchen, der fie hintergangen bätte, num nicht 
won geborchen koͤnnten; daß man den König 
zur Verantwortung ziehen mirfte, weil er die 
Nation verlaſſen, und feine Flucht Gelegenheit 
zu einem bürgerlichen Kriege hatte geben follen ; 
daß die Bourbons fi immer nach dem durch 
die Namen Ludwig's XIV und Ludwig XV gea- 
delten Despotism fehnen, und fich auf die ganze 
Zukunft als herabgewuͤrdiat und in ihren Rechten 
gefränft betrachten würden; daß in dem Herzen 
Diefer Familie ein ewiger Groll zurüfbleiben, 
and dag fie die Gelegenheit fuchen und finden 

, würde, ſich zu rächen, und die fo mühfam er⸗ 
zungene. Sreibeit gu unterdräten.. Sie fagten, 

— man müfe die Gelegenheit benuzen, um Franke 
zeich von einem natürlichen Feinde zu befreien, 
Ber es ſonſt nie in Ruhe laſſen würde; Freiheit 
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und Erb Monarchie waͤren mit einander unver⸗ 

einbar; man muͤſſe einen, von der Nation zu 

mählenden , verantwortlichen KeichsRath ere 

tichten, und demfelben die vollziehende Gewalt 

anvertrauen. — Allein die National Verſamm⸗ 
dung glaubte nicht, daB das Königreich im 

Stande fen, eine zweite Revolution zu ertragen. 

Die Finanzen befanden ſich in der gröften Ber» 

mirrung ; das _baare Geld mar berfchwunden; 

die neue Verfaffung war noch nicht fe gegründet, 

die Auflagen giengen nicht ein, und dag Volt 

feufste nach Ruhe. Zudem hatte die Nationaf- 

Verſammlung erklärt, daß Frantreich eine Mos 

narchie fey, und man durfte fich nicht beifallen 

Naſſen, einem fo weitläufigen Neiche eine gang 
republikanifche Negieringsgpem zu geben. Ga. 

ſehr durch ihre Entfernung, Sprache, Bemobi- 

beiten und Sitten von einander verfchiedene Wöl« 

ter; die für. viele fo neuen Begriffe; der Kir 

nigs Name, der ihnen ihr ganzes Leben lang in 

den Ddren ertönt hafte ; die von der Gewohnheit 

bewirkte Anhänglichfeit; alles, mit einem Worte, 

x uberzeugte die National Verſannnlung, daf Frantı 

weich eine Monarchie ſeyn müfte, und daß im 

dev neuen Conftitution, wo die Minifker aule in 
‚serantwortlich find, Ludwig X VI gerade der 

, König fey, den die Franken braushen.” Rz- 
? baut, u. a. O.] 


x Jul. Degermont, fuͤnfundfuͤnfzigſter) Praͤſident der 
NationalVerſammlung. 2 
22.0 Duveyrier erflattet der Nationalverfammlung: - 
Bericht über feine Sendung an die geflüchteten Prinzen, 
32 0 ,. Merander Beauharnais, zum zweitenmal, 
‘ (fechsundfünfziokter) Präfident der Nat Verſammlung. 
3 Auguſt. Decret, welches die Prägung Heiner Münzen aus 
Ölofengut mit Kupfer vermifcht verordnet. 
6. Die Dunicipalität von Paris läßt die rothe Fah⸗ 
ne wegnehmen, und die weiſſe, als ein’ Zeichen dor⸗ 
bandener öffentlicher. Ruhe, aufpflangen, 
24 + . Victor Broglie, (ſieben und fuͤnfzigſter) Praͤſt⸗ 
0 dent der Nat Berfammlung. 
2 — Belohnungen fuͤr diejenigen, die zur Verhaftung 
Des Könige beigetraden haben. Der ParfReikee 
Drouet erhaͤlt 30,000 Livres. 7— 
FR Teaetat vom Pilkig, zwiſchen dem Kaiſer Less 
\ yald LI und den König von Preuſſen. 
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3. J. Rouffenu wird der den groſen Männern 
zuerfannten Ehren Bezeugungen wuͤrdig erklaͤrt. (Sie⸗ 
be 21 Dec. 1790.) 

Vernier, (achtundfuͤnfzigſter) Präfident- der 
Nat. Berfammlung. f 

Bollenduna der Eonfitution. Eine Deputation 
von jechszig Mitgliedern überreicht fie dem Könige, 

Der Garten der Zuilerien wird dem Publikum 
wieder geöfnet. 

Thouret, zum drittenmal, (neunundfünfzigfier 
und legter) Präfident der NationatBerfammlung. 

Der König benachrichtigt die National Verſamm⸗ 
long, daß er die Conſtitution annimmt. . 

Alle Proceduren, melshe auf die Benebenheiten 
der Revolution und auf die Abreife des Königs Be⸗ 
zug haben, werden vernichtet. 

Decret, durch welches die Graffchaften Auignom 
und Benaiffin für untrennbare Theile des fränfie 
ſchen Reichs erflärt.werden. 

Der König begibt fih in die Nat. Verſammlung, 
am die Eonfitution zu untetfchreiben. "Er ſchwoͤrt, 
fie aufrecht zu erhalten und zu vertheidigen, mit An⸗ 
wendung aller übertragenen Macht. 

Decret, welches verordnet, daß die Annahme des 
Könias im ganzen Reiche öffentlich ausgerufen, und 
die Vollendung, der Confitution durch ein Feſt ge» 
feiert werden fol. e 


.* Aufhebung des proviforifchen Gerichtshofes zu 


Orleans. (Siehe 5 März 1791.) 

Te Deum in der Kirche zu U. 2. Frauen zu Pa⸗ 
ris, zur Dankſagung wegen Annahme der Conſtitu⸗ 
tion durch den ‚König. 

Die neue Legislatur fol ihre Seffion den erſten 


“ Detoder eröfnnen, 


Proclamation des Koͤnias uͤber ſeine Annahme 
der Conſtitution. (Moniteur, No. 274.) 


Decret, die VolksGeſellſchaften betreffend. 


Lezte Sizung der conſtituirenden National Ver⸗ 
ſammlung. 
Der König begibt ſich dahin, und hält eine Rede. 

Der Präfivent fpricht die Worte -aus:i „Die 
„eonfitnivehde NationalVerfammlung erklärt, DAB 
ihre Verrichtungen erfüllt, ‚und ihre Gizungen ge⸗ 
„endigt iind.” , i 

(Die Sortfesung folgt) 
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Im Verlag der J. G. Cott a'ſchen Buchhandlung in Tuͤbin⸗ 
gen, iſt erſchienen: 


Beſchreibung einer im Sommer 1799 von Hamburg nach 
und durch England geſchehenen Reife, von Lie. Nem⸗ 


nich, 8 4 fl. 30 fr. 

Diefe Reife Befchreibung entbält einen Schaz von den Matte 
nichfattigften Bemerfungen , die fie jedem, der ſich mit Englands 
Fortfchritten im Fabrif- und ManufacturWeſen befannt machen 
will, Auferft wichtig machen ; befonders interefant ift fie fut 
den Kaufmann, den Zechnologen 26, — Zur Probe wollen wir 
bier eine Stelle der Beichreibung von So ho, dem Sig des ber 
rüuhmten Boultong abdrufen laffen: 

„Boulton hatte, auffer einigen anderen Verfuchen, um die 
Kräfte feiner Waſſermuͤhle zu vermehren, auch den gemacht; 
eine Dampfmaschine (Steam-engine) nach Savery's Plau, 
einzuführen. Da aber auch diefe ihn nicht befriediate, fo fuchte 
er bald darauf Befanntfchaft mit James Watt in Glasgow, der 
bereits im J. 1765 die Dampfntafchine mit fo vielen Verbeſſerun⸗ 
gen verfeben hatte, daß fie eine ganz neue Mafchine genannt 
werden fonnte, Diele Verbefferungen brachten Watt im J. 1769 
ein Vatent zuwege. Er lieh fich bierauf zu Soho’nieder, mo ce 
in demf.fven Jahre feine aus Schottland mitgekrachte und wer 
befferte Mafdrinen aufrichtete.. Nach einer-volllommenen Bes 
waͤhrung ihrer Nuͤzlichkeit erhielt er 1775 vom Parlament eine 
Verlängerung des Termins feines Patents auf 25 Jahre. Nun 
trat er in Compagnie mit feinem Freunde Boulton, um su So» 
bo eine fehr auggebreitete Fabrik von dieſen Maſchinen zu etabli- 
ren, von mo aug die meiften groffen Minen und Fabriken in Eng« 
Iand mit felbigen verfehen werden. Denn nunmehr wendet mar 
fie faſt für jeden mechanifchen Zwek an, der irgend eine groffe 
Sraft_erfordert.” ö i ‚ 

„Der Gebrauch der Dampfmafchinen iſt ſehr verſchieden. Ei⸗ 
nes der ſehenswuͤrdigſten Beyſpiele liefert Boultons berühmte 


Münze. Hier gehen, durch die Kräfte der Dampfmafchine z 
alle Münzoverationen, von einer und ebenderielben Stelle aus, 
4.8. die Rupferblöte heiß in Platten zu waͤlzen; diefelben kalt, 
fein iu machen in volirten Stahlwalgen; die runden Stüfe, die 
geprägt werden follen, auszufchneiden 5 die Miünzmafchinen im 
Vvewegung zu bringen, und zwar mit einer groͤſſeren Geſchwin— 
digkeit und Accurateſſe, durch einige Knaben von 12 oder 13 
Jahren, als durch eine Menge ſtarter Menſchen geſchehen kann. 
Zelbſt dieſe Knaben haben nicht viel Mühe dabey; denn die Ma- 
fhine legt von felb# die runden Stüfe auf der Staͤmpel, und 
fo wie fie gevrägt find, machen fie einem anderen Stuͤke Pla;. 
Die Müngmüble wurde 1788 errichtet, und hat. feitdem manche 
Verbefferungen erfahren. , Sie treibt, acht Mafchinen oder Preſ⸗ 
fen, wovon jede in einer Minute 65 Pence- oder 97 Farthings⸗ 
Gtüfe vrägt, fo daß alle acht Meichinen jede Stunde entweder 
31200 Pence,. oder. 46560 Farthings liefern, wie ſolches Herr 
Boulton ſelbſt mir in der Muͤnze aufyegeichnet but, Feder Schlag 
wodurch die beyden Seiten geprägt werben, giekr auch dem Rau 
de, er mag eben, oder mit einer Schrift verhen ſeyn, eine 
gleiche Form: die Boultonichen Münzen haben 13lalich den aud« 
zezeichneten Vortheil, dag fie vollfommen rund And, und einer 
gleichen Diameter haben. Weberdem koͤnnen fie Zurchaus nicht 
nachgemacht werden. — Die mittel. dieſer Vröfen geprägten 
Silbermuͤnzen Haben eine feinere und fchwärzerspolitur, als 
ihnen in anderen Münzftätten gegeben wird.” “ } 

„Auſſer den Eupfernen Pence und Farthbings, die Boulton dem 
engliſchen Gouvernement aus feiner Stätte liefert, verforgt er 
auch Sierra Leona und die afrikanische. Compagnie mit Silber- 
münge, fo wie Die ofindifche. Compagnie und Bermudas mit Ku⸗ 
pfergeld. Bon Zeit zu Zeit find auch fchöne Medaillen in Boul⸗ 
tong Münze gevräit worden, Bor einigen Jahren ſchenkte er-eine 
Auswahl feiner Produkte dem rufifchen Kaifer, wogegen er-volt 
demielben eine goldene Medaille erhielt,- Sie ftelt das dufsrft 
Äynliche Bild Des ruſſiſchen Kaifers vor, von deſſen Gemalin 
. — nait ihrer eignen Hand: auf das feinſte gravirt wor⸗ 
ni” NZ Tui 


zur bequemeren Verfertigung der Steam-engines (Dampfma« 
Khinen ) haben Boulton und Wattanin Eompaanie, mit ihren 
Sodnen ‚eine Eiſengieſerey und Fabrif nicht. meit von Soho Aft« 
legen fafjen, . Ein Arm vom Birmingbamfchen Canal erleichtert 
diefer Fabrit die Ein- umd Ausfuhr.” 

„Die mannidrabtige' Anwendung der Dampfmaſchinen, die 
Kräfte derfelbenz die dadurch bewirkte Werminderung der menſche 
lien Anfrengung , Vervielfältigung der Arbeiten, Accurateſft 
u. w. find ZDinge, die durch den Ruf Ichon allnemein befannt 
find), Aber nur diejenigen Mufchinen, die aus Boulton's umd 
Watt's Fabrit kommen, koͤnnen auf den böchften Grad der Voll⸗ 
ommenheit Anforuch machen, Won der Testen bemunderngs 
Burdigen Kräften und Superiorität- zeugen folgende Facta: Ein 
Buihel von Neweaſile oder Swanfey Steinfohlen wird, auf 
Beufton’g und Watt’ Steam- engines. angewandt, heben: 30 
Nilionen Ara hr einen Fuß bach s oder 3 Millionen dito 
ihn Zuß hoch; Hber 366000 dito hundert Fuß bach; und fo-fort 


in ähnlicher Profortion zu jedem anderen: Gewicht. Ein Bu 
fchel Steintohlen wird eben fo viel leiften, als zehn ſtarke Pferde 
zufammen in einer Stunde fonnen ; oder zwiſchen 1000 und 1200 
und mehr Baummollenipindeln in -einer Stunde dreben; oder 
zwifchen ıı und ı2 Buſchels Weizen malen und bereiten ; oder 
66 Bufchels Malz für eine Brauerey malen 20.” 


Walbenfein, 
ein dramatifches Gedicht in z Theilen, 
enthaltend 
Ballenkeins Lager, Piccolomini und Wallen 
fkeins Zod, 
von 
— Sehiller 
hat nun die Preſſe verlaſſen und iſt auf Velinvapier für «fl. zofr. 
u. auf holändifch Poftpapier für 3 fl. 36 fr. in allen Buchbandlun 
gen zu haben. J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Bekanntmachung. 

Bei G. P. I. Bieling in Nürnberg und bei Hrn. W. H. 
Schramm in Tübingen ift zu haben: ? * 
Fabri (I. €.) Abriß der natuͤrlichen Erdkunde, infonderheit 
Weiſtif, im ausfuͤbrlicherer Darſtellung für Akademien und 
° Gymnafien, 8. 1300. 2 fl. — Inbalt: Einfeitung, Geitit, 

Hodroiſtik, Aeroiftit, Phroiſtik, Elektrifit, Magnetiſtik Pro» 
dukte, Menfchen , Veränderungen unfers Erdballs, Schöpfungs 
“ Theorien ıc., Dei jedem Abſchnitt iſt Ältere und neuere Litte 
ratı beigefügt. . 
Prattiiche Worbereitungen zu Hochzeit» und Leichenpredigten in 
extemporirbaren Entwürfen, berausaegeben von J. S. Rebu, 
8.1800. ı fl 12. fr. — Der Verfaſſer liefert in die ſem "Buche 
‘reichen Stof zu erwähnten Eafualreden in einer. Manier, die 
Den von Geſchaͤften gedrängten Prediger bald. in die Fafung 
fezen kann, frei und mit reichhaltiger Abwechslung der Mar 
terien aufzutreten 26 — — 
Meyniers (5. K.) bikorifch- chronologifches Spiel für die Ju⸗ 
- gend zu Erlernung und Wiederholung der deutfchen Geſchichte, 
mit vielen hiſtor. und chronologifchen Karten , 1800. 48 ft. 








So eben if in meinem Verlage erfchienen: · 
Einige Gedanken über das Bildungsgerchäfte von Süd⸗ 
* preuſſen, 8. auf Schreibpapter. I 
eine von dem Kriegs, und Domainen- Rath Zerboni im 
Staatsgefängniffe zu Magdeburg gefchriebene Ab» 
handlung, die den Charakter ihres Verfaſſers tränt, verſchiede⸗ 
ne indirekte Folgerungen aus feinen Schitfalen erlaubt, und nicht 
nur interefjante Blite über die Staats. Wirtbihaft von Sid 
preuffen und Schlefien insbefondere, fondern uber diefe Wiſſen⸗ 
Khaft im Allgemeinen enthält! — — 
Jena, im April 1800. Friedrich Frommann. 
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J. 


Sieyes's Geiſt aus ſeinen Schriften dargeſtellt. 
(Aus dem Franzoͤſ. von Oelsner.) 
Mit einer Einleitung, 


— ——— 


gr . 
Einleitung. 
Uiber Sieyes’s Charafter, 


Im Laufe der fränfiichen Revolution haben zwei — 
ordentliche Maͤnner durch den groſen Einfluß, den ſie 
auf dieſelbe hatten, vor allen andern den Blik Europa's 
auf ſich geheftet: Bonaparte in der heroiſchen, Sieyes 
in der politiſchen Laufbahn. 

Unter den erſten Urhebern des Revolution der ein⸗ 
zige, den keine ihrer nachherigen Epochen vertrieb oder 
verſchlang, hat Sie yes dadurch, Daß er in den zehn uns 


geheuern Jahren nur fpärlich auftrat, daßer weit weniger 


fprach als von fich fprechen ließ, daß ihm vier oder fünf 
Marimen von dem umfaffenften revolutionären Sinne nach: 
geſagt wurden, ja in manchem Betracht blos dadurch 
daß er niht zu exiſtiren aufhoͤrte, den Ruf als, 
der erfte Politiker, Der Revolution erhalten, 
Der Glaube an feine geheime Wirkſamkeit gieng fo weit, 
daß man alle revolutionäre Parteien ohne Untera 
ſchied, welche nacheinander geherrfcht oder-um die Herr⸗ 
ſchaft gefämpft haben und gefallen find, für die Steine 
anfah, mit denen bdiefer grofe SchachMeifter — der 
Pitt der Revolution, wie man den engliichen Mis 
nifter den Sieyes der Monarchie aeranut hat. 

— ungeſehen nach Willkuͤr ſpielte. 

uiber feiner Rolle als praftifcher polititer 
liegt zu viel. Dunkel, als daß man in diefer Rüfficht ein 

Europ. Annalen, 1800. 3tes Stück. 13 
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fichres Urtheil Aber ihn fällen könnte. Inzwiſchen ſcheint 
folgende Charakteriftit deffelben, von einem unfrer vors 
güglichen Geſchichtſchreiber, der ihn während feines Aufs 
enthaltötin Berlin zu beobachten Gelegenheit hatte, nach 
einer fehr richtigen Anſicht aufgefaßt. 

„Rie,” fage Woltmann,* „drängte fih Sieyes 
in den Wirbel eines Lebens voll Handlung. Seine Neis 
gung entfernte ihn von, demfelben, und feine Eigenfchafs 
ten gaben ihm dafür feinen ausgezeichneten Beruf. Ihm 
fehtt der Zauber der Geftalt, der Mienen , der Sprache; 
vielmehr koͤnnte dad Gepräge feines Aeuffern dad Wohl: 
wollen, welches ihm nahen will, zurüffcheuchen. Daß 
er die Liebe nicdyt gewinnt, möchte er in Vergeſſenheit 
Bringen , wenn er Durch ftarf fprechende Zuverficht in feis 
ser Haltunz, in feinen Zuͤgen, die Gemüther hinriffe ; 
aber es wohnt bei ihm eine Kälte, ‚deren wahren Ur⸗ 
fprung nur der geübtere Blik erfpäht, und welche für 
den flahen Beobachter ald Mangel: an SelbftBertrauen 
und Schächternpeit gilt, wenn fie nicht gar durch vorge⸗ 
faßte Meinung ald Auflauren des jtetd gefpannten Vers 
brechens ‚betrachtet wird. Auch find unter feinen Sees 
ten Kräften nicht diejenigen die herborftechenden, durch 
welche man fchnell und ſtark auf andere Geifter wirft. 
Kiine Einbildungskraft mit einem Reichthum erſchuͤttern⸗ 
der und ſchmeichelnder Bilder, Fein rofenfarbner Wiz fies 
hen ihm zu Gebot. Nur durd ein fchneidendes Urtheil 
weıß er die Gemüther aufzuregen, daß fie anhören, was 
er als Deufer hervorgebracht hat.” 

— Dagegen, zu dem ruhigen Reben des Dens 
Vers ift feine ganze Natur geeignet. Die Unbehilflichkeit 
ded Mannes, dem es fchwer wird, aufferhalb feiner Bes 
griffe zu exiftiren, ift feine Haltung; denkende Kraft 
wohnt in feinen Zügen, die Fein überftrbmendes Herz, 
keine begeifterte EinbildungsKraft bewegen; -und wie wer 
nig man Wohlgefallen an ihnen finden mag, fo fieht 
Geſchichte und Politik, Erſtes Stäf, 1300. ©. 64 fir 
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man in ihrer Tiefe doch den Grundzug aller Denker, 
Sehnſucht nad) einem beffern Zuftande. Die Trägheit 
für das Auffere Leben, welche gewöhnlich denen eigens 
thuͤmlich ift, ‘die fih mit Wolluſt in Meditationen vers 
Tieren, war eigentlich das Prinzip, welches ihn durch die 
Revolution geleitet hat; und der Trieb, auf der höchften 
Stufe der Republif, an der Spize der Wirklichkeit in feinem 
Baterlande zu ftehen , wurde nur dann in ihm gewaltig , als 
das Staats Gebaͤude, welches man am Ende der Schrefens: 
Zeit in frankreich errichtet hatte, in allen Säulen wanfte, 
amd die Hofnung fich zeigte, daß er dad Refultat feines 
Nachdenkens über die Einrichtungen des Lebens in Stans 
ten durch’ eihen Verſuch, es in die Mirktichkeit einzufühs 
ren, geprüft fehen werde. Kaum ift. dis bis zu einem 
gewiffen Grade gefchehen, fo entfernt. er fich von den 
Stellen, wo er mit gefpannter Thätigfeit um fich her 
wirken müfte. Als Senator nicht anders wie durch fein 
Urtheil zu handeln; auf einem Landgute in äufferer Trägs 
heit zu denken; und das füffe Gefühl zu hegen, daß ver 
höchfte Wunſch feiner Eitelkeit, das Werk feiner. vieljäh- 
tigen Forfchung in feinem Baterlande aufgebaut zu ſehen, 
nun erreicht ſey: diefe drei Dinge füllen die Sphäre ded 
Gluͤkes, welches er Fennt.” 

„Ein folcher Charakter ift eine feltene, für die meis 
ften unbegreifliche Erfcheinung unter dem Volke, welches 
mehr wie irgend ein andres für den Augenblik lebt, fich 
alle Stunden thätig umbhertreibt, nur im Wirbel ewig 
wechfelnder Eindrüfe fich mohlgefällt, und wie es vorzigs 
li glänzende, entweder anmuthige oder unterjochende 
Eigenfchaften hochhält „ fo auch feine Eitelkeit in der Ans 
ſicht des unmittelbaren Eindruks, welchen ed, wenn 
and) nur für Augenblike, triumphirend macht, gern be⸗ 
rauſcht. Ohne Zweifel war Sieyes faſt allen Männern, 
die um ihm her von der Revolution empor getragen wur⸗ 
den, an DenfKraft weit überlegen. Nachdem er einmal 
von diefer Seite grofen Ruhm erlangt hatte, wirkte es 
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bei den Franzoſen faft ſchauerlich, daß er fich nicht gleich 
den übrigen in den VorGrund drängte, Es beduͤrfte 
nur der leicht ſich darbietenden Bemerkung, daß er in 
ſeiner Entfernung nicht wie ſo manche Taumelnde unter⸗ 
ſank, und durch ausgeſtreute Gedanken, ſtille Arbeiten mehr 
wirkt, als ſo viele, die ſich ungeſtuͤm gebehrdeten; und 
er war im Verdacht einer unermeßlichen Schlauheit und 
des furchtbarſten Ehrgeizes. Daß ſeine eigenthuͤmliche 
Traͤgheit und ſein Mangel an Eitelkeit des Franzoſen, 
die Genien waren, die ihn in ſichrer Ferne bewahkten, da⸗ 
von hatte man keine Ahnung, und den Umſtand, daß 
er ſein Heil waͤhrend der beiſpielloſen Tyrannei von Ro⸗ 
bespierre rettete, waͤhnte man nur durch die Vermu⸗ 
thung erklaͤren zu koͤnnen: Er ſei es eigentlich, welcher 
den UnMenſchen und ſeine TodesEngel auf den Wegen 
des Verderbers leite. Wenn er Begriffe ſpaltete, glaub⸗ 
te man, daß er im geheimen Laboratorium die Flammen 
bereite, die Frankreich verheerten. Dennoch lag das ganze 
Geheimniß feiner Rettung darin, daß er keinen Trieb fuͤhl⸗ 
te, unter Rafenden mitzuwirken, und Feine Eitelkeit, vor dem 
Volke zu glänzen. Es gibt mehrere Beifpiele, wie auds 
gezeichnete Männer ſich in der SchrefensZeit blos dadurch 
retteten, daß fie fich im befcheidene Stille zuruͤkzogen. 
Sieyes hat oft geäuffert, daß er Mie in irgend einer 
Verbindung mit Robeöpierre gewefen ſey. „Ich glich,” 
pflegte er hinzuzufezen , „während feiner Tyrannei einem 
Menſchen, welchem die Fluthen bis an die Lippen gehen: 
fobald ich fie gedfnet und die geringfte Bewegung ges 
macht hätte, war ich vom Waſſer verfchlungen.” ; 
Als theoretiſcher Politiker, deffen Theorien 
dadurch, daß jie vom Jahr 1789 an zur Praxis erwuchſen, 
um fo weniger an Credit verlieren können, als das 
Schlimmſte an diefer Praxis gerade nur die Abweichuns 
gen von jenen Theorien waren, hat Sie ye s fich in feinen 
Schriften hinlaͤnglich offenbart. 
Eine chronologiſche Darftellung diefer Schriften , der 
Ä 
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Umftände unter welchen fie erfchienen, des Geiſtes der 

darin herrſcht, iſt unftreitig eine der wichtigfien Urkun⸗ 


den zur Geſchichte der fränfifchen Revolution, und zus 
gleich ein fchäzbarer Beitrag zur Gefchichte der neueſien 


Fortſchritte in der StaatsLehre überhaupt. Delsner 


in Paris, hat unter dem Titel: »„Expose&.histo- 
sique des Ecrits deSieyes. Tiré au nom- 
bre de 25 exemplaires, aux fraix de: l’auteur. 
An. VIII.” (96 Seiten in 8.) eine ſolche Darftellung 
geliefert, die wir hier. den Leſern diefer Annalen in ei 
ner teutfchen Uiberſezung mittheilen. 
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Hiftorifche Darftellung von Sieyes's Schriften, 





Erfter Abfchnite. 


Erwachend bei den erften Strahlen, welche das Wie⸗ 
deraufblühn der Wiffenfhaften in Europa verbreitete, 
warf ber Nord, der Tyrannei des Priefterhums müde, 
auf Antrieb eines muthigen Schriftftellerö (Luthers), 
deren Goch ab. Die Gefchichte der Völker ftellt und nur 
noch ein Beifpiel einer ähnlichen Erfchättrung dar — 
den’ Sturz des FeudalSyſtems in unfern Tagen, De. 
die öffentlichen Einrichtungen veraltet waren, und nicht 
mehr fir die durcy den Wachsthum der Kenntniffe bis 
zur gröften Vervielfältigung erweiterten gefellfchaftlichen 
Verhältniffe Hinreichten, riefen Beduͤrfniß, Philofophie, 
und der Enthufiasn einer ganzen Nation eine neue 
Drbnung der Dinge hervor. Diefe Stimmung näzte 
Sieyes, um ihr die Richtung auf die möglichft- unein⸗ 
gefchräntte Freiheit des Menſchen und des Eigenshums 
zu geben. Aber nicht blos als Urkunden zur Gefchichte 
der Meinungen, welche diefe unermeßliche Weränderung 
bewirkt haben, muß. man feine Schriften betrachten; 


E 
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auffer dem Einfluffe, den feine Feder auf die Ereigniffe 
hatte,- muß man an ihm ein von den Umftänden unabs 
hängiges und rein: philofophifches Verdienft anerkennen: 
als Reformator, warf er die alten Syſteme nieder; ald 
fpeculativer Philofoph, erfand er die Achten Quellen der 
Kunſt; als politiſcher Mechaniker, baute er neue Werk⸗ 
zeuge. In einem gedrungenen, klaren, prunklofen Styl, 
indern er feine Ideen mit jener haarfcharfen Beſtimmt⸗ 
heit aneinander reihte, die nur überlegenen Köpfen eigen 
iſt, zog er. politifche Grundfäze, Mutter » Wahrheiten, 
die unter dem FeudalSchutte verfunten waren, fo heil 
an den Tag vor, daß fie jedem Menjchen mit gefunden 
Sinn einleuchten muſten. 5 

Die Voltairifhe Schule hatte faft blos den Firchs 
lichen Aberglauben gegeiffelt; der Schwarm ihrer Nachs 
beter wiederholte veraltete, Mizeleien und Ausfälle gegen 
Vorurtheile, deren Zeit vorüber war, während man ans 
dern, allgemeinen und noch gefährlichern Misbräuchen 
Weihrauch freute. Das FeudalSyftem, das erdrüfens 
de Gewicht der Privilegien, zermalmte die Lebensxraft 
der Nation; Mrbeit und Schmad) waren bad Loos des 
Mannes vom Volke, und niemand hatte ed noch gewagt, 
die Würde des dritten Standes gegen bie flolzen Anmas 
fungen feiner Veraͤchter zu behaupten, 

Dis war die Lage der Dinge, ald Sieyes in bie 
Bahn trat, und mit feinem fehneidenden Raiſonnement, 
wie mit dem Hieb einer ZauberWaffe, den trozigen Gegs 
her 'niederwarf. 

Die Schrift: Essai fur les privileges, 
(Verſuch über die Privilegien) obgleich in der 
Reihe der von Sieyes verfaßten Werke nicht dad.er= 
fte, erfchien doc) vor den andern, Sein Genie ſcheint 
bier alle die verfchiedenen LichtStrahlen feiner hohen Faͤ⸗ 
higkeiten in einen Brenn Punkt aufgefaßt zu haben; ex 
überhäuft und hier mit Feiner efelhaften Gelehrſamkeit; 
nur Vernunft®sünde ftellt er auf, die einzigen, welche 
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er anerkennt. Sein Geiſt hat die fremden Saͤfte, mit 
denen er ſich genaͤhrt hat, in ſeine eigne Subſtanz ver⸗ 
wandelt, und bruͤtet nur uͤber Ideen, die ſein innerſtes 
Eigenthum ſind. Er fuͤhrte in die Politik die Evidenz 
ber mathematiſchen Wiſſenſchaften ein. Grioſer Zeiche 
ner, vernachläffigt er zuweilen das Colorit; und wenn 
er fid) eines Bildes bedient, fo thut er ed mehr ald Op⸗ 
tiker denn als Mahler; es hat die Wirfung eines treflis 
chen Glaſes, defien Kriftall den Gegenftand vergröfert, 
ohne ihn zu-färben. Da ift nichts, was nur der Eigens 
liebe des Verfaſſers ſchmeicheln könnte, ohne die Mate⸗ 
rie aufzuhellen. Won crften. Schritte an ftellt er den 
Lefer in ven wahren GefichtsPunkt, von dem man aus⸗ 
gehen muß. „Ein Privilegium, ſagt er, ift- Entbindung 
„vom Gefez fr den, der es erhält, und Niederfchlagung 
„für die übrigen. Wenn des. Monopol diejenigen, die 
med ausſchliest, muthlos macht, weiß man denn nicht, 
„daß es zugleich diejenigen, die es begünftigt, minder 
Igeſchikt macht? weiß man nicht, daß jede Arbeit, bei, 
„welcher Feine freie Concurrenz ftatt finder, zugleich) ıheus 
„rer und fhlechter iſt?“. -Diefer einfache und ‚reine 
Grurdfaz entwikelt fich im Verfolge des Werks in einen 
reihhaltigen Lichtstrom, der die Bahn des Philofophen 
und alle Begenftände rings umher mit Klarheit beftrahlt, 
Die Manier des Verſuchs über die Privilegien, 
Hol Wärme: und voll.Kraft, wechſelt den Ton nach der 
Verfchiedenheit des Gegenſtands: bald iſt es die Vers 
nunft , die den Irrthum niederblizt; bald das Sarkasm 
des Wizes, der und entzuͤkt; aber wie beredt wird 
Sieyes Feder, zumal wenn fie die Empfindung fpres 
chen läßt! Dann hat die Mahrheit alle Kräfte feiner 
Seele; durchdrungen ,„ und fein Gedanfe entfirbmt dem 
Herzen. Aus einem Werke, das nicht wohl eines Aus⸗ 
zugs fähig iſt, Tonnen wir doch nicht umhin eine Stelle 
‚anzuführen, die dem Verfaſſer der Menfchheit und dem 
Baterlande werth machen muß, „Die Natur,” fagt er, 
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„hat die wahre Duelle der Achtung dahin gelegt, wo fie 
„ſeyn foll, in die Gefühle des Volls. Bei dem Volke 
‚finden ſich die wahren Beduͤrfniſſe; da ift das Vaters 
„land, welchem Männer von überlegenem Geifte ihre Tas 
„tente zu weihen berufen find; da follte alfo der Schaz 
„ver Belohnung, wornach fie. ftreben können, »eponirt 
„ſeyn. 

„Die blinden Ereigniſſe, und ſchlechte Geſeze, die 
„noch blinder, waren, haben ſich gegen die Menge vers 
„Iſchworen; fie ward enterbt, ihr alles entriffens nichts 
„it ihr mehr übrig, als die Gewalt. diejenigen, . welche 
„ihr. dienen, „mit ihrer Achtung. zu beehren; als biefes 
„Mittel, noch Männer zu erwelen, die mürdig find, ihr 
„zu dienen. Wollt ihr fie ihres lezten Gutes, gleiche 
„fam ihres legten NothPfennings berauben „ und fogar 

ihr innerfted Eigenthum, das ;einzige, was ihr nicht 
„genommen werden fan, wenigfiend yundz für ihr Gluͤk 
„machen ? 
„Die gewöhnlichen Staats Verwalter, nachdem fie 
„die grofe Maffe der Bürger zu Grund gerichtet, ernies 
„drtgt haben, würdigen fie kaum mehr, fich mit ihr zu 
„befchäftigen; es fcheint, fie.habe nichts. mehr, was 
„ihre ftolzen Blike intereffiren könnte ; fie verachten bei⸗ 
„nahe mit dem Gefühl von Recht ein Volk, das nie ver= 
„ächtlich werden fonnte als durch ihr Verbrechen; wohl 
„beichäftigen fie fih mit demfelben, um ſeine Fehler aufs 
„zuſpuͤren, zu beftrafen ; ihr Zorm wacht uͤber dem Vol⸗ 
„te, ihre Zärtlichkeit gehört blos den Privilegirten zu. 

„Uber felbft dann. fireben Tugend und Genie noch die 
„Abſichten der Natur zu erfüllen. 

„Bei dem Genie und der Tugend thront ein heiliges,. 
„unbeftechbares Gewicht, das die Natur felbft angeord⸗ 
„net hat, wo, ohne Ruͤkſicht auf die Irrthuͤmer des Ta—⸗ 
mged, die Sache des Volks und feiner Dränger abge 
„gen wird. ' 

„Eine, geheime Stimme, erhebt fich uf im 
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- ziräftoollen und reinen Seelen zu Gunften der Schwäs 


„hen s ja, die geheiligten Bedürfniffe des Volkes wers 
„der ewig der angebetete Gegenftand der Meditationen 


„des unabhängigen Philofophen,, der laut anerkannte oder 


„geheime Zwek der Bemühungen und Aufopferungen des 
stugendhaften Bürgers ſeyn. 
33war antwortet der Arme demjenigen, der ihm 
pdient, nur durch Segensmwünfche; aber wie viel gröfer 
„if dieſe Belohnung nicht ald alles, was der Despotism 
„geben-fan! D, laßt den Preis der dffentlichen Achtung. 
„ungehindert dem Schoofe der Nation entſtrͤmen, um” 
„ihre Schuld gegen ihre wahren Mohlthäter abzutragen! 
„Laßt und diefe erhabenen Verhältniffe der Menfchheit 
nicht verlegen, welche die Natur tief in die Herzen ein⸗ 
„gegraben hat; diefen Tauſch von Wohlthaten und Huls 
„digungen nicht fedren,. der, zum Troſt für die Erde 
„zwifchen den dankbaren Völkern und den grofen: Mäns 
„nern fLatt hat, die fürialle ihre Mühen durch einen bios 
„fen Tribut von Erkenntlichkeit uͤberſchwenglich bezahle. 
„find, Alles iſt rein, alles iſt edel in dieſem Tauſche.“ 
Welch ein Schwung des Geiſtes! welche reine Liebe 
fuͤr die Menſchheit weht nicht in dieſen unſterblichen Blaͤt⸗ 
tern! Man denkt ſich's leicht, daß eine Schrift, die mit: 
den beſtehenden Vorurtheilen einen fo ſcharfen Kontraſt 
bildete ‚ifo glänzend durch ihre Schoͤnheiten, fo. reich an“ 
neuen und grofen Ideen war, wie der Berfuh übers 
die Privilegien, taufend verfchiedene Leidenſchaften 
in's Spiel fegen muſte. Der Verfaffer entzog ſich ſowohl 
der Neugier und dem Lobe, als dem Neid amd den Verst 
folgungen! des Haſſes; er nannte ſich nicht: In ruhi⸗ 
ger. Stille ſann er dev grofen Revolution; nach, die mit) 
ſchnellen Schritten fich näherte, und. bereitete zwei’ andre” 
Werke vor, welche dazu gemacht waren, dem Geifte- 
feiner Zeitgenoffen eine noch mächtigere und entfcheis 
dende Impulſion zu geben, Laßt: uns einen Blik auf. 
bis: Umftände werfen, worin diefe Werke.erfchienen, . 
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» Die Regierung, durch die Folgen ihrer eignen Miss 
braͤuche hingeriffen, traf fich mit denjenigen ,. welche Lies 
be des GemeinWohls befeelte, auf gleichem Wege, 


Grofe Kraftlleufferungen, die dem Öffentlichen. Intereſſe 


mözlich wären, durfte man weder von den Delegirten der 
böchften Gewalt, ‚noch felbft aud) von den Volks Freunden 
erwarten, wofern nicht die gauze Nation ihre Münfche 
zu gigicher Höhe mit ihren Rechten erhob. Aber der 
Menfh, wenn er feine Freiheit verloren hat, fcheint der 
beſten Hälfte feines Weſens beraubt, und die lang ges 
wohnte Abweſenheit dieſes Gutes fezt eine Erfchlaffung 
des Muth und die Vernichtung ded Prinzips ver Ehre 
voraus, während die Erkämpfung der Unabhängigkeit 
eben fo viel Kraft als Aufklärung erfordert. Damit. die 
Aufflärung in der Öffentlichen Moral ſich äuffern füune, 
muß man in einer Lage ſeyn, woman Sinn und Faſe 
fung für die grofen gefellfchaftlichen Verhaͤltniſſe hat; 
eine Lage, worin das Volk fo wenig wie. der gröfte Theil 
feiner Schriftfteller fich befinden Fonnten. _ Ohnehin zaͤhl⸗ 
te die fränkifche Nation, reich an Zalenten aller Yur, 
doch nur Wenige die fih mit Erfolg auf die politifchen 
Wiffenfhaften legten, und die Staats Kunſt, faft noch 
roher Neubruch, fieng kaum an bebaut zu. werden. 
Rouſſeau, mit den brennenden Farben Würfen : feiner 
Beredfamkeit, hatte nicht ſowohl die Geifter über. diefen 
Gegenftand aufgeklärt als vielmehr alle Herzen mit. dem 
Gefühl eines edlen Stolzes und mit dem Enthufiasin ber 
Unabhängigkeit entflammt; die Defomomiften hatten 
ſich mehr darauf befchränft,, die Fehler. der Staats Ver⸗ 
waltung aufzudefen, als die Grundlagen der StaatsBers 
faſſung feftzufezen; :der Poͤbel der Politiker, der 
felavifch am Vergangenen hängt, und: fein Urtheil nur 
auf die Autorität von ThatSachen ſtuͤzt, berechnete. feine 
Spfteme nach den barbarifchen Dentmalen gothiſcher 
Jahrhunderte, und. eine grofe Nation, welche‘ berufen 
war, jelbft über ihr. Fünftiges Schikſal zu entfcheidin, . 


199 


lief Gefahr, fich für immer auf einer trägerifchen Bahu 
zu verivren, wofern nicht ein Mann von übermächtigent 
Geiſte erfchien, der den Zufammenftoß aufferordentlicher 
Ereigniffe und Umftände zu nuͤzen fuchte, um das allges: 
meine Wohl auf Grundfäze zu bauen, die aus dem Zwele 
der Gefellfcbaft felbft hergeleitet wären. 

Sieyes war es, den eine heiffe Liebe für die Menfchheit 
und dad Bewußtfeyn feiner, Kräfte mit dem erhabenen 
Muthe begeifterten, dem menfchlichen Verftand eine neue 
Laufbahn zu Öfnen. Die zerſtreuten, ungemiffen, oft 
mit Vorurtheilen gefärbten politifhen Ideen feiner Zeit 
genoffen vereinigten fich in feinem Kopfe, frei von allem 
täufchenden Wiederfchein, durch das kuͤhne Maas feines 
Geiſtes vergröfert, undbildeten nur einen reinen Strah⸗ 
len Buͤſchel, einen lichtftrömenden Pharus. So prüfte 
dad Genie, feiner Kraft und feines Zweks gewiß, im 
Glauben an die Perfectibilität der politifchen Ordnung, 
der fränkifchen Revolution einen fo zu fagen heiligen Chas 
alter auf, indem es fie gleich Anfangs an die Gefeze 
ber Vernunft durch einen Anker feflinipfte, den bie 
Stürme zwar erfchättern, aber nie vom Grund aus lods 
reiffen koͤnnen. 

Statt ftufenweife der Wirfung der Zeit und. dem 
Einfluß der Meinung nachzugeben,, ftenımte fich der Adel 
gegen den Geift des Jahrhunderts, wollte nichts von 
feinen Privilegien verlieren, vielmehr fie noch erweitern, 
Es war daher nicht genug, daß man die Nichtigkeit derfels 
ben bewiefen hatte; man mußte fie endlich auf eine Art 
gerfchmettern, daß fie nie wieder emporfommen konnten , 
indem man die Maſſe des Volks zu dem ihr gebührenden 
Rang erhob, und dad Unternehmen hatte den vollſten 
Erfolg. Die Autwort auf die Frage: Quest - ce 
que le Tiers - Etat? (Was ift der dritte 
[oder Bürger: ] Stand?) fcheint nun, da fie gefunden 
ift, fo einfach und fo natürlich, daß man fich frägt, wie 
jemals eine ſolche Stage aufgeworfen werden Fonute? Es 
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iſt die Gefchichte von Columbus Ey, und von. mehr 
als einem grofen Problem, deſſen Lofung, fobald fie eins 
mal aufgefunden ift, alle Welt fich zueignet. Diefe 
Ungerechtigkeit ift im Grunde die fchmeichelhaftefte Hul⸗ 
digung, die einem erhabenen Geifte, unbefchadet feiner 
Würde, von dem grofen Haufen zu Theil werden Fan. 
Welch gröfern und allgemeinen Erfolg koͤnnte der fpeculas 
tive Philofoph ſich wuͤnſchen, als feine Forſchungen durch 
die unwillfürliche Beiftimmung des gefunden Menfchens 
Verſtauds bekraͤftigt zu ſehen? Sieyes erhielt ſie, in⸗ 
„dem er bewieß: daß der dritte Stand nichtd anders 
nals die Nation fen; daß er alle Organen habe, um 
„als folche, frei und unabhängig, zu exiſtiren; daß da⸗ 
„gegen die Privilegivten, aus Mangel mizlicher Organe , 
sticht Durch ſich felbft eriftiren Fünnten und ſich an eine 
„wirkliche Nation wie jene Auswüchfe im Pflanzenfeiche 
„anhiengen , die mur von dem Saft der Pflanzen leben 
„koͤnnen, welche fie ausfaugen und verdorren machen. 
Der-dritte Stand ward völlig zu dem’ Gefühl feiner 
Kraft und feiner Rechte hergeftelltz aber man muͤſte 
auch die Mittel kennen, dieſe geltend zu machen, und 
eine weitere Schrift unter dem Titel: Vues s ur les 
moYyens d’ex&cution (Gedanken über die 
Mittel zur Ausführung) entwifelte auf das übers 
geugendfte, „daß es dem dritten Stande zufäme, alle ers 
„ſten Schritte zur NationalWiederherftellung zu thun, 
zund nicht den priollegirten Ständen, welche dem allges 
„meinen Sintereffe fremd wären; und daß die Garantie 
„der dffenflichen: Freiheit fi nur da finden fünne, wo 
„die wahre Stärke ſey, d. i. daß man nicht anders 
„frei ſeyn Fonne, als mit dem Volke und durch daſſelbe.“ 
Dis ift das Nefultat der angeführten Werke, deren 
ſcharf abgemeffener tınd geometrifiher Gang doch zwangs 
108 in feinen’ Bewegungen iſt. Sie hatten, nebſt den 
„Instructions pour les bailliages‘“, bie 
Ehre, auf gewiffe Art das politifche Evangelium Franka 


/ 


201 


reichs zu werden, Als Vorläufer der Erflärung der 
Rechte des Menſchen, welcher man allzuviel Vollkom⸗ 
menheit vorwarf,* .ftellen fie ein Social-Dogma auf, 
das in einem aufgeflärtern und minder verdorbenen Jahr⸗ 
hundert ald das unfrige, wie eine reine Duelle, ein un⸗ 
getruͤbtes Gluͤk über die jezige Generation und über die 
kuͤnftigen Jahrhunderte verbreitet haben mwärde.. Man 
muß ed demnach als ein unmiederbringlicyes Misgefchit 
bedauern, daß Sieyes’s Schriften nicht um zehn Jahre 
vor der fränkifhen Revolution hergiengen, weil dann die 
Eoneeptionen feines mächtigen Geiftes ſich unvermerkt in 
die Öffentliche Meinung eingefenft und, durch deren Ges 
wicht unterſtuͤzt, ohne Mühe die Schwierigkeiten zertruͤm⸗ 
mert haben würden, welche Sntrigue, Bosheit und Bes 


ſchraͤnktheit von dem Augenblik an ihnen entgegenfezten, - 


wo der heftige Sturz der Ereigniſſe alle thoͤrichten oder 
laſterhaften Leidenſchaften auf den Schauplaz brachte. 

Unter den Hinderniſſen, welche ſich dem Reformator 
in den Weg legen, ſind diejenigen am ſchwerſten zu be⸗ 
ſiegen, die ihren Grund in der ſtolzen Einbildung und in 
der Eiferſucht der Unwiſſenden haben. Mag immerhin 
ein hellſehender Mann die Verwiklungen der Zukunft vor⸗ 
ausſehen, und VerwahrungsMittel dagegen vorſchla⸗ 
gen: er wird nicht verſtanden, er wird ſogar bekaͤmpft 
durch Blinde, die nicht blind ſeyn wollen, blos weil ſi ie 
Dre tragen," 


Zweiter Abſchnitt. 


Sie yes's Einfluß ſchraͤnkte ſich nicht blos auf die 
Herrfchaft ein, die er durch fein literarifches Talent aus⸗ 
übte.- Als Deputirter zu den General St aͤn⸗ 
den konnte er die Ideen, die er als Schriftſteller aufges 
ſtellt hatte, perſonlich geltend machen. 


Der Biſchof von Langres ſagte: „der Fehler dieſes Werks 


fey deſſen allzu große Volllommenheit.“ 
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Da der nicht: privilegirte Stand bei einem Syſtem 
son Unthätigkeit, und in einem‘Zuftande von Erwartung 
blich,, dem man endlich entfagen mufte, fo zeigte Sieyes, 
wie nothmwendig ed wäre, daß man zu handeln anfıens 
ge. Am ıo Jun, 1789 vermochte er die Mitglieder 
des dritten Standes, zur Unterfuchung ihrer Vollmach⸗ 
ten zu_fchreiten; nachdem biefe Operation vollendet war, 

ſchlug er ihnen (am 15 beffelben Monats) vor, fich zu 
einer activen Verfammlung zu conftituiren, die. fähig waͤ⸗ 
re, den Zwef ihrer Sendung zu erfüllen. Seine Rede, 
welche fich durch die ihm eigne Fräftige Logik auszeichnete,, 
brachte die gröfte Wirkung hervor; aber der Name, uns 
ter welchem die Verfammlung ſich conftituiren ſollte, 
fand Schwierigkeiten, Alle Redner nahmen an den Des 
batten Theil. Mirabeau entfaltete den ganzen Reich» 
thum feiner Beredſamkeit. Erſt nach zweitägigem Kam⸗ 
pfe, trat Sieyes’s Vorfchlag fiegreich ans diefem Sturm 
von Talenten hervor, und er genod den Triumph, dem 
kuͤhnſten Gedanken , den erin feinen Schriften aufgeftellt 
Harte, felbfr ins Merk zu ſezen, d. i. die Generals 
Stände in eine NationalBerfammlung umzus 
ſchaffen, eine mächtige Idee, auf welche fich die fränkis 
ſche Freiheit wie auf ihren wahren Schwer Punkt hinfenfte, 

Einige Tage nachher , in der berühmten. Föniglichen 
Eizung, während Mirabeau gegen den Abgefandten des 
Hofes donnerte, blieb Sieyes nicht unthätig: indem 
er fidy an feine Gollegen wandte, forderte er fie zu dem 
Gefuͤhl jener Würde auf, womit fie fich fo eben beklei⸗ 
der hatten, Aber feine politifchen Handlungen liegen eis 
gentlich auffer dem Plane diefes Werks, welches die Enta 
wilelung feines Ideenganges zum Gegenftand hat. 

Das Gebiete des menfchlichen Geiftes vermehrt fich 
immerfort, durch die Bemühungen grofer Kdpfe, und 
durch die unvorfehbaren Refultate der- Umftände., Die 
politifche Organifation muß diefem Gange folgen. Es 
wäre ein fehr ſchaͤdlicher Irrthum, wenn man die Geſell⸗ 
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ſchaft an Formen feffeln wollte , die fich niemals ‚ändern 
koͤnnten. Durchdrungen von diefer Wahrheit, hatte 
Sieyes feinen Vues fur les moyens d'exé- 
cution, einen Grundfaz aufgeftellt, der die Theorie 
ber Staaröfunft um einen grofen Schritt vorrüfte; den 
Grundfaz von Abfonderung der conftituirens 


den Gewalt und der conftituirten Gewals - 


ten. Er gieng in ein Ariom über, und die Nationale 
Verfammlung erhielt davon eine neue Benennung. * 

Sieyes hatte auf gleiche Weife den Plan einer 
neuen geographifchen Eintheilung Frank 
reich s entworfen; aber feine Arbeit ward, verftümmelt, 
durch andre vorgebracht; und wenn fie, ohmgeachtet dies 
fes doppelten Nachtheils, noch immer grofen Werth bes 
hielt, und ven Beifall des Publitumd verdiente, mas 
wuͤrde fie nicht in der Vollkommenheit ihres Ganzen bes 
wirkt haben? Jene Eraftvolle Thätigkeit der fraͤnkiſchen 
Regierung, welche das erſtaunte Europa in Verwunde⸗ 

rung und in Schreken ſezte, iſt groͤſtentheils die Frucht 

einer Eintheilung in Departemente, deren Vortheile 
ſo einleuchtend, und ſelbſt im Auslande ſo allgemein an⸗ 
erkannt ſind, daß ſie die GegenRevolution uͤberleben 
wuͤrde, wenn je dieſer Traum der Thoren in Erfällung ges 
ben. koͤnnte. 

Um die Mafchine der Regierung gegen gefährliche 
Reibungen zu ſichern, und um deren Spiel Fräftiger und 
leichter zu machen, mufte man ihr ſolche SpannFedern 
unterordnen, von denen jede mit hinlänglicher Thaͤtig⸗ 
keit begabt, aber doch nicht ftark genug wäre, um fich 
je mit Erfolg der allgemeinen Impulſion zu widerſezen. 
Dem zufolge mufte man dad, was man bis dahin unter 
dem Namen Provimz bezeichnet hatte, auf einen ge⸗ 
ringern Umfang an Gebiete, Bevdlkerung und Hilf Mit⸗ 
teln herabfegen; aber Sieyes glaubte, daß man, ins 


dem man die Zahl der allgemeinen Eintfeilungen vers; 


* nemlich: Conſtituirende Verſanmlung. 
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wehrte, den UnterAbtheilungen dadurch mehr Wichtig⸗ 
keit geben müfte, daß man den Begrif von Gemeinde 
nicht mit jedem einzelnen Heinen Flefen oder Dorfe, fon= 
dern mit einem gewiffen Aggregat von Orten verbändez 
‚denn nur in den grofen Vereinigungen von Menfchen und 
. Verhältniffen bilden fi GemeinGeift und Aufklärung, 
die Quellen jener Öffentlichen Meinung, die-zur Schuss 
Wache gegen Misbräuche diente. Er theilte jedes 
Departement in neun Gemeinden ab, von des 
nen jede ungefähr 36 QuadratMeilen hätte Nach 
diefem Plane härten fi) fiebentaufend UnterAbtheis 
lungen ergeben, ftatt jener ungeheuren Zahl von vier 
undvierzigtanfend Municipalitäsen., die man 
faͤlſchlich auf Sieyes Rechnung fohrieb. Weit entfernt 
- die Weisheit feiner Plane nach Verdienft zu würdigen, 
und ohne Rüfficht auf die ungeheuren Ausgaben, wels 
che der eutgegengefezte Plan veranlaffen würde, zog die 
Verſammlung vor, Frankreich bis in's Unendliche zu zer> 
ſtuͤllen, und bedefte, daffelbe mit einem Schwarm von 
Municipalitäten, vie durch ihre Unwiffenheit und Schwä= . 
che abwechfelnd Schlachtopfer und Werkzeuge der Unter: 
drüfung wurden. . . . ber die Ereigniffe, die fich 
wie brennende LavaGuͤſſe übereinander herſtuͤrzten, tren⸗ 
nen und ſchon zu weit von dem GeſichtsPunkte, aus 
welchem man von dem Fühnen Schwung und von dem Er⸗ 
folg jener Verfammlung, welche Franfreihs Freiheit . 
gründete, urtheilen muß. Die durch fie aufgeftellten 
Grundfäze der gefunden Vernunft, obgleich der Partei⸗ 
Geift fie oft misfannte, haben doch in der Öffentlichen 
Meinung bid auf einen fdlcheh Grad feftgewurzelt, daß 
man izt Mühe har, fich einen Begrif von den Schwierigfeis 
ten zu machen, mit denen fie zu kämpfen hatte. Wie 
haben die Zeiten fich’geändert! Um Ideen aufzufinden, 
die izt fo einfach unbezweifelt find, ward Genie; um fie 
als Grundfäze aufzuftellen, ward Muth erfordert, um 
nlle Gemüther davon‘ zu durchdringen, bedurfte es gro⸗ 
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fer und vielfacher Bemuͤhungen. Im eine unermeßliche 
Unternehmung verwifelt, Fonnte die conftituirende Vers 
fammlung nicht alle Theile mit gleicher Aufmerkfamfeit 
befaffen. Man bedenfe, wie fehr der Plan einer neuen 
geographifchen Eintheilung aus dem Kreife aller bis das 
bin üblichen Ideen fprang, amd man wird ſtaunen miüfs 
fen, daß ein folcher, obgleich unvollftändiger, Sieg über 
die Unvernunft ded Morurtheild und den Eigenſinn der 
Gewohnheit erfämpft ward. „Als man zuerft biefen 
WVorſchlag that,” fagt Sieyes fiherzweife, „machte er 
„allen guten Leuten bange. Die Vorftellung einer zers 
„ſtuͤlten Provinz hatte ohngefähr diefelbe Wirkung auf fie; 
„die man beim Anblif eines zerfezten, in Stuͤke zerrifs- 
„ienen Körperd empfindet, Sie befürchteten, ein Haus ,. 
einen Kirchthurm, mitten entzweigehauen, uud fich auf 
„inmer von dem Markte, den fie zu befuchen pflegten; 
yabgeihriitten zu fehen.” 

Wir dürfen hier einen andern Gedanken von Steyes 
nicht mit Stillſchweigen übergehen, der unmittelbar. mit! 
der Departemehtal@intheilung zuſammenhaͤngt, und durch 
feine hohe Richtigkeit die allgemeine‘ Beiftimmung erhals' 
ten hat, nemlich die dreifache Grundlage dei Res 
präfentation, woraus in Frankreich jenes Gleichge⸗ 
wicht entſteht, welches nicht ſtattfindet, wenn einer oder 
der andere dieſer Grundſaͤze vernachlaͤſſigt wird. 

Die Deputationen muͤſſen nach dem Verhaͤltniß ber, 
Bevoͤlkerung gefchehen; denn die Individuen müffen res 
präfentirt werden, damit fich nicht politifche Ungleichheit 
unter den Bürgern, die gefährlichfte Krankheit des Staats: 
Körpers, einſchleicht. Dann Fan, und muß man fos 
gat, anf die Verfchiedenheit der Steuern, welche die 
wahre erhaltende Kraft der Öffentlichen Geſellſchaft find; 
Nürficht nehmen, Aber da die Oberfläche der Gemeine 
den und der Departemetite, obſchon ſie ſich fo viel wie 
moͤglich einer vollkommenen Gleichheit nähern muß, doch 
eine grofe WVerfchiedenheit darbieten lan / und die. Er⸗ 
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haltung des Gebietes fogar der erfte Beweggrund, bie er= 
fie Bedingung der politifchen Union der Gemeinden iſt, 
fo muß man ihnen eine gewiffe Stärke der Repräfentas 
tion, im Rıfficht auf den Flaͤchen Inhalt, zufichern, 
weil fonft mehr ald ein Theil des Reichs ſich in dem Fall 
fehen würde, beinahe gar Feine Deputirten zu haben, 
„und es fiheint,” fagt Sieyes, „einen Punkt zu geben, 
„unter welchen man den Schwachen nidyt darf herabſin⸗ 
„ten laffen,” So bieren fid) die Grundfäze der Moral 
und die der gefunden Vernunft wechielfeitig die Hand. 

Durch eine Sonderbarfeit, “über welche man fich 
jedoch nicht mehr wundern darf, feitdem man noch 
viel auffallendere von ähnlicher Art fah, ward Sieyes’s 
DO pinion über das Fönigliche Veto weder, verftanden ,- 
noch geprüft, noch durd) irgend jemanden beftritten, ob 
man. glei) davon Stoff zur Anklage gegen ihn hernahm, 
als ob er die Partei ded Hofes vertheidigt hätte; ein 
Beweis der Nachläffigkeit mit der man ließt, und der 
Unverfchämtheit mit-der man verläumdet. 

Unmöglich fan man ſich über diefe Materie beftimms 
ter ausdrüfen ald Sieyes gethan hat, wenn er fagt: 
„sch Fan in dem Veto, gleichviel ob es ſuspenſiv oder 
„unbedingt nichtd anders fehen als eine lettre de ca- 
„chet gegen den NationalWillen, denn da die Mehrs 
„Zahl des gefeggebenden Körpers nur die MinderZahl aufs 
„bält, fo würde dad Minifterium felbft die MehrZahl aufs 
„halten, welche nicht& aufhalten darf, Ich weiß, daß 
„man durch Diftinctionen auf der einen, und durch Vers 
„wirrung auf der andern Geite, zu der Anficht gelangt 
„it, als ob der NationalWille etwas andres ſeyn 
„eönnte als der Mille der’ NRepräfentanten der Nation, 
„Hier werden die falfchen Grundfäze dufferft gefährlich; 
„fie führen auf nichts Geringeres, ald Frankreich in eis 
„ne unendliche. Menge Heiner Demokratien zu zerftüfen, 
„a zerreiffen, die alödann nur noch durch das Band eis 
„nes allgemeinen Eonföderation vereinigt feyn würden.” 
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Die weitere Auseinanderfezung, welche auf die bier 
angeführte Stelle folgt, Fan auch zur Widerlegung einer 
andern Anklage dienen, die eben fo ungegründet wie die 
erftere ift, da man nemlich Sieyes ald den Urheber des 
Projektö eines Föderatin:Syftems bezeichnet. Dies 
fen vorgeblichen Foͤderalism nuͤzte man ald Vorwand zu 
Proferiptionen, um eine Meinung aufzuopfern, deren 
Eriftenz niemald dewiefen ward; auch fie hätte man, 
billiger Weife, ungehindert follen Auffern können; _ Zu 
der Epoche, wo Sieyes fie beftrirt, wollten die Frans - 
fen eine andre Regierungs Form, als die fie ſeitdem ange: 
nommen habe. Damals konnte ihnen das Foͤderativ⸗ 
Syftem nicht anpaflen;_ felbft izt noch, und folange bie 
auswärtigen Verhaͤltuiſſe Frankreichs die gröftmdgliche 
Eoncentrirung feiner Kräfte erfordern, wuͤrde es Thor⸗ 
beit ſeyrn, irgend eine Art von Sdderalism zu predigen; 
Mögen die bermifchten Elemente dem Anftoß folgen, den 
fie erhalten Haben ; die Schwer.Kraft wird ſchon ihren wils 
den Umtrieb hemmen, und die Gewalt der Dinge * iwird 
dns übrige thun, Einft wird man vielleicht bemerken; 
daß die Kolonade, welche das StaatsGebaͤude traͤgt, ei⸗ 
ner Erweiterung bedarf; daß ſie, minder gedraͤngt, eine 
ſchoöͤnere Ordnung bieten würde, Ein Weiſer von. den 
Ufern des Delaware behauptet, nirgends finde die polis 
tifche Freiheit eine fichrere Garantie, als in dem repräs 
fentativen Foͤderalism. Frankreich würde dabei an Uns 
i grifs, Mitteln verlieren; aber es wurde vieleicht eben fo 
viel wie Europa an wahrem Glüfe ‚gewinnen, da der 
Krieg für den, der ihn führt, und für den, gegen wels 
hen er geführt wird, gleish verheerend ift. 

Doch wir kommen auf den HauptGeſichts Punkt von 
Sieyes’s Schrift zuruͤl. Indem er Fein Fönigliches 

° Diefer zwar unbefimmte, aber in der Politif gewöhnliche 

Ausdruß iſt doch wohl von gleichem Werthe mit der Ute 


traction des Vbyſilers und der Affinitäs des Che 
miſten. 
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Veto will, gefteht er gleichwohl felbft, daß eine Gewalt, 
von welcher Art fie auch ſey, ſich nicht immer in dem 
Schranken hält, die-ihr durch. dad Gefez vorgefchricben - 
find; daß Öffentliche Körperfchaften fo gut wie beſondre, 
aufhören fünnen, gerecht gegen einander zu ſeyn; und 
wie hilft er diefem Uibel ad? Sein Verbefferungs Mittel 
beweist den grofen Künftler, den man an ver Simplicität 
und der wenigen Verwiklung in den ZTriebRädern feiner 
Mafchine erkennt. Nicht Inſurrection, nicht Hemmung 
der Abgaben, auch nicht das königliche Veto ſchlaͤgt er 
vor: alle diefe Mittel Hält er fir ſchlimmer als das Wis 
bel, weil das Volk im Grunde immer das Schlacht Opfer 
derjelben ift. Sein Mittel befteht darin, eine aufs 
ferorventfihe Delegation der conftituirens 
den Gewalt für einen beftimmten Fall zu res 
clamiren *; und. diefes natürliche. Mittel,. weiches 
Sieyes jedoch felbft für nicht ganz frei ven Schwierige 
keiten haͤlt, würde die Unabhängigkeit;der beiden Gewals 
ten ohne Zweifel beffer-gefichert haben, als ein fremdars 
tiged-Räderwerf "das durch einen heftigen Druf, indem 
ed die Thaͤtigkeit der einen hemmt, zulezt den Untergang 
der andern nach ſich ziehen muß. Die vollziehende Ges 
walt mag auf einem einzigen Kopfe oder auf mehreren 
beruhen, fo ift die Beobachtung von Steyes’s Regel 
immer nothwendig. Ohne einen SchiedsRichter fir die 
ftreitigen Fälle, ift Fein geſellſchaftliches Verhäitniß zwi⸗ 
ſchen den beiden Haupt3weigen der Regierung gedenkbar „ ' 
' und der Kriegs: Zuftand bedroht die Unabhängigkeit des 
einen ‚oder. ded andern, Eine Corftltution, welche mit 
diefem Fehler behaftet wäre, würde, vermöge ihres Prins 
3ips, bald: in Defporism ausarten. Sieyes betrachs 
tet die Gatantie der Unabhaͤngigkeit als ſo heilig, daß er 
fie zur Prämiffe der öffentlichen, Zreiheit „macht,, Aber 
zu der Epoche, mo er diefe Ideen bekannt machte, übers 

* Siengg bat diefe Idee in.feinem Werkes; Sur la jurie com 

seitutionnaire, ausführlicher entwikelt. r 
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fliegen fie zu fehr die damalige Stufe der polttifchen Auf⸗ 
klaͤrung; man faßte fie fo wenig, daß fie nicht einmal 
Intereſſe wekten, denn die gemeinen Seelen find dem Wil . 
den ahnlich, der, in Muͤſſiggang aufgelöst, ohne einen 
Bf in die Zukunft, erſt dann fich die Mühe nimmt, 
feine eiguen Bebürfniffe keynen zu lernen, wenn die Leha 
re der Erfahrung ihn mehr. ald einmal daran gemahnt 
bat. „Ja, es iſt ſchwer, beinahe. unmöglich, ihm die 
„lange Lehrzeit der Jahrhunderte zu erſparen.“ Wie 
viel Ungluͤk würde nicht von der Fränkifchen Nation abs 
gewendet worden feyn, wenn die conftituirende Verſamm⸗ 
lung einen aufferordentlihen Mann gehörig zu fchäzen 
gewußt, und zum Beifpiel dasjenige angenommen hätte, 
was Sieyes für die Municipal’ Organifation 
von Paris vorfhlug ? In Betracht ihrer Gröfe und . 
ihrer Nähe vom gefezgebenden Körper, hätte die Munis 
eipalität von Paris eine andre. Organifation. erfordert, 
ald alle übrigen Gemeinden. Weil man aber diefe Mass 
regel vernachläffigte, fo. ward die Haupt&emeinde, in⸗ 
dem ſie fich der hoͤchſten Gewalt anmaßte, eine Geiffel 
füe die Freiheit; und die gefezgebende Verſammlung 
felbft, eine Machine, die feinen Regulator hatte, fah 
fi) mehr als einmal in Gefahr, durch die Erſchuͤtterun⸗ 
gen ihrer eiguen überfpannten. Thätigkeit zu Gruud- zu 
gehen. Hätte man ſie nur zu einem Drittheil erneuert, 
md, fie in Sectionen abgetheilt, wie Sieyes. ebenfalls 
sorfchlug, fo würde man. fie gegen den SchwindoelGeiſt 
und gegen. alle jene Decrete ‚gefichert haben, welche die 
Öffentliche Freiheit in einer Suͤndfluth von Geſezen zu 
erjäufen drohten. Bei einer ‘totalen. und gleichzeitigen 
Erneuerung der gefezgebenden Gewalt, gehen alle. Bors 
theile der Erfahrung. und des Gingefchaftfeyns verloren, 
und Frankreich mufte ſtets den gichtrifchen Kraͤmpfen der 
Revolutionen quögefezt bleiben, folange ein in feiner ganz 
zen Maffe erneuerter gefezgebender Körper, der auf einen 
andern folgte, und Teinen andern Zaum alö. feinen, Wils 
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fen hatte, feine Ehre dabei intereffirt glaubte, das Merk 
feiner Vorgänger zu verftimmeln oder zu zerftören, Laßt 
und die Natur nahahmen, welche im Frühling den Saft 
allmaͤhlich in die Kandle der Vegetation heraufführt, die 

Schäden des Winters ohne Krife wieder ausheilt, und 
Jahre hindurch den wirthlihen Baum grünen macht, 
der und feinen Schatten lieh. 

ESoll man ſich noch wundern, daß dergleichen eim 
zelne Gedanken keine beſſere Aufnahme fanden, wenn 
felbſt das Meiſterſtuͤk der Erklaͤrung der Rechte 
des Menſchen und des Buͤrgers von der conſtl⸗ 
tuirenden Verſammlung mit einer Gleichgiltigkeit aufge⸗ 

nommen wurde, worüber man ftaunen müfte, wenn man 
fi ch nicht erinnerte, daß die Revolution, das Kind der. 
Aufllärung und der Nothwendigkeit, damals kaum nod) 
die erften Schritte gethan hatte; daß Ehrgeiz, Intrigue 
und Haß fich derfelben bemächtigten, um frühzeitig alle 
ihre gluͤklichſten Anlagen zu erſtiken ? Die Vernunft vers 
liert nie ihre Vorzüge, und die raifonnirte Darftellung 
der Erflärung der Rechte wird das HandBuch aller Dens 
ter bleiben, die fich für eine gute gefellfchaftliche Organi: 
ſation intereffiren. Mit fchnellem Blik umfaßt Sieyes 
darin die. Natur. des Menfchen, feine Bedärfniffe und 
feine Hilfsmittel; da feine natürlichen Hilfsmittel nicht 
zu feinem Glide hinreichen, ſo erſchaft ſich der Menſch 
andre. „Wenn die Menſchen nichts anders in ſich erbli⸗ 
„ten wollten, als gegenfeitige Mittel zum Glüfe, fo, 
„tönnten fie in Frieden die Erde, ihre gemeinfame Woh⸗ 
„rung, befizen; und ſie wuͤrden mit einander, mit Sis 
vcherheit, ihrem gemeinſamen Zwek entgegen gehen. 

„Dis Schaufpiel verändert fih, wenn fie fih als 
„Hinderniffe einer für den andern betrachten; bald bleibt 
nihnen nur die Wahl zwifchen beſtaͤndigem Kämpfen oder 
„ölieben. Das MenfchenGefchlecht ftellt nur noch einen 
„grofen Irrthum der Natur dar, 

„Um diefen KriegsZuſtand zu endigen „ wid ben Ge⸗ 
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„fahren, welche er nach fich zieht, zu begegnen, wird 
„für den Menfchen der gefellfbaftliche Zuftand nothwens 
„dig, und wenn nicht ſchon der blofe Zuftinet ihn auf eis 
„ne unwiderſtehbare Art dazu dränge, fo würde die Ders - 
„nunft allein ihn dazu Hinführen. Der geiellfchaftliche 
„Zuftand zwekt alfo nicht, wie Rouſſeau behauptete, 
yauf Herabwirdigung und Verſchlimmerung der Mens 
- „fhen, fondern im Gegentheil auf ihre Veredlung und 
„Vervolllommnung.” . Ev. 
Den ganzen Inbegrif der kuͤnſtlichen HilfsMittel, 
welche ſie ſich in der Geſellſchaft erſchaffen, und deren 
einziger Zwek iſt, die Gluͤkſeligkeit Aller zu vermeh⸗ 
ven, nennt Sieyes die Staats = Einrichtung (l'eta- 
blissement public.) Er entwifelt bie Grund2egriffe 
davon, beftimmt die Ausdrüfe, und liefert eine Ontos 
logie der StaatsLehre, welche man in diefer Schrift an 

der Duelle ftudiren muß. — 
Sieyes hat bewieſen, wie ſehr eine geſunde Theorie 

ur Praxis fuͤhrt, durch den von ihm herausgegebenen 
lan zu einer neuen Drganifation des Ju⸗ 
ftiz⸗ und PolizeiWeſens. Vielleicht zeigte er ſich 
in keiner feiner Schriften fo fehr ald Gefesgeber , wie in 
diefer. Weit entfernt alled niederzureiffen, um wieder 
alles zu bauen, behält er von dem alten Einrichtungen, 
was fie Vortheilhaftes hatten. Seine Geſchwornen find‘, 
wenigftend zum Theil, Kunſterfahrne, Rechtsgelehrte. 
Der Mangel an Erfahrung und die Neuheit einer An⸗ 
ſtalt die ſo unabhaͤngig in ihren Erkenntniſſen iſt, wie 
das Geſchwornen Gericht, konnte mit ſehr groſen Nach⸗ 
theilen verknuͤpft ſeyn, beſonders zu der Epoche „wo der 
ParteiGeiſt oft über das Gewiſſen des Einzelnen wie tiber 
die dffentliche Vernunft ſiegt. Man mufte der Willkuͤr 
ſelbſt durch die Art der Zuſammenſezung des Jurys ent⸗ 
gegenzuarbeiten ſuchen; die Routine und die Wiſſenſchaft. 
der Rechtsgelehrten muſten ihr einen heilſamen Zaum an⸗ 
legen. Zum Ungluͤk lag es in dem brennenden Charakter, 
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ber Revolution, das Alte manchmal zu fehr zu verachten. 
Sieyes 8 Plan hatte daher den, ‚Erfolg. nicht, tem er vera 
dient hätte; die Verfammlung verwarf ihn auf die Be⸗ 
merkung: * daß er, zu vollkommen in alen feinen Theis 
len verkettet,, im Ganzen beurtheilt. werden mäfte, und 
feine. partielle Discuffion zulieſſe. Diefe Kritik ift ver. 
glänzendfte Lobfpruch; ‚aber das Publikum hat dabei vers 
Ioren. Die Discuffion wirde die Auseinanderfezung der. 
Praͤliminar Ideen veranlaßt haben, welche Sieyes wie 
ein unnuͤzes Gerüfte auf die Seite gelegt hatte, die aber- 
‚ohne Zweifel dazu dienen’ wuͤrde, mit. Genauigkeit die 
Grundlagen und Gränzen feftzufegen, die im der ſchweren 
Lehre von der Polizei oft noch fo wenig beſtimmt ſind. 
Sie wacht über die Sitten, die ſich langſam ändern „ 
und die man refpectiren muß; über die dffentliche. Meiz 
nung, die fehnellen Veränderungen unterworfen ift, und, 
die man nothwendig kenuen muß; fie wacht über. die 
Handlungen, aber bald verläßt fie diefen Charafter eis 
nes blofen Beobachters, und. ift,nicht mehr das Ohr, fona 
dern die Hand. der Reaierung; fi fie wird aud) der Cenſor 
der Bilrger. Unter, allen Zweigen der Staats Verwal⸗ 
tung. ift Feiner , der fich mehr, zus Willkuͤr hinneigt, und 
ber ſchwerer in. Thaͤtigkeit geſezt werden fan, ohne bie. 
Freiheit ber. Bürger zu beeintsichtigen „ zumal in eis 
nem Syſtem, welches zum Zwek bat, den geſellſchaftli⸗ 
chen Fähigkeiten die größtmögliche Entwsifelung zu geben. 

Ein. trefliches Geſez, ‚nicht. gegen die PreßFreiheit, 
ſondern gegen die Verbrechen, wozudie Preffe. 
Anlaß geben kan, hatte gleiches Schikfal wie das Pros 
jeft, wovon wir fo eben, gefprochen. Diefes Werk warb, 
ihm durch, die überfpannten. Anhänger der zwei entgegena 
gelegten. Syſteme zum. höchften, Vorwurf gemacht. Daß, 
Recht. feine. Gedanken, ‚aufzujchreiben, zu druken, und 
dffentlich bekannt zu machen, iſt ein. eben fo. wefentliches. 
Cigenthum des Menfchen. in. der Geſeuſchaſt. als das 

“von Dubort, 
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Recht zu denken, / zu reden, zu gehen, zu arbeiten, \yi. 
produciren ; und nur Tyrannei Fan ihm daffelbe ftreitig 
machen oder entreiffen. Sieyes hat folglich nicht in 
Frage geftellt, was auffer dem Kreife ded Gefezgebers 
liegt, d. bh, einen der GrundEndzweke der Gefellichaft, . 
den lezterer fichern und befchiizen muß. Da aber der 
Menſch, felbft auffer der gefellfchaftlichen Verbindung, 
nicht das Recht hat, andern zu ſchaden, fo Fan er es 
eben fo wenig in der Gefellfchaft erwerben, Es ift. das 
her natürlich, daß da, wo dad Werkzeug der Preffe dars 
auf abzwekt, fchädliche Wirkungen hervorzubringen,, ders 
jenige, fo fich deſſen bedient, dafür verantwortlich ges 
mad)t werden muß; und je mehr man die wahre Freiheit 
ad;tet, defto mehr ift man dabei intereffirt, daß fie nicht 
in Zügellofigleit ausarte. Sieyes's Gefez iſt im Geis 
fle diefer Grundfäze verfaßt. Es benimmt den Regie 
tern allen Vorwand, fic) demfelben zu widerſezen. Die ' 
Preßsreiheit Fan ihnen allerdings noch Verlegenheiten zus 
ziehen ; aber warum follten fie nur _für diefe Augen has 
ben? warum follten fie nicht einfehen, daß fie eines uns 
verfälfchten Organs bedürfen, welches ihnen nie fehmeis 
chelt, und fie von der wahren Meinung des Publikums 
in Anſehung ihrer belehrt; eine Kentniß, ohne die ſie 
einſt wie mit verbundenen Augen in's Verderben ſtuͤrzen 
loͤnnten? Die Vernunft der Regierung iſt oft allem, 
was um fie her if, überlegen; aber diefe Wiberlegenheit 
fan nicht von Dauer ſeyn. Iſt der Anftoß gegeben, ſo 
eilt die Vernunft der Maffe voran, während die Regies 
zung zurüik bleibt. Dem StaatsManne liegt daher ein, 
doppelter Bfruf ob, nemlich der oͤffentlichen Meinung 
voranzugehen, und ihr zu. folgen; aber fie vors 
zoͤglich führt bei aufgeklärten und freien Völkern den Szeps 
ter... JInzwiſchen muß man, fie forgfältig von denr Ges 
ſchwaͤze unruhiger Köpfe unterfcheiden., diefer nachgeaͤf⸗ 
ten Meinung „ die, wie ein Irrwiſch fich auf den Flügelr 
ds Windes, bewegt, und nur mit: falſchem Schimmer, 
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glänzt. Die wahre dffentliche Meinung iſt das Werk je⸗ 
ner Klaffe von Bürgern, die, durch Vernunft, Durch 
Alter, oder durch ein ehrbares Gewerbe, an ihre beſon— 
dre Lage feſtgeknuͤpft, diefelbe nicht zu vertaufchen wuͤn⸗ 
fhen; da ihnen mehr daran liegt, ihre fchon beftehenden 
Verhältniffe zu erhalten, als fie zu verändern, fo wollen 
fie nichts ald Ordnung, und freben nicht nach dffentlis 
chen Aemtern, um daraus Gewinn zu ziehen. Dis find 
die wahren Actionairs ded Staats; die ganze Gefellfchaft 
muß gewinnen, oder es iſt Verluft für fie. Die Vers 
faffer von FlugSchriften gehören nicht allemal in diefe 
Klaffe; man hat daher behauptet, daß Sieyes's Ge- 
ſez nicht gegen die Frechheit der Journale zureichend ſeyn 
würde; aber Journale find eine Art von PoſtWaͤgen, 
dffentlichen Kutfchen, welche Leute aller Art aufnehmen. 
In diefer Rüfficht Fan man ihnen eine Nummer geben, 
und fie der LandStraffen : Polizei unterordnen. 

Sieyes hat auch eine Opinion über den Eles 
rus druken laffen, worin er, ohne ſich der Vernichtung 
biefes Ordens als einer Corporation zu widerfegen, Ach⸗ 
tung für das indisiduelle Eigenthum empfiehlt. 

Der KirchenDienft fonnte, wenn man ihn dem gea 
meinfamen Intereſſe für unnuͤz hielt, ohne Widerſpruch, 
wie jedes andre dem Willen der Nation unterworfene 
Amt, abgefchaft werden, Aber die Individuen waren. 
nicht ſtrafbar, da das Gefez ihnen nicht verboten hatte, 
ſich diefem Berufe zu weihen; fie waren in demfelben 
durch die öffentliche Gewalt der Nation beftätigt worden, 
die, indem fie ihre Lehre ſchuͤzte, befoldete, fie zu jedem 
andern Berufe unfähig gemacht hatte; fie Fonnten daher 
ihrer Seit Nechte anſprechen, und die Politik verbot: 
wilde Uibereilung in den Reformen. Aber diefe Opis 
nion, die, wo nicht eine Ungerechtigkeit, doch Tbenigs 
ſtens eine Unklugheit verhindern follte, brachte eine ganz 
entgegengefezte Wirkung hervor. Nicht ohne Rührung 
tan man den Eingang lefen, ber fih vor dem Plan ei= 


* 


215 
wer Einrichtung für den Clerus findet. Ein Geiſt 
von Gerechtigkeit oder, was gleichviel iſt, von raifons 
nirter Empfindfamfeit durchaläht die Rede des Philofos 
phen, und theilt dem Lefer eine Wärme mit, welche die 
Seele ergreift. Wir führen nur eine Stelfe daraus an. 

„Bei den ungeheuern Veränderungen, die im Werk 


-„find, wird es nur allzu viele Ungläfliche geben. Laft 


„and Schonung, Achtung für die Perfonen haben; denn 
„fir die Perfonen exiftirt die Geſellſchaft. Zigle man 
„die Unordnung; zerftöre man die Midbräuche; vernich⸗ 
„te man auf immer den Despotism, die Ariftofratie, 
„Laßt und die Sache zu Grund richten, aber die Indi⸗ 
yoiduen fchonen ; denn wenn der gefellfchaftliche Zuftand 
„nicht das Gluͤk der Individuen zu feinem einzigen Zwek 
„bat, fo weiß ich nicht mehr was gefellfchaftlicher Zus 
uftand ift.” 

„Die Vernunft,” fagt er an einem andern Orte, „ia 
„die Vernunft ift es, welche und zur Freiheit reif ges 
„macht hat, und welcher die ganze Ehre der Revolution 
„gebührt. Wenn es darauf ankommt, ſie zu vollenden, 
„zu befeftigen, dem Volke alle Vortheile derfelben zuzus 
ofichern, fo laßt uns nicht undankbar werben; laßt uns 
„nicht die Macht der Grundfäze höhnen, und unfer Werk 
„verpfufchen, entehren. Nur durch die Macht der Grund⸗ 
„ſaͤze find wir fiegreich, und eine Nation endigt früh ges 
„uug eine Unternehmung wie diefe, wenn fie nur anzu: 
„fangen braucht, um ihr. Werk in wenigen Jahren vollen» 
„det zu. fehen.” 

Die Ungedult, daffelbe vor der durch die Natur der 
Dinge vorgefchriebenen ZeitFriſt geendigt zu fehen, * 
überwog alle diefe Betrachtungen. Die Verfanimlung , 
welche fich durch die Wurh des Beifall Klatfchens hinreifs 
fen ließ, impfte der fränfifcheh Revolution den Keim eis 

* „Die Revolution würde zehn Jahre dauern, wenn ibr 


Sieyess Plan annähmet,” fagte Barnave im Tape, 
1789. , j 
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ner werberblichen Dauer ein, und gab Ihr eine zerflürena 
de Tendenz, die ſich weder in den Bedürfniffen der. Nas 
tion noch in den Plane des. Philofophen fand. 

Zu diefer Epoche fagte Sieyes das berühmte Wort + 
„Sie wollen frei feyn, und fie wiffen nicht gerecht zu 
üfenn.” In der That, je höher die Meinung ift, die 
man von feinen Nechten hat, defto mehr achtet man die 
Rechte andrer.. Er fhwieg, und zog fich durch fein bes 
harrliches Stillſchweigen, welches deu Bitten der Freunde 
fchaft wie, den Aufforderungen des Haſſes widerftaud, 

Vorwürfe von mehr als einer Art zu. Die Zeit hat fein 
Betragen gerechtfertigt. Es gibt Umftände, mo die 
Klugheit erfordert, eine, Unternehmung anfangs fich 
ſelbſt zu überlaffen, bis der Eigenduͤnkel überfpannter 
Köpfe verbraust ift, und ſie, durch die Erfahrung. des 
Unglüls , das Beduͤrfniß der Kunſt fühlen gelernt haben, 
Auf gleiche Weife benahm ſich jener kuͤhne See Mann, 
als er nach einem ‚bis dahin unbeſuchten Pol auf einem 
Wege fteuernd, den Wiffenfchaft und Nachdenken feinem 
Geifte vorgezeichnet hatten, von feiner beraufchten, emz 
pörten Mannfchaft wechfelöweife der Unwiffenheit. und 
der Verrätherei angeklagt ward, „Die Gewißheit ihres. 
„Untergangs ,” fagte er, „wird meine Mannfchaft von. 
asthrer Raferei heilen.” 


— 


Dritter Abſchnitt. 


Sobald ein Mann ſtch in ſeiner Laufbahn auege⸗ 
zeichnet hat, gehoͤrt er dem Publikum an. Vergebens 
ſucht er die Dunkelheit; fein Name blizt durch die Wolke 
vor, in die er ſich huͤllt: die dffentfihe Aufmerkfamkeie 
folgt ihm in die Einſamkeit nach, beobachtet ſeine Be⸗ 
wegungen, leiht feinen leiſeſten Reden das Ohr, legt 
ſogar ſein Stillſchweigen aus, und der beruͤhmte Mann 
wird, ohne darnach zu ſtreben, Richter der Ereigniſſe, 
if denen er nicht mehr mithandelnde Perſon iſt. Ob⸗ 
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gleich Sieyes aufgehört hatte zu fchreiben, und nicht 
mehr auf der NednerVuͤhne erſchien, fo hörte er do 
nicht auf, der vffentlichen Sache zu nuͤzen. Ein nicht 
unbedeutender Vorfall belehrte das Volk davon. Das 
Hohugelaͤchter hatte den Fauatism des Glaubens aufge⸗ 
reizt, und ſchon waren vor den Eingaͤngen der Kirchen 
die Frommen in's HandGemengéẽ mit den Unglaubigen 
8ekonmen; ein Vorzeichen trauriger Sreigniſſe für die 
Zukunft, wenn die Weisheit der Gefeze nicht in's Mita 
tel trat, um die Ruͤlkehr ähnlicher Ausbrüche zu vers 
hindern. Groſe Zaleıte vereinigten fich für eine fo ſchoͤ⸗ 
ne Unternehmung, ' Die Departementößerwaltung in 
Parid, von welder Sieyes ein Mitglied war, faßte 
einen Beſchluß, der mit Recht wie der Triumph der 
Freiheit der GottesVerehrung gepriefen ward, Der ges 
 fezgebende Körper machte indeß dem Departement die 
Befugniß dazu fireitig, oder verlangte die Nechtfertt 
gung deffelben, Sie ward gegeben, und Sieyes, uns 
terftüge durch dem lichtvollen Bericht eines feiner Colle— 
gen, befeftigte die Grundſaͤze religiöfer Toleranz, die fie 
in Ausuͤbung zu bringen gewagt hatten, 

Bei Annäherung der Revolution hatte eine grofe Tha⸗ 
tigkeit ſich aller Geiſter bemaͤchtigt. Das Beduͤrfniß des 
Um tauſches politiſcher Ideen, der Feſtſezung richtiger 
Meinungen, und der Verabredung von Magsregeln, 
welche daB dffentliche Intereſſe erforderte, hatten die Ents 
ſtehung patriotifcher Gefeltfchaften veranlaßt, Diejeni⸗ 
ge, die am meiften befucht ward, artete frühzeitig von 
ihrem: Grundſaze aus, wie jede allzu zahlreiche Gefell« 
ſchaft, die durch ein bloſes Glöfgen regiert wird; Da 
fie der KampfPlaz des Bet ugs und des Fanatisms ward, 
ſo wurden die unabhaͤngigen, und von ParteiSucht freien 
Ideen anfangs darin gefuͤrchtet, und nachher verfolgt. 
Die beſſern Koͤpfe, die vorausſahen, welche Donnerkeile 
in dieſer Hdle dereinſt wuͤrden geſchmiebet werden, Hate 
ten der zerruͤttenden Gewalt dieſer Geſellſchaft entgegen 
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zu arbeiten geſucht, indem fie eine neue Geſellſchaft von 
° gemäfigterm Charakter ftifteten: Diefe Spaltung brachte 
indeß nicht ganz die Wirkung hervor, die man ſich das 
bon verfprochen hatte, Der Einfluß der „Gefelfchaft 
der Freunde der Conſtitütion“ vermehrte fich nur; fie 
ward Ääufferft bedeutend, und durfte nicht mehr verachtet - 
werden. Da ihre Häupter ihr felbft efelhaft zu werden 
anfiengen, * fo fchien diefer Augenblik günftig für die 
dffentliche Sache, Ausgezeichnete Mitgliever der Natios 
nalBerfammlung traten wieder in diefelbe; ein Schritt, 
der wefentlic) dazu beitrug, zu verhindern, daß eine Ges 
ſellſchaft von fo Überwiegendem Einfluß nicht das Werks - 
zeug des Hofes bei den nachherigen Umfländen ward, 
wo die Intrigue nicht ermängelte, einige glüßliche Ver⸗ 
ſuche zu machen. Aus Anlaß der, fehr richtigen, Wit⸗ 
terung eined Parteiſtreichs, welcher das gemeinfame 
Intereſſe bedrohte, hatte Sieyes, unter dem Titel eis 
ner Erflärung an die Patrioten der 83 Der 
partemente, eine Echrift herausgegeben, mittelft des 
ven man die HauptÖrundlagen der Revolution: GI leich⸗ 
heit der Rechte, Freiheit ſeiner Meinungen durch den 
Druk bekanut zu machen, und Homogeneitaͤt des geſez⸗ 
gebenden Koͤrpers, vom gaͤnzlichen Untergang zu retten 
hofte. Dieſe FlugSchrift durchlief die Departemente; 
Die freiwillige Beiſtimmung zu dem Vorſchla; eines eins 
zelnen Privat Mannes zeigte, welches die Patrioten wäs 
ren, auf die man zaͤhlen koͤnnte, und ſezte die Apoſta⸗ 
ten bei allen Parteien in Verdacht. Eine ſolche Maas⸗ 
regel war nicht nach dem Sinne derer, die ſich mit dem 
Projekt der Reviſion trugen. Man ſezte alles in's Spiel, 
und brachte es dahin, daß man die Begriffe uͤber die 
einfachſte Sache von der Welt verwirrte. Die Exalta⸗ 
tion eines Schwaͤrmers diente zum Werkzeug dazu. Wie 
wenn man den Papinianiſchen Topf dfnet, mit Gewalt 
ein diker Rauch daraus hervorbricht, der das Geficht vers 

im Mai 1791; 
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finſtert, fo wirkte die Rede, welche Salles am 19 Jun, 
in der Sizung der Freunde der Conſtitution hielt. Ein 
vdͤlliger Schwindel bemaͤchtigte ſich der Geſellſchaft; 
es war nun bewieſen, daß der Gegner der Privilegien, 
daß Sieyes die Wiederherſtellung des Adels beabſichte, 
und man ſchien nur darum noch feine Vertheidigung mit 
grofem Gefchrei zu fordern, um ihn felbit feine Nieders 
lage vollenden zu fehen. Er beftieg indeß die Redner⸗ 
Bühne, Die Wahrheit trägs einen phyfiognomifchen Cha⸗ 
rafter, der nicht leicht zu miskennen ift. Aber diefe Ge⸗ 
fellfchaft fcheint überhaupt nie Sinn für La vater's Wifs 
fenfchaft-gehabt zu haben, wenn man nach den häßlichen 
Geftalten urtheilen foll, weldye der Reihe nach die Ges 
genftände ihrer Anbetung waren. Bei Vorlefung feiner, 
Schrift, fügte er Erläuterungen uber diefelbe bei, die 
‚jeden Unbefangenen üderzeugen mußte, daß die mit fo 
warmem Eifer aufgenommene Anklage dad Werk der boss 
hafteften Verdrehung wäre. Das Betragen feiner Zuhd⸗ 
ser mufte ihm eine gerechte Verachtung gegen eine folche 
Berfammlung einflöffen. Er verließ fie, ohne fle jemals 
wieder mit feiner Gegenwart zu beehren. 
Eines von den Mitgliedern fuchte die Geifter zu berus 
higen, indem es dem Unfinn VernunftGrände, und der 
Raferei den fefteften Muth entgegenſezte. Da eine Ver: 
theidigung von Sie yes ihm beider unwuͤrdig fehien, fo 
hielt es eine LobRede auf denfelben. Uber die Sntrigue 
hatte mehrere Hilfs Mittel zu Gebot ald die Beredſamkeit 
und die Dialeftit. Perfonen, welche Tags zuvor fich 
beeifert hatten, ihre Namen umter diefe Schrift zu fezen, 
nahmen izt ihre Unterfchriften zurüf, Man wollte, 
gleichviel auf welche Art, Sieyes verhaßt machen, um 
feinen Einfluß in der Krife, die man vorbereitete, zu ver⸗ 

nichten. 
Dem ohngeachtet vereinigte er ſich, nach der Flucht 
des Königs, mit Condorcet, Thomas Payne 
und Nchilles Duchatelet, um wahrend der Suss 
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penfion des Monarchen, politifche Fragen zur erdrtern; 
welche bis dahin Immer dem dffentlihen Raifonnement 


unzugaͤnglich warten, oder durch die Gewalt der Ereigs 
niſſe entfchieden wurden. Die Politik muß, wie andre 


2 Künfte, ale neuen Fortfehritte auffaffen, und die Ums 


ftände benuzen, welche dazu Anlaß geben fonnen. Nie 
war ein Augenblif günftiger, unt über das Schiffal der 
Dynaſtie zu entfcheiden, und jenes der Revolution zu 
befeftigen: Friede im Innern, Friede mit den Ausland, 
die dffentliche Meinung in ihrer vollenKraft, und die Narios 
nalVerſammlung ein allgemein verehrter SchiedsRichter: 
diefe vereinigten Vortheile Hätten zum Aufruf dienen folfen ; 
/ das Problem der dffentlichen Vernunft zur Unterfichang 
heimzuweifen. Es würde zu diefer Epoche mit mehr Yes 
fonnenheit gelöst worden ſeyn ald fünfzehn Monate nach⸗ 
ber, mitten unter Sturm und Drang, da der Ausländer 
fchon in das Gebiete von Frankreich eingedrungen war: 

Ein Haufen junger Leute, weldye Mangel an Erfahs 
rung um fd fühner machte, fezten die Intrigue an die 
Etelle der Unterſuchung. Die Intrigue ift blos der 
Verftand eines Tages. Indem ſie mit Lift und mir Gewalt 
ehfriß, was man vielleicht mit freier Zuftimmung erhals 
ten harte, bereitete fie Franfreich jene uͤberſchwengliche 
Duelle von Leiden, die man zu verftopfen gefucht hatte, 
Cine Untreue, durch welche der Thron, oder wenigftend 
der stihaber deſſelben, den Zauber verlohren hatte, der 
ihn im der Öffentlichen Meinung fefthielt, dienre nur das 
zu, den Monarchen mehr Gewalt zu ertheifen; aber man 
hatte nicht den Muth, die Vergangenheit der Rache der 
Zukunft zu entziehen. Es iſt Pflicht der unerbittlichen 
Geſchichte, die Facta darzuſtellen, wie fie waren; die 
Moral fordert Schonung der Individuen, Laßt und die 
Menfchen nad) den fchönen Augenblifer ihrer Laufbahn bes 
urtheilen ; jene haben ihte Strehämer nur dutch allzu viel 
Üngidt gebuͤsſt. 

Der Staats : Grund» Vertrag von 1791 machte &d 
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allen Franken zur Pflicht, Royaliften zu ſeyn. Sieyog 
konnte fich nicht von dem ehrenvollen Verdachte reinigen, 
daß er Republifaner wäre, Sein Schreiben an 
Thomas Payne betrachtete man wie einen neuen Bes 
weiß, der fich zu fo manchen andern gefellte, Der Mos 
narch, von dem er fpricht , fagte man, ift vielleicht eis 
ne wählbare Obrigkeits Perſon, und Si eye, indem er 
den Polyfraten den Krieg ankuͤndigt, hütet ſich hohl, 
das Repräfentativ : Spftem zu befämpfen ; folglich ift er 
ein überwiefener Republifaner. — Der Hof urtheilte 
richtig; was gerade nicht oft der Fall bei ihm war. 

Sieyes gab einen Beweis feiner Hingebung für dig 
gemeine Sache, indem er den Charakter eines Neyprds 
fentanten in den gefahrsollften Umftänden annahm , 
worin jemals eine Nation fich befand. Aber dieſe Nas 
tion athmete nur die erhabenfte Kühnheit. Ganz allein; 
dem Zorn der europäifchen Mächte preiögegeben, die zit - 
ihrem Untergang verfhworen und bewafnet waren, ange⸗ 
griffen von den einen, bedroht von den andern, mitten 

im Strudel aller empdrten Leidenfchaften, wagte fie es, 
fi ihrem Muthe zu vertrauen, Das Koͤnigthum ward 
‚ abgefchaft. ern. 

Sieyes’s Plan zu einer seien Drganifation jenes 
Zweiges der vollziehenden Gewalt, der ſich mit der Leis 
tung des Krieges befchäftigt, ward verworfen, vermuth⸗ 
lich weil er für ein Volk, welches beftimmt zu ſeyn fcheint 
als groſer Herr zu leben, zu oekonomiſch war. Der 

Planzumoͤffentlichen Unterricht hatte gleiches 
Schikſal. Darer der PrivatErziehung noch Rechte über - 
den jungen Bürger ließ, und dem öffentlichen Unterricht 
nur die erften AnfangsGruͤnde der unentbehrlichften Kennta 
niſſe uͤbertrug, fo verichrie man ihn wie ein ariſtokratis 
{ches Produkt, welches unzuläffig wäre in einem Gleich⸗ 
machungs⸗Syſtem, wo. ber gröfte- Fehler, dem mark 
entgegenarbeiten muͤſte, der zu ſeyn ſchien, mehr Verſtand 
zu haben als andre.” Das Journal bes offentlik 
Euroy, Annalen. 1800, 3tes Stück, ——6 
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hen Unterrichts, welches Con doreet, Duhamel 
und Sieyed herausgaben, aber von dem nur wenige 
Nummern erſchienen, hat uns gläflicher Weife die Ideen 
des Leztern Über diefe Materie aufbewahrt. Sie find zu 
ſchaͤzbar, ald dag wir hier nicht ein Bruchftüf davon mits 
theilen follten, Er umfaßt mit feiner grofen Anficht nicht 
blos ‚die Zugend, fordern auch die Menfchen von jedem 
Alter und die Nationalgefte, 
„Der Unterriht*, fagt er, „war bisher kaum et⸗ 

„mas andtes ald eine literarlſche Anweifung., Man muͤ⸗ 

fte die Sphäre deſſelben erweitern, fo daß er den phy⸗ 
Iſiſchen umd moralifchen Theil der Erziehung, die Aunft> 
„und HandGeſchiklichkeiten und die gefälligen Talente fo. 
„gut wie die geiftigen Fähigkeiten, umfaßte; denn der 
„wahre Unterricht befchäftige fih mit dem ganzen 
„Menfhen, ind nachdem er das Individuum zu 
„vervollfonimnen geſucht, firebt es fogar nach Beredlung 
„der Gattung felbft.* 

„Die Menfchen von jedem Alter müffen die untimtere 
„brochene, obgleich freiere, Beihilfe eines Nationalline 
„terricht8 erhalten, welcher allen Bebürfnifien, allen ges 
„meinfamen Sntereffen, vorzüglich aber dem groſen In⸗ 
„tereffe der dffentlichen Sache angepaßt ift. 
„der Unterricht finder eben fo gut ftatt bei dem, 
„was man flieht und nachzuahmen ſucht, wie bei dem, 
„was man hört und in Handlung zu ſezen fucht. 
Alle Gewohnheiten werden mirrelft des Unterrichts 
„erworben, Dem Gefezgeber kommt es zu, den 
„wahren Zweck deffelben vor Augen zu haben, die ganze 
müUnftalt zu erfchaffen, in Gang zu ſezen, feinen Zwei 
„anzugeben, und Männer aufzufordern, die im Stande 
„find, ihn zu erfüllen. Ihm kommt es micht zu, die 
„Methoden zu’beftimmen, die Kenntniffe oder Wahrheis 
„ten feftzufezen. Diefed Geſchaͤft kommt nur dem zu, 
swas das Freiefte in der Welt fit, dem menſchlichen 
„Geifte, deſſen Sorsfchritte unberechenbar find, deffen 
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„Gang fi ohne Gefahr für die. Freiheit und Vervoll⸗ 
„kommnang der Menfchen durch Feine öffentliche Gewalt 
„reguliren oder hemmen läßt. . Drau kann den Gerezgen 
„ber mit einem BaukKuͤuſtler vergleichen, der eine Stadt 
„mit Waſſer verforgen foll: er entroirft und baut feine 
ovhydrauliſche Mafchine, er fteilt fie in dem Kanal auf; 
„aber er macht nicht dad Waſſer, welches er zur bedürfa 
„nißmäfigen Vertheilung emportreiben fol. Die Gelehrs 
„ten, die Männer von Wiffenfchaften, find Diejenigen, 
„welche die Quellen Fennen, die den Kanal des Uuterrichts 
„füllen und ununterbrochen im Laufe erhalten, Findet 
„man beffere Quellen, defto beffer; der Gefezgeber ift 
„immer bereit, fie zu nüzen, ohne daß er darum etwas 
„an feiner Anftalt zu verändern braucht. 

„Es iſt Beduͤrfniß für die Menfhen, ſich zuſammen 
Hzu finden, die Tempel haben erſtaunlich viel dazu 
„beigetragen, den Charakter zu mildern, und unſre Gat⸗ 
„tung .‚gefelliger zu machen. Sie würden noch nüzlicher 
„gewefen ſeyn, wenn, fobald fid) unter den Beiwohnene 
„den aufgellärte Perfonen fanden, diefe nicht durch das 
„Monopol des Sprechens, weldyes darin ausgeuͤbt ward, 
„zum Stillſchweigen verurtheilt. gewefen wären. Diefe 
„Anftalten würden gleichen Schritt mit dem menfchlichen 
„Geifte, mit den Rechten des Menfchen gegangen ſeyn; 
„die Gleichheit und eine wohlgeoronete Demofratie würs 
„den fchon allgemein auf der Erde eingeführt feyn, 

„Man wundert ſich heut zu Tage über die, faft une 
„maͤſige, Vervielfältigung des RuheTage, ohne an 
„die Länder und an die Zeiten zu denken, in welchen 

. „diefe Einrichtung ihren Urfprung hatte: eine ſchoͤne, 
„Burchaus menfchenfreundliche Einrichtung , da ein Theil 
„von unferd Gleichen in Sclaverei fhmachtete, und die 
„Laune eines habgierigen Gebigters die Unglüflichen, die 
„unter feinen Befehlen ftanden, durch die Laft unbandis 
„ger Arbeiten niederdrüfen Fonnte! Die Religion legte 
mbiefer Barbarei einen Zügel an, Man würde irren, 
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„ivonn iman glauben wollte, daß in den Ländern, ing 
„alle Arbeiten freiwillig find, die Ruhe Tage nim durchs 
„aus ohne Nuzen wären, felbft in dem Sinne, den wie 
vſo eben berührt haben. Mir liefern hier nicht alle Bes 
„iweife diefer Wahrheit: einige derfelben würden eine ums 
‚ „ftändlichere Auseinanderfezung erfordern, Man werfe 
„nur den Blik auf die fo genannten häuslichen Dienfte, 
„und, noch allgemeiner, auf die meiften Verpflichtungen 
„zu Dienften oder Arbeiten für dad ganze Jahr; glaubt 
„man wohl, daß die Mägde, die Bauer Knechte 2c. bei 
„der Beibehaltung der RuheTage nicht etwas gewinnen ? 
„Die. Vortheile diefer Anftalt find noch einleuchtender - 
„inter dem Geſichtspunkte ded dffentlichen Unters 
„ridtsz ich fpreche hier von dem Unterricht der Ers 
„twachienen, nicht blos von jenem, welcher einen Theil 
„der Erziehung der Kinder ausmacht; ich fpreche von den _ 
ꝓmilitairiſchen, bürgerlichen, politiſchen, bkonomiſchen ꝛc. 
„unterricht; in dieſen verſchiedenen Ruͤkſichten muͤſte mar, 
piwentt die Tage, wo man von den beſondern Geſchaͤften 
„ruht, nicht eingeführt wären, fie erfinden, Bei 
 „deichtem Nachdenken kann man ſich ohne Mühe überzeus 
„sen, daß fie hauptſaͤchlich zum Vortheil der arbeitfams 
„iften Klaſſen des Volkes find. | 
„Man hat von dem Berzeichniß der allgemeinen Fe— 
„fte jenes, der fichtbaren Natur, das erfte und alle 
„gemeinfle von allen, ausgeſtrichen.“ a 
Wenn ich unter allen diefen Auslaffungen irgend 
„eine bedauern follte, fo wäre x8 das Feft der Thies _ 
pre, welche die Gefellfhafter des Menfipen 
„find. Es hat einen fühlkaren und moraliſchen Grund, 
„und einen politifhen Zwek, den der Befezgeber nicht 
„vernachläffigen darf, 
„Pat man wohl hinlänglich daran gedacht, was bie 
„menfchlicye Gefellfhaft ohne den Hund, das Pferd, 
„den Ochſen ꝛc. feyn wuͤrde. Wie! die Gefährten: der 
yCiege des Menfchen über die wilden Thiere, Siege die - 
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ihm ben Beſiʒ des ErdBalls gabenz die treuen. Sreunbp, 

„mit denen er fo viele andre nuͤzliche Gaͤttungen bezwun⸗ 
„gen und ſich jügeeignet bat; diefe ſchuͤzende Weſen, oh⸗ 
ne welche er nicht den nährenden-Schoo8 der Eide offen, 
„noch. feine Perfon und Erzeugniffe bequem fortbringen 
„koͤnnte; ‚wie! die unfchäzbare Nüzlichkeit der Kuh, des 
vᷣHuhns des Schaafes ꝛc. ſollten in feiner Seele nicht 
„ein Gefühl von Dankbarkeit weken koͤnnen! 

„Das fo rührende Wort, die Gefellfhafter 
„des Menſchen, fagt ihrem Herzen nichts. «Haben 
„fie auch wirklich eines? und wäre es denn noch immer 
nichts , wenn man alle Gemeinden eines Kantons wett⸗ 
yeifernd um den Preis des fchönften Widders, des ſchoͤn⸗ 
zften Pferdes, der fchönften Bevölkerung in allen Thier⸗ 
„Urten , ftreiten fähe? Die Vervollkommnung der Thiers 
zUrten gehdrt unter die der Aufmerkſamkeit ded wahren 
mGefezgeberd wuͤrdigſten Gegenftände; und Maͤnner, 
„welche biefen Namen führen, lachen Peinlich zu der 
„Idee eines fo politifchen , fo moralifhen, in jeder Ruͤk⸗ 
„ficht fo nuͤzlichen Feſtes! Melleicht glaubten einige, ein 
vFeſt ſey Immer eine Verehrung, die man demjeni⸗ 
ange bezeuge, welcher deſſen Gegenftand iſt. Aber das’ 
moon iſt nicht die Frage. Wir find gefuͤhlvoll und dank 
„bar, wir wollen aufgeklaͤrt ſeyn und nach unſerm politis 
„ichen Intereſſen handeln, wie es freien Menſchen ziemt, 
„ohne irgend dabei den Gedanken zu Haben, Gdzendiener 
yivie die alten Aegypter zu werden. 

. „Sollte man ed wohl glauben? Im zweiten Jahre 
„der Republik, im fünften der Revolution, fanden ſich 
„Leute, die fich nicht fehämten, gegen das Feft der 
„Sefellihafter des Menfchen die Einwendung 
„zu machen, ed rieche nah Materialifmus 
Sachte! hat man geantwortet: wir haben izt mit alle 
„sh ernflhaften Dingen zu thun, ald daß wir um eilt 
vhalbes Jahrhundert zuruͤkfallen, und uns. wieder: nik 
wden gottſeligen Beſchaͤftigungen der ehrwuͤrdigen wi 
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von der Geſellſchaft Jeſu, und andrer, abgeben ldun⸗ 
ten.“ 

Man wird wenige Beiſpiele einer aͤhnlichen Freimuͤ⸗ 
thigkeit aus der Epoche anführen fonnen, wo ber polis 
tiſche Fanatism felbft die unſchuldigſten Gedanken mor⸗ 
dere. Doch), wer wendet nicht gerne den Blik von fo 
traurigen. Erinnerungen auf einen freundlichern Gegens 
ſtand, auf die Empfindfamfeit eines Gefesgeberd, der die 
Wohlthaten feines Genies bis auf jene Geſchoͤpfe erftrett, 
welche die febendigen Werkzeuge, die gebohrnen Schlacht⸗ 
opfer des Menſchen find. Der Gedanke, ein Feſt für 
fie zu ſtiften, mitten im blutigſten Gewuͤhl der Revolus 
tion entworfen, zeugt von der erhabenften Unfchuld; er 
iſt Himmlifchen Urfprungs, die Ergiefung einer theilnchs 
menden, zarten Seele, welche Gefühl für Alles hat, was 
der Odem der. Natur befeelt. 


— 


Vierter Abſchnitt. 


Die Wahrheit wird zuerft immer nur von den Mes 
nigen erfannt, die fich lebhaft für deren Sache intereffis 
ren. Widrige Leidenfchaften entziehen fie den Bliken des 
Yublitums; erft nach einem langen und hartmäfigen 
Kampfe durchdringt fie diefe bösartige Wolfe, Dis ift 
das gemeine Loos der Schhpfungen des Genies fchon im _ 
gewöhnlichen Laufe der Dinge. Mitten im Strudel einer 
unermeßlichen Unternehmung, muß ihr Schiffal noch uits 
gewiffer, noch mehr den Erfchätterungen Ausgefezt ſeyn. 
Der Strom‘ der herrfchenden Ideen führt fie, reißt fie 
bin; wie koͤnnte man ſich dagegen ſchuͤzen, um neue An⸗ 
ſichten zu befaffen ? Außerdem find Menſchen in einer 
Verſammlung mehr nod) als Einzelne, den Schwachheis 
ten der Eigenfiebe unterworfen ; gerne geben fie den Kuͤn⸗ 
fen der Schmeichler nach, da hingegen das ausgezeichs 
nete Verdienft, minder fchmeichelhaft, ihnen Beforgniß 
erregt, In der Stille des Kabinets befchäftigt und blos 
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ber Gedanke eines Verfaſſers; in einer Berfammlung has 
ben die befondern Rüffichten und die individuellen Anmas 
fungen, dieman bei ihm vorausſezt, Einfluß auf feine 
zeblichften. Sefinnungen. Darum werben die Rathichläs : 
ge ber Weisheit oft felbft von Männern, die fonft fehr 
aufgellärt find, verworfen. Aber die gefunde Philofos 
phie hatte noch andre Gegner zu befämpfen, Siey es 
ſelbſt hat fie gefchilvert, wenn er fagt: „daß die Agens 
„ten der alten Verwaltung, bie Gattung von Menjchen 
„welche fich in den VorZimmern herumtreibt, und vors 
„nehmlich die Meifter in der ParlamentsTaktik, fich feft 
„überzeugt hielten, daß in der Welt alles nur durch Räns 
‚nee und Kniffe gefchehe,' und daß fie ſaͤmtlich Staatds 
„Männer zu werden glaubten, wenn fie ſich zu der Com⸗ 
„bination einer rechten grofen Ungerechtigkeit erheben. 
„Das ift fehr natärlich: wie konnten folche Leute die Macht 
Ider Vernunft keunen, diefer Urfache, welche zwar 
„einzeln wirft, aber indem fie zu gleicher Zeit auf alle 
„Geiſter wirkt, es dahin bringt, daß fie, ohne alle Vers 
„abredung oder Einverfländnig, doch mehr individuelle 
„Kraft, mehrere Willen in gleichem Sinne bearbeitet 
„und im günftigen Yugenblif für fich vereinigt, als nies 
„mals felbit dem auf das feinfte angelegten Machiavelisnt 
„möglich wäre.” Wer möchte einem jo fprechenden Bil⸗ 
de noch einen Zug beifügen ? 
Eben fo wenig werden wir jenes der fteifen Anhäns 
ger des alten Glaubens entwerfen, welche in allem, was 
gegen das bisherige Syſtem anftieß, nichts ald Scandgl 
und Entweihung fahen, Es gibt Länder, wo die kindli⸗ 
he Ehrfurcht erfordert, "daß man feinen Hochzeittag in 
der Kleidung feines Grosvaters feiert. Das Kleid nuzt 
fih ab, und die Zeit heifcht ein andred. Welche Vers 
nunft Gruͤnde koͤnnte man Politikern entgegeufezen, bie 
noch hartnaͤkiger bei ihren Gebräuchen bleiben ? 
Andre erfchienen ge dem KampfPlaze, mit einiger Auf⸗ 
Härung auögerüftet; aber ihre —n hatte nicht Stärs 
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Re genug, um ganz bie Feſſeln des Feudal⸗ Aberglaubens 
Son‘ ſich abzuſtreifen. Genaͤhrt von Traditionen‘, mit 
einem von den biöherigen Ereigniffen beladenen Gedächt: 
niß, kannten fie allzu wohl dad was war, und das was 
ſeyn follte, und was man thun koͤnnte, zu faſſen. 
Ihr ſchuͤchterner Geift erhob-fich nur ſchwach zu den Bes 
griffen -einer Wiffenfchaft, welche den Gang det Dinge 
mit unfern Bedärfniffen zu vereinbaren, und in unfern 
Genuͤſſen unterzuordnen lehrt. Die Kunft die Menfchen 
in ein Ganzes zu ftellen, welches für. die Tötalität der 
"Gattung das Beftmögliche wäre, war ihnen unbefannt ges 
blieben. Sie erfchrafen daher, als ein.fefter und mäuns 
licher Geift es verfchmähte, die veraltere Hinfälligfeit des 
Vergangenen durch die Beimifchung einiger Grundfäze der 
neuen Philofophie wieder zu beleben, Das englifche 
Syſtem, der ewige Gegenftänd ihrer Bewunderung, hat 
“unftreitig grofe Wirfungen auf die Nation hervorgebracht, _ 
“welche daffelbe von ihren Voreltern erhielt; aber es hat 
durchaus feinen Werth für ein andred, wenn man nicht 
"zu gleicher Zeit auch die Vorurtheile GrosBritanniens 
annimmt. Selbſt dad Flaffifhe Alterthum, ob «8 
“gleich republikaniſch war, kan uns in Ruͤkſicht auf 
Staatskunſt keine groſe Hilfe gewaͤhren. Die Alten ha⸗ 
ben zwar einige Zweige derſelben vervolllommnet. Ihre 
Erziehung, die weſentlichſte Anſtalt fuͤr das Wohl der 
Geſellſchaft, war beſſer als unſte. Man erzieht uns 
weniger, um wirkliche Mitglieder des Staats, als um 
Unterthanen deſſelben zu ſeyn. Der Luxus verbannt die 
phyſiſche Unabhängigkeit. Die neuere Erziehung befaßt 
nur den intellectuellen Theil des Menfchen; fie ift wife . 
ſenſchaftlich. Die’ Triebfedern der Seele, mit allem 
was Bezug auf das Gefühl hat, fanden bisher faft ders 
all unter der Leitung der Priefter , die und für die Selig 
leiten einer Welt bilden, von welcher die Alten Feine: ſehr 
Hänftige Meinung hatten, wenn man nach jener urtheis 
len ſoll, welche einen grofen Mann, der sedenb- eingeführt 
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wird, fagen läßt: „lieber wollt" ish der Selave eines ars 
‚men Tagelöhners feyn , als über das ganze Schatten Reich 
herrſchen.“ Das neuere Europa wäre mit Buͤſſenden bes 
völfert „_ hätte der Geiſt der Ritterfchaft fich nicht den des 
"müthigen Tugenden entſchwungen, um fich ausfchlieslich 
den glänzenden zu weihen. Er trieb fie Dis zum Uiber⸗ 
maas ftürmifcher Leidenfchaft: -aber jene Seftigfeit der - 
‚Seele, jener Muth des Geifted, der weit ſeltner ift als 
der Muth auf dem Schlachtfelde; jene ruhige Unerfchros 
Eenheit, welche der Meinung Troz bietet wenn fie fehlers 
haft ift, und als ihr eigner Richter fi) auf dad Bes 
wuftfeyn ihres Gewiſſens einfchränft, war ihr unbekannt 
geblieben, - E8 gibt noch. andere fchäzbare Tugenden, wels 
che der Bürger üben muß ‚und ohne welche die Gefellfchaft 
nie zu ihrer Blüche gelangen wird. Unfre moralifche Ers 
ziehung batte daher bis izt dem doppelten Fehler, daß fie 
entweder mbnchifch oder rittermäfig war, ſtatt bürgerlic) 
"zu ſeyn. Die der Alten gieng mehr gerade auf den Zwek 
der Gefellfhaft und aus diefem Geſichts Punkte müffen fie 
uns zum Mufter dienen, In den übrigen Theilen der ges 
ſellſchaftlichen Organifation hatte mehr ein glüflicher In⸗ 
ſtinct ald Forſchung fie geleitet. Einfach und befchränkt 
in ihren Verhältniffen, verfuchten fie fich nie an- fo gros 
fen Maffen , wje jene, womit wir ung befchäftigen ; ſchwach 
im Puukte der Grundfüze, fielen fie ins Willkuͤrliche, fo 
"Bald fie aus den Schranken der, Routine heraustraten, 
Lykurgus flellt uns das auffallendfte Beifpiel davon 
var, : Was war die Frucht feiner Bemühungen? Ein 
Werk, wo der Menſch ganz dein Krieget aufgeopfert iſt! 
Sein Staat von Spärta, ftellt ein militairifches Klos 
‚fter, und feine Bürger verheirathete Eapäroger * vor, 
bie, als Anhänger der Dligarchie, in Griechenland deu 
festen Hauch von VolksRegierung erftift haben würden, 
+ Eine Horde Tataren, die beftaͤndig unterm Zelte leben, 

keine andre Eriftenz ale den Raub haben, und die En 

nicht kennen. ei 
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wenn Athen nicht von einem beffern : GemeinGeifte bo⸗ 
feele geivefen wäre; und, troz der mit Hecht gepriefenen 
"Demokratie diefer berähmten Stadt, war Sclaverei im 
‚Umfang ihrer Mouern, Die Freiheit wat bei allen Voͤl⸗ 
fern des Alterthums nur Privilegium, und ihre Meifter 
in der Theorie ſchwangen ſich nie über diefe Prarid em⸗ 
yor. Archyt as entwilelte die Lehre des Pythago⸗ 
ras, welche die Völfer einer Vormundfchaft unterwarf, 
die von der Art war, daß fie beftändig darin bleiben muſten. 
Plato umfaßte eine gröfere Kette fpeculativer Wahre 
heiten; aber indem er ſich auf Lykurg's Spuren verirrt: 
hatte, zerriß er alle Bande des häuslichen Gluͤkes, um 
‚ eine in der Ausfuͤhrung unmoͤgliche Republik zu gründen, 
Sein grofer Zögling Arifroteles fchrieb vielmehr eine 
NaturGeſchichte der wirflich beftehenden Staats Geſell⸗ 
ſchaften, als daß er auf allgemeine Grundfäze zurüfgieng, 

Die neuere Theorie, obgleich nichts weniger als wills 
kuͤrlich, ift von gröferm Umfang als jene der Alten, Auf 
die Natur des Menſchen gegründet, umfaßt fie das gan⸗ 
ze MenfchenGefchleht. Ein Theil der Geſellſchaft feufs 
zet allzu,oft unter dem Drufe ded andern. Wehe ihr, 
wenn die Klaffe, welche herrſcht, roh und ohne Bildung 
iſt; wenn fie, mit Vorurtheilen behaftet, nicht mit dem 
Beduͤtfniſſen des Jahrhunderts vorſchreitet! Der Menſch, 
welcher empfaͤnglich iſt, fich individuell und in feinen 
Merhältniffen zu vervollkommnen, firebt auch nad) einer 
Freiheit, die der Vervollklommnung fühig iſt; er fucht 
fi) immer mehr dem Unendlichen zu nähern. : Da er 
ſich felbft angehört, fo bringt er nur-einen Theil feiner 
Mittel in Gemeinfchaft. Die Gefellfchaft verfiigt dans 
über, aber in gewiſſen Schranken, und nicht willkuͤrlich. 
Es ift falſch, was auch ein berühmter Schriftfteler dars 
über fagen mag, daß fie fogar das Recht hätte, fchlecht 
zu regieren; ein Privilegium, welches um fo feltfamer 
wäre, da man es verliert, ; fobald man ſich deffelben bes 
dient, Auſſer der Vernunft, Fein Recht, In ihr bat 
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die Souverainetaͤt des Volks ihren Siz. Aber die unbe⸗ 
dingte Demokratie bletet durchaus keine hinlaͤngliche Ga⸗ 
rantie derſelben dar. Mehr durch ſtuͤrmiſches Wollen 
hingeriſſen, als durch Einſichten geleitet, verfehlt ſie oft 
dem Zwek der oͤffentlichen Vernunft. Man muß ihr mit 
einem Werkzeuge nachhelfen, welches mehr Genauigkeit 
‚gewährt, ald der blofe Gebrauch der natürlichen Faͤhig⸗ 
keiten. Die Repräfentation durch Wahl verfchaft und 
diefes neue Organ. Man wird Feinen erblichen Procus 
rator wollen, da die Vernunft nicht erblicy ift; man wird 
nicht alle Procurationen auf dem Haupte eines einzigen 
Körpets zufammenhäufen, weil dasaus Misbrauch und 
Defpotiöm entftehen würde. Alles das feheint unbedingr. 
Das Beduͤrfniß der oͤrtlichen und Zeit = Umftände ſagt 
und hierauf weiter, auf welche Urt man das Gewicht der 
drei Haupt Grundlagen, auf welchen das Repräfentativs 
Spftera beruht, verteilen oder modificiren muß. Mo 
der Ertrag des Handeld (wie in Holland), fünfzehn bis 
zwan zigmal den: Ertrag der Ländereien überfteigt, muß 
die ſtaͤdtiſche Induſtrie das Uibergemicht haben. In eis 
‚nem Alerbau » Staate find die Guͤter Beſizer vorherrſchend. 
Uiberall aber muͤſſen derſonlicher Werth, geleiftere Dien⸗ 
ſte, oder Faͤhigkeit dergleichen zu leiſten, das Aequiva⸗ 
lent der Gluͤks Guͤter ſeyn. Dis gehört zur Praxis. Die 
in Frankreich ift noch fehlerhaft; fie verfälfcht oft das 
Mefultat, das man beabfichter. Sinzwifchen kommt, 
troz der mit dem Zuftande von Kindheit, in bem fich eine 
Zeitlang jede neue Einrichtung befindet, verbundenen 
Mängel, das Repräfentativ» Syftem, weldes 
Erfahrung und Nachdenken vervollfommnen werden, ſchon 
gegenwärtig dem wahren Endzwek der Gefellfhaft naͤ⸗ 
her, ald die andern befannten Formen, welche nicht, 
wie diefe, die Tendenz haben, den individuellen Fähige 
keiten den gröftmdglichen Spielraum zu geben, Populär 
in feinem Prinzip, erdfnet ed dem Talent eine Laufbahn 
ohne Graͤnzen, indem es ihm jedoch zur Bedingung macht, 
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Fich Intmer mit dem Charakter einer Delegatlon zu, beffeis 
ben, welcher die Bürder, felbft im Zuftande-von Unter: 
drüfung, zur Würde ihrer Rechte zurüfrufen muß. Der 
Urfurpator, der, blos nad) eignem Gutduͤnken handelnd, 

ſich den Anſchein davon geben wollte, wuͤrde der Spott 
des Jahrhunderts und das Dpfer feines eignen Uiber⸗ 
muths werben, . Das Repräfentati - Syſtem bietet ung 
endlich die beruhigende Ausſi bt dar, die fehlerhafte Mahl 
durch eine richtigere zu verbeſſern. „Aber ein geſchikter 
Despot wird ſich weniger betruͤgen, und feine begaͤnge⸗ 
nen Fehler leichter wieder gutmachen:“ das iſt der ewigẽ 
SchlußReim der Traͤgheit und des Vorurtheils. Wird 
man denn dagegen jene groſe moraliſche Entwikelung, je⸗ 
ne bürgerliche Autokratie, die wahre Quelle dei Ulberle⸗ 
genheit freier Volker, nie für etwas rechnen? 

Jede neue Einrichtung ift einen Theil ihrer, araͤfte 
dem Zutrauen ſchuldig; wie es Hypotheſen gibt, die mail 
tur durch den Glauben, den man in fie ſezt, beweiſen 
kan. Sn diefe Klaffe gehört auch. jene von dem bes 
ftändigen Fortſchritt des menſchlichen Ge 
fhlechtd zur Vervollkommnung. Det feſte 
Glaube, daß man zu Fortſchritten berufen ſey, macht, 
daß man wirklich dergleichen thut. Aber fie-find lang⸗ 
ſam, oft unmerklich; das menſchliche Geſchlecht ſcheint 
nur in einer SpiralLinie vorzuruͤken. Wie konnte man 
ſich auf einmal ſo uͤberſpannte Begriffe von unſern Fort⸗ 
ſchritten machen? 

Vorzuͤgliche Köpfe; die ſich mit Wärme für: die 
Sache der Philofophie intereſſirten, Iheffen fich. mit uns 
dtäklicher Treuherzigkeit durch diefen Enthuſiasni hinreife 
fen. Sie bildeten eine Secte von Politikern, bie fi 
zu fehr im Wetrachtungen verloten, als daß ſie jemals 
die Kraft oder die conicentrirte Thärigkett einer Partei Has 
ben Fonnten. Indem fie von der dffentlichen Vernunft 
eine allzuhohe Meinung hegten, ald od die Einfichtenz 
Welche ‚bei Einzelnen. die Frucht der Erziehung- find s 
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Bei dein grofen Haufen das Werk des blofen Yiftinctd 

ey Fonnten, biengen fie diefer edlen Täufchung mit einer 

[rt von Religiofität an. Diefe durch die Reinheit ihrer 
Geſinnungen ehrwuͤrdige Freunde der Menſchheit verdar⸗ 
ben, wie allzu zaͤrtliche Vaͤter, das Kind, welches man 
Härte erziehen follen. Sie behandelten ed wie einen ges 
machten Mann, der, bei der Güte feiner natürlichen Ans 
lagen, bei der Richtigkeit, ja felbft Unträglichkeit feines 
urtheils weiter nichts beduͤrfte, als berathen, und dann 
ſeinem eigenen Antrieb uͤberlaſſen zu werden. Uiberzengt 
von der Möglichkeit‘, die Welt durch Reden und mir Jour⸗ 
nalen zu regieren, fahen fie in einem nothwendigen und 
für Alle heilſamen Zaume nur Willkür und eine ungerech⸗ 
fe Gewalt. Dieſes Syſtem ſchien ihnen durch die Erfah⸗ 
rung eines Theils von NordAmerika bewieſen, wo die 
Menfchen, iſolirt auf einem ungeheuren FlächenRaunt 
zerſtreut, untereinander ſelbſt und mit dem Ganzen der 
Geſellſchaft nur wenig Beruͤhrung haben; ſehr verſchie⸗ 
den hierinn von den Bewohnern Europa's, deren Intereſ⸗ 
fen und Lafter ſich unaufhörlich drängen und ftoffen. Aber 
eb fehle viel, daß die Mafle der Nationen zu einem fols 
hen Grade von Ausbildung gelangt wäre, daß es fiir. 
fie feiner Gewalt und Zwang » Mittel mehr bedürfte,- 
Diefe fo gutmilthige Phitefophen wurden Opfer ihres 
menfchenfreundlichen Irrthums. Das Volk, in feiner 
Verblendung, dem Satan gleich, zerſtuͤkte unter ſeinem 
morderiſchen Zahn feine Befreier „ die eifrigften Apoſtel 
feiner, Rechte, 

—F Wenn gute Koͤpfe, durch den Gebrauch der Analog 
gien, auf richtige Refultate kommen, fo gerathen Schwärg 
mer, durch daſſelbe Mittel, auf nichts ald Ungereimt⸗ 
beiten. So fahen wir in dem Koyfe eined Narren AR 
das Syftem einer allgemeinen Republik feinen, 
Judem er Germanien mit Gallien, und den Staat von 
Thibet mit Germanien sufanmenballte, dehnte er feine 
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' Eroberungen bis zu den AuſtralLaͤndern aus. Der grofe 
Vortheil diefer allgemeinen Ausrundung follte ſeyn, daß 
man fich überall im Mittelpunkte des Reichs befände, * 
Sein Rivale war ein Mathematiter, ** der auf ben 

’ Trümmern einer zerrütteten Vernunft den ungeheuern 
Plan aufgeführt hatte, die ganze fränfifche Nam 
sion in eine Volks⸗Verſammlung zu vere i⸗ 
nigen. „Die Souverainetät,” ſagte er, „laͤßt Feine 
Delegation zu. Dad Recht auf biejelbe ift untheilbar 
und perfönlich, es wird Null, fobald es auf andre übers 

vetragen wird. . Jeder muß es einmal in feinem Leben 
ausüben.” Auf ſolche Art wirde Paris das politiiche 

Mekka werden, und die Straffen, die dahin führen, 

würden mit Pilgrimmen. bebeit ſeyn, welche fich die Schus 

he abnüzten, um bie Welt zu regieren. Den Urhebern 
diefer Syſteme fünnen wir, ohne Ungerechtigkeit, den 

Stifter einer myſtiſchen Secte beigefellen, der felbft auf 

dem Titel feines Werks dem Irrthum opfert. Da er 

‚ Narıheit wie eine freie Kunſt betreibe, fo hat er nichts 

von der Intoleranz ber andern, In der Discuffion zeigt. 

zer viele Kenntnifle, Talente und Scharffinn ; aber wenn 
er dogmatiſirt, bringt er nichts als Träumerelen und 

Kabatiftifche Phantome vor, Mittelſt einer fehr finnreis 

hen ſynthetiſchen Progreſſion gelangte er bis zu einer 

Theofratie der Juſpirirten. 

„Zum Gluͤke haben alle diefe Syſteme Feine ‚andern. 
Verheerungen angerichtet, als im Gehirn ihrer Urheber. 
Aber aus den Truͤmmern des weiter oben beſchriebenen 
Quietismus, der den gefunden MenſchenVerſtand des 
groſen Haufens wie eine ſichre Garantie der geſellſchaft⸗ 
lichen Ordnung betrachtete, gieng, mittelſt einer hefti⸗ 
gen Bewegung, in welche man die Unwiſſenheit ſezte, je» 

” Er fagte: „ein Verbrecher wird nicht entfliehen koͤnnen; 

überall, mo er feine Schritte hinwendet, wird . im 

Mittelpunkte des Reichs befinden” 

w Bandetmendn. 
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wer fanatiſche Terrorismus hervor, der, indem er 
die NMiedrigften der Menfchen vergötterte, und dieſem 
ärmlichen Idol die phufifchen, fittlichen und geiftigen 
Kräfte einet ganzen civilifirten Nation opferte, die Pris 
vat Handlungen und das Gewiſſen der Bürger feiner une 
umſchraͤnkten Willkür unterwerfen wollte, Er hätte die 
Geſellſchaft bis in ihre. innerften Veftand heile auflöfen 
mögen, um fie dann nach feiner monftröjen Phantafie 
gufammenzufezen, Uber fo viel Schwäche der Giefezgeber 
zeigt, wenn er ſich auf die blofe Rolle des Moraliften bes 
ſchraͤnkt, fo fehr macht er fich einer tyrannifchen Annas 
fung fihuldig ; wenn er über die Gefellfehaft verfügt, als 
ob fie nicht aus denkenden Weſen beftinde, deren Ver⸗ 
nunft und Willen ſich nicht vernichten laſſen. „Die Ges 
fellſchaft war. vor ihm de. Die Pflicht des Gefegaebers 
beſchraͤnkt fih darauf, fie von den Hinderniſſen freizus 
wachen, welche die SelbſtSucht der Leivenfchaften dem 
Allgemeinen Wohl im den Weg fegt.” ; 

Wir wiffen, daß das SchrekensSyſtem, obgleich vor 
dem Richter&tuhle der Vernunft eben fo widerfinnig als 
graufam, doch erfiaunensmirdige Wirkungen hervorges 
Bracht hat. Det wuͤthende Roland ift fein gewöhnlicher 
Narr. Während das Ungeheuer, ganz mit Blut bedekt, 
fich im Koch waͤlzte / trieb der Abſcheu, dem es einflöste, 
eine tapfere Jugend nach Ben Gränzen hin, als ob fie 
allein das VBorrecht des Muthes hätte; fie fehleuderte den 
Schreken auf die feindlichen Schaasen über. Uber bes 
durfte ein Volt, das für Enthufiasm fo empfänglich tft 
wie die Franken, um zu fiegen, die edelfte SprungFeder 
feiner Steele zu lähmen? — 

Nachdem wir die verſchiedenen Oppoſttionen aufge⸗ 
zaͤhlt haben, welche Sieye s's Ideen fanden, ſollten 
wir nun auch noch von den Berfolgungen ſprechen, 
welche deren Erfolg ihm zuzog. Mit wahrem Grimm 

ſuchte die Verläummdung feine Tage zu pergiften; uner⸗ 
ſchoͤpflich in ihrem Haſſe, verfolgte fie ihn eben fo fehr 
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wegen ber Dienfte; die er leiften Konnte, als wegen je 
Her, die er geleiftet Hatte, Aber laßt ung den Vorhang 
über die Kränkungen ziehen, die nur allzu oft das Loos 
des Verdienſtes ſind. Haͤtte der Mahler von Athen den 
Sieger von Marathon dargeſtellt, wie er unter den Strei⸗ 
chen der Verlaͤumdung erlag, fo wäre der Geiſt des Thea 
miftofles nicht zu jenem edlen Feuer entglüht, melches 
nachher bei Solamin zum zweitenmal Griechenland rette⸗ 
te. Die Ungerechtigkeit, die einen groſen Mann nieder⸗ 
wirft, faͤllt auf die Nachwelt zurüf, Des Wohls ‚der 

Menfchheit wegen, muß man ihre Erzählung: unterdrüs 

ten; fie würde junge Seelen muthlos machen, die im 


Begrif find, ſich in die Bahn grofer Geſchaͤfte zu flürs 


gen, Mer die Leidenfchaften und ihre Verirrungen genau 
beobachtet hat, dem fan die Bemerkung nicht entgangen 
feyn, daß die Parteien leichter Facta serzeien, als 
Grundſaͤze, die ihnen entgegen. find. In dieſer Hina 
fit mufte Sieyes von den Anhängern des alten Sys 


ſtems als der gefähriichfte Feind unter allen betrachtet, 


werden. Aber die Anklage, die ihn zur Seele der fogea 
nannten Partei des Orleans, fogar nach dem To⸗ 
de des Leztern, macht, ift blos lächerlich. Sie war eine 
Erfindung des Hofes, der nichts als die Denkwuͤrdigkeia 
ten des Kardinald de Netz kannte, und daher keinen 


Begrif von einer Revolution hatte, die fih um ein andre& 


Prinzip als um irgend einen Grofen drehte. Die maͤch⸗ 


* tige BewegKraft der Vernunft war zu neu für die Fafe 


AL 


fungsKraft der Hoͤflinge. Es iſt und hier nicht darum 


zu thun, den Grund aller der Gerüchte zu unterſuchen, 


welche auf die Rechnung des Orleans in Umlauf, ges 
bracht wurden, und, nachdem fie ihm einen anftetenden 


Ruf zugezogen hatten, zulezt feinen Untergang verurſach⸗ F 


ten. Er ward enthauptet, damit ſein Daſeyn auf die 
Verwalter der öffentlichen Gewalt feinen Verdacht werfen 
möchte. Die Kofgezeit wird aus diefem auffallenden Beis 


ſpiel erkennen, wie gefaͤhrlich es ift, im Strudel eineg 
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ungeheuern Revolution vermdge feiner GluͤksUmſtaͤnde zut 
erſten Rolle, aber vermoͤge der Kraͤfte und.: Neigungen 
feiner Seele zu einem dunkeln Leben beftimmt zu .feyn. 
‚Eine Bewunderung ‚welche beleidigender war als alle 
Schwaͤchungen, wollte Sieyes zum Urheber „und 
geheimen Rathgeberder revolutionären Re: 
gierung machen. - Ohue den, durch ein NationalFus 
tereffe in Bewegung gefezten, Geiſt eines grofen Volkes 
zu begreifen, konnte der Ausländer die Siege der Franken 
ſich nicht anders erklaͤren, als indem er: dein Schrekens⸗ 
Syſtem, durch die Dazwiſchenkunft eines Mannes von 
Genie, einen groſen Sinn beilegte. Hah, wenn groſe 
Seelen dieſe geiſt- und muthvolle Nation leiteten, ſo wuͤr⸗ 
de fie noch ganz andre-MWunder thun, da, ſelbſt entma⸗ 
fiet, und von Wind und Wellen gefchlagen „ihr Schiff 
‚noch beſſer ſegelte, als die. andern, 


Fanfter Abſchnitt. 


Niemand anders als Sieyes ſelbſt iſt der beſchei⸗ 
dene Verfaſſer der treflichen Schrift, die unter dem Titel 
- einer Nachricht von feinem Leben herauskam. 
Es find die Bekenntniffe eines hohen Charakters, in den 
Schoos der Freundfchaft niedergelegt. Mit Vergnügen 
bemerken wir darin den Wink, der auf ein gröfere& Werk 
hinmweißt. Möge er der Nachwelt den Schaz von Kennts 
niffen vermachen, welche zu. fanımeln die Gefchichte,, von 
der er Augenzeuge und mithandelnde Perfon war, ihm 
Anlaß gab, befpnders zu einer Zeit, wo Menfchlichkeit 
und Ehre ihm Feine andre Rolle als die des. Zufchauerd 
geftatreten! 

Die vernänftigfte Epoche der Revolution war unftreis 
tig diejenige, wo er, zum-erftenmal, thätigen Antheil 
daran nahm. Seit feiner nenen Erſcheinung, fcheint 
eine beffere Zukunft auf dem Schauplaz der Ereigniffe ans 
zudaͤmmern. Bon neuen hört man bie —“ 

Europ. Annalen. 1800. m“ Stiick. 16 


238 
der Philoſophie in einem Umfreife, aus dem fie auf im⸗ 
mer verbannt ſchienen. Seine Anftrengungen, vereis 
nigt mit dem Talent eines Mannes, der zugleich ald Dich⸗ 
ter und ald Redner berühmt ift, entriffen 73 Deputirte 
den Kerkern, im welche die. Tyranuei fie verſenkt hatte, 

Als Mitglied des Negierungs » Ausfchuffes, trug 
Sieyes, nach dem Zeugniß feiner Collegen, am we⸗ 
fentlichften zudem Tractat mit Preuffen bei. Wenn 
diefer Friede der Republik auch Keinen fehr aufrichtigen 
Freund verfchafte, fo verminderte er doch die Gtreits 
Kräfte der Koalition um das ganze Gewicht, welches eis 
ne Macht wie die preuffifhe in die Waagfchaale gelegt 
haben würde. . Der Tractat mit Holland, welder 
auf eine finnreiche Art die Einverleibung der öftreichifchen 
Miederlande vorbereitete, gab Fraukreich den wichtigften 
und treueften Bundsgenoffen, den ed jemald erhalten 
kan. Zwei Männer von entfchledenem und feſtem Cha⸗ 
safter hatten, im Haag, diefen ausgezeichneten Sieg ers 
zungen. Härten fie ſich nach Bafel begeben konnen, 
fo mufte dort ihre Gegenwart die MWiederAbtretung von 
Louiſiana entfcheiden. Diefer Geift muß die fräntifche 
Diplomatie leiten: die Republik verlangt weiter nichts, 
als ſich zu behaupten; die Goalition möchte diefelbe ver⸗ 
nichten. Frankreich wird, diefen ganzen Krieg hindurch, 
aufrichtiger in feinen friedlichen Gefinnungen feyn * als 
die Coalition, Keine. Kniffe alfo von feiner Seite, keine 
Weitlaͤuftigkeiten; ein feſter, wohlberechnerer Wille, und 
ſchnelle FriedensSchtüffe,, das fommt ihm zu. Bei lan⸗ 
gen Unterhandlungen ift der Nachrheil zulezt immer auf 
Seiten der Ehrlichkeit. Nichts von dem allen läßt fich 
Indeß auf den Tractat mit Spanien anwenden, 
der eben fo vortheilhaft als ehrenvoll ift. 

Die drei bedeutenften diplomatifhen Ereigniffe „ die 
unter Siey es's Einfluß ftatthatten, find zugleich auch 
die dauerhafteſten, und diejenigen, welche Frankreich die 
wefentlichften Srüchte gewähren. 

» aber war es das auch in Raſtadt? 2 
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In dem Zeitraum von fechd Monaten Tchlug der Na⸗ 
‚tional&onvent drei innere Angriffe zurüt. Das Gefez 
ber Öarantie, von Sieyes als Drohung aufgeftellt, 
‚diente zum Bliz Ableiter gegen das heftige Gewitter vom 
Germinal, Einige Zeit nachher fam Siey es, troz des _ 
Sturmes, welcher ven Eonvent von allen Seiten bedroh⸗ 
te, aus Holland zurüf, und unterzeichnete, einer von 
den erften, ben Befehl, gegen die Aufrährer zu marſchi⸗ 
ren, die fich mit dem Blute der National s Mepräfentas. 
«tion befleft hatten... 

Die während zwei revolutionairen Jahren verübten 
Gräuel Hatten: den gerechten Unwillen der ganzen fränfis 
ſchen Nation erregt. Aber der PartheiGeiſt bemächtigte 
fi) der Bewegung, um fie gegen alle, was der Revolus 
tion gedient hatte, gegen die redlichften Patrioten zu rich⸗ 
‚sten; zulezt hätte man dem Repräfentatio: Spftem felbft 
den Prozeß gemacht. Man mufte der Rache, die oft 
naturlich in ihrem Urſprung, inimer die Wurh blinder 
‚Leidenfchaften im Gefolge hat, ein Ziel fezen.  Diefe 
Epoche ift eine der beflagenswertheften der Revolution; 
die Verfammlung trug durch einen Nachläfigkeits : Fehler 
dazu bei. „Mit zwei Zeilen, mit einer Feder voll Tinte,” 
fagte Sieyes, „hätte man Ströme von Blut erfpart.” 

Er hatte die Gonftitution von 1793 einen Js 
balts:Zeiger genannt. Als mau fie in der. Folge 
in Ausübung bringen wollte, machte er auf die Noths 
wendigkeit organifcher Geſeze aufmerkffam, ohne 
welche dieſe Conſtitution ein bloſer Rumpf geweſen waͤre, 
dem es an den zu ſeiner Erhaltung noͤthigen Organen ge⸗ 
fehle hätte. Die öffentliche Meinung ſtimmte bald die⸗ 
fem Urtheil bei. Eine Commiffion von eilf Mitgliedern 
ward ernannt, um die Geſeze vorzufchlagen, deren Bes 
duͤrfniß man fühlte. Sieyes, welcher im Regierungss 
Aus ſchuſſe war, konnte nicht von diefer Commiſſion feyn, 
deren Arbeit ſich ihrem Ende nahte, als man das Feſt 
des 14 Jul. feierte. Sieye sos Gegenwart verſcho⸗ 
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nerte das Feſt.  Sntereffante Betrachtungen knuͤpfen ſich 
an den 14 Zul. an. Wie viel Menſchen und Ereig⸗ 
niſſ ſtuͤrzten wie ein unermeßlicher Strom voruͤber, ſeit 
dieſem Signal zu einer Revolution, welche Europa ers 
fhärerr! Wie oft haben die, dem Scheine nach widrigften, 
Umſt aͤnde das Prinzip derfelben begänftigt! Dem Beobach⸗ 
‚ter konnte es nicht entgehen, daß mehr als eine Idee von 
Sieyes, die Anfangs misfannt worden war ,. fi) mitten 
durch die Ereigniffe hindurchgearbeitet: hatte, und. nım 
eine Stelle in der neuen Konftitution einnahm. Man 
» wagte ihm zu fagen: daß auch die andern nicht. verloren 
wären; daß das aufmerkfame Europa fie ſammeln wärs 
"de; daß, von der fränfifchen Redner Bühne herab, ber 
Mann von Genie zu der civilifirten Welt fpräche; daß er 
nicht blos dem engen Raume von Frankreich zugehörte; 
daß diefes nur einen Theil jenes unfichtbaren Fury in 
ſich fehlöffe, welches uͤberall verbreitet wäre, und deſſen 
Verſtand das Urtheil der Nachwelt vorbereite; daß es eis 
“ne Reaction der Aufklärung vom Auslande her gäbe, daß 
„ ohrigeachter des unfteten Charakters der neuern Nationen, 
der ſich nicht Teicht dem Ganzen auch des beftcombinirten 
"Planes unterwerfe, die Zeit eine Schöpfung des Genies 
doch nie ganz hinraffe; daß immer noch bedeutende Rui⸗ 
nen davon übrig blieben; daß es einen ſtolzern Ruhm 
gaͤbe, als Echlachten gewinnen und Reiche beherrfchen ; 
den, die Zeitgenoffen und Die Nachwelt der Gemalt feis 
ned Gedanfend zu unterwerfen. : Er: antwortete darauf 
mit jener Heiterkeit des Geiſtes, die ihn fo liebenswürs 
dig macht: „man wird mich nicht hören; fie machen eis 
„ne Eonftitution auf den Uibergang, und eine folche will 
Br „ich nicht.” Uber bald nachher, auf die Einladung der 
Eilfer-Commiſſon, ihr feine Gedanken mitzutheilen, 
gab er zwei Auffäze herans, welche die Bewunderung 
aller Denker erregten. Folgendes ift der mwefentliche In⸗ 
hat derfelben:  . R 

„In Sachen polisifcher "Eonftitution. iſt Einheit 


„ganz allein Defpotism; Theilung ganz allein ift Anars 
„bie; Teilung, mit Einheit, gibt die gefellfchaftlis 
„he Garantie, ohne welche alle Freiheit nur precär ift. 
3wei Arten von Theilung find möglich: vie des 
„Gleihgewidhrs, und der Zufammenwirfung.- 
„Anftatt die verfchiedenen Prochrationen abzufons 
„dern, indem man zwifchen ihnen blos das Band läßt, 
„welches fie zwingen fol, zum gleichen Zweke zuſam⸗ 
„menzuwirken, läßt dad Syſtem des Gleichge— 
ewichts fie vereinigt; aber es ertheilt einem zweiten 
„Rorps von Repeäfensanten bie gleiche Maffe von Ges 
„walten, * 
„Das Syſtem der Zufammeinwirfung (concours) 
„Hüter fich wohl, einem und demfelben Körper zwei oder, 
„drei Köpfe zu geben, um durch den Fehler des einen die 
„üblen Folgen der Fehler des andern zu verbeffern ;. aber 
„indem ed forgfältig, bei einem einzigen Kopfe, die vers 
„Ichiedenen Fähigkeiten abfondert „ welche zuſammenwir⸗ 
„teen, um den Willen mit Weisheit zu beftimmen, vers 
„einbart es diefelben durch die Gefeze einer natuͤtlichen 
„Organifation, welche aus allen Xheilen des Gentrals 
„Etabliffementd einen einzigen Verftand macht.” + 
Das eine zählt auf dad GegenGewicht der entgegen». 
gefezten Intereſſen, das andere auf die BewegKraft ber. 
‚ Vernunft. Das Syſtem des Gleichgewichts gehört 
den Engländern zu, und findet fich noch beffer organifirt 
in den Vereinigten FreiStaaten von Nord Amerika. Die 
Erfindung des Syſtems der Zufammenwirkung ger 
Hört den Franken, und namentlich Sieyes zu. . Er. 
gibt demfelben folgende Organifation. 
° Er erfchaft fuͤr's erfte zwei. Stellen zum Vorfchlag 
(proposition). Eine derfelben, weiche beftimme iſt, 
die Bedärfniffe der NRegierten vorzulegen, und die For⸗ 
berungen ded Volkes vor das Ohr des Geſezgebers zu 
Bringen, heißt Tribünat die"andre ift die Negiks 
zung feldft, welche mit der Völfziehung beauftragt, bie 
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Bedirfniffe des dffentlichen Dienftes kennt, und da. fie 
nicht allen aus eigner Gewalt abhelfen Fan, fie zur Kenuts 
niß bes Geſezgebers bringt: „Man wird," fagt er, 
„das Tribunat faft beftändig die Regierung angreifen fes 
„hen; käme es ihr zu Hilfe, fo würde ich eine ſolche 
Erſcheinung faft wie einen NothSchuß betrachten.“ 

Die Legis latur ftellt fich daher ald Richter zwi⸗ 
fehen zwei freitenden Parteien dar. Sie drüft dad Nas 
tionallirtheil aus. Uber diefer Richter Fan nie einen Bes 
ſchluß aus eigner Bewegung geben, weil ed nicht na= 
tuͤrlich ift, daß ein Gericht Recht fpricht,, ohne daß je 
mand es von ihm verlangt, oder deſſen nöthig zu haben 
glaubt. Der Borfchlag ded einen oder deö andern Has 
genden Theils muß daher nothwendig vorauögehen, wenn 
ein Decret ſtatt haben ſoll. 

Sieyes fondert die Regierung forgfältig von. der 
Drdonnanz des dffentlichen Dienftes ab, welche uneigents 
lich vollziehende Gewalt genannt wird. fi 

„Die vollziehende Gewalt*, fagt er, „ift ganz 
„Handlung; die Regierung ift ganz Gedanke; dies 
„fe läßt Berathſchlagung zu; jene fchließe folhe, auf al» 
„en Stufen ihrer Leiter, aus. Sie ift verantwortlich, 
„während die Verantwortlichleit, da wo man berath: 
„ſchlagt, aufhört vollftändig zu ſeyn.“ 


Die Conſtitutions Urkunde wird demnach nicht:verants. ° 


wortlichen Korps anvertraut, die im Stande: find, ſich 
Eingriffe gegen fie zu erlauben. In diefem Falle befins: 
den fich mehr oder weniger (auffer dem Tribunat, der. 
Legislatur und. der Regierung) die verfchiedenen Wahl⸗ 
Miffionen, die Geſchwornen, die Richter, und unter 
den VerwaltungsStellen, der dffentliche Unterricht ; end⸗ 
lich die Beamten, welchen die — ⸗ der Ge⸗ 
ſeje aufgetragen ift, * 


” Ein Zitel, von dem noch in feiner Conſtitutions Acte, die 
bie izt erfchienen iß die Rede war, 
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Man laͤßt fich täufchen,“ fagt er, wenn man auf 
bie Beobachtung eines Gefezes zählt, welches Feine andre 
Garantie Hätte, als den guten Willen. Gin .Gefez, defs 
fen Vollziehung auf. nichts als den guten. Willen gebaut 
iſt, gleicht einem Haufe, in welchem die Balken auf den 
Schultern. derer, die ed bewohnen, rußen, Eilet, „ſezt 
er hinzu," im voraus, zundchft bei der Gonftitution, 
den Punkt (dad conſtitutionaͤre Jury) zu beftims 
men, von weichen eine gewichtige Entſcheidung erfolgen 
fol, wenn ihr nicht zu euerm Leidwefen fehen wollt, 
daß. die Gewalt fich der Frage bemächtige, umd mit 
kuͤhnem Zufahren euer Berfäumniß erfeze," 

Es ift daher ein Erhalter, ein Wächter der Conſti⸗ 
tution noͤthig, deſſen erfter Beruf es ift, ein Tribunal, 
bald. zur gätlihen Ausgleichung, bald zur 
Eaffation in. der verfaffungsmäfigen Ord⸗ 
nung zu feyn, um alles auf feinem Plaze zu ethalten 
oder dahin zuruͤkzufuͤhren. 

Aber, die Conftitution eines Volkes wirde ein uns 
volllommenes Werk feyn, wenn fie nicht felbft, wie je⸗ 
des organifirte Wefen, ihr Prinzip von Organifation und 
Leben in fich faßte, Sie bedarf, wie jeder andre Koͤr⸗ 
per, ber Kunft, fich den Stoff zu- ihrer gehdrigen Ent⸗ 
wikelung zu affimiliren; man muß ihr folglidy die Faͤhig⸗ 
keit geben, beftändig um fich her aus der Quelle der Auf⸗ 
Märung und der Erfahrung der Jahrhunderte zu fchöpfen) . 
damit fie ſich immer auf gleicher Höhe mir den jedesmali⸗ 
gen Beduͤrfniſſen halte; Dis ift eine Faͤhigkeit zu unbes 
fimmbarer Bervollfommnung ; keineswegs das Prinzip 
einer periodifchen und gänzlichen Umſchaffung.“ 

Die wahren VBerhältniffe einer potitifchen Eonſtitu⸗ 
tion beſtehen mehr mit der Nation, welche bleibt, als mit 
irgend: einer Generation, welche voruͤbergeht; mehr mit 
ben Beduͤrfniſſen der menſchlichen Natur, als mit den ins 
dividuellen Verſchiedenheiten. Diefe Betrachtungen ers 
fordern, der Gonftitusionsllsfunne vielmehr ein Prinzip 
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Unbegränzter Vervolllommnung zuigeben ‚:" welches diefels 
be den Nothwendigkeiten jeder: Epoche anpaffen und zus 
richten fan, als eine Fähigkeit zu gänzlicher Umfchaffung 
oder Zerfidrung , die dem Zufall der Ereigniffe überlaffen 
wäre." 

> Hieraus folgt die Nothwendigkeit eines zweiten Bes - 
rufs, den man dem conftitutionären Jury geben muß; 
nemlih den Borfhlag zu thun zu den Verbef 
ferungen, welche die Zeit in der Conftitus 
tion. erfordern koͤnnte. 

Auf den blofen Vorfchlag befchränft, wird das Jury 
felbft diefen nicht nach feinem  Gutviinken, fondern nur 
zu entfernten Epochen und mit gewiffen Formen ausüben 
koͤnnen. Es iſt daher hier nicht die Frage von Permas 


nenz der, conftituirenden Gewalt, welche ver Conftirution - 


alles Prinzip von Feftigkeit rauben würde, „da man doch,* 
fagt er, „ihr beinahe. jenen grofen, fchreflichen Charakter 
von Nothwendigfeit winfchen möchte, der den Gejezen, 
die das WeltAll regieren, aufgedräft ift, wenn menſch⸗ 
liche: Kunft fo geſchikt und mächtig wäre, wie die Hand 
des ewigen Mechanikers, der die Natur organifirt hat. 
Zür ein Werk von. Menfchen Hand ift ed Beduͤrfniß, daß 
es den Fortfchritten der Vernunft und-der Erfahrung ofe 
fen bleibt.“ 

Anftatt Frankreich einer periodifchen Wiederkehr von: 
Erfchättrungen preiszugeben, deren unglüfliche Folgen 
fi) gar nicht berechnen lieffen, wird das conſtitutionaͤre 
. Jury, indem es, auf gewiffe Art, die conftituirende 
Gewalt organiſirt und ihr partielle Revifionen anweißt, 
fie verhindern, weiter zu greifen. 

ı Noch bleibt eine dritte Verrichtung übrig, welche dies 
fer. heilſamen Anſtalt aufzutragen if. Sie muß der 
bürgerlichen Sreiheit ein HilfsMittel na: 
tuͤrlicher Billigkeit darbieten in ſchweren Faͤl—⸗ 
len, wo die ſchuͤzende Geſezgebung die nds 
thige Garantie, Derfelben- vergeffen. hat, 
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Das conftitutiondre Jury wird auf ſolche Art ein Supp⸗ 
lement des natürlichen Rechts bei den Luͤken des pofls 
tiven. J 
„Der Geſezgeber ſieht ſich gendthigt, grofe Klaſſifica⸗ 
tionen von Verbrechen aufzuſtellen; die Verſchiedenheiten 
entgehen ihm.“ 
„Wer war nicht in dem Falle, Richter zu ſehen, 
die ſich in der ſchreklichen Alternative fanden, einen Schul⸗ 
digen zu retten, und was noch weit ſchmerzlicher iſt, die 
Unſchuld zu ſtrafen, oder das Geſez zu brechen? Dieſe 
Lage eines Gerichts, das ſich gendthigt ſieht, entweder 
willkuͤrlich oder ungerecht zu handeln, beweiſt ſie nicht 
die Unzulaͤnglichkeit der Geſezgebung, und das Daſeyn 
der Leere, welche man bedeken muß, wenn man ſie nicht 
ausfuͤllen Fan?" 
„Welcher richtige Sinn", ſagt er, „welches empfind⸗ 
ſame Herz muß es nicht lebhaft bedauern, daß das Bes 
gnadigungs-Recht unter und abgefchaft ward, 
weil man daffelbe mit der Idee eines Föniglichen Vors 
Rechts verwechfelte? Es ift dad VorRecht der Unſchuld, 
welche im Begrif ift, mit dem Auffenfchein des Verbres 
chend zu unterliegen; es ift die lezte Hofnung eines Uns 
gluͤks, wie es im der Welt fonft keines mehr gibt; es iſt 
der Troft für alle, die ein Herz in fi) fühlen, und wels, 
che der Anblif der Unſchuld, die mit dem Verbrechen vers’ 
wechfelt wird, mit der tiefften Rührung durchdringt. 
Und wenn diefed Unglüf beinahe immer der Fehler vder 
die Folge einer Vergeffenheit von Seiten des Geſezgebers 
ift; wenn man bedenkt, daß er felbft ſich, zufolge feiner 
wahren Abficht, wohl hüten würde, die Strafe in Ans’ 
wendung zu bringen, während man den Richter zwingt,‘ 
fie, zufolge einer muthmaslichen Abficht, anzuwenden; 
wenn man, fage ich, die Freiheit des Menfchen auf ſol⸗ 
he Art preisgegeben fieht, wie follte man nicht einen 
Borfchlag, der darauf abzwekt, diefem Uibel abzuhelfen, 
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die Anordnung eines Richter Stuhls nach natürlicher Bil⸗ 
ligkeit, mit warmem Eifer annehmen ? 

„Das Recht zu begnadigen iſt nothwendig, wann 
Lezteres eine Pflicht iſt; und wann es eine Pflicht iſt, 
fo muß man ihm einen andern Namen geben; fo iſt es 
nicht mehr Gnade, fondern Gerechtigkeit." 

„Diefe Zdee von Sie yes,“ fagte einer feiner Col⸗ 
fegen, „würde einem Plato Ehre gemacht haben: aber 
wir find noch zu verdorben, um diefelbe unter und aus⸗ 
zuführen.“ Defto fchlimmer! Die Verfammlung, bei 
allen Aeufferungen ihrer Schäzung der wichtigen Wahr: 
heiten, die man ihr vorgelegt hatte, gieng zur Tages 
Ordnung über — und niemand wird ed bedauern. Das. 
eonftitutiondre Jury, von feiner wahren Stelle 
weggerüft, um einer fremden Mechanif angepaßt zu wer⸗ 
den, hätte vielleicht nicht die Wirkung hervorgebracht , 
die man davon erwarten darf, wenn es mit dem gleichz . 
combinirten Theilen eines und deffelben Planes zuſammen⸗ 
gefügt, wird. Inzwiſchen fah doch die Philofophie das 
durch ihr Gebiete erweitert. Uber ehe wir fchlieffen, wies 
derholen wir bier fur; die Grundfäze, melde 
Sieyes in feinen zwei lezten Schriften aufs 
geftellt bat. 

1. Sich in möglichft vielen Sachen repräfentiren mas 
Chen, ‚heißt feine Freiheit vermehren, 

2. Das Repräfentativ : Spftem ift in Bezug auf die 
Demokratie, was dad Gebäude in Bezug auf feine 
Grundlage ift. 

3. Die EonftitutiondUrfunde begreift bloß die Orgas 
nifatton des Central Etabliſſements, nicht jene des ganzen 
Öffentlichen Etabliffements. 

4. Die verfchiedenen Procurationen, welche dafjelbe 
ausmachen, müffen abgetheilt jun; 

5. Jedoch auf ſolche Art, daß fie ſaͤmtlich zu gleis 
chem Zwek uͤbereinſtimmen: Syſtem der ini 
wirkung. 
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6. Der Vorfchlag muß abgefondert feyn von der Bes 
ſchlieſſung des Geſezes. 

7. Die Regierung abgeſondert vom der vollziehenden 
Gewalt, wie Gedanke abgefondert von Handlung. 

8. Es finder Vorfchlag in aufiteigender Linie ſtatt, 
(vom Tribunat); und in abfteigender Linie, (von der Res 
sierung). 

9. Die Legislatur gibt Fein Gefez aus eigner Bewes 
gung. \ Ei 

10. Es gibt Feine Conftitution ohne Garantie; Feis 
ne Garantie ohne Wächter. 

11. Die Eonftiturion muß empfänglich ſeyn, den 
Beitrag von Aufklärung aufzunehmen, den jede Abtheis 
lung von Zwek uns liefern kan. \ 

12. Man muß den Austritt der conftituirenden Ges 
walt aus ähren Schranken, und die periodifche Wieders 
kehr totaler Reformen vermeiden. 

13. Die Conftitution darf nicht einem Individuum 
gleichen, welches entfteht,, waͤchſt, abnimmt und flirbt. 

14. Sie muß das Prinzip einer fucceffiven Entwifes 
lung in fich fchlieffen. j 

15. Die individuelle Freiheit, als der erſte unter als 
len gefellfchaftlichen Grundfäzen, finder ſich verlegt, fo 
oft ed an einem Gefeze mangelt, welches auf den Fall, 
den man ihm unterwerfen will, anwendbar wäre; es iſt 
daher ein Gericht natuͤrlicher Billigkeit ndthig für die Bere 
drehen, in Anfehung deren man Fein binlängliches Aus⸗ 
kunfts Mittel in der Compentenz der Gefeze findet, 
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1. 
Carnot. * 





Carnot war von der kleinen Anzahl Offiziere in der 
Armee, die ſich gleich Anfangs zu Gunſten der Revolu⸗ 
tion erflärten. Einer der erften, flürzte er fich in diefe 
ftärmifche Laufbahn, inden er fogleicy bei der Zufamz 
menberufung der General: Stände die, Damals ges 
fährliche, Vertheidigung der UnterOffiziere und Sole“ 
daten des Regimentd Champagne Kavallerie übernahm, 
die aus - feinem andern Grunde als ihres Patriotifmus 
wegen verfolgt wurden. 

In der That war ed einzig die Hofnung einer politi⸗ 
ſchen Wiedergeburt, die ihn aus der Einſamkeit hervor⸗ 
zutreten vermochte, in welche er ſich, faſt von den Baͤn⸗ 
ken der Schule hinweg, zuruͤkgezogen hatte. Seine Eners 
gie erhöhte ſich durch die Betrachtungen, die er feit lanz 
ger Zeit im Umgang mit den Schriften der alten und 
neuern Gelehrten und Philoſophen, ** die, nebft feinem 


** Der Mann, der auf feiner StudirStube das erſtaunliche 
Waffen Glük der. fränkifchen Armeen. auf dem Schlacht Fels , 
de vorbereitet, und dadurch fo mächtig, zur Begruͤndung 
des geöften Freißtaats der neuern Gefchichte mitgewirkt 
bat, verdient doch wohl, daß man ibn näher fennen lernt. 
Die folgende Schilderung defjelben iſt aus der Histoirg. 
du Directoire constitutionnel, comparee E; 
celle du gouvernement quilui a fucced& jus-. 
qu'au 30 prairial an 7; par un ex-Representant du 
peuple. (Paris. An 8. 280 Geiten in gr, 8.) entlehnt, 
Anm. des Herausg. 

** Carnot bat, während der ganzen Zeit da er im Amte 
war, nicht aufgehört, die Künfte und Wiffenfchaften une 
mittelbar zu befchügen: folange er Director war, hatte er, 
zweimal ig jeder Defade, eine Geſellſchaft von Gelehrten 
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Berufe, feine einzige Befchäftigung ausmachten, ges 
ſchoͤpft hatte. Auch. war kaum der erfte Ruf. der Freis - 
heit ertoͤnt, als er fich in die politifche Laufbahn ſchwang, 
mit allen Vortheilen eines. fehr cultivirten Geiſtes und ei⸗ 
ner kraftvollen Seele. * 

Nicht in einer neuäbertünchten Monarchie ſuchte er, 
wie ſo viele andre, den Zwek der Revolution: auch Aufs 
ferte er laut feinen Unwillen, als er vernahm, daß die 
eonftituirende NationalBerfammlung: nicht. die Gelegenheit 
‚der Flucht des Königs nach, Varennes benuzt hatte, um 
die Republik zu proclamiren, 

Als Deputirter bei der gefezgebenden®ers 
jammlung, fand er fich:ftetö in. den Reihen der ents 
— Republikaner, bis er endlich, nach dem 


bei ſich, die alle durch ihren Patristism befannt waren, 
“und nachher gröflentheild mit Bonaparte nach Aegypten 
" giengen: Monde, Bertbolfet, Eoftas, Proly, 
Foureroi, 51: Min fah: öfters an feiner Tafel auge 
gezeichnete Literatoren und Künfler, namentlich den res 

w. x publifanifchen Dichter Lebrun ıc. ꝛc. 


= Schon wor diefer Epoche hatte er entfchiedene Beweiſe von 
8: ſeltenen und manniofaftigen Talenten , von- einem richtige 
er. denkenden und cultivirten Geifte gegeben, Mehrere treflis 
—Sche Abhandlungen über Gegenftände der bir 
bern Mathematif batten ihn ſchon der gelchrten Welt 
befaunt gemacht; feine £ob Schrift auf Bauban, die 
init fchäskaren philoſophiſchen Bemerkungen durchwebt iſt, 
war von. der Akademie von Dijon gekrönt worden, und 
mehrere Stüfe, die er in den MuſenAlmanach einrüfen 
ließ, hätten ihm-eine Stelle unter den angenehmen Dich« 
‚ tern erwerben fönnen, Er entfagte jedoch allem, um ſich 
.;. ‚allein mit den Mitteln zu befchäftigen, die Revolution gluͤk⸗ 
.lich durchzufegen., Wormals war er Mitglied der Akade⸗ 
mien von Dijon,und Arras, fo wie vom Mufeum zu Paris, 
und am 18 Fruetiodor vom NationalInfitut ; in dem Icge 
‚sen trat Bonaparte ah feine Stelk, 


* 
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zo Auguſt 1792, * zu der Aheinirmee abgefchikt 
werd, um dafelbft, im Namen der Nation, den Trups 
pen den Eid der Treue abzunehmen: von. ba begab er fü 
nad den Pyrenäen, wo ed damals an allen Hilfs⸗ 
Mitteln fehlte, um bier die nöthigen Unftalten zur Vers 
theidigung Frankreichs, welches, zufolge feiner neuen 
Mevolution, von diefer Seite ſtark bedroht war, vorzu⸗ 
kehren. Da er hierauf in den Nativnal€Convent 
ornannt ward, erhielt er nach einander mehrere andre 
militatrifhe Sendungen, bie er immer mit dem 
gröften Erfolg, und zugleich mit Energie, Muth und 
Milde vollzog, Mehr als einmal fah man ihn, die Flinte 
in der Hand, mit feiner NationalSchärpe bekleidet, an 
der Spize der Grenadiere angreifen; der Ungrif, den er 
auf diefe rt gegen dad Dorf Wattigny that, das 
er mehrmal mit dem Bajonet wegnahm, entſchied den 
Gewinn diefer wichtigen Schlacht, welche zwei Tage ges 
dauert hatte, und die Aufhebung der Velagerang von 
Maubeuge. 

Mit den Operationen der MRekruten Aushebung von 
300,000 Mann in den NordDepartementen heſchaͤftigt, 
enigieng er nur durch eine Art von Wunder ber durch 
Dumouriez veranftalteten Gefangennehmung der Com⸗ 


* Er mar, am Morgen des 10 Auquſt, einer von den Com⸗ 
miffarien , welche die gefeggebende Verſammlung aus ihrer 
Miite ernannt hatte. Das Feuer begann , während fie auf 
dem Wege waren, um fich nach den Tuilerien zu begeben. 
Bon ihren Eslegen und von ihren Garden getrennt, ſuch⸗ 
te jeder von ihnen fich wieder in die Verſammlung juräf 
zubegeben : Carnot, der, in feiner AmtsTracht eines 
VolksRepraͤſentanten, auf dem Punkte fand, auf deni Fleir 
nen Carrouſel Plaze durch die Soͤldlinge des Königs ermor⸗ 
det zu werden, ward. glüflicher Weiſe von den Republika⸗ 
nern erfannt, die fogleich fich um ihm her drängten, und 
ibm mitten unter den Flinten&chüffen , die vön allen Seiten 
ſtelen, im Zriumphe in die Verſammlung zurutbrachten. 
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miffion, dei der er fi in ebem der Nacht einfinden 
folte; auch hat er ſtets am eine Art vevolutionärer Vor 
fehung zu feinen Gunften geglaubt. * 

als Mitglied des fchreflichen alten Wohlfahrts 
Audi chuſſes, befchäftigte er fich mit nichts .ald dem 
militairiſchen Theile, dem er jene neue und 
glaͤnzende Richtung gab, welche die geſchikteſten Genera⸗ 
le Europa's in Erſtaunen und Beſtuͤrzung ſezte, und den 
Ruhm der Republik auf eine Stufe hob, zu welcher kei⸗ 
ne von den neuern Nationen fich aufgefchwungen hat, 
noch vielleicht jemals auffchwingen wird. 

Die Siege fiengen mit ibm an, durch bie 
Aufhebung der Belagerung von Duͤnkirchen, 
und hörten nicht eher auf, ald da er aus dem Mohls 
fahrröQusfchuffe abtrat, nach der Einnahme von 
Siguierad und Roſes. Gie fiengen wieder 
an, als er im Directorium von neuem die Leitung der 
Armeen übernahm , und hörten nicht eher wieder 
auf um den fchmählichften Niederlagen Plaz zu machen, 
ald nach feiner neuen Profceription. ** 


* Lange fchon ift es allgemein befannt, dag Carnot fo fehr 
gegen Robespierre's zerfiörende Grundſaͤze war, dag ee 
einer von den erſten mar, die auf der Profcriptionsgifte 
diefes Thrannen, fo wie des mit ihm verfchwornen Geneim 
de Raths, vor dem 9 Thermidor eingefchrieben fanden, Ro⸗ 
bespierre hatte in einem Gchreiben an einen feiner 
Freunde die eignen Worte gebraucht: „wir baden Carnot 
„uoch für den Krieg noͤthig; ader im nemlichen Augenblif, 
„wo wir ihn werden entbehren fönnen, wird fein Kopf 
„fallen.“ 

” Garnot war Anfangs in einer Verurtheilung in. Maſſe 
der Mitglieder des WohlfahrtsAusichuffes begriffen worden 5 
und obgleich der National Convent diefes Deeret augenblife 
lich wieder zurüfnahm , als man ihn daran erinnerte, daB 
Carnot es war, der den Sieg organifirt hatte, fo 
blich Lezterer Dach immer unter dem Drute einer Met von 


25%. 


Man hät ihm vorgeworfen, und noch werfen. ihm eis 
nige Perfonen die durch den WohlfahrtsAusſchuß begans 
genen Graufamkeiten ‚vor, indem fie ihm feine Unter» 
Tchrift zu verfchiedenen mehr oder minder tadelnswerthen 
Handlungen entgegenhalten; aber diefe Auflage hat er, 
zu feiner Zeit, auf: eine fiegreiche Weife beantwortet, ins 
dem er gezeigt,. daß die Menge der Gefchäfte bei diefem 
Ausfchuffe fo grod war, daß jeder nur für diejes 
nigen verantwortlich feyn Fonnte, die aus 
feinen befondern Bureaur famen, und die 
Nach: Unterfchriften der übrigen nur wie eine blofe, ges 
fezlich erforderte Formalität, ohne welche die Befchlüffe 
des Ausfchuffes Feine Wolziehung erhalten konnten, zu 
betrachten waren. Jedes Mitglied konnte daher nicht 
mehr dafür verantwortlich) ſeyn, als der Stempel Druker 
für einen falfchen MWechfelBrief verantwortlich ift, der 
auf ein von ihm geftempeltes Papier gefchrieben ward. 
Wenn unter den, diefem Ausfchuffe anvertrauten, Zwei⸗ 
gen der StaatsVerwaltung irgend einer die ganze Zeit 
desjenigen feiner Mitglieder, welches damit beauftragt 
war, verfchlang, fo war es unftreitig das Fach des 
Kriegs Weſens, welchem Carnot, der beinahe une 
ter ſeinen Geſchaͤften erlag, taͤglich nicht weniger als 
achtzehn Stunden weyhte. Vielleicht gibt es kein 


Proſeription von Seiten der herrſchenden Partei, bis zu 
dem Augenblit mo er in das Directorium eintrat. Wie 
bätte das auch anders feyn können, da diejenigen, welche 
ihn zu flürgen gefucht, und die Reaction organifirt hatten, 
alle wichtigen Stellen an ſich gerifen hatten ? Man hielt 
es indeß für nuͤzlich, ihn noch zumeilen in den neuen Wohle 
fohrtsAusfhuß zu berufen, um feinen Rath zu vernehmen: 
allein man machte davon fo uͤblen Gebrauch ; die Einenlie« 
be, die Eiferfucht, der. ParteiGeiſt, die Furcht, fpielten 
darin eine fo grofe Rolle, dag die militairifchen Unfaͤlle fich 
bald zu all den andern Unsrdnungen geſellten, welche die 
Schwäche diefer Regierung nach fich 309. 
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Beifpiel,, daß Ein Mann in zwanzig Monaten — fr 
lange ohngefähr war er Mitglied des Ausſchuſſes — fo. 
viel, und man Fan hinzufezen,, mit fo grofem Erfolg fuͤr 
den Ruhm feines Landes und-die Befeftigung der Repubs- 
HE gearbeitet hat. Wollte man demmach Carnot we⸗ 
gen der Unordnungen, die im WohlfahrtsAusſchuſſe ftatte: 
hatten, anflagen, fo waͤre das eben fo viel Als wenn man 
den General des rechten Flügeld einer Armee, der den 
Feind gänzlich fchlug, ;wegen der Fehler, des Gencrals 
des Linken Flügels, der fih ſchimpflich Klagen, ließ 
anklagen wollte. 

Nach ſeinem Austritt aus dem — — 
ward Carnot durch vierzehn Departeinente, die ſich 
damals groſtentheils durch ihre entſchieden sepublifanifche 
Stimmung auszeichneten, zu einem Mit glied des 
geſez gebenden Koͤrpers ernannt: - Inden er’ ums 
mittelbar darauf aus dem Rath der Alten in das Dires 
etori um gelangte, übernahm er in demifelden wieder 
das Fach des Kriegs Weſens, das fich damals in 
einem fchreflichen Verfall befand, und ordnete es 
bald wieder zu neuen Siegen, die fo glänzend 
und fo reiffend ſchnell auf allen Punkten waren, daß fie 
die erften beinahe vergeffen machten. Jourdan allein 
erlite unbegreiflihe* Unfäle! Aber. Jourdan, 


* Die beiden Armeeh von der Sambre und Mans. und 
vom Rhein, waren im Feldzuge von 1796, nach Wundern 
der Tapferkeit, im Begrif, fich unter den Mauern von Re⸗ 
gensburg zu vereinigen, umd auf folche Art durch das 
im Norden und im Süden bedrohte Tirol hin deu It a⸗ 
Lienifchen Armee die Hand zu bieten. Schon fiaud die ' 
RheinArmee, nachdem fie ſchwimmend ‘über dem Lech 
gefest, vor den Thoren von München, und der Churfuͤrſt 
won Baiern hatte, unter dem Verſprechen einer. beträchtli- 
hen Tontribution, einen WaffenStillſtand von ihr erfauft, 
als in dem Augenblit, wo man fich deffen am wenigften 
verſah, die Sambre und MaasArmee, deren rechter 

urovãiſche Annalen, Zted. Gtüd. 1800; 17 


54 
Der insgeheim eiferfüchtig war, weil man den Ruhm 
der Schlacht bei Wattigny, wo er zum erftenmal en 
chef tommandirte, groſentheils auf Earnors Rede 
‚ung gelchrieben hatte , war feit lauger Zeit fein erklaͤr⸗ 
ger perſdnlicher Feind, und hatte ſchon alles gethan, 
was in feinen Kräften ſtand, um ihn unter Robe s⸗ 
pierre zu ſtuͤrzen: * ingwifchen, obgleih Earnot eis 
" gtägel zu weit vorgeruͤlt war, einen erſten Stoß erlitt, 
der durch eine fo zahlreiche und fo frieggemobnte Armee, 
‚ welche durch die RheinArmee unterſtuͤzt war, leicht wieder 


Hätte gut gemacht werden toͤnnen: aber durch ein Misger ° 


ſchik, das man nicht begreifen, und nicht wohl einer an⸗ 
Bern Urſache beimeſſen fan, als dem verderblichen Misere 
ſtaͤndniß, welches unter den Generalen obwaltete , oder viel 
mehr der geheimen Eiferfucht Jourdams, ber, feit der 
Eröfnung des Keldzuges, nicht aufgehört batte , fein Mite 
vergnügen darhber zu Aufern, daß er nicht die Haupt⸗ 
Rolle fpielte, feste fie fih vor einer Armee, die 
ihre kaum an Zahl gleih war, in vollen Rük 
zug; ein Ruͤkzug, der durch feine reiſſende Schnelligkeit 
bei fo vielen natürlichen Hindernifien, von 
denen ihr General zuvor mehrmal angetüm 
digt hatte, daper fie, gegen eine beiweitem 
(hwädere Macht, nur mit vieler Mühe und 
Zeit habe überfteigen koͤnnen, fo wie durch den 


nicht gu berechnenden Verluſt, den die Armee an Maga⸗ 


zinen, Munitionen und andern HilfsMitteln aller Art er⸗ 
kitt,. mehr für eine allgemeine Deroute als für ei⸗ 
nen eigentlichen Ruͤkzug gelten fonnte: auch kam diefe Are 
- meer, die obngefähr 60,000 Hann ſtark, und mit allem Noͤ⸗ 
thigen verſehen war, an den Ufern des Rheins in dem ſchrel⸗ 
lichten Zuſtande an, und fonnte durchaus-nicht wieder in’ 
Geld rufen, ohne neue und unermeßliche Zuruͤſtungen, die 
nothwendig beträchtliche Zeit und Koften erforderten. 
Von Jo u rdans Gefinnungen gegen Carnot kan man 
aus. folgendem Auszuge eines Briefes urtheilen, den er, 


gemeinſchaftlich mit feinem Chef des Generalſtabs Err 


e 
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nen ſehr Heinen Begrif von den Talenten dieſes Generals 
hatte, glaubte er ihn doch, ba er bis dahin glüäls 


noufund dem VolksRepraͤſentanten Duquesnois, im 
Dee. 1793 an Hebert ſchrieb. „»Das”, fagen fie darin, 
if das Labyrinth, indem wir uns durch falfche Pro- 
„iette verlieren. ‚Du wirft Dir's leicht denten, dag fie 
„von falfyen Patrioten herrühren: wir haben 
„Dir von dem Manne gefprodhen ... Erkundie 
„ge Dich, Bruder. ... Wir fohlieffen die unfre Seele 
„auf, als demjenigen der den Unfällen der Mepublit abe 
„helfen fan.” 
NachSchrift, von Jourdan's eigner Hand, 
(die in jeder Uiberſezung an ihrer ſansculottiſchen Driginalität 
verliecen würde, und die wir daher bier im Franzoͤſiſchen 
beifegen): „Je snis en colöre aussi moi, fontre; Farmée 
„manque de fout, et mille bombes, des bougres qui ont 
„les pieds chauds, veulent faire marcher l'infanterie sans 
„souliers, la cavalerie sans fourrages, le chevaux sans fein, 
„et lartillerie sans chevanx. Adicu, foutre! Jourdan.” 
Inzwiſchen war es diefe Armee ohne Schuhe, die 
angeblich durch falſche Projekte verloren war, welche 
fo eben den -berühmten Sieg bei Wattigny gewonnen 
hatte, und einige Zeit nachher den bei Fleurus gewann, 
Aber damals firirten die DVolfsRepräfentanten die Unent⸗ 
entfdyloffenheit diefes Generals, und gaben ihm Energie. 
Hätte er in der OberPfalz aͤhnliche Eommiffairg um ſich 
gehabt, fo wäre nie der Ruͤkzug erfolgt! Es verdient be» 
merkt zu werden, daß, fo oft die Generale fich weigerten 
vorwärts zu marfchirem, Me jedesmal den Mangel an 
Schuhen und Fourrage vorſchuͤzten. Veraͤnderte nun 
die Negierung dieſe Generale, oder ſchikte fie ihnen Come 
miffairs mit unbefchränften Vollmachten, fo war die Are 
mee fogleich. bereit ins Feld zu ruͤken. Wie vie 
Se Beifpiele diefer Art koͤnnte man nicht anführen! Als 
Bonaparte von Paris abreiste, um das Kommando 
der Italienischen Armee zu übernehmen, verficherte S ch e⸗ 
ver. gleichfalls , daß fie aus. Mangel an Schupen und Four⸗ 


. 
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hich gemefen war, nod) ferner gebrauchen zu nie 


fen. Kourdan, weit. entfernt ihm dafür dankbar zit 


ſeyn, kounte es ihm im Gegentheil nicht verzeihen, daß 
er ihn nicht Bonaparte vorge zogen hatte, um 


Shn die HauptRoll e fpielen zu. laffen: und diefe, vers, 
ſchiedenen Urfachen trugen; Vieles. zu feinem: fo-auf, falz 


lenden Rüfzuge beis 


Indeß führten die anunterbrochensn Stege der andern, 
Armeen, Ynd felbft die Wiederherftellung der Jourdan⸗ 
fihen, deren Kommando ber’ General Hoche übernomz 
men hatte, den Tractar von Leoben herbei ‚ ber: 
Frankreich die wichtige Feſtung Ma ing gab, vor wel⸗ 
cher ſeine Armeen, vor Einführung des Direstoriums, * Re 


vage fich nicht. von. der Stelle bewegen koͤnnte: abee ® oe, 
naparte fommt, ſieht, und fiegts.anch Bat. diefer, 
Feldherr fich nie geweigerk, vorwärts. zu marfchiren x 
feine Soldaten hatten’ immer genug Schuhe um zu, 
fliegen, und feine, Pferde immer genug Futter, 


“endet und Merlin (von Thionville), die Mainz, 
fehr ſchlecht vertheidigt hatten, ziaubten das Publitum, 
und vornehmlich ihre Collegen zu taͤuſchen, indem fie über» 
all ausſprengten, diefe Feſtung waͤre in einem ſehr uͤblen 
Buftande, und es hätte nichts, geringeres als ihre, Zalen 
te und ihre Energie erfordert, um fie fo Tage zu 
behaupten; fie ſchwuren, dieſelbe bald wieder zu erobern, 
und ſogar mit Sturm wegzunehmen. Dem zufolge 
thaten fie beide das Geluͤbde, Schnurboͤrte zu tragen, 


bis fie foldhe mieder weggenommen. hätten, Auf. 
eine fo beffimmte Perficherung bin, ward bald der Angrif: 


dieſes Plazes befohlen; aber da er nach einem betraͤchtli⸗ 
chen Verluͤſte ſowohl an geit, als an Mannſchaft, Kano⸗ 
nen und KriegsVorraͤthen "aller Art, adnzlich ſcheiterte, 
1) muften. Reubel und Merlin fortfahren, ihre ex⸗ vote, 
zu tragen. Da endlicy der Tractat von Leoben dleſen plaß 
in die Gewalt der Republit brachte, ſo entſchied der Die 
veetor Reudel dinlomatiſch, (obgleich auf eine etwat ge 
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ſo grofe Berlufte erlitten hatten, und der ihm endlich 
den allgemeinen Frieden geben muſte, dieſen ein⸗ 
zigen Zwek aller der muͤhſamen Arbeiten, welche Car⸗ 
not, der ihn mit. der lebhafteften Sehnfucht wuͤnſchte, 
feit Tänger als vier Jahren, fowohl im Vollziehungs⸗ 
Ausſchuſſe als Im Directorium befiahden hatte 
Hier endigten fich feine militairiichen Gefhäfte, Da 
dad Triumvirat, mit ganz verfchiedenen Abſichten, eis 
nige Zeit nach dieſer glorreichen Epoche ſeine Bureaur des⸗ 
organiſi irt hatte, fo blieb Caruot im Directorium ir 
einer faſt gänzlichen Nutlität, bis zu den Ereiguiſſen, 
die ihn endlich daraus entfernten. i 
Da die militairifden Angelegenheiten im Directorium 
weit minder zahlreich waren als im Wohlfahrts: Ausſchuſ⸗ 
fe, wo bis auf vierzehn Armeen zu gleicher Zeit 
geleitet werden muften, fo fonnte ſich Carnot in dem: 
felben auch andern Geſchaͤften widmen, und keines blieb 
ihm fremde: ſeine Leichtigkeit und fein Hang zur Arbeit 
vervielfaͤltigten ihn auf allen Punkten; und da ſeine Col⸗ 
en ſeit be Zeit ſeine Talente kannten und ſeine 
* daͤtigkeit b enujten, bie ihrem ‚Hange zur Ruhe ynd zu 
Vergnägüngen fchmeichelte, fo beichäftigte er fi), in Vers 
bindung mit ihnen, aber damals ohne Eiferfucht von ber 
einen oder andern Seite, mit den Gegenftänden, die eis 
. gentlich näher in ihren WirkungsKreis gehörten, _ Ei 
war ed, der daß erfte geswungene Anlehn ih Vor⸗ 
ſchlag brachte, welches nur darum ſcheiterte, weil man 
nicht die.einfachen Grundlagen befolgte, die er angegebei 
hatte, und wodurch alle Willkuͤr vermieden worden wäs 
re. Er ſchlug hierauf die Einführung ver Territorial 
M andaten vor, bie auf. gleiche Weiſe wegen fehlerhaf⸗ 
ter Masregelu ſcheiterten. Er veranlaßte und verfaßte 
den Beſchluß wegen Aufſtellung bewe glicher Eolons 
zwungene Art, da Mainz nicht, wirklich wiederero bert 
worden war) , daß er, fo wie fein Freund Merlin, ihre 
Baͤrte ablegen konnten. Risäm tenpatin amiei! « 
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nen von der ftille liegenden NationalGarde, wodurd) die 
Entdekung der zu Gunften des Königthumd gemachten 
Verfhmwdrung von Brottier, Lavillehe urno is u, 
a. erleichtert ward. Er entfchied die Frieden sTrac⸗ 
taten mit Sardinien und Neapel, welche als 
lein die Franken in den Stand festen, ihren Haupt: . 
Feind, den Kaifer, aufs Aeuſſerſte zu treiben. Er ars 
beitete mit unermäbbarem Eifer an der Erpedition 
gegen’Irland, die nur darum verunglüfte, weil Ho⸗ 
he nicht in der Bucht von Bautry anlangen Fonnte, ob 
er fich gleich, mit dem Admiral, auf dem beften Segler 
des. Gefchwaderd eingeſchifft hatte. Er wandte endlich 
eine befondre Sorgfalt auf die Ernennung der Coms 
miffairs und andrer Agenten der Regierung 
in dem ihm näher anvertrauten Umkreiſe, mit folchem 
Erfolg, daß, ſelbſt nach dem 18 Fructidor, in feinen 
Wahlen, namentlic) was dad Departement vom Pas de 
Calais betrift, wo er gebohren war, und wo er fich mehr . 
als irgend anderwärts die genaueften Nachrichten verfchafs 
fen konnte, nur fehr wenige Veränderungen vorgenoms 
men wurden. Einige von feinen durch den Haß vers 
blendeten Feinden haben ihm den Vorwurf gemacht, daß 
er royaliftifche Wahlen getroffen habe, da doch in diefem 
Departement der Central: Commiffair und zwei 
andre, worunter fih Robert Erachet befand, die 
durch ihn ernannt, und im Öten Sahre im den gefezges 
benden Körper gewählt: worden waren, ald zu eraltirte 
Patrioten, durch das Gefez vom 22. Floreal, von dems 
felben ausgefchloffen wurden, nachher aber, im 7ten 
Jahre, andre Beamte, gleichfalld aus der Zahl derer, 
die er ernannt hatte, namentlich der Bürger Parents 
Real, aus feiner eignen GeburtöStadt, der von ihm 
als Commiſſair bei der Municipal®erwaltung von St. 
Omer angeftellt worden war, eine Stelle darin erhielten. 
Seit langer Zeit wuͤnſchte Carnot mit Inbrunſt 
wieder in feine vorige suhige Stille zuräfzufchren, und 
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er trug ſich damit, o b er nicht feine Collegen bitten folls 
te, das Loos bei der nächften Ziehung auf ihn fallen zu 
machen: aber er winfchte fo ſehnſuchtsvoll den Frieden; 
er befürchtete fo fehr, daß feine Eollegen, bei denen er 
ganz entgegen gefezte Gefinnungen zu bemerken glaubte, 
nach ihm neue Hinderniffe erregen möchten, daß er dies 
ſem Srieden, mit dem, feiner Uiberzeugung nach, bie 
Gluͤkſeligkeit und vielleicht felbft die Erhaltung der Repu⸗ 
blik wefentlich verbunden waren, nod) eine Zeitlang das 
Opfer feiner Ruhe und Zufriedenheit bringen zu müffen 
glaubte: fein Plan mochte ihm übrigens in dieſer Ruͤk⸗ 
ficht gelingen oder nicht, fo hatte er unveraͤnderlich 
ben Vorfaz gefaßt, bei der nähftfolgenden 
Ziehung abzutreten *; feine Eollegen lieffen ihm 


* Als diefer Entfchluß feiner Familie und einigen feiner Freunde 
Betannt ward, ruͤkte man zu Paris in einem TCheater@täle . 
Folgende Strophen vol lieblicher Naivetät ein, die ibm 
zum Verfaſſer hatten, und von denen einige von der Sa⸗ 
che halb unterrichtete Journale fagten , fie wären von ehr 
wer wichtigen Perfon yerfertigt. 

Retour à ma chaumiere. 

1. 
Vieille chaumiete, à ton aspect 
Mes yeux se semplissent de larmes; 
Non, tu ne m’offres rien d’abject, 
Je te retrouve tous tes charmes: 
Vers tes foyers je vois encor 
L’amitie, les vertus antiques, 
L’innocence de l’äge d’or, 
Habiter sous ces tolts rnstiques. 
2. 

Fuyez tumultweux desirs! 
Calme3 mes sens, tendre verdure! 
Je ne veux plus d’autres plaisirs 
Que ceux de la simple nature. 
Venez, venez jeunes bergers, 
Rnteurez= moi jewunes bergörenz 
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jedoch nicht Zeit dazu, und de En fleng wieder mit 
neuer Wuth an, e 


'Suivons dans ces riaris vergers, 

Les moeturs agresfes de nos peres.. 
3. 

La paix teviendra. dans mon coeut 

Avec vos chansons pastorales; 

“ "Je retrouverai le bonheur 

Autour de vos tables frugaless 

O simplieit&, plaisir pur, . 

Douce image de l'innocence, 

Vous me rendez, à l’age mür 

Les jours fortunes de Penfance! 

Nichts mahlt Carnors Seele befier als bis Lied von 
Empfindung, Seine Erholungen und feine Genuͤſſe beſchraͤnk⸗ 
ten fich auf den engen Kreis feiner Familie und einer ſeht 
Heinen Anzahl alter Freunde: er begielt mit ihnen dies 
ſelbe Heiterkeit, diefelbe Gegenwart des Geiſtes, als ob 

er feine andern Befchäftigungen gehabt haͤtte: fein Leben 
und feine Sitten waren eben fo einfach, als fein Betra⸗ 
gen zwanglos und gefällig gegen alle, die er nicht als 
Näntemacher betrachtete; denn diefe konnte er durchaus 
nicht dulden, Ohne irgend eine Art von Ehrgeig, war er, 
über vier Jahre lang, an der Spize der Regierung, waͤh⸗ 
rend er die glaͤnzendſten Stellen bei den Armeen vergab, 
bloſer BataillonsChef (OberſtẽLieutnant) vom Ges 
nieKorps geblichen, welchen Grad er blos feinem 
DienftAlter zu danken Satte, da er. fchon lange vor 
der Revolution Kapitain mar, Was feine Gluͤksum⸗ 
fände betrift, fohatte er, da fein vAterliches Erbe zu feinem 
Unterhalt durchaus nicht binreichte, fo wie feine Collegen 
während feines Aufenthalts im Directorium, einige Ere 
ſparniſſe zu machen gefucht, um unabhängig leben zu fönnens 
ee hatte fie fämtlich in einem National Pacht Gut be 
Montditier angelent, und zählte auf ein vegelmäfiges Ein⸗ 
fommen, um den Betrag deſſelben abzuzahlen; aber da ſei⸗ 
ne Collegen ihm diesfalls Hinderniſſe in den Weg gelegt, 
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In Betref der Friedens Bedingungen glaubte er nicht, 
daß die Abtretung der Rhein Graͤnze flreitig gemacht 
werden koͤnnte; und in der That gefchah das auch in Ras 
ſtadt nur einen Augenblit der Form wegen: diellibers 
laſſung von Mainz durch den Kaifer kündigte ohnehin 
zur Genuͤge feine besfalfigen Gefinnungen an. Cars 
not's Qutachten im NationalConvent über die Bereis 
nigung Belgiens. mit Frankreich, zufolge deffen 
diefe Vereinigung unmittelbar befchloffen wurde, beweist, 
daß niemand beſſer wie Er die Nothwendigkeit erkannte, 
die Macht Englands und Oeſtreichs zu ſchwaͤchen: „be⸗ 
„ichneidet,” fagte er, „dem Leoparden die Klauen, 
„reißt dem Adler wenigftens Einen feiner Flügel aus, 
„wenn ihr wollt, daß der Hahn ruhig ſchlafe.“ 

Und doch wirft Bailleul ihm vor, er habe den 
Kaifer befchägt! Aber immer war ed Carnot's 
Schikſal, im ganzen Laufe der‘ Kevolution, daß er 
wegen Meinungen, die den feinigen entgegene. 
gefezt waren, von Leuten verfolgt wurde, die fich 
zu eben den Meinungen befannten, wegen deren’fie ihn 
verfolgten. So fuchte Bailleul, diefer Chef der Reac⸗ 
teurs, ihn ald Royaliſten zu ächten, und viele von 
denen, die feine Profeription ausfpradyen, hielten fich 
ach einige Stunden zuvor von ihm, ald einem zu exs 
altirten Republifaner, entfernt! 

Die Triumvirs, die Fein Mittel mehr vor ſich fas 


fo mufte er in der Eile feine Zuflucht zu dem Beutel feiner 
Freunde nehmen, um feinen Berpflichtungen Genüge zu 
leiten. Nach dem ı3 Fruetitor, ward ein Befchlag auf 
diefes Gut gelegt, und feine Freunde verloren ihre Forde⸗ 
rungen, da ſie keine vor dieſer Epoche einregiſtrirte Scheine 
vorzeigen konnten, eb ihm aleich noch über 50,000 Franes 
gebührten, die bei dem Minifter des Innern deponirt wa⸗ 
‚ren. Auch fein armſeliges väterliches Vermögen ward in 
Beſchlag genommen,. und es blieb. ihm durchaus kein an⸗ 
dres Hilfsmittel mehr als das; date obolum Belisarig! 
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hen, Carnot's Xhätigkeir in Betreibung des Friedens 
zu hindern; die, von der andern Seite, nicht an dem 
’ Vertrauen: zweifeln konnten, das Bonaparte in ihn 
fegte *, der, den Auftrig hatte, diefen Frieden zu unters 


* Mit einem taifonnirten Zutrauen gegen Carnot vereinige 
te Bonaparte auch noch jenes des Gefühle. Eine grofe 
Anzahl feiner Briefe an Carnot find ein unmiderfpreche 
Ticyer Beweis davon, und den Triumvirs war dag um fo 
meniger unbefannt, als fie, einige Tage vor dem 18 Fru⸗ 
etidor, einen folhen Brief aufgefangen hatten, der 
ihnen über diefen Punkt durchaus feinen Zweifel mehr laſ⸗ 

“fen konnte. Dieſer Brief trug ohne Zweifel nicht wenig 
— zu den geheimen Inannebmlichfeiten bei, womit man B 0. 
‚naparte bis zu feiner Abreife nach Aegypten zu belaͤſti⸗ 
gen fuchte, ... . An Earnot wandte fih Bonaparte 
fogar, um in feinen Schoos feinen häuslichen Bram. aude 
zufhütten, und darin sinige Erleichterung zu findens 
Earnvt leiftete ihm in diefer Rütficht alle Dienfe, die . 
von ihm abbiengen. Man bat zu verftehen geben wollen, 
als ob Bonaparte und Earnot Feinde gemweien waͤ⸗ 
sen; allein fie hatten durchaus feinen Grund dazu, und 
fie ſchaͤzten einander allzufehr, um es zu werden, Wären 
fie e6 wirklich gerefen, fo würden fie nicht unge 
faͤhr daffelbe Schiffal erfahren haben. 

Der undelannte Verfaffer von Carnot's Antwort 
an Bailleul fast, Bonaparte habe bei feiner Durch» 
reiſe in Genf einen gewiſſen Bontems mishandelt, der 
im Verdacht geweſen, dag er Carnot's Flucht aus Frank. 
reich erleichtert habe. Dis Zartum ik auf feine Weiſe 
glaubhaft, felbft in der Vorausſezung, daß Bonaparte 
fein größter Zeind gewefen wäre. — Diele Anekdote könn 
te nöthigen Falls allein ſchon beweiſen, daß dieles Werk 
nicht won Carnot if: nichts deſto weniger enthält es eine 
ſlegreiche Widerlegung von Bailleul’g Berichte gegen 
ibn, fo wie eine Menge von Wahrheiten und nüzlichen 
Bemerkungen, troz der Sprache des Unwilleng, det deu 

{ Verfaſſer delehte/ als et ſie niederſchrieb. 
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handeln, und ihn nicht minder lebhaft wünfchte, arbeites 
ten num an feinem Sturze, Mehrmal verfuchten fie ihr 
ermorden zu lafien; aber da ihnen diefes Mittel nicht geb 
fingen war *, fo befihloffen fie, ihn durch einen Machts 
Streich ſich vom Halſe zu fchaffen, und um die Gemis 
ther darauf vorzubereiten, hielten fie eine Menge von 
Sournalen im Sold, durch die fie ihn, je nach dem 

Rufe, worinn jedes diefer Blätter ftand, ſchamlos 
Iobpseifen oder angreifen lieffen, fo daß die, 
welde Royaliften waren, die ekelhafteſten LobReden 
auf ihn hielten, während einige der fogenannten patrios 
sifchen Journale nicht aufhörten, ihn mit dem gröbften 
Schmähungen zu üderhäufen, ** 


* Diefe Verfuche wurden fo oft ernenert, daß Carnot, 
‚der davon fehr genau unterrichtet mar, fich das Anſehen 
gab, Vorfichts- Masregeln zu nehmen, die folche wereitele 
ten. Er ritt öfters ſpazieren, mitten auf dem Felde, blos 
von einer oder zwei Perfonen begleitet. Da er einft “als 
er fpät zurüftam, von der Gefahr, worin er gefchwebt, 
und dag man ihm aufgepaßt, benachrichtigt ward, that 

er weiter nichts, als daß er im der Folge - jedesmal vor 
Nacht zuruͤkkehrte, und an feine Sättel Pifiolenfutterale ‚ 
ohne Piftolen, befeftigen ließ. Diele Vorfiht, welche 
andeutete, daß er auf feiner Hut wäre, reichte ihm beftäne 
dig zu feiner Sicherheit pin. 

* Zwei Männer, die Carnors perfönliche -Seinde waren, 
figurirten auf eine fchändliche Weiſe in diefem Zeitungge 
Kriege. Der erſte war Poultter, damals VolksRepraͤ⸗ 
fentant und Herausgeber des „Greundes der Gelege,” der 
es ihm nicht verzeihen konnte, dag er ihm eine, von. ihm 
emfig gefuchte, Stelle ald Kommandant bei. der Garde des 
Direstoriums verfagt hatte, Der andre Rouges. Des 
Jisle, den er feiner Stelle als Benie-Dffisier bei dee 
Rheiniemee entiezt hatte, weil ex fich geweigert, und auch 
mehrere andre MilitairPerfonen vermucht hatte, daß fie 
Dh weigtrten, nach dem. 10 Auguß, des: Nation den Eid 


J 
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Jeder det Triumvirs verlaͤumdete ihn, und lleß ihn 
bu gleicher Zeit durch feine Geſchoͤpfe verlaͤumden na 
mentlich Barras, der eine ſehr groſe Anzahl abgedank⸗ 
ter und misvergnuͤgter Offiziere an ſich zog, denen er 
ſagte: „wendet euch an den König Carnot; ‚von Ihm 
vhaͤngt alled ab.” Die andern führten ohngefaͤhr diefels 
be Sprache. Endlich Fam der grofe Tag, und feine 
Ermordung beftimmten fie zum Signal ber 
Bewegungen. Der LaͤrmSchuß geſchah daher erft 
einige Augenblike, nachdem man fich überzeugt hatte, 
daß er den Händen feiner Mörder enfgahgen wäre, * 

Die Triunvird hatten ihre Vorficht fo weit getrieben; 
daß fie, Aus Beſorgniß er mbchte ihrem Schläge entkoms 

der Treue zu ſchwoͤren; fein Ruf von Patriotism gründete 

fich lediglich auf den Hymnus ber Matfeillaner; 

den er vor dem io Auguft gemacht hatte, u 
Carnot hätte, um ſich dir Ausführung des gegen ihn 
“entworfenen MordPlans in der Nacht vom 15 auf den 19 
x Sentetidor zu entziehen, folgende ſehr einfache Uiberlegung 
bei fich gemacht: „Die Mökder werden mich entweder mit 
Werrätherei, oder mit ofner Gewalt angreifen. Gegen 
Verraͤtherei habe ich, da ich gewarnt bin, nichts noͤ⸗ 
thig, als einige Masregeln der Vorſicht: was die o ffen⸗ 
bare Gewalt betrift, ſo kan ſie nicht anders ſtatthaben, 
als von Seiten einer organiſirten Bande, oder 
im Tumalt eines Aufftands: diefe lezte Art ik 
durchaus unthunlich, wegen der Gefahr, die meine Edle 
legen ſelbſt dabei laufen würden, und der fie ſich gewiß 
nicht ausſezen werden. Demnach bleibt nur das zweite 
Mittel uͤbrig, (welches nachher auch wirklich gewaͤhlt wur⸗ 
de), dann if nichts leichter, als mich. deimfelden in den 
erſten Yugenbliten zu entziehen; und die Garde, mit der 
ich umgeben bin, wird bald über die Mörder fiegen, wie 
zahlreich und kuͤhn fie auch ſeyn mögen.” Die Flucht 
War für ihn alſo nur ein untergeordneteg Mittel; inzwiſchen 
Mar fie doch nachher das einzige, dem er feine Nettung zu 
danbken hatte. 
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fen, um ihn in ſolchem Fall in den fehreffichften Mana 

el zu ftärzen, Sorge getragen hatten, ſeit länger als 
bee Monaten die Auszahlung feines Gehalts einzuftellen, 
p daß er am 18 Fructidor von alten Seiten verſchuldet 
war, und kaum nod) einige Thaler vorräthig hatte, die 
er nicht einmal mehr Zeit hatte zu ſich zu nehmen, fo 
wenig wie feine Waffen, die er feinen Siegen ald eine 
Trophäe zuruͤkließ *, *, da er fich blog gegen Mord: Anſchla⸗ 
ge, und Beinedwegs gegen eine Verhaftung dur 
feine cignen Ggrden, welche, zufolge der Conſti⸗ 
tution, vielmehr ihn zu ſchuͤzen verpflichtet waren, ſich 
vertheidigen zu muͤſſen gedacht hatte. ** 

Die Triumvirs hatten feit einiger Zeit das Projekt, 
Carnot ermorden zu laſſen ſo wenig verheimlicht 
daß man in Paris jeden Tag der Nachricht davon entge⸗ 

*Da die Thuͤre von Carnot's Schlafzimmer ſich von, in⸗ 
nen geichloffen fand, als die Garde kam, um ihn gefangen 

u nehmen, fo hielt fich der Offizier nicht, für berechtigt, 

folche mit Gewalt aufzuſprengen; aber. dag Triumvirat 

gab dem General Eherin, den es zum OberKommandanten 
ſeiner Garde für dieſe Erpedition ernannt hatte, den Be 
fehl, fie, wenn es noͤthig waͤre, einhauen zu laſſen: 

Waͤhrend der Vorbereitungen, die zufolge dieſes Befehls 

gemacht wurden, fand Carnot Zeit zu entfommen, und. 

zwar bald naft;, denn das Protokoll befagt, dag fein Bete 
zenoh warm war, als der General Cherin in das 

Zimmer kam. Dis bewies den Triumvirs, daß, wenn die⸗ 

fer General auch in feiner Expedition nicht gluͤklich war, 

er doeh wenigſtens durch feinen. Eifer umd feine blinde 


Hingebung in ihre Befehle «8 zu ſeyn nerdiente:. er. mark 


— nichts deſto weniger einige, Tage nachher abgefert, 
W„Jedes Mitglied des Directoriums”. (ſagt der. 168 Art, 
der Conſtitution) „läßt fich auswärts. durch zwei Garden. 
besleiten.” Ver. hätte, vor, dem 18 Fructidor, gedacht, 
daß diefer, Arttfel, der zur Garantie der Mitglieder. des, 
Directoriums aufgeſtellt war, dazu, dienen füllte, fig ane, 
zufefeln? 
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genſah, und daß eine Menge treflicher Republikaner ihm 

mehrmal ihre Arme zu feiner Vertheidigung anboten : ein 
durd) feine Talente und Dienfte ausgezeichneter junger 
Dffizier drang fogar zu zwei verfchiedenen malen vor dem 
18 Fructivor in ihn, daß er ihm erlauben mbchte, den 
Zyrann zu ermorden; fo bezeichnete er Barras. 
Carnot vermwarf diefen Antrag mit Abfchen, und ſuch⸗ 
te das aufbraufende Feuer des jungen Republifaners, 
der fih von Brutus Geifte befeelt glaubte, zu dämpfen, 
fo wie er fhon einen andern Antrag, wegen Verhaftung 
feuer Collegen, von ſich abgemiefen hatte; nicht, als 
haͤtte er, in den lezten Zeiten, nicht geglaubt, daß fie 
in offenbarer Verſchwoͤrung begriffen wären, fondern 
teil er dachte, es gäbe noch Mittel fie zurüfzubringen , 
und weil er diefe Hofnung in der That bis auf den lez⸗ 
ten Augenblik behielt, ‚vor allem aber weil er überzeugt 
war, daß man der Freiheit einen gefährlihern Stoß 
verſezen fünne, ald wenn man die Eonftitution angriffe. 

Hieraus fan man leicht urtheilen, daß ihm, zu feis 
per Zeit, von Seiten feiner Collegen durchaus fein Ans 
frag genen die Mitglieder des gefezgebenden Körpers, die 
fie zu ächten vorhatten „ gemacht wurde: fie kannten all: 
zuwohl feine Ehrfurcht für die Eonftitution und für die 
NationalRepräfentation; auch hatte er fich allzuoft ges 
gen fie erflärt, als daß fie nicht die volle Uiberzeugung 
gehabt hätten, er würde in feine, felbft verfaffunges 
mäfige, ftrenge Masregeln gegen die Mitglieder des ges 
fezgebenden Körpers einwilligen, ohne zuvor alle Mass 
regeln, die auf eine Ausfdhnung führen könnten, erfchöpft 
zu haben: lieber wollt er unfchuldiges SchlachtOpfer 
der Profeription, als ein, wenn auch bloß leidendes, 
Merkzeug der Drangfalen feines Waterlands feyn. 

Diefe Gefühle erheben ihn izt in feinem Exil, fo wie 
fie zu allen Zeiten die grofen Männer , die für den Ruhm 
ihres Vaterlands gearbeitet, in ihrem Unglüf emporhiels 
ten. Möge Carnot's Vaterland nicht zu fpät die 
Dienfte erkennen, die er ihm noch hätte leiften kͤnnen! 
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» " [Welche Dienfte Carnot, nachdem er von Vona⸗ 
parte nach Frankreich zurüfgerufen worden ift, feit der 
Zeit ald KriegsMinifter feinem Vaterlande wirklich 
geleiftet hat, lehrt der biöherige Lauf des Feldzuges 
vom Jahr 1800 zur Genüge.) 





u. 
Chronolögifches Negifter 
der fraͤnkiſehen Revolution, 
von Eroͤfnung der erſten Verſammlung der Notablen, 
22Febr. 1787, bis zur Proclamirung der neueſten 
(vierten) Conftitution, 15 Dec, 1799. 
‚ WFortſezung.) 





Zweiter Abſchnitt. 
Bis zur Vollendung der zweiten (unbedingt⸗ 
demokratiſchen) Conſtitution. (27 Jun, 1793.) 
| Jahr 179. 
r Dit, Erfte Sizung der gefezgebenden Ver 


fammlung. 
3’0 Paftoret wird zum Praͤſidenten ermählt. 
0. Die Verfammlung beichliest, daß ihre aͤlteſten 


\ Mitglieder in ihrem Archiv die Confitutionsitrkufie 
=. de, zur Leiftung des den gefezgebenden Verſammlun⸗ 

gen beim Antritt ihrer AmtsVerrichtungen vorge» 
fchriebenen Eides, abholen follen, — Sie tommen, 

von Gendarmen begleitet, und unter Vorantretung 

des Archiviſten Camus, zuruͤk, und legen die Conſti⸗ 
utionsurkunde auf die RednerBuͤhne nieder, — Alle 

itglieder der VBerfammlung, die nacheinander aufe 

gerufen werden, treten herzu, und ſchwoͤren, indem 


; Det, 
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Be die Hand auf die Urkunde legen, „die Conſtitution 
„aufeecht zu erhalten, nichts vorzufchlagen, noch im 
„irgend etwas einzumilligen, das derfelben im Ge» 
„ringften entgegen feyn könnte, und in Allem der Na⸗ 
„tion , dent Geſeze und dem Könige getrey zu ſeyn.“ — 
Die Conſtitutionsurkunde wird hierauf wieder mit 
dem nemlichen Pomp in dag Archiv der Verſammlung 
zuruͤkgebracht. 

Auf den Antrag des Abts Cerutti, Mitgliede 
der Deputation von Paris, wird der conflituirenden, 
Verſammlung, unter allgemeinem Beifallklatſchen, 
Dank zuerkannt, ! 

Bertrand de Molkevikle wird, an Theve—⸗ 
nard's Stelle, zum Minifter des See Wefens ernannt. 

Deeret, welches verordnet, daf, wenn der König 
in die NationalVerſammlung fommt, ihm fein andrer 
Zitel, als der: König der Franken, (nit Sir 


‚re oder Maseftät) gegeben, und fein LehnStuhl 


zur linten Geite des Präfidenten ſeyn ſoll; bei ſei⸗ 


. nem Eintritt füllen die Mitglieder, mit unbedektem 


Haupte, aufrecht ſtehen, aber fobald er an den Tiſch 
gekommen iſt, niederfigem und fich bedefem 

Der am vorigen Tage einffimmig gefaßte Befchluß, 
über welchen das, Publikum faſt allgemein fein Mis⸗ 
fallen. bezeugt hatte, mird, nach einen fehr Ichhaften 


| , Verhandlung, zurüfgenommen, und die fernere Bes 


rathſchlagung darüber auf. eine unbeflimmte Zeit ver⸗ 
fchoben. , 

Der König kommt, beoleitet von feinen Miniſtern, 
in die Berfammlung, und hält, ſtehend eine Rede,/ 
welche von dem Praͤſidenten beantwortet wird, wor⸗ 
auf er ſich wieder, umter dem Rufe: „bach lebe der. 
König!” binwegbegikt. 

La Fayette degt das Kommando der Nationale 
Garde von Paris nieder, und reist am folgenden Ta⸗ 
fe nach feinen Gütern in Auvergne ab. 


Gericht der, in. die. Departemente der Vendes 
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und der beiden Sevres abgefchiften Commiſſarien 


Gal 


lois und Genfohne, 


[Die Epoche des den Prieſtern vorgeſchriebenen 


Eides war fhr das Departement der Vendee 
die erfie Epoche von Unruhen, Bis dahin hatte 
dort dag Wolf der aröften Ruhe genofien ; vom , 
gemeinichaftlichen EentraiPuntte aller Thaͤtig⸗ 
keit und alles Widerſtands entfernt, durch feie 
nen natürlichen Charakter sur Liebe des Frie⸗ 
deng, zum Gefühl der Ordnung, zur Ehrfurcht 
für dag Gefez geſtimmt, fuinmelte vafelbe, frei 
von Stürmer, die Wohlthaten der Revolution 


‘ein, Auf dem Lande öfneten die Schwierigkeit 


der Communicarionen, die Einfalt eines blog 
dem Akerbau gewiedmeten Lebens, der erſte Un⸗ 


terricht der Kindheit und religiefe Embleme feine 


Seele einer Menge von abergläubigen Eindrüs 
Ten, Pie, in dem jtzigen Zuftand der Dinge, 
feine Art von-Anftlärung vernichten oder Ichwä- 
chen far. Seine Religion, d. h. die Neligion, 
wie es fich dieſelbe denkt, if vie färkfte, und 
man fan fagen, die einzige moraliiche Trichfes 


der feines Lebens. Der wefentlichfte Gegenftand, 


den fie ihm darbietet, iſt die Verehrung ver Bil⸗ 
der; und der Diener dieſes Eultus, derjenige, 


‚ den das LandVolk wie den Ausipender der himm⸗ 


liſchen Woblthaten betrachtet, der durch feine 
Grbete die. Ungunft der Witterung mildern, und 
die Geligfeit eines Fünftinen Lebens ertheilen 
Fan, vereinigte bald die fanfteften fo wie die leb⸗ 
hafteſten Neiqungen diefes Volks für fih. Man 
denkt ſich's leicht „ mit welcher Thaͤtigkeit irre⸗ 
geführte vder rotienfuͤchtige Priefter diefe Stine 
mung des Volfs zu ihren Gunften zu benuzen 
fuchten ; nichts ward: von ihnen verfäumt, um 
den Eifer zu entflammen, die Gewiſſen zu beun⸗ 
ruhigen, ſchwachen Charakteren Entſchloſſenheit, 
den entichloffenen immer mehr Muth einzuflde 
fen, Mebrere diefer Briefter meynen es aufrich⸗ 
tig, und fcheinen innig durchdrungen ſowohl von 


den ‘deren, die fie verbreiten, als von den Ge» 


Europ. Annalen. 


finnungen , die fie zu erweten fuchen ; andre fie» 
ben im Verdacht, daß fie unter dem Schleier 
der Religion Intereffin , die ihrem Herzen theu⸗ 
rer find, verhuͤllen; diefe leztern haben eine po⸗ 
Hitifche Thaͤtigkeit, die fich, nach den Umſtaͤn⸗ 
den, vermebrr oder mäffigt . .Selbſt einer 
von den Prieftern, die den Eid abgelegt haben, 
Bat ung fehr richtig bemerkt: das einzige Mittel 
allen Uebeln abzuhelfen, fen, die Meynung 
des Volks zu fehonen, deffen Bor 
3800, 3tes Etid. 18 
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urtbeile man nut Tangfam und mit’ 
Klugheit beilen müffe, Es if, ſagt er, 
zu befürchten, daß die firengen Mastegeln, die 
den Umftaͤnden nach gegen die Stoͤrer der oͤffent⸗ 
lichen Rube nothmwendig find, mehr eine — 
gung, als eine durch das Geſez verordnete Ik 
tigung fcheinen möchten. Ganftmuth, Bele 

> zung, das find die Waffen der Wahrheit.” Auge 

zug aus dem Berichte der.beiden Coma 
en ım Moniteur, 1791, No. 314 und 
316. eo: 

Beſchluß des Direetoriums des Parifer Departes 
ments, die Freiheit jeder Art von Gottes—⸗ 
Verehrung betreffend, (Moniteur, No. 290.) 

Geierlicher Gottesdienft der Neformirten in der, 
von denfelben gekauften, Kirche zu St. Thomas de 
Louvre, aus. Anlaß der Vollendung und Annahme der 
Conſtitution, welchem: der GemeindeRath von x parie 
beiwohnt. 

Proclamation des Königs gegen die Aus wande⸗ 
tungen. (Moniteur, No. 290,) 

Schreiben des Königs an die Prinzen , feine Bruͤ⸗ 
der. (Moniteur, No. 319.) 

Ducaftel, (zweiter) Präfident der gefeggebenden 
Derfammlung. 

Zweiter Beichluß des Directoriums des Parifer 


Departements, die Freiheit jeder Art von Gottege 


Verehrung betreffend. (Moniteur, No. 296.) 

Befchluf des Directoriums des Departements der 
Untern Charente, über gleichen Gegenſtand. (Mom- 
teur, No. 329.) j 

Unruhen im Elfaß. J 

Erklaͤrung der Bruͤder des Koͤnigs uͤber ihre Geſin⸗ 
nungen. (Moniteur, No. 324.) 

Deeret, durch welches Monſieur (der aͤlteſte 
Bruder des Koͤnigs) aufgefordert wird, innerhalb 
zwei Monaten nach Frankreich zuruͤtzukehren, widri⸗ 
genfalls er dafuͤr angeſehen werden ſollte, ſeinem Recht 
auf die Regentſchaft entſagt zu haben. 5 

Bericht des Winiſters der auswärtigen Angelegen⸗ 


I » 
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beiten, von Montmorin, über die Antworten der 
fremden Höfe auf die ihnen gefchehene Bekanntma⸗ 
hung der Annahme der Eonfitution durch dem Koͤnig. 
(Moniteur, No. 309 und 311.) 

Vergniaud, (dritter) Präfident der geſezgeben⸗ 
den Verfammlung. 

Bericht über die Unruhen in den Departementen 


‚ber Mayenne und Loire, 


Decret, welches die Güter der fränfifchen 
Prinzen fequeftrirt, umd gegen alle ienfeits der 
Gränzen verfammelte Ausgewanderten die To⸗ 
desftrafe erfehnt, mofern fie am ı Jan, 1792, 
nicht nach Frankreich zuruͤkgekehrt feyn würden, (Mo- 
»iteur, No. 314.) F 

MordSzenen in Caen, und Verhaftung von zwei⸗ 
undachtzig Perſonen. 

Schreiben des Königs an feine beiden Brüder, 
worinn er fie dringend auffordert, nach Frankreich 
zurüfzutebren, (Moniteur, No. 319.) 

Der König, der Abends 9 Uhr aus feinem Zimmer 
gehen will, wird durch-einen machefiehenden Solda⸗ 
ten daran verhindert, der diefen Befehl von feinem 
Korporal erhalten zu haben vorgibt, (Moniteur, 1791, 
No. 323, und 1792, No: 204.) 

Der König verweigert dem Decret gegen die Yilde 
gemwanderten feine Genehmigung. 

Zweite Proclamation des Königs an die Ausge⸗ 
wanderten. (Moniteur, No. 318.) 


[„ Diejenigen würden fich gemaltig irren, die ete 
wa glauben möchten, daß der König einen an⸗ 
dern Willen habe, als den er öffentlich kundge⸗ 
than hat, umd die einen folchen Irrthum zu dem 
Grundſaze ihres Betragens, zu der Grundlage 
ihrer Hofnung machen könnten. Der König, 
indem er fein VorKecht, in Rüfficht auf die ges 
gen fie gerichtete ſtrenge Masregeln, ausübt, 
gibt ihnen einen Beweis feiner Freiheit, wel⸗ 
hen zu verkennen oder zu läugnen ihnen nicht 
moͤglich iſt; und an der Aufrichtigkeit feiner Ent⸗ 
ſchluͤſſe zweifeln, nachdem fie von feiner Freiheit 
überzeugt find, hieſſe ihn beleidigen”) 


* 
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Erklärung des Wiener Hofes an die andere Maͤch⸗ 
te. (Moniteur, No. 340.) 

Vaublanc, (vierter) Präfident der Geſezgeben⸗ 
den Verſammlung. 

DeLeſſart wird, an Montmorin’g Stelle, sum 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt. 

Bericht , den diefer neue Minifter, als Fortfe- 
zung jenes vom 31 Oct., überdie Antworten der frem⸗ 
den Mächte auf die Bekanntmachung der Conſtitution 
durch den König, erflattet. (Moniteur, No. 325 ) 

Petion wird, mit 6708 Stimmen auf 10,632, 
zum Maire.von Paris ermählt. 

Adrefie des Departements Directoriums vom Loir 
und Cher, durch melche die Berfammlung von eie 
nem UmlaufSchreiben des H. de Leſſart, als Minie 
fterg des Innern, worin derfelbe Austunft über die 
Stimmung der Gemüther in Beiref der bürgerlis 
hen Verfaffung der Geiftlichfeit verlangt, 
benachrichtigt wird. (Moniteur, No. 329.) 

Schreiben de Leſſart's, als Miniſters ded In⸗ 
nern, an die Departemente, in Befref der Bildung 
der conftitutionelleu Garde des Könige 
(Moniteur, No. 332°) 

Lacepede, (fünften) Praͤſident der gefeggebenden 
Verſammlung. 

Cahier de Gerville wird de Leſſart's Nach⸗ 
folger im Miniſterium des Innern. 

Decret, welches allen Geiſtlichen, die nicht 
dem Deeret vom 27 Nov. 1790 Folge geleiſtet haben, 
befichlt, den im sten Artikel des zweiten Zitels der 
Eonftitution voraefchriebenen Bürger Eid vor dem 
SemeindeRath ihres WohnDrtes abzulegen ; die 
Geifilichen, welche diefen Eid. nicht abgelegt, ale 
ler Yenfion und Gehalts beraubt, und im Fall in 
einer Gemeinde Unruhen flatthätten, deren Wors 
wand die religiofen Meinungen wären, verordnet, 
daß alle Geiftlichen,, die fich den Eid zu leiſten ges 


weigert, als Verdächtige, won den Orten, wo die 
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Anruhen flattgehabt, durch einen Beſchluß des Departe⸗ 


ments entfernt, und im Fall des Ungehorſams gegen 
dieſen Beſchluß, durch die Gerichte zu einer Ge⸗ 
faͤngnißStrafe, die nicht uͤber ein Jahr waͤhren darf, 
verurtheilt werden ſollen. (Moniteur, No. 321 — 
324, ferner 326, 328 und 334.) 

Deeret, wodurch der Koͤnig eingeladen wird, die 
teutſchen ReichsFuürften aufzuforden, in ih» 
ren Laͤndern keine Zuſammenrottungen 
und Werbungen der gefluͤchteten Fran 
Ten mehr gu dulden. (Moniteur, No. 334.) 

Iſnard's Rede über diefen Gegenftand, “ 


[»Der Franke wird das Erſte Volk der Welt 
werdenn Stlave, war er unerfchrofen und ſtolz; 
frei, follt' er furchtiam und fchwach ſeyn? Alle 
Voͤlker als Brüder behandlen; feinen Hohn zu⸗ 
fügen, keinen dulden 5 dag Schwert nur für die 
Gerechtinfeit ziehen, nur nach dem Eirge wie⸗ 
der in die Scheide ſteken; allezeit ruͤſtig, zu 
kaͤmpfen für die Freiheit, eher zu ſterben sur fie 
und ganz von der Dberfläche der Erde zu bee 
fhwinden, als fich neue Feſſeln anlegen zu lafe 
fen — das ift der Charakter des fraͤnkiſchen 
Volks. Glaubt nicht, daß, unſre jezige Lage 
uns verbindre, grofe Schläge zu thun, Ein 
Volk im Range bite it unuͤberwind⸗ 
lich. Zehn Millionen Franken, vom Feuer der 
Freiheit glühend, mit Schwert, Feder, Bere 
nunft und Berediamfeit bewafnet, könnten al» 
lein, wenn man fie reist, die Gefalt der Welt 
Ändern, und alle Könige auf ihren Thronen 
zittern machen.” ꝛc. 26. Moniteur No. 335 ] 


Manuel wird Procurator » Syndicus der Ges 
meinde von Paris. 5 

Aufſtand im Hafen von Breft, 

Antwort Monfieurs und des Grafen von re 
tois an ihren Bruder, den König.” (Moniteur, 
No. 347.) 

Petition des DepartementsDirectoriums von Pa⸗ 
ris an den König, um ihn zu vermögen, dem Des 
eret vom 29 Nov. Wegen der relinidfen Untue 
ben feine Genehmigung zu verfagen, hingegen jenem 
gegen die Ausgewanderten, die an den Graͤn⸗ 


‚12 #6 


a1 » 
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gen des Königreichs Zufammenrottungen bilden , fie 
zu ertheilen. (Moniteur, No. 343.) 


Narbonne wird, an die Stelle von Duportail , 
mm Kriegs Miniſter ernannt, 

9. de Malvoifin und zwoͤlf andre Perfonen 
werden in die Gefängniffe von Orleans abgeführt. 

Danton wird zum zweiten Gubfitut des Ges 
meinde » Procurators von Paris erwaͤhlt. 

Petition, im Namen der Section vom fränfi 
fhen Theater duch Eamille Desmoulins der 


Nat. Verfammlung vorgelegt, um fie zu vermögen, 


die Mitglieder des Departements - Directoriums von 
Paris in Anklags Zuſtand zu fegen. (Moniteur, No. 346.) 
Gleiche Vetionen von Seiten der Sectionen vom 
Luxenburg, von Mauconfeil, von der VorStadt 
St. Antoine, von der Halle sc, (Moniteur, No. 347.) 
gemontey, (fechster) Präfident der geſezgeben⸗ 
den Berfammlung. 
Der König begibt fich in die Berfammlung, aus 


Anlaß des Deerets vom 29 Nov. betreffend die an die” 


teutfche Reichs Fuͤrſten zu erlaffende Aufforderung gegen 


‚ die Zufammenrottungen und Werbungen der Ausge⸗ 


wanderten an den Grängen des Königreichs; er hält 
eine Rede, die ſehr beflatfcht, und deren Druf und 
Sendung an alle Departemente verordnet wird, 
(Moniteur, No. 350.) 

Der König verfagt dem Decret vom 29 Nov., die 

eidſcheuen Priefter betreffend, feine Genehmigung. 
Abreiſe des Kriegs Miniſters Narbonne zur Be 
fihtigung des Zuſtande der Graͤnzen. (Moniteur, 
No. 357.) . 

Der Minifer der. auswärtigen. Angelegenheiten 
de Leffart communicirt der gefeggebenden Ver⸗ 
fammlung: 1. mehrere Antworten der fremden Maͤch⸗ 
te auf die Bekanntmachung der Annahme der Con⸗ 
ſtitution durch den Königs 2. ein Schreiben des 
Kaifers an den König vom 3 Der., und 3. das fair 
ſerliche KatificationgDeeret des Testen ReichsGut⸗ 
achtens, vom ra Der, (Moniteur, No. 360 und 361.) 


De 
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La Fayette erfcheint, vor feiner Abreiſe zu der 
Armee, in der geſezg. Derfammlung. 

4 Srancois von Neuſchateau, (fiebenter) Präfte 
dent der gefeggebenden Verſammlung. 

Deeret, zufolge defien zwei von den Generalen, 
welche Armeen fommandiren, (Rochambeau und. 
Luekner), zuMarfchällen von Frankreich 
follen ernannt werden fünnen. 

Veraniaurs Adrefle an das feäntifche Volk, 


welche mit der Rede des Königs in der Sizjung vom 


14, an die Departemente gefendet werden foß. me 
niteur, 1792, No. ıt.) 

Schreiben des Maire Petion, in Betref des 
Clubs der Feuillans. (Monitenr, No; 362.) 

Deeret, welches den GSaalAuffehern auftraqt, 
die nöthigen Masregeln zu ergreifen, daß im Gebäu- 
de der Feuillans künftig feine befondere Gefellfchaft 
mehr ihre Sizungen halte,‘ weil diefer Ort fich alle 
zunahe bei dem Verſammlungs Saale der geſezgeben⸗ 
den Verſammlung befinde. 

Die Koͤnigin erſcheint in der Oper, und wird 
darin mit groſem Beifallklatſchen empfangen. 

Erklaͤrung um den fremden Maͤchten die Grund⸗ 
füge und die Politik des wiedergebohrnen Frankreichs 
bekannt zu machen, verfaßt von Comdorcet. ‚sms 
niteur, No. 164-) 

Die Berfammlung beauftragt eine ER 
dem König diefe Erklärung zu überbringen, 


Derret, welches verordnet, daß die Soldaten 
vom SchweizerfKegiment Chateauvieur in Frei- 
beit gefezt werden follen. (Siehe 31 Auguft 1790.) 

Schreiben des Königs an die Gefegaebende Ver⸗ 
fammlung, womit er ihr feine Antwort auf jene des 
Kaifers, vom 3 diefes, mittheilt. (Moniteur, 1792, 
No. ı.) 

Abſchaffung des Neu Jahrs Tags⸗Ceremoniels. 





ı Jan. 


IE » 


Jahr 1792 
Almanach des Vaters SEM: von Eollor 
dHerbois. 


Hiſtoriſcher Almanach der feäntifchen Revolution, 
von Rabautde St. Etienne : 

Die: Gefeggebende Nat. Berfammlung erkennt ges 
gen Monfieur, den Grafen von Artois, den 
Prinzen von Condé, den ehemaligen GeneralCon⸗ 
troleue von Ealonne, den Vicomte von Mirae 


-beau, und de la QDueuille, ehem. Devutirten 


bei der conflituirenden Verſammlung, die Anflage 
wegen Berfchwörung gegen die allgemeine Sicherheit 
des Staats und gegen die Eonftitution, 

Die Berfammlung erklärt, daß das vierte 
Jahr der Freiheit am ı Jan, 1792. angefangen 
bat, und verordnet, daß alle öffentliche Urkunden 


- tünftig nach der ZeitRechnung der Freiheit datirt 


werden ſollen. 

Proclamation des Königs, die Handhabung 
guter Drdnung an den BrAnsee betreffend, 
(Moniteur, No. 8.) 

Sfnards Rede, um alle: Bürger, beſonders 
aber die Mitglieder der Verfammlung,.zur Eintracht 
zu ermaßnen. ‚(Moniteur, No. 6.) 

Daverhoult, (achter) Präfident der geſezg. 
Verſammlung. 

Die Verſammlung vertagt die Frage: ob die 
Artikel, welche die Origaniſation des hohen Ja 
tional Gerichts Hofes betreffen, der königlichen 
Genehmigung unterworfen find, oder nicht? beſchliest 
inzroifchen aber, dag der Juſtiz Miniſter, innerhalb 
acht Tagen, über die von ihm getroffenen Anſtalten 
um diefen Gerichts Hof in Thätigfeit zu ſezen, Bes 
richt erſtatten fol, 

Bericht des Kriegs Miniſters Rarbonne, nah 
feiner Zuruͤkkunft von der Befichtigung der Gränzen. 
(Moniteur, No, 14 und 16.) 


12 San. 


14 


24 
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Deeret, ‚welches ‚verordnet, daß die Koflen vor 
Mirabeau's Begräbnif aus dem Öffentlichen She 
ze bezahlt werden follen. * 

Auf Guader's Antrag erklärt die Nat. Berfamm 
Jung für ehrlos, Verraͤther am Vaterland, und des 
Merbrecheng der. beleidigten Nation. ſchuldig, jedem 
Agenten der vollziehenden Gewalt, jeden Franken , der 
auf irgendeine Art Theil nehmen würde an einem Con⸗ 
greß, der die Modification der fraͤnkiſchen Conſtitution 
zur Abficht hätte, oder an einer Vermittelung zwifchen 
der fräntifchen Nation und den gegen fie verfchworenen 
Rebellen , oder an einem Wergleiche mit den im ehema⸗ 
ligen Elſaß begäterten Mächten, der dahin abzweite, 
denfelben irgend eines der durch die conftituirende 
Verſammlung unter Vorbehalt einer den Grundfäzen 
der Eonftitution angemeffenen Schadloshaltung , ab⸗ 


. gefchaften Rechte zuruͤkzugeben. 


Die Nat. Verfammlung befchwört diefe Erflä- 
zung , und zugleic mit ihr, auch die in der Sy 
zung anweſende Minißer de Leffart und Duport 
du Tertre. 

Adreffe am das fränfifche Volk über dieſen Bu 
genftand, verfaßt durch Derault de Sechelles. 
(Moniteur , No. 17.) 

Monfieur wird feines Nechts auf die Regent 
ſchaft verluftig erklärt. 

Aufnahme des fräntifchen Gefandten Segur bei 
dem Berliner Hofe. (Moniteur,, No. 35.) 

Bericht über den WucherAuffauf von Zuker und 
Kaffee, 

Guadet, (neunten) Präfident der geſezg. Ber 
fammlung. 

Plünderung des Zufers bei den GewuͤrzHaͤndlern. 

Deeret, durch welches der König eingeladen wird, 
bei dem Kaiſer anzufragen, ob er in gutem Ein⸗ 
verftändniß mit Franfreich leben wolle, 
und demfelben zu erklaͤren, daß, wofern er nicht vor 
dem x März eine befrichigende Antwort gäbe, feine, 


6 San, 


1 Febr. 
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Weigerung für eine Kriegs Erklaͤrung angefehen 
werden würde 
Der König antwortet der Deputation, die ihm 
obiges Decret überbringt , er werde die an ihn ergan⸗ 
gene Einladung in teifliche Wiberlegung nehmen, 
Dan beklagt fich über. die Kleinheit des Locals, 
in welchem die Deputation aufgenommen ward, und 
daß ihr nur Ein Flügel der Chuͤre geöfnet worden. 
Schreiben des Königs an die Nat. Berfammlung , 


auf die durch das Decret vom 25 an ihn ergangene, 


Einladung, die er als verfafiungswidrig betrachtet. 
re No. 29.) 

Die Verfammlung erkennt, daB gegen den Minte 
fier des SeeWeſens, Bertrand, feine Anklage 
flattfinde, 

Derret, zufolge deffen dem Könige motivierte Be⸗ 
merkungen über das Betragen diefes Miniſters vorge» 
legt werden follen. 


Tod des Abts Cerutti, Notizen über fein Les 


ben. (Moniteur, No. 87.) 
Gorguerean erflattet im Namen einer : Section 
des Geſezgebungs Ausſchuſſes, Bericht über die Adreffe 


des DepartementsDirectoriums von Paris, vomg | 


Dee. 1791, 
Decret, welches diefe Sache an eine andre Section 


des nemlichen Ausihufes verweißt. (Moniteur,, No. 
37.) 

Condoreet, (gebnter) Präfident der gefegg. Vers 
fanımlung. 
Deeret, welches die Güter der Ausgewan⸗ 
derten zu fegueftriren verordnet, 

„Cajus Gracchus,” Trauerfpiel von Chenier, 

Erſte EhrenWache von der Artillerie zum Dienſte 
des gefeggebenden Körpers, weine Si jener zum Dienſto 
des Königs gleich iſt. 

Beſchluß des GemeindeRaths von yaris, in Be 
ref der Piten. (Moniteur, No. 45.) 

Schreiben des Königs-an den Gemeinde Rath von 
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Paris, über das. Gerüchte, als ob er dieſe Stadt ver⸗ 
laſſen wollte. (Moniteur, No.’45,) 

Deeret, welches die Art und Weife des von der 
befoldeten Garde des Königs zu —* Eides be⸗ 
ſtimmt. 

Man fängt: an, die rothe Muͤze zu tragen. 
15 Sehr, Einfezung des peinlichen Gerichts des Parifer Des 
partements, . Rede feines Präfidenten, Zreilhard, 

Aufſtand in der BorStadt St. Marceau, wegen 


des Zufers, 
is ⸗ „Der Abt Faucbet denuncirt den Miniſter de 
7 eſſart. 
20⸗ Dumas, (eilfter) Praͤſident der si Berfamme 
lung. 
„) °. Groſer Zumult in der ——— uͤber den von 


Mouyſſet gemachten Vorſchlag, an den Nachmit⸗ 
tagen, wo keine Sizungen gehalten wuͤrden, in dem 
Verſammlungs Saale einen Club zu bilden, und den 
Deputirten nicht zu geftatten,, fich zu den Jacobi⸗ 
nern oder zu den Feuillans zu begeben. 

27 0 Florida Blanca, StaatsMinifer des Königs 
von Spanien, erhält feine Entlafung, und Arane 
da, ehemaliger GrosBotichafter in Frankreich, wird 
an feine Stelle ernannt. 

Die Nat, Berfammlung befchließt , daß die Amts⸗ 
Verrichtungen eines Gefchwornen und eines D« 
putirten nicht mit einander. vereinbar find. 

Unruhen und MordSzenen in Duͤnkirchem 

2 Maͤrz. Lod Kaifer Lepold's II. (Siche 14 Jul. 1792.) 

Der Minifier der auswärtigen Angelegenheiten, 
de Leffart, theilt der Nat, Verſammlung mit z 
1. fein Schreiben von dem fränfifchen Botfchafter vom 
Novailles in Wien, vom zı Jan, 17925 2, ein 
Schreiben des Fürften von Kaunitz, von ı7 Fe⸗ 
bruar; 3. ein Schreiben des aufferordentlichen Abge⸗ 
fandten des Königs von Preufen in Sranfreich, am 
de Leſſart, vom 28 Febr, 
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Manifeſt der ———— (Moniteur, 
No, 61.) 

Bemerkungen über das Betragen des Miniſters 
der Marine, Bertrand, durch Herault de Sechel⸗ 
les verfaßt, welche dem König im- Namen der Nat. 
PBerfammlung vorgelegt werden follen. 
Simonneau, Maire von Etampes, wird in der 
Ausübung feiner AmtsVerrichtungen ermordet. 

Buyton-Morveau, nen) Präfident der 
gefeza. Berfammlung, 

Die Berfammlung ernennt sie Commiſſion von 


zwölf Mitgliedern, welche den Entwurf eines Geſe⸗ 


0 ⸗ 


zes Uber. die Unruhen im Königreich vorlegen 
fol. (Moniteur,, No. 68.) 

Segur, Gefandter an dem Berliner Hofe, kommt 
nach Frankreich zurüt, (Siehe 19 Jan. 1792.) 

De Grave wird, an bie Stelle von Narbonne, 
zum Kriegs Miniſter ernannt. 

Schreiben des Königs in Antwort auf die ihm 
von der Nat. Verſammlung, in Betref des Minifterg 
der Marine, Bertrand, vorgelegten Bemerkungen, 
(Moniteur, No. 71.) 

AnflagsDecret gegen den Minifter der ausmärtis 
gen Angelegenheiten, de Leffart, auf Briffot's Des 
nuneiation. (Moniteur, No. 72.) Er foll in die Ges 
fägniffe von Orleans abgeführt werden. 

AnflagsXete. (Moniteur, No. 80.) 

uiber den Vorſchlag, den König den Öffentlichen 
Steuern zu unterwerfen, weil vermöge deg Gefezeg 
alle öffentliche Beamten. denfelten unterworfen feyen, 
fchreitet die Verſammlung zur ZagesHrdnung. 

Lariviere fordert, aus Anlaß des Todes Kate 
fer Lepolds II und dev Anklage gegen den Minifter de 
Leſſart, die Verſammlung zu.einem muthigen Ente 
ſchluß auf, zu einer Epoche mo Frantreich zu glei⸗ 


cher Zeit von zwei Feinden hefreit worden ſev · (Mo 


niteur, No, 74) a 


13 Maͤrz. 
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Der Juſtiz Miniſter, Duport du Tertre, gibt 
Erlaͤuterungen uͤber die gegen ihn vorgebrachten De⸗ 
nunciationen. 

Einſezung der neuen Barde des Königs, 

Dumouriez wird, an de Leſſart's Stelle, zum 
Minifter der ausmärtigen Angelegenheiten, und 

Lacofte, an DBertrand’s Stelle, zum Minifter 
des SeeWeſens ernannt, 

Decret, welches verordnet, daß auf dem Markt⸗ 
Paz: zu Etampes, auf Koften der Nation, eine drei« 
efigte Pyramide zum Andenken, des Maire Simons 
neau errichtet werden ſoll. (Siehe 3 März 1792.) 

Genſonné, (reizehnter) Präfivent der gefejg- 
Verſammlung. 

Deeret, welches für alle, in der Stadt Avig⸗ 
non der Grafichaft Venaiſſin, bis zum 8 Nov. 
1791, als der Epoche der, Bekanntmachung des Des 


erets vom 14 Sept. des nemlichen Jahre, wegen Ber 


einigung diefer Känder mit Frankreich, in Bezug auf 
die Revolution begangene Berbtechen Amnejtie, 
ertheilt. 

Deeret zur. Wiederherflellung der öffentlichen Ord⸗ 
nung in der Stadt Arles. (Moniteur, No. 81.) 

Auf ein Gutachten des WundArztes Louis in Pas 
vis, befchliest die Nat. Verſammlung, dag die Ma- 
fine zur Vollziehung der Todes Strafe, genannt Gu il 
Iotine, in ganz Srantreich eingeführt werden fol, 

Deeret, zufolge deſſen alle Commis und übrige Art 
gekellte in den Bureaux des. Minifteriumg und tämte 
licher Verwaltungen wegen wirklicher Ablegung ihres 
BürgerEides Beſcheinigung beibringen follen. 

Der König ernennt zwei Männer von der popu⸗ 
laͤren Partei, 

Roland, an die Stelle von Cahier de Gerville, 
zum Miniſter, und 

Claviere, an die Stelle von Tarbé, zum Mi⸗ 
niſter der Contributionen. 

Decret über die Colonien. (Moniteur, Ne. 86.) 


232 _ 
29 Maͤrz. Dod König Guſt af's III von Schweden, zufolge 
eines am 16 des nemlichen Monats, durch Suter 
ibm beigebrachten Piſtolen Schuſſes. 
30 ⸗ Deeret gegen die Ausgewanderten, welches ihre 
Güter der Nation zur Schadloshaltung zumeist, und 
am 8 des folg. Monats April öffentlich befannt ges 
macht wird. (Collection des decrets, T. ILI. p. 114.) 
91° Der König denuneirt der Verſammlung einen Tra⸗ 
. etat, der am 3 Febr. 1792 zwiſchen den fränfifchen 
Prinzen und dem Fürften von Hobenlohe- Schilling 
fürft gefchloffen worden. ( Moniteur, No, 92.) 
2 April. Dorizy, Gierzehnter) Präfident der geſezgeben⸗ 
den Verſammlung. 


3 Die Verſammlung befchliest, daß am gten, auf 
den DfterZag, Gizung feyn fol. - 
4 0 Saladin erfattet, im Namen des Geſezgebungs⸗ 


Ausfchufes, Bericht Über die gegen den Juſtiz Minis 
fie Duport du Tertre vorgebrachten Klage Punte 
te, und feine Antworten: er macht den Antrag auf 
Ar ein AnklagsDecret gegen ihn. 
6. Allen zum geiftlichen Stande gehörigen Perfonen 
beiderlei Gefchlechts werden ihre bisherige befondere 
Rradıten verboten. 


3 » Durantbon wird, an die Stelle von Duport 
du Zertre, zum Inſtiz Miniſter ernannt, 
14 » Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten , 


Dumouriez, theilt der Verfammlung mit: ı. fein 
Schreiben an den fräntifchen Borfchafter'von No ail⸗ 
les in Wien, vom 19 März; 2. zwei Schreiben von 

i Noailles, in Antwort auf das feinige; 3. ein ane , 
dres Schreiben an den leztern, vom 27 März; und _ 
liest ein Schreiben des’ Königs an den König von Un⸗ 
garn und Söhnen vor, (Moniteur, No. 109.) 

i AnflaasDecret gegen Noailles. 

so. Biaot, (funfzehnter) Präfident der gefeggebenden 
Verſammlung. 

Feſt zu Ehren der SchweizerSoldaten von Char 

teauvieux. (Siehe 31 Aug. 1799, und 31 Den 1791.) 


i 


16 April, . 


oe 


6 “ 


3 Mai, 


283 


Volks Geſellſchaften, und namentlich über die Jaco« 
biner, als Urheber des AmneflieDecrets für Avignon, 
vom 19 März. 

Dumouriezs Bericht im königlichen Staats⸗ 


Rath uͤber das Betragen des Bier Hofes gegen 


Frankreich. 

Fleurieu, (eben derſelbe, der vom a7 Det, 1790 
bis zum 17 Mai 1791 Minifter der Marine gewefen 
mar), wird von dem Könige zum Gouverneur deg 
KronPrinzen ernannt, 

Dumourieztheiltder Verſammlung zwei Schrei= 
ben von Noailles, vom s und 7 April, mit, 

Das Antlage Deeret gegen dieſen leztern wird zu⸗ 
ruͤkgenommen. 

Kriegs Erklärung gegen den Koͤnig von 
Ungarnund Boͤhmen. 

Bericht der Zwoͤlfer⸗Commiſſion, welche beauf⸗ 
tragt war, ein Geſez wegen, der Unruhen im Könige 
eich zu entwerfen, dutd Francois von Nantes 
erftattet. (Moniteur, No. 119 und 127.) 

Erſte, verunglüfte Angriffe der Franken aegen 
Mons und Tournais der- General Theobald Dils 
Ion wird von feinen eignen Soldaten ermordet, 

Lacuée, (fechszehnter) Präfident der geſezgeben⸗ 
Werfanentung. 


AUnklagsDecret gegen Royou, — des 
KoͤniasFreundes, und gegen Marat, Herausgeber des 


VolksFreundes. 

Decret, welches ale dem Feinde abgenommene 
KriegsGefangenen unter den beſondern Schuz der Na⸗ 
tion und des Geſezes ſtellt, und ihnen einen Gehalt 
beftimmt, ° 

Defertion des Kegiments Roval⸗allemand. 

Servan, (der, wie Roland und Claviere, von 
der povulaͤren Partei iſt,) wird, an die Stelle von de 
Grave, zum. KriegsMiniſter ernannt, 


Banblanc beklagt ſich, in einer Rede, über bie - 


a 


1. Mai. 
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Schreiben des fraͤnkiſchen Geſandten Chauvel in 
in London, an den Miniſter Lord Grenville. 

Deſertion des Regiments Berehini. 

Muraire, (ſiebzehnter) Praͤſident der geſezge⸗ 
benden Verſammlung. 

Decret, welches verordnet, daß Feine andern 
SchuldZorderungen als die von 10,000 Livres und 
darunter, mehr bezahlt werden follen. 

Sfnard’s Rede über die Treuloſigkeit des Hofes, 
worin er den Vorſchlag thut, am den König eine 
National Interpellation, von der er den Entwurf 
vorlegt, ergehen zu laffem (Moniteur, No. 137.) 

Decret, welches die Entfchädigungen der Fürften 
von Salm⸗Salm und von Lömenftein- SEIN 
beim regulirt. 

Einſezung des Handels@erichts der Stadt Paris, 
(Moniteur, No. 140.) 

Der Friedensfichter Etienne fa Kivierever 
Yangt die bei dem Auffichts » Ausichuffe niedergeleg- 
ten AetenStüfe, damit die Minifter Montmorin 
und Bertrand in den Stand gefezt werden mod; 
ten, die von ihnen erhobene Klage gegen den Jour⸗ 
naliſten Carra zu begruͤnden. 

Decret, welches den, jedem der zwei Bruͤder 
des Koͤnigs verwilligten Gehalt von einer Million 
zum Unterhalt ihres. Hauſes, abſchaft, und ihre Gläw- 
biger berechtigt, fih am ihre Appanage- Nenten zu 
halten. . 

Anklags Deeret gegen Etienne la Riviere 

Schreiben des Königs, von dem Juſtiz Miniſter 
Durantbon contrafignirt, worin er anzeigt, daß 


er diefem Minifter Befehl ertheilt habe, die Journa- 


liſten, die von der Eriftenz eines dftreichifchen 
Eomite'g gefprochen, dem öffentlichen Ankläger zu 
dennneiren, 

Der FriedensRichter Etienne la Riviere 
wird in die Gefängniffe von Orleans abgeführt. 


22 Mal. 


23 


24 


27 


28 
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Cam bon's Bericht übe die altzenein⸗ Lage der 
Finanzen. 

Denunciation eines — Com it «e 

buch Genfonne und Briſſot. (Moniteur, No. 


145.) 
Schreiben des Königs an den GemeindeRath von 


Varis, aus Anlaß des in Umlauf gekommenen Ge⸗— 
ruͤchtes, daß er ſich aus Paris entfernen wollte. (Mo- 


niteur, No. 146. Siehe 13 Febr. 1792.) R 

Antwort des Lord Grenville auf dad Schreiben 
des fränkifchen Gefandten Chauvelin, und Pre 
elamation des Königs von England. (Moniteur, No. 
155.) - | 

Decret, weldyes den Departementen befichlt, die 
Deportation jedes ungefhmwornen Prie 
Tters zu erkennen, fobald zwanzig Blrger eineg 
Eantons ſich vereinigen um diefelbe zu verlangen, 
und das Gutachten des Difiricts mit ihrer Petition 
übereinftimmt. Derjenige, der, nachdem die Depor« 


tation gegen ihn erkannt worden, in dem Königreich, 


Bleiben würde, fol zu sehnjähriger Gefaͤngniß Strafe 
verurtheilt werden, (Moniteur, No. 156. Giehe 19 
Sun. 1792.) 

Schreiben des Maire Petion an feine Mitbür- 
ger, aus Anlaß desienigen, welches der König an den 
GemeindeRath erlaffen hatte. (Monitenr, No. 147.) 

Zardiveau, —— Praͤſident der geſez⸗ 
gebenden Verſammlu 

Zwölf Schweizer ſteken, zu Neuilly, die weiſſe 
Kokarde auf. 

Schreiben von Köderer, General : Procuratore 
Syndik des Parifer Departements, an den Maire 
Detion, in Betref des von dieſem leztern an den 
König erlaffenen. Schreibens. * 

Unruhen in Paris, wegen der Garde des Koͤnigs. 

Dreiſſig Paͤke Papier werden in der Porzellan⸗ 
Fabrike von Seves verbrannt, 


Europ. Unnaten, 1800. 3te8 Stück. 1) 
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Permanente Sizung der Nat, Berfammlung,; auf 
Carnot's Antrag. 

Den Invaliden-mird der Befehl ertheilt ‚ die Thore 
ihres Hotels, während der Nacht, ollen Truppen die 
fich zeigen würden, es fen von,der Garde des Königs, 
oder von der NationalYarde, einzuräumen. 

Abdanfung der Garde des Koͤnigs. 

Anklags Deeret gegen den Kommandanten vdiefer 


Garde, (Herzog von) Briſſacz er wird vor den 


hohen National - Gerichts Hof gebracht, 

Genſonneés Kede und Entwurf eines Deerets 
wegen der Draanifation einer allgemeinen Sicherheits⸗ 
Polizei, in Bezug auf die Berbrechen des Hoch⸗ 
Verraths. 

Der Aufſichts Ausſchuß der Nat. Verſammlung 


ſoll kuͤnftig allgemeiner Sicherheits⸗Aus⸗ 
ſchuß heiſſen. (Moniteur, No. 153.) 


Ende der permanenten Sizung. 

Befchluf des Gemeinde Kaths, die Prozeſſionen 
am Srohnleihnamsgeft betreffend. (Moniteur, No. 
155.) 

Adrefie der gwallben ı an die Armee. (Moniteur, 
No. 158,) 

Fortiezung von Saladins Bericht gegen den 
eben, Juftiz Miniſter, Duport du Tertre. 

Proclamation des Koͤnigs, der feiner Barde ihren 
Sold fortbezahlen laͤßt. Chabot bezieht fich auf 
diefe Proclamation. (Moniteur, No..158.)_ 

Der FKrieggMinifter Servan macht, ohne den 
König zuvor davon benachrichtigt zu haben, der. Nat, ” 
Verſammlung den Vorfchlag, ein Lager bei Paris 
zu errichten, ‚zu welchem jeder Kanton des Koͤnigreichs 
fünf, Mann Kiefern. fol. 

Chabot's Bericht über das. zftrerch iſche 
Comité. (Siehe 2 Jun. 1792. 

Raubes denuncirt eine Orleanſche Faction. 
Die Verſammlung ſchreitet uͤber dieſe Denunciation 
zur Tages Ordnung. 


s Jun, 


1 


13 » 


16 » 
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Das Anklage Proiekt gegen den Er-Minifter Due 
port du Tertre wird verworfen. ’ 

Auf die Einladung des Pfarrers von St. Germain, 
I’Augerrois zur Prozeffion des Frohnleich⸗ 
namsfeftes, befchliest die Verſammlung, daß fie 
diefer Progeffion nicht beimohnen, jedoc) am Morgen 
dieſes Feſtes feine Sigung halten wird, damit jedes 
Mitglied Zeit habe, der Ausübung feines Gottes— 
dienſtes abzuwarten, 

Decret, welches die. Errichtung eines Lagers von 
20,000 Mann bei Paris verordnet, (Momiteur, No. 
161. Siehe 4 und 19 un. 1792.) 

Petition von govo Perfonen, gegen das Lager bei 
Paris, Eu 

Bergniauds Mede über diefen Gegenſtand. 
(Möniteur, No. 164.) 

Der Minifter Nödland macht einen Brief, den 


er an den König aefchrieben hatte, öffentlich bes 


fannt, (Moniteur, No. 467‘) . 3 

Frangois von Nantes, (neungehnter) Präfident 
der gefezgebenden Verſammlung. 

Vrrabſchiedung Roland's, Minifter des Innern, 
an deſſen Stelle Mourgues ernannt wird; 

des KrieggMinifterd Servan, deſſen Portefeuille 
der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten Du⸗ 
mouriez, erbält; 

des Finanz Miniſters Claviere, an deſſen Stelle 
Beaulieu kommt. 

Die Nat. Verſammlung erklaͤrt, daß dieſe drei 
Miniſter die Achtung der Nation mit ſich nehmen, 
welche dieſelben vermiſſe, und verordnet, daß ſowoh⸗ 
dieſes Deeret als Roland's Schreiben an den König 
den 83 Departementen sugefendet werden follen, 

Deeret, zufolge deifen der ehemalige Boden der 
Bafille zu einem. ‚öffentlichen Plage, unter dem 
Namen: FreiheitsPlaz, zugerichtet werden 
ſoll. 


ur Sun, 
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2a Fayettes Schreiben gegen den Jacobiner⸗ 
Club. (Moniteur, No. 172.) 
Auf die Petition der Section von Bondy, fest die 
Kat. Berfammlung als Grundfaz feſt, daß jeder Buͤr⸗ 
ger zum perfönfichen Dienfe ‚in der National®arde 


verpflichtet if. 


Errichtung einer neuen Zodlfer - Commiſion ’ 
welche die Gefahren, momit das GemeinWeſen bes 


drobt if, in naͤhere Erwägung ziehen fol. 


Die GrosProcuratoren tündigen an, daß fie dem 
hohen National · Gerichts Hof zn einer Verfügung ver- 
anlaßt haben, durch welche Ludwig Stanislas 
Zaver (Monfieur) und feine. MitAngeklagten des 
Ditels fraͤnkiſcher Bürger verluflig gemacht, ihnen 
jede Handlung vor Gericht während ihres ungehor⸗ 
famen . Ausbleibens bensanmen, und verordnet wird, 


\ daß, troz ihrer Abweſenheit, gegen fie erfahren wer⸗ 


den fol. (Moniteur, No. 173.) 
Chambonas wird Dumouries’s Nachfolger im 


-Minifterium der-auswärtigen Angelegenheiten, und 


de la Jard im jenem des Krieges. 

Terrier de Monteiel wird, an, bie Stelle 
von Mourgues, Minifter des Innern. 

Der GemeindeKath von Paris ruft die 48 Sectio⸗ 
nen diefer Stadt zufammen, um über die Frage zu 
beratbfchlagen : ob eine Adrefie an die National Ver⸗ 
fammlung verfaßt werden foll, um von ihr zu verlan« 
gen, daß die 6o Bataillone der National®arde von 


‚Paris auf die Zahl von 43, wie die Sectionen, her⸗ 


abgefezt werden. 

Deeret, welches verordnet , daß die in den öffent. 
lichen Archiven aufbewahrte Adels Diplome ver⸗ 
brannt werden follen. 

Der König legt fein Veto auf die Decrete gegen 
die eidfheuen Priefter, und’wegen Errichtung 
eines Lagers bei Paris. 

Einnagme der Stadt Menin, ‚ durch den Dia 
ſchall von Zuckner. 


2° Sum. 
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Die Bewohner der beiden VorStaͤdte St, Antots 
ne und St. Marsenu, durch verfchiedene Umſtaͤnde, 
befonders aber durch die Weigerung des Königs die 
nurgedachten Decrete zu genehminen,, in Gährung ge⸗ 
fezt, ziehen in Maſſe nach dem Schloffe der Tuile» 
rien. 

Der König hört ihr wildes Gefchrei, ihre Vers 
wuͤnſchungen und Drohungen, die Thuͤren der Zim⸗ 
mer mit Gewalt aufiuforengen: er befiehlt, fie zw 
oͤfnen, verbietet allen Widerſtand, und erfcheint mit 
zubiger Faſſung, um das Verlangen des Volks u ver⸗ 


nehmen. 


Auf die Forderung, daß er ſein Veto gegen die 
obigen Decrete zuruͤtnehmen ſollte, antwortet er, 
„ſeine Genehmigung ſtehe in ſeinem freien Willen, 
und dis ſeye nicht der Augenblik, fie zu begehren, 
oder zu erhalten.” 

Abends fommt Petion; er apoftrophirt die Di 
thendſten; nad) und nach zerftreut fich die Menge, 

Einnahme der Städte Ppern und Courtrai, 
durch den Marfchall von Lucfner, 

Desret, melches verordnet, daß keine bewafnete 
Truppe zugelaſſen werben foll, an den Schranten zu 
erfcheinen , und vor dem gefezgebenden Körper voruͤber⸗ 
zuziehen; wie auch daß die Bürger fich nicht in Waf⸗ 
fen follen vereinigen können, unter dem Vorwand, 
den conſtituirten Gewalten Petitionen vorzulegen. 

Unterredung des Königs mit dem Maire Petiom, 
(Moniteur, No. 179.) 

Proclamation des Königs Über die Ereianiffe 
dom 20 Ju n., Worin cr fagt, daß die Gewalt ihm 
nie feine Einwilligung zu dem, mas er dem äffentlie 
hen Intereſſe zumider glaube, abdringen, und daß 
er, wenn es ſeyn muͤſſe, ohne Bedenten feine Ruhe 
und Sicherheit aufopfeen werde, um feine Pflicht zu 
erfüllen. (Moniteur, No. 176.) 

Girardin, (zwanzigſter) Präfident der geſezge⸗ 
benden Verſammlung. 


25 San, 


3. 


ug 


Eine Deputation von der VorStadt Et. Antoine 


erſcheint vor den Schranken. Rede ihres Sprechers, 


Gonchon. (Moniteur, No. 178.) 
De Joly wird, an die Stelle von Duranthon, 


zum SuftizMinifter ernannt, 


La Fayette fommt von feiner Armee an, und 


“ erftheint in der Nat. Berfammlung. (Moniteur, No. 


181.) 
Raͤumung der StädteMenin, Ypern In Esuw 


“ trai, durch die Franken. Jarr y fest die Bor&täd« 


te dieſer leztern Stadt in Brand. GSiebt 19 und 20 
Jun.) 

Paſtoret's Bericht, im Namen der auſſeror⸗ 
dentlichen Zwoͤlfer-Commiſſion, uͤber dit gegenwaͤr⸗ 
tige Lage Frankreichs. 

Jean de Bries Bericht, im Namen eben die 
fer Commiſſion, über die Mittel die allgemeine Si⸗ 
eherbeit des Reichs zu gewahren. 

Kede de Launays von Angers, über — 


Gegenſtand. 


La Fayette's Schreiben an die Tat, Verſamm⸗ 


lung, bei feiner Zurüfreife zur Armee. (Moniteur, 


FO No, 183.) 


Jul. 


Sogleich nach ſeiner Abreiſe wird ſein Bildniß im 


Palais royal verbrannt. 
Petition mit 20,000 Unterſchriſten, im Betref der 


Vorfaͤlle vom 20 Jun. , durch den Er- Conſtituenten 
Guillaume verfaft. 


Abdankung det GenetalStabs der Natisnal-Garde 


von Paris, und aller Städte, deren Bevölkerung ſich 


auf 50,000 Seelen belauft. 

Die Berfammlung erflärt, daß der Märfchall von 
Luckner das ganze Vertrauen der Nation-behalten 
bat, 

Schreiben des Könige, worin er fein Verlangen 
Auffert, aufdem Buͤndes Felde ven Eid der mit ihren 


"Brüdern von Paris vereinigten Sranfen aus dem Dee 


partemienten zu empfangen, 


sur, 


10 * 
II oe 


14 + 


18 » 
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Beſchluß des Parifer Departements ‚"oodurch der 


Maire Petion und der Gemeinde Prothrator Ma— 
nuel, wegen des Vorfalls vom 20 Jun, von ihren 


Amts Verrichtungen 'fuspendirt werden, -(Moniteur, 


No. 191.) 

Botichaft des Königs an die Verſammlung, um 
ihr ‚von den feindfeligen Gefinnungen Wireuffens 
gegen“ Frankreich "Nachricht zu “an, ai, 
No. 189.) 

Dumourieg reist zur Armee FR um ein Mom⸗ 
mando bei derſelben zu uͤbernehmen. 

Auf Lamourette's Antrag ſchwoͤrt die Nat. 
Verſammlung, „daß ſie die KRepublik and das Sys 
„ſtem der zwei Kammeren auf gleiche Weiſe ver- 
„abfchene.” Alle Mitglieder umarmen ſich, zum Zei⸗ 
chen der wiederhergeftellten vollftem Eintracht. — Der 
König fommt in die Berfammlung , und hält eine Re⸗ 
de. — Der Entbufiasm: umd-die Freude fi fi nd allgemeins 
(Moniteur,, No. 190.) ; 

Aubert-Dubayet, Ginundpmängisten) Praͤ⸗ 
ſident der geſezg. Verſammlung. 

Aulle Miniſter geben zu gleicher Zeit ihre Demiffion. 

Proelamation des Könige, welcher den Beſchluß 
des Parifer: Departements beſtaͤtigt. (Moniteurg, No. 
197.) 

Die NationalVerſammlung erklaͤrt, daß das Va⸗ 
terland in Gefahr ſey. (Moniteur, No. 194.) 

Deeret, durch: welches die -Süsvenfion des Maire 
Perion-aufgehoben wird, (Moniteur;, No. 198 und 
199.) 

Bundesgeft auf dem Marsgelde, 

‘ Kranz; HM, König von. Ungarn und Böhmen, wird 
als teutfcher Kaiſer gekroͤnt. (Siehe ı Maͤrz 1792.) 

Der Minifter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
Chambonas, communicirt der Nat, Vetfammlung 
eine, durch den fraͤnkiſchen Gefandten Ehauvelin 
in England dem StaatsSecretair Lord Grenville- 
übergebene , amtliche Note, worin. Se, grashritanni« 
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ſche Majeſtaͤt erfucht wird, ſich für die Aufldfung den 


- gegen. die fränfifche Freiheit gerichteten Eoalition zu 


so Jul. 


a1 » 


22.0 


23 + 


Pu 


27 » 


verwenden; fo wie die Antwort des Lord Grenville 
Aber diefen Gegenfland., (Moniteur, No. 202,) 

Die Berfammlung befchliegt, daß das Maris 
mum der GrundSteuer von 1792 das Fünftheil des 


‚geinen Einfommens feyn fol, ( Siehe 17 März 1791.) 


Gefangennehmung und Tod des Rebellen O ufaile 
lant. 

Proclamation des Koͤnigs uͤber die Gefahren des 
— 

De Bouchage wird, an die Stelle von de Ma 
Coſte, zum Minifter des SeeWeſens, und 

Ebampion, andie Stelle von Zerrier de Monte 
tiel,, zum Minifer des Innern ernannt, 

‚Der GemeindeKath läßt in Paris feierlich die Ge» 


"fahr des Vaterlands kundthun. 


Lafond-Ladebat, (zweiundzwanzigſter) Praͤ⸗ 


ſident der geſezgebenden Verſammlung. 


Dabancourt wird, an die Stelle von la Jard, 
zum KriegeMinifter ernannt, 

Der Gemeinde Procurator Manuel wird wieder 
in feine Amts Verrichtungen eingeſezt. 

Gemezel in der Stadt Arles, wovon die Nat. 
Verſammlung Nachricht erhaͤlt. 

Permanen; der Gretionen von Paris, 

Grofes Gaſtmahl, das den Föderirten gegeben wird, 

Auf Briffot’s Antrag, befchliest die Tat, Vera 


ſammlung, daß der auffersrdentlichen Zmölfer - Rome 


mifion aufgetragen werden fol, zu unterfuchen z 
1. weldyes die Handlungen find, wodurch die vollzie⸗ 
bende Gewalt verwirkt werden kan; 2, ob der König 


ſich deren fchuldig gemacht hat; 3. eine Adreſſe an das 


Volk zu verfafen, um daffelbe gegen die verfaſſungs⸗ 
widrigen und unpolitifchen Masregeln, die man ihm 
vorfchlagen koͤnnte, zu warnen, (Moniteur, No. 210.) 

Despremenil, der im Palaisropal gefchlagen 
war mit Saͤbel Hieben misbandelt wird, fagt dem 


v 
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Maire Petion, der gefommen mar, um diefen Mord 
zu verhindern: „Auch ich bin, wie ist Sie, im Trium⸗ 
„phe getragen worden; Sie fehen mich hier in einem 
„fehr verfchiedenen Zuftande; zaͤhlen Sie nicht immer 
„auf Ihren gegenwärtigen Ruhm.” (Giehe 5 Mat 
1788.) 

Le Roux wird, an bie Stelle von Beaulieu, 
zum Minifter der Eontributionen ernannt, 

Ankunft der Marfeillaner in Paris. 

Tod des. Kanzlers Maupeou. 


‚2 Auguf. Bigot Ste. Eroir wird, an die Stelle von 


Chambonas, zum Minifter der auswärtigen Angeles 
genbeiten ernannt, 

Beſtimmung einer Penfion für die fremden Krieger, 
die zu den fränfifchen Fahnen übergehen würden, 

Schreiben des (Herzogs von) Drleans an die 
Dat. Berfommlung, worin er auf feinen Poſten ale 
Admiral abgefchikt zu werden verlangt. 

Petition, melche der Maire Petion, im Namen 
ber Sertionen von Paris, um Abſezung des Könige 
übergibt. 

Schreiben des Königs, Über das Manifer des Here 
4098 von Braunfchmeig. (Moniteur, No. 218.) 

Deeret, welches verordnet, dag alle Franken ſich 
mit Piten bewafnen follen, 

In Toulon werden neun Mitglieder des Depare 


tements Directoriums, unter dem Vorwand von Arie 


ſtokratie, ermordet, 

Man verbreitet in den Tuilerien das Gerichte, 
dag der König entfliehen wolle, 

Decret, mit 426 Stimmen gegen 224 gefaßt, daß 
gegen la Fayette keine Anklage flattbabe, ( Siehe 
19 Auguſt.) 

Merlet, (dreiundzwanzigſter) Präfident der geſez⸗ 
gebenden Berfammlung. ' 

Mebrere Deputirten beklagen fich in der. Verſamm⸗ 
lung über die Misbandlungen, die fie beim Heraus⸗ 
gehen aus der geſtrigen Sizung erlitten, 
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20 Auguſt. Mit TagesAnbruch füllen fich die an das Schloß 
der Tuilerien ftoffende PläzE und Strafen mit Bewaf⸗ 
neten, Kanonen ıc, 

Die Marfeillaner vereinigen fich mit den Einmohs 
nern der Bor&tädte, und ruͤken gegen das Schloß, 
um c8 zu beflürmen, j 

Da der Widerfand gegen eine folche Inſurrection 
vergeblich fcheint, fo wird dem König angeratben, fich 
mit feiner Familie in den Schoog der Nat. Verſamm⸗ 

\ lung zu begeben. 

Dieſer unvorgefehene Entfchlug macht, daß die 
Schweizer Garden, vie man in das Schloß, zu deſſen 
Vertheidigung, hatte kommen laffen, und denen man 
nicht befoblen hatte, ſich, nach der Entfernung des 
Königs, zuruͤkzuziehen, ihrer anfänglichen Weifung 
zufolge, auf die Menge Feuer geben: das Gefecht be 
ginnt; aber bald, durch die Zahl überwältigt, fallen 
fie als Dpfer ihres blinden Muthes; viele von ihnen 

werden, aufibhrer Flucht, von dem wüthenden Volke 
niedergemezelt. 

Die Nat. Verſammlung befchwört im Namen der 
Nation, die Freiheit und Bleichheit aufrecht 
zu erhalten, oder auf ihrem Poften zu flerben. 

Decret, durch welches der König von der Aus⸗ 
übung der voll ziehenden Gewalt proviforifch ſus pen⸗ 
dirt, und die Zufammenrufung eines -N% - 
tionalEonvents aufden 20-September befchloffen 
wird. 

In die Devartemente und an die Armee werden 
Commiſſarien gefchift. 

Die Miniſter von der vopulären Partei werden zu⸗ 
ruͤkgerufen: Servan wird wieder. Krieqgs Miniſter, 
Elaviere-Minifter der Contributionen, und Ro— 

u land Minifter des Innern, 2 

Danton wird zum Juſtiz Min iſter, 

le Brun zum Minifter der Auswärtigen Angeles 
genheiten,. und 

‚Monge sum Minifter des. SeeWeſens ‚ernannt. 


* 
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7 Auguſt. - Fortdauer der Unruhen. - Die BildSuͤulen der 


15 


17 


Könige werden inmgekürst. 
Alle Gefandten der fremden Mächte verlaffen Paris, 
Der König und feine Familie werden’im Tempel 
-eingefprtrt, 

Mehrere Minifter und andre Perfonen — ge⸗ 
fangen geſegt. 

Darſtellung der Gruͤnde, welche die Nat. Beim 
lung bewogen haben, die Zufammenrufung eines Na⸗ 
tionalConvents zu veranftalten, amd die vollgiehende, 
Gewalt den Händen des Königs zu entziehen, verfaßt 
durch Eondorcet, 

Tod des Vicomte von Mirabeau, 

Die Nat. Berfammlung befchliest, daß gegen Ale» 
zander.de Lamerh und Barnave Anklage flatte 


Habe. 


Andres Anklags Deeret gegen die ehemal. Minifter - 
Duport du Tertre, Dupoetail, Bertrand, 
Montmorin und Tarbe, 

Hriederfegung eines veinlichen Gerichts, um die 


am ıo Auguft begangenen Verbrechen zu richten. 


Anklags Deeret gegen la Fayette, 
Der General Dumourie; wird zu feinem Nrache 


folger im Kommando der NordArmee ernannt. 


La Fayette mit feinem. GeneralStabe flüchtet 
aus Frankreich, wird aber im Lüttichfehen von einer 
teutfchen StreifWache gefangen genommen. 

Der ehem. Minifier der auswärtigen Anaelegen- 
beiten, Montmorin, wird in das Sefängniß der 


MAbtei gebracht; 


De la Eriir, — Praͤſident 


der geſezgebenden Nat, Verſammlung. 


Einnahme der Feſtung Longwyy durch die Preuſ⸗ 
fen, nach einem ısfündigen. Bombardement. 

Blofadevon Thidn ville. Kommandant in diefer 
Geftung iſt Felix Wimpfen. 

De la Porte, Intendant. der. Eiviltifte, und 
der Journaliſt du Rofoy, merden guillotiniet. 


26 Auguſt. 


J 


1 Sept. 
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DrauerFeft im Garten der Tuilerien, zum Anden⸗ 
ken der am 10 Auguſt gefallenen Buͤrger. 

Anklags Deeret gegen die ehemal. KriegsMiniſter 
Narbonne, de Grave und la Jard. 

General Kellermann kommandirt die Armee 
des Marſchalls von Luckner. 

Haus Suchungen in Varis nach verſtekten Waffen. 

Tallien erſcheint vor der Nat. Verſammlung 
als Sprecher einer Deputation von der Stadt Paris. 
In ſeiner Rede bemerkt man die Phraſe: „Wir haben 
„die ruheſtoͤrenden Prieſter verhaften laſſen; ſie ſind 
„in einem beſondern Hauſe eingeſperrt, und in we⸗ 
„nigen Tagen wird der Boden der Freibeit von ihrer 
„Gegenwart gereinigt ſeyn.“ (Moniteur, No. 246.) 

Die Dubarry, Maitreſſe Ludwigs XV, wird 


zu Louveciennes verhaftet. 


Montmorsn wird durch das veinliche Gericht 
von der Anklage freigeſprochen, aber durch das Volk 
wieder in das Gefaͤngniß gefchleppt. 

Der: Kommandant von Longwy, Lavergne, 
fol vor ein Krieas Gericht gebracht werden. 

Alle, fomohl bewegliche als unbewegliche Güter 
der Ausgewanderten follen der Nation heimgefallen 
ſeyn und confiscirt werden, um ihr zur Entfchädie 
gung zu dienen, (Giehe 30. März 1798.) 

Einnahme yon Ver dun durch die Preuffen. Dee 
Kommandant Beaurepaire erfchiest fich ſelbſt, 
um nicht in feindliche Gefangenichaft zu gerathen. 

Die, auf Befehl der Gemeinde im Karmeliters 
Kloker von Luremburg, und in der St. Firmens Kir⸗ 
che in der Strafe St. Vietor, eingefperrten Arien 
Ber, 262 an der Zahl, werden nisherge 
mezelt. 

Dieſe Graͤnel Szenen haben anf gleiche Weiſe in 
allen andern Gefängniffen von Paris 
ſtatt, und dauern mehrere Tage bindurch fort. 

Bahmann, Maior der Onmebnie, wird 
suilestinirt, 
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Herault de Sechelles, Euͤnfundzwanzigſter) 
Praͤſident der gefezgebenden Verſammlung. 

Anklags Decret gegen die Verwalter des Maas⸗ 
Departements, Carman und Soffſin, weil fie 
den Befehlen des Herzogs von Braunſchweig Folge 
geleiſtet. 

Die Moͤrder in den Gefängniffen von Paris fore 


dern die ihnen verfprochene Belohnung. 


Grofer Eifer, mehrere Tage hindurch, fich zum 
Kriegs Dienfte an den Graͤnzen einfchreiben zu laſſen. 

Deeret, welches ˖ verordnet, daß die Originale der 
Petitionen von 8,000 und 20,000 Unterzeichnern, ver⸗ 
brannt werden follen. (Siehe sg Sun. und ı Jul, 1792.) 

Niedermezelung der Gefangenen von 


Orleans, zu Berfailles, 


Die Nat. VBerfammlung Depalieht Krieg gegen 
den König von Sardinien. : 

Beaurepaire erhält die Ehren des Pantheofs, 

Man arbeitet mit grofer Thaͤtigkeit an der Ero 
richtung eines Lagers bei Paris, auf der Ebene 
von St. Denis und der umliegenden Gegend, 

Die Zeutfchen dringen bon Verdun aus weiter 
in Sranfreih vor, Dumouriezys Lager bei Ste 
Menehould. 

Deeret, zufolge deſſen der Herzog von Drleans 
und feine Nachtommenfchaft künftig den Namen 
Egalité führen ſollen. 

Cambon, (echsundzwanzigſter und lezter) pel⸗ 
ſident der geſezgebenden Berfammlung. 

Deeret, welches verordnet, daß jeder, der eine 
Schaͤrpe traͤgt, ohne dazu berechtigt zu ſeyn, mit 
dem Tode beſtraft werden ſoll. 

Abſchaffung des Malteſer Ordens in Grant. 
reich. 

Lezte Sizung der geſezgebenden Nat. Verſamm⸗ 
lung. 
Kanonade bei Valmy. Kellermann, im 
Begrif, fih mit Dumouriez zu vereinigen, be⸗ 
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hauptet ſich, troz des Angrifs der Preuſſen, im ſei⸗ 
ner Stellung. 

Erſte Sizung des National Convents. 

Petion, (erſter) Praͤſident. 

Decret, durch welches die Königs Würde auf 
ewig abgeichaft, umd Frankreich zur Repu⸗ 
bhit erklaͤrt wird, 

Decret , welches alle öffentliche Schriften vom iſten 
Sabre der Republik zu datiren verordnet. 

Der General Montesquiou zieht in Cham. 
bery, der Hauptſtadt von Savoyen, ein. . 

Am nemlichen Tage gibt der NationalConvent 
ein Decret, durch welches der Genergl Montes 
quiou abgefezt wird. 

Der Marſchall Luckner wird vor die Schran« 
ten des Natibnal Convents berufen, . 

Die Defireicher fangen an, Lille zw belagern, 
WMarat betennt ſelbſt, daß er die Einführung eie 
nes VolksTribuns oder eines Dictatorg ge» 
wünfche und 'gepredigt babe. - \ 

Derret, wecches erklärt, dag die Republik 


Eine und untheilbar ſey. 


Das Decret, welches die Abſezung des Generale 
Montesquiou verfügt, wird juräfgenommen, 
Einnabme der Stadt Nizza, und der Feſte 
Montalban, durch-den General ———— 
In der Nacht auf den 
brechen die Teutſchen ihr Lager bei la Lune, in 


. Champagne, ab, und ziehen ſich zuräf, 


Einnahme von. Speier, durch den General Cu⸗ 
ftine 

Dumouriess Denkfchrift an den König von 
Preuffen. (Moniteur, No. 230.) 

Pache wird, an die Stelle von Servan, zum 
Kriegs Miniſter ernannt. 

Danton macht den Antrag, zu nodikeen, dag 
dos Vaterland nicht mehr in — ſey. (Moniteur, 
No. 279.) 
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Einnahme von Worm 8, durch den General Cu⸗ 
ſtine. 
Delhaeroix, (zweiter) Praͤſident des National⸗ 


Convents. 


Aufhebung der Belagerung von Lille, 

Decret, weldyes gegen die Ausgemwanderten, 
die mit den Waffen in ver Hand ergriffen were 
den, die Todes trafe verfügt. 

Statt der bisher üblichen Zitel: Herr und Mae 
dame, werden die Benennungen: Buͤrge r und 


Buͤrgerin, eingefuͤhrt. 


Garat wird, an die Stelle von Danton, zum 
Juſtiz Miniſter ernannt. 

Die Mitglieder des Ausſchuſſes, der den Auftrag 
bat, eine neue Conſtitution zu entwerfen, find? 
Briffot, Petion, Danton, Barrere, Gem - 
fonne, Vergniaud, Sieyes und Thomas 
Payne 

WiederEinnahme von Verdun, durch den Ge— 
neral Kellermann. (Siche 2 Sept. 1792.) 

Seh auf dem ehemal. Plaze, Ludwig's XV, ist Res 
volutions Plaz genannt, zum Andenken der Freiheit 
Savoyens, ! 

Abſchaffuug des Ludwig's⸗Kreuzes. 

Aufhebung der Belagerung von Thionville. 

Petion wird, obngenchtet, ferner Eigenſchaft als 
Deputirter zum NationalConvent, von neuem zum , 
Maire von Paris gewählt. Auf 15317 Stimmgeber 
erhält er 13746 Stimmen. 

Guadet, (dritter) Präfident des Pat. Convents. 

Einnahme von Mainz, Be den General E us 
ftine _ 

Deeret, welches die Liquidation der SchuldForde⸗ 
rungen, die nicht 3000 Livres uͤberſteigen, verordnet. 
(Siche 15° Mai 1792.) 

Wieder Einnahme von fon gwiy, durch den Gene 
ral Kellermann. (Siebe 23 Auguft 1792.) 

Gaͤuzliche Raͤumang des fehntifchen Gebietes duch 
die Zeutichen, 
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Deeret, welches alle kraͤnkiſchen Aus g e⸗ 
wanderten auf ewig verbannt, und diejenie 
gen, die wieder nach Frankreich zurüffehren würden, 
zum Zode verurtheilt. (Moniteur, No. 298.) 

Marat erflärt im Nat, Eonvent, feiner Diele 
nung nad) müften, um Rube in der Kepublit zu ha⸗ 
ben, noch 270,000 Köpfe fallen. (Moniteur,, Na. 300.) 

Beichluß des Vollziehunas Raths, zufolge deſſen 
die Soldaten der Republik nicht eher die Waffen nie⸗ 
derlegen, oder die WinterQuartiere beziehen ſollen, 
als nachdem die Feinde uͤber den Rhein zuruͤkgedraͤngt 
ſeyn wuͤrden. 

Herault de Sechelles, (vierter) Präfident des 
Dat. Convents. 

Robespierre fucht fi wegen der Befchuldis 
gungen, die Louvet gegen ihn vorgebracht hat, zu 
rechtfertigen, 

Schlacht bei Jemappe, die erſte ohne Feld⸗ 
Schlacht in diefem Kriege, welche die Franken, unter 
Anführung des Generals Dum ouriez, gewinnen, 
und welche die Eroberung der öfreichifchen Nieder- 
lande zur Folge hat. 

Dumouriey's Einzug in Mons. ’ 

Petion macht feine Rede, betreffend die Anklage 
gegen Robespierre, durch den Druf befannt. 
(Moniteur, No. 315.) ö 


[Er fchildert ihn darin auf folgende Art: „Ro⸗ 
bespierre iſt Aufferft argwoͤhniſch und mike 
trauiich; überall erblift er Komvlotte, Verraͤ⸗ 
thereien, Abgründe. Sein gallichtes Zenwera> 
ment, feine düftre Einbildumusfraft , ftellen 
ibm alle Gegenfrände ſchwarz darz; berriich im 
feinen Meinungen; nur fich felbft hörend, keinen 
Widerſpruch duldend; der denyenigen, fo feine 
Eigenlicbe beleidiat bat, hie verzeiht, und. nie 
fein Unrecht anerkennt; leichtfinnig im Denun- 
eiren, und doch über ven geringftien Argwohn 
aufgebracht; immer glaubend, dag man fich mit 
Ihm befchäftige, und zwar um ihn zu verfol- 
gen; mit feinen Dienfen vrahlend, obne Kennt- 
niß defien mas fchiklich if, und dadurch ſelbſt 
der Sache, die er vertheidigt, ſchaͤdlich; vor 
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allem die Gunft des Volkes fuchend, ohne Auf⸗ 
bören ihm fchmeichelnd, und mit Affectation 
um feinen Beifall buhlend. Vorzüglich diefe 
legte Schwäche , die aus allen Handlungen feines 
Öffentlichen Lebens bervorleuchtet, konnte glaue 
ben maden, daß Robespierre nach hohen 
Beſtimmungen ftrebe, und die Dittatur an 
fich reifen wolle, Was indeß auch immer der 
Gegenftand feiner Wünfche und der Zivek feineg 
Ehrgeizes ſeyn mag, fo fan ich mid) doch nicht 
berriden, daß er fih im Ernſte mit+diefer 
Ehimäre hefchäftigen follte.” 2c.] 


Mailbe's Bericht über die Fragen: 062 durch 

wen? und wie? Ludwig XVI gerichtet mer 
den fönne. (Moniteur, No. 314.) 

Einnahme von Zournai, durch den General 


‚ Ja Bourdonnaye, , 


Anklags Deeret gegen Blanchelande, Gouver⸗ 
neur von St. Domingo. 

Anklags Deeret gegen den ErMinifter Lacofte, 
und den General Montesauiou, 

Verordnung des TodesStiafe gegen die Ausge⸗ 
Manderten, wenn fie nicht innerhalb fünfzehn Zagen 
das Gebiete der Republik verlaffen würden, 

Einnahme von. Gent, durch den, General Ia 
Bourdonnaye, 

Einnahme von Charleray, (oder wie es nun 
genannt wurde, Charles fur Sambre), durch 
den General Balence, 

Einnahme von Brüffel, durch den. General 
Dumouriez. 

Gregoire, (fuͤnfter) Praͤſident des Nat, Eon- 
vents. F 

Einnahme von Oſtende, durch Mouthon, 
Kommandanten der Flotille von Duͤnkirchen. 

Einnahme von Ppern, Furnes und Bruͤg⸗ 
ge, durch den General la Bourdonnaye. 

Einnahme der Stadt Antwerpen, durch den 


„ General Lamarliere, ; » 


Der NationalConvent erflärt, im Namen des 


‚ fräntifchen Nation, daß er allen Völkern, die 


Annalen 1800, 3te} Stil, 20 
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freifegn wollen, Brüderfchaft und Inter 
ftüzung aemäbren wird, und tragt der vollziehen⸗ 
den Gewalt auf, den Eeneralen die nötbigen Befehle 
zu aeben, um dieſen Bolfern Hilfe zu leiflen, und 
die Bürger, die der Freiheit meaen Verfolgung leiden, 
oder leiden würden, zu ſchüzen. (Moniteur, No. 
325.) 

Entdefuna im Schloſſe dee Zuilerien von Pas 
piren, die in einem eifdrnen Schrank in der 
Mauer verborgen waren. 

Einnahm- der Stadt Namur, durch den Genes 
ral Dalence. 

Der König verlangt römifche Autoren, um icfblk 
den Unterricht feines Sohnes zu beforgen, Grofe 
Discuſſion über diefen Segenftand. 

Einnahme von Lüttich, durch den General Du. 

mourien, 

Der NationalConvent erflärt Savoyen zum 
saften Departement der Revublif, unter dem Na⸗ 
men: Deyartement des Montdlanc. 

Das Volt von Brundrutt confituirt fich, une 
ter dem Namen: Repvublit von Raurazien, 
zu einem unabhängigen Freißtaat, 

Aufkand in Chartres und der dortigen Gegend, 

Anklags Deeret wegen Beaumarchais, 

Einnahme der Citadelle von Ant werpen, durch 
den General Miranda. 

Barrere, (fechster) Praͤſident des Nat. Convents. 

Wieder Einnabme von Frankfu st dur die 
Preuffen und Heſſen. 

Ein fraͤnkiſches Geſchwader eroͤfnet mit groſer 
Feierlichkeit die ſeit 1648 geſperrte Schelde. 

Einnahme der Citadelle von Namur, durch den 
‚General Valenee. 

Abqeordnete aus den 48 Sectionen von Paris er⸗ 
ſcheinen vor dem Nat. Convent, und verlangen, daß, 
ohne alle Formalitäten, obne weiters das Zodesiit- 


tbeil gehen den König ausgeſprochen werde, Es 


4 Dei. 


=? 
‘ 


II » 


12 — 


13 - 


. 303 | 
wird deerefirt: 1. Ludwig XVI kam gerichtet were 
den; 2. er foll durch den Nat. Convent gerichtet werden. 

Ebambon wird zum Maire von Paris ge— 
wählt: er erhält 8458 Stimmen, auf 11365 Stimm- 
geber, 

Geder, der die Wiederherſtellung des Koͤnigthums 
in Frankreich Horfchlagen würde, foll mit dem Tod 
befiraft werden. \ 

Bericht über die im dem verborgenen Schranfe in 
den Zuilerien gefundenen Papiere, verfaßtvon Ruͤhl. 

Mirabeau's Büfte foll verhüllt werden , bis zum 
Berichte, der über ihn erftattet werden ſoll. 

Schreiben des Philivn Egalite, (ehem. Her» 
30998 von Drleans) , an feine Mitbürger. (Mositeur , 
No. 346.) 

Einnahme von Aachen durch die Franfen, 

Vouſtaͤndiger Anflage» Bericht gegen Ludwig 
XVI, als Einleitung zu der Antlagsitrtunde, ver- 
faßt von Robert Lindet. (Monitetir , No. 348.) 

Ludwiag XVI ericheint zum erfienmal vor den 
Scran*en des Nat. Convents, und antwortet auf die 
einzelnen Artikel der AnklagsUrkunde. 

Ludwig XVI verlanat die Bürger Tronchet 
und Target zu ſeinen Sachwaltern. — Der Nat. 
Convent beſtaͤtigt ſeine Wahl durch ein Deeret. 

Chaumette, Schulmeiſter von Nevers, wird 
mit Real zu der Stelle eines GemeindeProcurators 


von Paris balottirt; er erhält zo89 Stimmen, und 


fein Eoneurrent 22435 er wird demnach inftallirt. 
„Ich bie Peter Caspar,“ fagter,\„meil mein 
„Vathe an die Heiligen glaubte ; aber feit der Nevolu- 
„tion babe ich den Namen eines Heilisen angenom⸗ 
„men, der wegen feiner revublikaniſchen Grundfäge 
„gehenkt wurde; ich nenne mich“ Anaragoras.” 
(Monitenr, No. 350.) 

Target weigert fih, der Sa— chwalter des Koͤnigt 
zu ſeyn. 
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Malesherbeg verlangt, an feine Stelle zu tra⸗ 


ten. Der Nat. Convent bewilligt es. 
Schreiben der B. Diympia de Bouges an 


-den Nat. Convent: fie bittet um die Erlaubniß, Ludwi⸗ 


gen XVi in Gemeinfchaft mit Malesherbes zu verthei« 
digen; „fie würde,” fagt fie, „es nicht gewagt haben, 
„mit einem ſolchen Wertbeidiger auf den KampfPlaz 
„zu treten, wenn die falte und ſelbſtſuͤchtige Grau⸗ 
„ſamkeit des Hn. Target nicht ihren Heroism ent= 
„flammt und ihr Gefühl empoͤrt hätte,” (Moniteur, 
No. 352) — Der Nat; Convent gebt über diefes Ges 
fuch zur Tages Ordnung, da bereits Trondet die 
Vertheidigung des Könige übernommen, 


Cambon erfattet, im Namen der Finanz, mi⸗ 


litairiſchen und diplomatiſchen Ausſchuͤſſe, Bericht 
über die Art und Weiſe, wie die fraͤnkiſchen Gene» 
rale fich in den durch die Armeen dev Republik erobet» 
ten Ländern benchmen ſollen. (Siche 19. Nov.) 

Dem desfalſigen Dreret des Nat, Convents ift eine 
Prochamation im Namen des fräntifhen 
Volkes an die zu erobernden Voͤlker beigefügt, 
betreffend die bei ihnen einzuführende Regierung der 
Freiheit und Gleichheit. (Moniteur, No. 352 
und 353.) 

Decret , welches alle Individuen vom Haufe Bour⸗ 
bon aus dem Gebiete der Republik verbannt. 

Der GegenAdmiral La Touche erfcheint mit ei⸗ 
ner Flotte vor Neapel. Der König-bezeuat feinen 
Wunſch, gutes Einverftändniß mit der fräntifchen Re⸗ 
publif beisubehalten, 

* Die BB. Malesherbesund Trondetbitten 
den Nat, Eonvent, daß es ihnen erlaubt feyn möge, 
fi den B. Defeze-beizugefellen. — Bewilligt. 

Deeret, welches die Vollziehung jenes vom 18 
auffchiebt, und die Entfcheidung in Betref des Phi« 
lipp Egalite, als VolksRepraͤſentanten, big nach 
dem Urtheil über Ludwig XVI ausſezt. 

Decret, welches verordnet , daß die SchuldForde⸗ 
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rungen in den nemlichen ZahlumgsMitteln, die man 


erhalten bat, entrichtet werden ſollen. 

Hebert (Veriaſſer des „Pere Duchesne”) wird 
zum zweiten Supftitut- adꝛunct des —— —— 
rators ernannt. 

£udwig XVI erſcheimt, mit ſeinen drei Verthei⸗ 
digern, vor dem Nat, Convent. Defeze haͤlt eine 


SchuzRede für ihm. 


£udmwig wird hierauf wieder in den Tempel zu⸗ 
rüfgebracht. 

Der Nat. Eonvent befchliest, daß die Sache bis 
zum Werheilfpruche ununterbrochen forterdrtert wer⸗ 
den fol. 

Treil hard (achter) Präfident des Nat. Convents. 





Jahr 1793. 

Der Nat. Convent beichliest, daß die Reden in 
der ProgeßSace Ludwigs X. VI gefchloffen ſeyn 
follen, 

Vergniaud, (neunter) Präfivent des Nat, 
Eonvents, 

Briſſot erſtattet Bericht über die Verhaͤltniſſe 
Sranfreichs. mit Grosdritannien und der Republik 
der vereinigten Niederlande, worin er auf Krieg ges» 
gen König.Georg III und den ErbStatthalter are 


.. trägt, (Moniteur, No. 15, 


33.» 


.. 
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VolksAufſtand in Rom. Ermordung des fraͤnki⸗ 
fhen BefandichaftSecretärs Baffevilfe, 

Mit 693 Stimmen auf 7:9, wird Ludwig 
ZVI der Verſchwörung gegen die Frei 


‚beit der Nation und der Verlegung der 


allgemeinen Sıchewheit fhuldig erklärt. 

Mit 424 Stimmen auf 707, wird beichloffen, 
dag von dem über ihn zu fällenden Urtheil feine 
Appellationan das Volk ſtatthaben fl 
- Mit 366 Stimmen auf 721, folglich mit einer 
Mehrheit von fünf Stimmen wird gegen Ludwig 
XVPdie Todes Strafe erkannt, 
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Mit 330 Stimmen. auf 690, wird in der Mitter- 
nacht zwiſchen dem ı9 und zo, befchlofien, daß Lu d⸗ 
wig XVI innerbalb vierundzwanzig Stunden bite 
gerichtet werden fol. 

Die Deputirten Kerfaint um Manu el geben 
ihre Denilfion. 

Ein Devutirter , der auf Ludwig's Tod gefiimmt 
batte, Michel le Pellerier de St. Saw 
gean, wird im Haufe Eqalité (ebed. Palais-ropal) 
von dem ehemal. Leibgardiften. Paris erſtochen, 
und erhält die Ehren des Pantheous. \ 

Die SeptemberMoͤrder follen vor den Berichten 
verfolgt werden. 

Ludwig XVImwird, auf dem RevolutionsPlaze, 
guillotinirt. 

Demiſſion de Roland, Minifiersdes Innern. 


Le Pelletiere BegraͤbnißFeyer, weicher der 
Nationafsonvent in Maſſe beimohnt, 

Rabaut de St, Etienne, (sehnter) zn 
dent des. Nat. Eonvents, 

Der Nat, Convent beichliest, daß die — 
Macht der Republik für das Jahr 1793 auf 502, 800 
Mann (worunter 30,000 Kavallerie und 20,000 Are 
tilleriften) gefegt, und im acht befondre Armeen ver» 
theilt werden foll, 

Auf die nach London gefanımene Nachricht von 
Ludwigs XVI Hinrichtung, erhält der fraͤnktiſche Ge» 
fandte Ehauvelin Befchl, England in acht Tür 
gen zu verlaffen. ' La 

Die Grafſchaft Nizza wird, unter dem Na- 
men: Departement der Sceeilpen, ter 
fraͤnkiſchen Republik ale sskes Departement ernverleibt. 


KriegsErklärung gegen den Köniavon 
Grosbritannjen undden Erd Statthalter 
der vereinigten Niederlande, 

Cbambon, Maire von Paris, gibt feine De 
miſſion. 
> 
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Der General Beurnonville Wird, an die 
Stelle von Pache, zum KricgsMiniker ernannt. 

Blokade von Mafricht, durch den General Mi- 
zande. i 

Breard, (eilfter) Mräfident des Nat.Eonvents, 
„Fenelon, oder die Nonnen von Cambrai', Trauer⸗ 
fpiel von Chenier. 

Der Er» KriegsMinifter Pace wird, mit rıgge 
Stimmen auf 15191, zum Maire von Paris ernannt, 

Das Fuͤrſtenthum Monaco in Ötalien, und das 
Zwrisrufiiche Dberamt Schauenburg, erden 
ders fiinkifchen Republik einverleidt. 

Dem Nat. Convent wird der Entwurf einer 
neuen republifanifchen Conſtitution vor⸗ 
geleat, 

Dubsis. Eranck, (smöfter) Präfident des 
Nat, Convents. 

Anfang des Bombardenents von Mari. 

Einnahme der Fehung Breda durch den Gense 
rel Dumouriej. 

Bereinigung der Stadt Brüffel.und ihres Ge 
bietes mit der feänfiichen Republik. 

uUiberrumpelung der fräufifchen Verſchanzungen bei 
Alteuhoven, durch den Prinzen von Koburg, 

Mons und dreihundert Gemeinden des Hflerrei» 
chiſchen Hennegaues werden der fränfifchen Repud⸗ 
IE, unter dem Namen: Devartement von Je 
mapve, einverleidt. (Siehe 6 Now. 1792, und ı Det, 
17:5.) 

Reunion der Stadt Gent und ihres Gebietes, 
(Sirhe 12 Nov. 1792.) 

Reunion. des ehemal. Fuͤrſtenthums S f Im * 
dem Departement der Voqeſen. \ 
Decret, welches verordnet, mie ſich die fraͤnki⸗ 
ſchen Heerfuͤhrer in Holland betragen; und eiuſt⸗ 
weilen die Revolutions ⸗ Gewalt in die ſem Lande aus 

üben ſollen. 


' Aufbebung. bes. Belagesung von Maſtricht. 


4 Maͤrz. 
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Reunion der Stadt Löwen, des Marquiſats 
Franchimont, dergefürftetemAbtei Stablo, und 
der Graffchaft Logne. 

Einnahme von Gertruidenberg, durch den \ 
General Dumourieg, 

WiederEinnahme von Lüttich durch die Oeſtrei⸗ 
cher. 

Reunion der Stadt Florennes, im Luͤttichſchen, 
mit! 36 umliegenden Gemeinden, wie auch 
der Stadt Tournai mit ihrem Gebiete. 

KriegsErklaͤrung gegen den König von 
Spanien, 

Der SacobinerClub in Paris fordert, daß die Koͤ⸗ 
pfe aller weiland adelichen Generale, namentlih Du⸗ 
mouriez's, Euftines, Birons, fallen ſollen. 

Reunion von Namur, Dftende:c, 

Allgemeine Abſchaffung des Arreſts wegen Schuh 
Forderungen. 

Anordnung eines auſſerordentlichen pein—⸗ 
lichen Gerichts füralle Verbrechen und Anklagen, 
die ſich auf GegenRevolution beziehen; von jedem Des 
part-ment ſoll dazu ein Mitglieh durch Wahl ernannt 
werden. 

Eine Kompagnie Freiwilliger von der Sektion 
Poiſſonniere erfcheint vor dem Nat, Eonvent, und for⸗ 
dert ein AnklagsDecret gegen den General Dumou⸗ 
rieg, und die Köpfe der Deputirten Genfonne, 


Vergniaud und Guadet, 


Iſnard's Rede, worin er die Mitglieder des 
Mat, Convents auffordert, allem Haß abzufchwören, 
und alle Leidenfchaften in die Liebe des Vaterlands zu 
verſchmelzen. 

Decret, welches erklaͤrt, daß der GemeindeRath 


von Paris ſich um das Vaterland verdient gemacht 


habe, indem er, in der Nacht vom 9 auf den 10 Maͤrz, 
verhindert , Sturm zu läuten, die LaͤrmKanone zu loͤ⸗ 
fen, und die Barrieren zu ſchlieſſen. 

Bergniaud denuneirt ein Komplot, das in der 
Nacht vom 9 auf den zo ausbrechen follte, 


24 März 
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Garat wird, an die Stelle bon Roland, zum « 
Minifter des Innern ernannt, : 

Schlacht bei Neerwinden, welche der Gere 
tal Dumouriez gegen den Prinzen von Koburg 
verliert, ‚ 

Der rheinifch » teutfche Nat. Eonvent in Mainz 
beſchliest, aus feiner Mitte cine Deputation nach Pa⸗ 
ris zu fchifen, welche um die Reunion des Lan« 
desStrichs am linfen Rheinufer vonfan- 
dau big Bingen mit der fraͤnkiſchen Republik bit- 
ten fol, 

FeandeBrie, (viergehnter) Präfident des Nat, 
Convents. 

Decret, durch welches das Brundruttiſche, oder 
der zum Teutſchen Reiche gehoͤrige Theil des Bis— 
thums Baſel, unter dem Namen: Departes 
ment des Mont Terrible, der fraͤnkiſchen Ne 
publif als g6ftes Departement einverleibt wird. (Sie 
be 27 Nov. 1792.) 

WiederEinnabme von Bruͤſſel durch die Oeſtrei⸗ 
cher. 

Errichtung eines allgemeinen Vertheidi 
gungsAusfchufies, der aus folgenden 25 Mite 


” gliedern befieht: Dubois- Erance, Petion, 


26.» 


Genfonne, SGuyton-Morveau, Robespier— 
rederältere, Barbarour, Ruͤhl, Bergniaud, 
SabrevEglantine, Buzot, Delmas, Gun 
det, Eondorcet, Breard, Camus, Prieur 
von der Marne, Camille Desmoulins, Ban 
rere, QDuinette, Cambaceres, Sean de 
Brie, Sieyes, Lafource, Iſnard ud Dam 
ton. Diefer Ausfchuß fol alle Deerete und Masre⸗ 
geln vorbereiten-und vorfchlagen, welche von innen 
und von auffen zur Vertheidigung und Reitunt des 
Vaterlands dienen koͤnnen. 

Deeret, welches die Entwafnung der Adelichen und 
Prieſter verordnet, die jedoch‘ m in der Nacht vor⸗ 
genommen werden fol, 
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2, Mit ecret, welches die Ariſtolraten und die Sein 
r / I — auſſer dem Geſez erklaͤrt, und veror 


⸗9 


ner, daß die Bürger ſich wenignens mıt Piken bewaf⸗ 
nen, und das RevolutionsGericht noch am nemlichen 
Tage, in Thaͤtigkeit gefezt werden fol. (Siehe 10 März 


1793.) 
. Desret, welches die Güter der Ausgemanderten der 
Nation beimgefallen erklärt. (Siebe 23 Det. 1792.) 

JInſtallitung des neuen Revolutionsderidhts, 
(Moniteur, No 90.) . . 

Decret, welches LodesStrafe gegen diezenigen 
verordnet, die zur Wiederherfellung des Koͤnigthums 
und sur Auflöfung der Nationalfepräfentation auf 
fordern würden, i . 

Deeret, welches die nemliche Strafe gegen die Aufe 
forderungen zum Mord feftfest. 

Deeret, welches an die Thüren der Häufer den 
Namen, das Alter und Gewerbe der darin mohnenden 
Perfonen anzuſchlagen befiehlt. ' 

Der NationalConvent fordert den General Dus 
mouriez vor feine Schränten. j 

Der Krieas Miniſter und fünf Commiffarien aus 
feiner Mitte ſollen ſich fogleich zur Nord Armee begeben. 

Die Franten räumen Breda und Gertruiden« 

era. 

Dumouriez läßt die an ihm abgefchiften Come " 
miferien Camus, Quinette, Bancal, famıare 
que, und den frieasminifter Beurnonville, are 
retiren, und an den Prinzen von Koburg ausliefern. 
Er ſelbſt will, vereint mit diefem , gegen Paris mar- 
ſchiren, um die Königs Würde und die Confi« 
turion von 1791 wieder herauftellen. 

Decret, durch welchee Dumouriez als Verrä- 
ther des Vaterlands, und aufier dem Gefes erklärt 
wird; mer ihn, lebendig odertod, liefert, fol 300,000 
Lipres und eine Hürgerfrone erhalten, 

Delmas, (funfjehuter) Präfident des Nationale 
Convents. 

„Bouchotte wird, an die Stelle von Beurnon⸗ 
ville, zum KriegeMinifter ernannt, 

Dunouriex, von feiner Armee verlafen, geht 
zu den Deftreichern über. 

Erfie Erklaͤrung Coburas an dag fraͤnkiſche 
Wolf, worin er demfelben die Garantie der Conſtitu⸗ 
tion von 1791 anbiet:t. 

Errichtung eines öffentlichen Woblfahrts Auge 
ichuffes, der aus folgenden neun Mitgliedern bee 
ſteht: Barrere, Delmas, Cambon, Jean de 
Brie, Danton, Guyton- Morveau, Treib 
hard, Lacroir und Breard. . 

Deeret, welches verordnet, daf alle Mitalieder der 
Familie Boutbon in Verhaft gefejt werden ſollen. 


3 Avril. 


 - 
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Auch bilipp Egalite it, ohngeachtet feiner Ei 
enter als AR Aa Diem Desret 


griffen, 
Rat, zufolge Biden alle Bualte der Familie 
vurbon, mit Ausnahme derer, die im Temoel 
——— find, nad Marfeilles gebracht werden 
olle 

Andres Decret, welches verordnet, daß diejenigen 
Volts Reyraͤſentanten, die eines Verbrechens gegen die“ 
Nation uͤberwieſen find, unverzüglich dem Revoin« 
tionsGericht übergeben werden follen, - 

Die Section-von Bon Eonfeil denuncirt die Re⸗ 
präfentanten Bergniaud, Buadet, Benfonne, 
—20 Barbarour, Louvet, Buzot ze. 

Koburg's zweite Etklaͤrung, worin feine erſte 
widerrufen wird. RR s April.) . 
-„ Vetion denuncirt das Projeft * er Adreſſe von 
der Section der Gefraidehalle. (Moniteur, No. 120.) 

Dalbarade wird, an die Gtelle von Monge, 
zum Minifler des See Weſens ernannt, 

Kobespierre's Denunciation gegen Briffot, 
Buadet, Dergniaud, Genfonneze. (Moniteur, 
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(0 27 er den, in feiner Antwort anf obige Dee 

ee ein SendSchreiben, 

von ara als der der em Präfidenten der Jacobi⸗ 

ner —— vor, worin gejagt wird, daß der 

Bo an Sich im Nat. Convent 

vum man diefen reinigen müfle, 

zu melden, nde die „Brüder und Freunde” aufge 

Unter Dune — — d M ts; 

uter Äu rmiſchen en wird Mara 

— befchloffen. 

rat meldet dem Nat. Eomvent, in einem 

Sch obne Tag und Drt: er habe ſich einſtweilen 

Eau Beinden durch Berfietung entzogen. — Durch 

—* wird ein Anttagsdesret gegen ihm 


meta der Nat: Eomvent erklaͤrt, 
Pe gierung der andern Mächte 
„aber auch.eben fo wenig auachen werde, daß 
Be a ſich in die innern Angelegenheiten 
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oniaud, Genfonne, Grangeneube, Buzot, 
Barbarour, Salles, BiroteauyDoulcet, 
Petion, Lanjuinais, Balaze, Hardy, Les 
bardi, Louvet, Gorjas, Fauchet, Lanthe— 
nas, Kafource, Balady, Chambon. (Moni- 
tenr. No. 108.) 3 

Blanchelande, Gouverneur von St. Domingo,” 
wird zum Tode verurtheilt, und am nemlichen Tage 
guillotinirt, j 

Deeret, welches verordnet, daß die famtlichen 
Mitglieder der Familie Bourbon durch das prinliche 
Gericht zu Marfeille verbört, und die Güter des 
Philivp Egalite fequefirirt werden tollen. 

Erfie Verhandlung uber das Projekt des Conſtitu⸗ 
tionsAusichufes. 

Zafource, (fechszehnter) Präfident des National⸗ 
Convents. — 

Deeret, welches die Petition der Commiſſarien 
von den Gectionen, als verläumderiih, misbilligt, 
(Siehe 15 Avril.) : 

D’Harembure, Generaffieutenant, wird durch 
das RevolutionsGericht freigeſprochen. 

Marat fiellt ſich freiwillig im Gefaͤngniſſe. 

Das Revolutions Gericht ſpricht ibn einſtimmig 
frei. Er wird von dem Volke, mit einer Buͤrger Kro⸗ 
ne geihmüft, im Triumphe wieder in den Nat. Con⸗ 
dent eingeführt. 

Erflärung der MenfchenKechte, durch den Nat, 
Eonvent decretirt. (Moniteur, No. 117.), 

Boner-Fonfrede, (fiebenzehnter) Präfident 
des Nat. Convents. ; 

Decret, in Betref der LebengMittel. Feſtſezung 
eins Marimunm's. (Moniteur, No. 126.) 

General Dampierre, der feit Dumouriez's Flucht 
die NordArmee fommandirt, wird in einem Treffen 
im Walde von Raismes und Vicoane tödlich verwundet, 

Beraniaud’s Rede über die Conftitution, (Mo- - 
niteur, No. 151.) “ 

Der Nat. Convent hält zum erftenmal feine Sizung 
im Saal der Zuilerien. 

Derret, auf Danton’s Vorfchlag, dag die Ehe 
en des Pantheons nicht früher, als zwanzig Jahre 
nach dem Tode derer, die ihrer würdig fcheinen , zu⸗ 
erkannt werden follen. . _ \ 

Als Ausnahme von diefem Decret, erhält General 
Dampierre die Ehren des Pantheons, — 

Euftine wird zum DberGeneral der Nord» und 
ArdennenAirmee ernannt, Houchard erbält das 
Kommando der Mofel-, und Beauharnais jenes 
der RheinArmee. 5 
‚ Der DivifionsGeneral Miranda wird durch das 
Revolutions Gericht freigeſprochen. 


ı7 Mai. 
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313 Eee 
ma nard, (neunzehnter) Praͤſident des Nat, Con⸗ 
is. 
Der Brigadeßeneral Miaczinsky wird durch 


das RevolutionsGericht zum Tode verurtheilt. 


Guadet haͤlt eine Rede, worin er den gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſtand Frankreichs mit jenem von England zu 
Cromwelis Zeit vergleicht. (Moniteur, No. 139,) 

Errichtung einer auſſerordentlichen Commiſſion, 
die aus 12 Mitgliedern beſteht, nemlich: Boyare 
Fonfrede, Rabaut-St. Etienne, Kervele⸗ 
gan, St. Martin, Vigee, Gomaire, Ber—⸗ 
trand, Boileau, Moleveaur, Henri Larie 
viere, Gardien und Lidonz fie foll über alle 
Somplotte wachen, die im Innern der Republik gegen 
die Freiheit geſchmiedet werden. 

Decret, welches verordnet, daß ein gez wunge—⸗ 
nes Anlehn von 1000 Millionen Livres 
von allen reichen Bürgern erhoben, und die Empfange 
Scheine bei den Käufen der Güter der Ausgemandere 
ten, die für NationalGüter erflärt werden, an Fahr 
— angenommen werden ſollen. (Moniteur, 

No. 176. " 
Der General Miaczinsky denuneirt die Repraͤ⸗ 


- fentanten Lacroir, Petion und Genfonne, 


Hinrichtung des. Generals Miaczinsky. 
Die Section der Brüderfchaft in Paris denuneirt 
dem Nat. Eonvent eine in der Mairie gehaltene Ver» 


fammlung, worin die Nede geweien, einen rotem - 


Auquſt zu machen, auf den einzter September 
folaen ſollte, und 22 Mitglieder des Nat. Eonvents 
ju erınorden. (Moniteur, No. 144.) 

Petition der Gemeinde von Paris, um Abſchaffung 
der Zwoölferr Commiffion. Iſnard's Ante 
wort, worin. man die Phrafe bemerkt: „bald wird 
„man, an.den Ufern der Seine, fuchen, ob Paris 
„exiſtirt habe.” : 

Hebert wird, auf Befehl der ZwölferCommiffion, 
verhaftet. . 

Decret, welches allen und jeden Eomit e's verbie⸗ 
tet, ſich die Bezeichnung: vevolutionär, beizule⸗ 
gen. . 

‚Eine Deputation von der Section der Cite/ beffagt 
fih über die, nächtlicher weile, auf Befehl der Zwoͤl⸗ 
fer- Commilffion aefchehene Verhaftung ihres Präfiden« 
ten und Secretaͤrs. i 

Ifſnard's Antwort an diefe Deyutation: „Ihe 
wollt frei ſeyn; aber wiſſet, daß die Freih e it nicht 
„in Worten noch Zeichen beſtehet, und daß die Tey⸗ 
„ranmei, fie verberge fich in unterirdifchen Gewoͤl⸗ 
„ben oder zeige fich auf öffentlichen Plägen , fie ſize auf 
„dem Thron oder auf der Bühne eines Clubs, fie fuͤh⸗ 
»te_den Szepter oder den Dolch, fie fen von Golde 


23 Mai. 
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„ichimmernd oder ohne Hoſen, fie trage das Diadem 
„Oder die rothe Muͤze — ımmer Tyrannei if.” 

Grofe Stürme im Nat. Convent zwiſchen dem 
Berg” und der „Gironde”, über die Zwoͤlfer⸗ 
Commiffion. Nach einer Siyung, die bis um 
Mitternacht dauert, wird die Freilafung der verhaf- 
teten Bürger . und die Caſſation der Zwoͤlfer Com⸗ 
miffton beſchloſſen. 

Unter wachſenden Stürmen wird aufg neue votirt. 
Die StimmenMehrheit entfcheidet für die Beibehal⸗ 
tung der Commiſſion. 

Diele will nun ihren Bericht über die Verſchwoͤ⸗ 
rung (S. 23 Mai) erftatten,, fan aber nicht zum Wort 
kommen. 

Mal larmé, (neunzehnter) Praͤſident des Nat. 
Convents. 

Decret, welches eine Rekruten Aushebung befiehlt, 
um den BuͤrgerKrieg in der Vendee zu 
dämpfen. . 

An der Nacht vom z0 auf den f 
tönen die Laͤrmtanonen und Sturm Gloken in Paris, 

Eine rn von der Devartements Verwal⸗ 
tung von Paris , eine von dee Gemeinde, und mehre⸗ 
re Depntationen von den Sectionen fordern, daf die 
Zwölfer&ommiffion caflirt, und ihre Mitalte» 

er, fo wie die durch die Sectionen bereits denuncie» 
ten 22 Repräfentanten,md Roland, Lebrun, 
Elaviere:c unverruglich vor das Revolutions Ge⸗ 
richt aebracht werden follen. 2 

Vor den Gacobinern wird ein Revolutions— 
Comité, und eine RevolutionsArmee ange- 
ordnet, i ' 
Der Sturm in Paris dauert fort, Der Nationale 
Convent wird von einem Heere Bewafneter , mit Pi⸗ 
ten, Baioneten, Kanonen umriugt. 

Neue Devutationen fordern durchaus die Ausſtoſ⸗ 
ſung der 22 Deputirtem, und der Mitglieder der 
Zwoͤlfer - Comwiſſion. 

Der Wohlfahrts Ausſchuft ſchlagt vor, dieſe Depu⸗ 
tirten einzuladen, freiwillig ihre Stellen niederzulegen. 

Iſnard, Lanthenas und Fauchet befolgen 
dieſe Masregel; Lanjouinais und Barbarour 
weiaern ſich. 

Einige Mitglieder bemerken, daß der Convent 
von Bajonetten umringt, nicht Freiheit zum Berath- 
ſchlagen habe. Barrere fchlagt vor, den Saal su 
verlaſſen, und mitten unter der bemafneten Macht 
zu beratfchlaaen, : 

Der Nat.Convent befelgt diefen Vorfchlag, sieht 
durch den Garten der Tuilerien, und begibt fich dann 
wieder in den Sizungs Saal, um zu beratbichlagen. 

Auf Coutbons Antrag, wird die Verbaftung 
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er denuncirten Deputirten und der Mitglieder der 
wölfter Commiſſion befchloifen. 

Legendre entfhuldigt die BB. Boyer- Kom 
frede und St: Martin, die fidh den durch die 
BuölterComifiien erlaffenen Verhafts Befehlen widere 
et hätten. , 
" Marat bewirkt eine aleiche Ausnahme zu Gunſten 
der DB. Ducos, Duſſault und Fanthenaß, 

Demnach werden: Genfonne, Vergmiand, 
Briffor, Guadet, Gorfas, Petion, Sal 
les, Chambon, Barbarour, Buzot, Bire 
teau, NRabaut, Et. Etienne, Pafource, 


2anjninais, Grangeneüve, Lefage, Loun 


per, Valazé, Doulcet, Lidon, Lebardi, 
Kervelenan, Bigee, Gomaire, Bertratib, 
Boilean, Moleveaur, Henri Lariviere 
und Gardien, in Verhaftungs Zuſtand gefest. 

Verbaftungs Deeret degen die Minifter Lebrun, 
und Elaviere 

[Das Agaregat der Begebenheiten vom zı Mai bis 

2 Jun. wird gemähnlich die Kevolution vom 
ı Mai genannt. ie entfchied den Gieg 
es Berges über die Gironde, und in 

aam Frankreich den Sieades Jacobinism.] 

Deeret, zufolge deffen der WohlfahrtsAusfchuß im 
drei. Tägen einen Bericht über die in Verhaftungs⸗ 
Zuſtand gefeiten Deputirten erftätten fol, 

Deeret, welches die RevolutionsArmee in 
Paris auf 4000 Mann, und den Sold für den Mann 
auf 60 Gold des Taas fait. 

Parrere erföttet, im Namen des Mohlfahrts- 
Ausſchuſſes, Bericht über die Ereianifle vom z3ı Mai, 
und deren Folgen; er fchlaat darin vor, in die Der 
Yartemente, deren Devutirte verhaftet find, eine alei- 


‚‚che Antahl von Geiſſeln aus der Mitte dis Nat. Con- 


ventg zu fehifen. (Moniteur, No. 160.) 

[In Marfeifle wird der Jacobiner Club gänz⸗ 
lich geſchloſſen, und die Stadt megen dieſes 
Ereianiffes beleuchtet, 2 

Die Devartenıente von Eure, Calvados— 
Islennd Bilaime im Norden, und Beinähe 
aan; GuͤdFrankreich, beionderd die Haupt 
Drte Bordeaur, Marfeille, Toulon, 
«non, Eklaͤren fich laut gegen die Revslution 
vom 31 Mai, und mollen eine Deyartemen 
talMacht aufftellen, die gegen Varis mar: 
fchiren,, und dem Nat, Convent die Freiheit der 
Berathfchlagungen wieder geben fol, In Paris 
nennt man dis den Föderalismus. 

Während diefee neue Krieg auszubrechen 
day greift Der in der Bendee weiter um 
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Einnahme von Saumur durch die. Bender, 

Borlefung des Entwurfs der neuen republis 
fanifchen Conſtitution. 

MorBericht dazu, im Namen des. Wohlfahrti« 
Ausſchuſſes, durh Herault-Sechelles verfaßt, 
(Moniteur, No. 164.) _ . 

Destournelleg wird, an die Stelle von Cla- 
viere, zum Minifier der Eonteibutionen ernannt. 

Collot d'Herbois, (neunzehnter)- Präivent _ 
des Nat, Konvent. j 

Anfang des Bombardements von Valencien⸗ 
nes durch die öftreichtich- euglifche Armee, unter dem 
Kommando des Prinzen von Koburg und des Herzogs 
von. York. . 

Anfang des Bombardements von Mainz, durch 
durch die Preuffen, unter dem Kommando des Königs 
und des Herzogs von Braunfchweig. 

Desforgues wird, an die Stelle von Lebrun, zum 
Minifter’ der auswärtigen Verbältniffe ernannt, 

Anklags Decret gegen Brifiot, der aus Varig 
entfonmen, aber in Moulins angehalten worden war, 

Abıchaffung des MartialGefezes. 

Petion und Lanjuinais entlommen aus ihrem 
Derhait, —— 

Die Durchſicht und Berichtigung des Entwurfs der 
Conſtitution wird geendiget. (Moniteur, No. 178.) 

Paris wird, dieſes Ereigniſſes wegen, beleuchtet, 

Die Feſtung Beblegarde ergibt ſich an die 
Epanier, nach 34 tägigem Bombardement, 

Decret, welches verordnet, daß aus den Diftrieten 
von Avignon, Apts, Louveze und Drange ein grftes Des 
partement, unter dem Pamen: Departement von 
Dauckufe,errichter werden fol. (Moniteur, No. 180.) 

ı AnflagsDecret gegen Felix Wimpfen, Ober 
General der KüſtenArmee von Cherbourg, meil er 
die in das Departement vom Calvados abgefchiften 
Commiſſarien des Nat, Convents hatte arretiren laſſen, 
und auf die Aufforderung des Wohlfahrts Ausſchuſſes, 
nach Paris zu fommen, geantwortet hatte: „er Were 
de kommen, aber im Gefolge von 60,000 Mann.” 

Der Nat. Konvent beſchliest: die neue Cons« 
ftitution foll foaleich durch aufferordentliche Eilbge 
ten an alle Deyartements, Gemeinden, VolksGelell⸗ 
fchaften und Armeen aefchitt werden. 

Das Frauten Volk wird eingeladen, in UrVer⸗ 
fammlungen vereinigt, feine Stimme darlıber zu ge⸗ 
ben, Ale dieſe Stimmen,aug ganz Franfreich ſollen 
am 10 Auguſt in Paris gesählt, und das Refultat auf 
denn Mars elde öffentlich ausgerufen werden. 

Alsdanu follen wieder UrVerſammluugen fich bile 
den um Deputirte zu einer neuen. National Ver⸗ 
fammlung zu wählen. (Mönitenr, No. 181.) 

(Die Sortiesung folgt) 
— 
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Lafontaine's Damenfalender auf 1801. 


Das Gute immer beffer zu machen, if bei einem fortfchreiten« 
den Infitut feine fo leichte Sache, und doch glaubten wir diß 
dem Publiftum auch bei diefem neuen Jahrgang unfers Damen» 
Talenders fchuldig zu ſeyn, da es die vorige jo gunftig aufnahm, 
Wir waren fo glücklich diß zu erreichen, indem wir mit Bey⸗ 
1rägen von Görhe, Schiller und Voß beehrt wurden. Aufe 
fer dieſer befondern Zierde dieies Tabrgangs haben die vorigen: 
Mitarbeiter aleich ſchaͤtzbare Auffaͤtze geliefert. Aus Lafone 
taine's Feder flo fchwerlich je mas fchöneres als die in dieſem 
Almanach enthaltene Geſchichte: die Schwäger. Bon der 
fhägbaren Hand, der wir Kanes von Likien verdanken‘, fin« 
det man den Schluß ven Robert und Panny, der die Lefer 
überzeugen wird, dag dieſem noch vor jenem der Vorzug gebüre. 
Hubergfchone DarftellungsGabe und feinen BeobachtungsYeik 
wird man in ber Erzählung das mislungene Dpfer erfen- 
nen und bergundern. j 2 

Pfeffel, defien voetifche Arbeiten wir in diefem Almanach 
faſt ausſchlieſſend befiken, hat _diefen Jahrgang noch reichlicher 
als den borigen ausgeflattet. Bon der Unfterbfichkeit nad 
Delille mag zur Probe eine Stelle hier ſtehen: 


Auf ihrem Felfentbrone ſitzet j “> 
Im unbegrenzten Schooß ‚der Ewigkeit * 
ie Tochter Gottes, die Unſterblichkeit, 
Sie, die den Frevler ſchreckt, und den Gerechten ſchuͤtzet, 
Belauſcht in heitrer Ruh den Rieſengang der Zeit. 
„Mit ihrem Zepter, den der Raͤcher . 
x in die Rechte gab, verfperrt fie dem Verbrecher 
ein ſcheußliches Afyl, den ſchwarzen Schlund des Nichts. 


Ihr, die ihr mit des Weltgerichts j 

Geraubtem Donner fpielt, und die geweihten Höhen, 
Auf denen feinen Gott der fromme Beter ehrt, 

Mit räuberifchem Grimm in Schutt und Graus verkehrt, 
Bebt, Ungeheuer, bebt! ihr werdet nicht verachen. 


Ihr Dpfer ihrer Wuth, ihr, denen Gottes, Hand 
Auf ihrer Pilgrimmfchaft durchs dunkle Prirtungsland 
Die Widerwärtigfeit zur Führerin gegeben, " 

Faßt Muth! fein Vaterblut ift ſtets euch zugewandt 
Und winft dem Dulder zu: es giebt ein beßres Leben. 


Das Aeuffere dieſes Almanachs Hat gleiche Vorsisae erhalten. 
Das Titelkupfer Rellt den unvermutheten Betuch bei der Eucretiq 
dor. Man kennt den Streit einiger Römer im Layer vor Ardea 
über die Frage: mer die —* Frau habe? Jeder preißt 
die Seinige, als die Beſte. Was bedarf es hier Worte, fagte 
Fuererieng Gr mal, laßt ung nach Rom eilen, um die That ente, 
fcheiden zu laffen. Man feste fich zu Pferde, die konigliche Juͤng⸗ 
linge fanyen ihre Frauen bei Gelagen und Schwelgereien, nur 
die Luerctia uͤberraſchte man an einer Wollarbeit mitten unter, 
ihren geſchaͤftigen Mägden. Dielem folgen 6 Kupfer, welche, 
als Fortſezung der vorjährigen die meitere Hauptevodhen 
des werbli hen Lebens in Kontraften zwifchen. frivoler un» 
löbenswerther Erziehung und Bildung vorſtellen; alle von dene 
berühmten Heß in Duͤſeldorf geſtochen. Auſſer diefen findet 
man von einem andern gefchieften Kuͤnſtler noch 6 Kupfer, die 
Ratt dee ModeKupfer dienen ſollen. Sonſt lieferten wir Ge« 
genfände von dauernder, lobengwerther Mode, dißmal verfiel 
der Kuͤnſtler auf das Gegentheil, um in der feltenen Ausnahme 
zu zeigen, wie vorrrefflich ein vwortreffliches Weib fey. 


Ein geſchmackvoller Einband ziert diefeg Taschenbuch, dag in 
dem Lauf des Monats Septembers in allen Buchhandlungen und 
KalenderBureaus für 2 flo 24 fr. zu haben if. Wer fich big. 
Ende diefes Monats unmittelbar an ung wendet, erhält gegen 
Borausbesahlung das Erentplar für 2 fl., und wer 6 Eremplare 
auf einmal nimmt zahlt nur ıı fl. Mir erbitten ung aber die, 
Veſtellungen fo frühzeitig als möglich, indem bei dem vorher. 
Bas Jahrgängen die Liebhaber nicht altes befriedigt werden 
onnten. . 


Zübingen, d, 15 Auguſt 1800. 
J. G. Cotta'ſche Buchholg. 





So eben iſt erfchienen und in der J. G. Cort a'ſchen Buch, 
bandlung in Zübinden für 28 tm zu haben⸗ 

Politiſche Blätter von B. F. Kuhn, ‚Misglicd des geſez⸗ 
gebenden Raths der helvet. Republik. 18 Heft. — Ent⸗ 
halt: über das Einheitsſyſtem und den Foͤderalismus, 

als Grundlagen einer künftigen helvet. Staatsverfafs 


fung. | 

. Die Pruͤfung dieſer zwey wichtigen Gegenftände teif der 
Verfaſſer diefer Schrift mit einer folchen präcifen hiſtoriſchen 
Dorftellung der Revolution sei in Verbindung zu fegen, 
daf die Nothwendigkeit der Einheit, als Grundlage einer fünf 
tigen belvetifchen. Staatsverfaſſung aus diefen meiſterhaften De⸗ 
duftionen refultirt. Das Intereſſe an der Schweiz, feit der 
Nevolution ‚-fcheint in Deutſchland ſich nicht vermindert zu ha⸗ 
ben, um ſo viel eher darf. fich dieſe Schrift auch das Intereffe 
des deutfchen Publicumg verfprechen, da fie den Lefer auf den 
richtigen StandPunct führt, die auch für Deutfchland, wichtige 
Stage — welche Grundlageerbeifchf eine Fünfrige 
Yelvetiihe Staatsverfaffung — zu beurtheilen. Die 
fe Frage iſt noch nie fo richtig aufgefaßt, und mit der Unparthei« 
Tichfeit (denn Wärme für das beffere, die den Verfaſfer hie und 
da zu beleben ſcheint, iſt doch wohl noch nicht Partheißeift) 
geprüft umd erörtert worden, als in diefer Schrift. — 
°» Die Fortfegung diefer politischen Blätter erfcheint in unge 
zwungenen Heften, die Gegenftände diefer Zeitfchrift hat der Ver⸗ 
faffer ſelbſt in der Vorrede angegeben, — · 





FB. Horings Anleitung zum Ueberſehen aus dem 
- Deutfchen ins Lateinifche. Erfter und zWeyter Curſus. 
Erzaͤhluugen aus der römifchen Gefchichte in chronos 
Iogifcher Ordnung von Romulus bis zum Tode des 
Kaifer Auguftus, 19 ıf2 Bogen in 8. 
hat num wirklich die Preffe verlaffen. Der Laden Preig ik 18 gr. oder 
xfl. 24 fr. Um aber die Einführung in Schulen zu erleichtern, 
bin ich bereit, 24 Erempl. für 14 Thlr. oder 25 fl. 12 fr. ız 
Exempl. aber für 7 thle 12 gr, oder 13 fl. 6 fr, jedem zu über» 
laſſen, der fich an mich felbft, mit baarer und poffrener 


Zablung in Pr. Ert. oder Loihlr. A 1 Rthir. 14 gr, in Gulden 
aber den Earolin zu zı fl, gerechnet, wendet. . 


Jena ı May 1900, 
[2 


Sriederich Frommann. 
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Neueſte KriegsGeſchichte. 
Feldzug von 1800. 





„Magna documenta instabilis fortunae, summaque et ima 
aniscentis.” 
Tacır. Hist, IV, a7 
— — 

1. 

Einleitung. | 

Uiber die vielfachen GluͤksWechſel im Laufe des jezi⸗ 

gen Re infonderheit über das Misgefchif 
der fränfifchen Waffen im Feldjuge von 1799, 
und defien Urfachen. Neuer Umſchwung der 

Diinge duch Maffena’s grofen Schlag bei 
Zürih, und noch mehr duch Bonaparte's 
unverhoffte Zurüffunft nach Frankreich. Bo⸗ 
naparte ftellt fih, unter dem Namen: Erfter 
Eonful, an die Spize der fränfifchen Republik‘, 
und thut, in diefer Eigenfchaft, Gros Britannien 
und Deftreich Anträge zum Frieden. Da folche 
ohne Erfolg bleiben, fo trift er Anftalten zu 
einem entfcheidenden Feldzuge. Weränderte Lage 

Frankreichs und der Coalition. Einige hiftorios 
‚graphifche Vor Bemerkungen. 





Wenn uͤberhaupt alle Kriege von einiger Dauer und 
‚Wichtigkeit von jeher groſe Gluͤks Wechſel darboten, 
ſo war dis beſonders der Fall in dem jezigen Kriege, der 
auch in dieſer Ruͤkſicht den Beinamen des beifpiellus 
ſen verdient. 

Welche wilde Kontraſte ſchon im er ſten Feldzuge! 
Nur in Paris will die Coalition über Frankreichs Schik« 
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fal entfcheiden; auf dem Marfche bahin, fallen Longwy 
und Berdun faft ohne Gegenwehr; ſchon fireifen die - 
preuſſiſchen Hufaren bis vor die Thore von Chalons, 
Aber Dumouriez's fefter Sinn, und der noch in voller 
Kraft aufflammende Enthufiasm einer ganzen grofen 
Nation, ändert plözlich das alles; die Coalirten finden 
fih nur zu gluͤklich, alle ihre Eroberungen auf das fchleus 
nigfte wieder zu räumen ; am 19 Auguft waren fie über 
Frankreichs Gränzen eingeräft, und am 23 Oct. ſtand 
ein feindliher Fuß mehr auf Franfreihe Erde. Nun 
überfhwenımen die republifanifchen Heerhaufen alle an: 
grängenden Länder; in wenigen Wochen haben fie ganz 
Belgien, Mainz und einen grofen Theil des linfen Rheins 
Ufers, Savoyen und Nizza:erobert; die fränfifhe Repu⸗ 
HE fcheint bald europäifche zu werden. 

Aber fogleic zu Anfayg des zweiten Feldzuges 
ſtuͤrzt fie wieder vom Gipfel ihres Gluͤkes herab. Von 
allen Seiten her dringen feindliche Heere in ihr Gebiete 
ein, auf dem noch überdid ein fchreflicher BuͤrgerKrieg 
würhet ; die Preuffen nehmen Mainz, die Deftreicher 
Balencienned , die Spanier Bellegarde, die Engländer 
Toulon hinweg; die Royaliften rüfen bis über Saumur 
vor — und der NationalConvent , blind für die auswaͤr⸗ 
tige Gefahr, ift blos mit Parteifampf befchäftigt. 
‚Endlich entfcheider fich diefer Kampf, durch den Sieg des 
Berges über die Gironde. Don da an ift die regierende 
Gewalt in Frankreich ein Nerv; der-MWohlfahrtss 
Ausfchuß, in deffen Händen fie liegt, gibt der erftauns - 
tem Welt das erſte Beifpiel, was revolutionäre Kraft iſt; 
er treibt diefe Kraft bis zur Abfcheulichkeit, aber er ret⸗ 
tet Franfreich aus den gröften Gefahren, womit je ein 
Staat bedroht war; das, auf feinen Antrag befchloffene,, 
Aufgebot der Nation in Maffe vermehrt auf eine furchtbare 
Art die Truppenzahl ber republifanifchen Heere, deren 
Operationen Carnot, felbft auch Mitglied des Auss 
ſchuſſes, nach eben fo neuen als kuͤhnen Planen leitet. 
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Schon im Spaͤt Jahr 1793 zeigen fich die erſten 
Spuren dieſer grofen Veränderung in den Schlachten bei 
Hondscoot und bei Wattigny, welche den Entfaz. 
von Duͤnkirchen und von Maubeuge bewirken, aber 
in ihrem voten Glanze enthüllt fie fich in. dem. ‚für die 
Franken ohne Beifpielglüflichen Feldzuge von 1794, 
der das ganze linke Rheinlifer, ganz Belgien und gang 
Holland in ihre Gewalt bringt. 

Auf diefe lange Reihe von ununterbrochenen Siegen 
folgen jedoch, im Jahr 1795,. wieder bedeutende Uns 
faͤlle. Nach Robespierre's Sturze war, nebſt allen an⸗ 
dern Mitgliedern des ſchreklichen alten Wohlfahrts Aus⸗ 
ſchuſſes, auch Carnot, ohngeachtet er ſich darin aus⸗ 
ſchlieslich mit dem KriegsFache beſchaͤftigt und „den Sieg 
organiſirt“ hatte, zu ſehr ein Gegenſtand des offentlichen 
Haſſes geworden, als daß man ihn unter die Mitglieder 
des. neuen Wohlfahrts Ausſchuſſes aufgenommen hätte, 
Indeß hatte feine Entfernung von deu Gefchäften einen 
fo fuͤhlbaren nachtheiligen Einfluß auf den Gang des 
Krieges, daß er bald darauf Mitglied des neuerrichteren 
VollziehungsDirectoriums ward, Es ift der Mühe werth, 
hierüber einen Mann fprechen zu hören, ber, mit dee 
vollfommenften Sach Kenntniß ausgeruͤſtet wo nicht 
Carnot ſelbſt, doc) wenigſtens zuverlaͤſſig ein ſehr ver⸗ 
trauter Freund deſſelben iſt.* 

Auf den. glänzenden Feldzug, der mit dem Entfaz 
von Dünfirhen und Maubeuge anfieng, und ſich 
erft nach fiebzehn Monaten ununterbrochener 
Siege durch die Einnahme von Figuierad und Ro⸗ 
fes im Süden, und die gänzlihe Eroberung von Hole 
land im Norden endigte, folgten beunruhigende Unfälle, 
Die Franken waren, mit unermeßlichem Verlufte ſowohl 

* Histoire.du Directoire constitutionnelf com. 
parde.A celle du Gouyernemept quilui a sum 
ced£ jusqu’au 30 Prairial,An VII etc. par un Em 

Reptssentans du peuple... Chag. W. Guss. 
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NE als am Millerle und Munition aller * 
Ran mung von ei Bi und Aufhebung der Bes 
petang on Mainz geht ungen werden, und die Oeſt⸗ 
Feicher * mit —— Macht auf dem linken 
Rhenufet bieder Angrifsweife vor, während die fraͤnki⸗ 
en had daſelbſt gaͤnglich muthlos und erfhbpft was 
© Bir Krteg im der Wendee, den man einen Augen⸗ 
BI für erlofjen hielt, Hatte fid) mit neder With ente 
amt, hd, feine Verheerungen weit verbreiter; bie 
üften der REpublt und die bon Holland, ihren 
1% ‚ Waten mit eiitt Sandung bedroht; Faum vers 
— antreich an den Graͤngen Iraue us ſich auf 
*— F de zu halten, ' ‚Die war ungefähr die, militai⸗ 
liſche vage Hr Republik, als gegen Ende des 
1795, ach Yufldfung des NationalGonvents, das Di 
klin Zügel der Reglerung übernahm.” 
ie Lage  beranlapte, daß Carudt, 
Ana gang worzigfich. das ununterbrocene W 
enes glänzenden eidzuges von fiebzehn Monaten, | 
e BERN, ge tünder hatte, ‚sufcprieb, in das 
—* ern annt did; —— —— Kr) Ei 


und — uam Rhein, Kell erimann und 
ter an. den Srtänzen Se Hoche und 
an den Kuſten des Heaus · 














„Da die Sambre und Mänsirmee, die am — 

a Diff ſeldorf über den. ‚Rhein geſezt ha zufol⸗ 

bede ſtenden Gh ‚ den einige eit nachher d 
tinee Bei Heidelberg erlitt, ſich 8 ftenth its hatt 
zuräfziehe alten. fo entftand Hieraus nicht nur ein fef 

arofe 2 ae oifen den zwei Ober Befehlsha⸗ 
ieen, ourdan und Pihegru fon: 

4 u "nifepen den Armeen feld. Diefe Stimmung 

War” um fo" gefährlicher ; ’da die’ Deftreicher‘, ’die don. 

—* aus ee ——— 

u wenden und jene 
== gti * en durch 
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verminderten 5 namentlich war diejenige Dieifion der 
RheinArmee, welde die Blokade von Mainz aufgehoben 
hatte, und zu .diefer Epoche aus 25 bis 30,000 Mann 
beftand,, faft gänzlich vernichtet,” 

„Das Direstorium, welches: wohl fühlte, wie Eritifch- 
dieſe Lage wäre, arbeitete eifrig an ihrer Wied«rOrgania. 
firung, und nachdem ed Befehl gegeben hatte, Daß fie 
den Winter hindurch BertheidigungsZlitellungen nehmen 
ſollten, befchäftigte es fich damit, den Beſchluß in Voll⸗ 
ziehung zu bringen , den der Wohlfanrts Ausſchuß, Kraft! 
eines von dem Notional&onvent, in den lezten Augen⸗ 
blifen feiner Exiſtenz, durch ein befonderes Gefez ihm era 
theilten Auftrags, zu Draanifirung der Armee 
für das 4te Jahr (1796), erlaſſen hatte.” 

„Obgleich dieſer Befchluß , der auf fo che Urt Geſezes⸗ 
Kraft hatte, in Hinficht auf Ordnung und Delonomie 
gerecht und nuͤzlich war, fo verurfachte er doch dem Dis 
reetori amm, das ihn nun vollzichen follte, gleich bei f inen 
erſten Schritten, eine ungeheure Menge Geinde , da er 
die Zahl der Korps beträchtlich verminderte, umd eine 
Reform von ohngefähriag;000 Dffizieren 
von allen Graden und W ffen nach ſich zgg. Um indeß, 
fo viel wie möglich, die Nachtheile zu vermindern, welche 
mit einer fo grojen Reform von Dffizieren, von denen 
die meiften feine andern Mittel zum Unterhalt, und doch! 
bei den Armeen mehr oder minder wichtige Dienſte ges 
leiftet hatten , verknüpft feyn muften, fezte es für dieſe 
ſchwierige Operation allgemeine Regeln feſt, die nicht 
blos jeden Dffizier der Armee vor Willkür ſchuͤzten, fons 
dern zugleih ihm felbft die Macht benabmen, 
auch nur den geringfien Borzug ſtattfinden 
zu laffen. Demnach ward. feftgefezt , daß: in’ jenen 
Armee eine gewiffe Anzahl von. HalbBrigaden, Batail⸗ 
Ionen und Escadrons, aus allen, welche damals. eriftirä 
ten, zufammengefezt, und bei diefem Amalgam die äle 
tefien Dffigiere, non jedem Grad, von jedes 


—— 
Waffe, bis zum Belauf der für die neue Einrichtung 
nothwendigen Zahl, beibehalten werden ſollten; die 
übrigen ſollten ſich mit einer kleinen temporären 
Entſchaͤdigung nach Haufe begeben. in der Folge 
nahm dad Ditectorium , geruͤhrt durch das traurige Loos 
des gröften Theils diefer abgedanften Offiziere, und da’ 
es zweifelte, den gefezgebenden Körper dahin vermoͤgen 
zu konnen, daß er den ihnen benilligten RuheGehalt. 
verlängerte, ed Auf feine eigne Verantwortlichkeit, dies 
fen Gehalt einftweilen auf die Hälfte von dem zu ſezen, 
der mit der wirklichen Dienftleiftung verbunden war.” 
„Allein die Willkuͤhr, welche: das Directorium in 
ben. verfchiedenen TruppenKorps der Kriegs Macht der. 
Republik fo gefliffentlich befeitiget hatte, konnte es freilich 
nicht \ganz in Anfehung der Offiziere vom Stab, 
der Generale-und andrer, vermeiden. Hätte man diefe 
nad) der blofen Anciennetät beibehalten wollen, fo hätte: 
‚man damit zugleich auf die Dienfte derjenigen, von denen. ° 
man wufte, daß fie die meiften Talente hatten, Verzicht 
thun; man hätte einen Bonaparte, Hohe, Mars 
cenu, Moreau, JZoubert ic. mit in der Reform bes: 
greifen muͤſſen. Es mufte daher fehlechterdings eine Aus⸗ 
wahl getroffen werden, und vornehmlich , diefe not h⸗ 
wendige Auswahl z0g dem Direetorium unverföhns: 
liche Feinde zu, ob es gleich die Vorficht gehabt, ihnen, 
bis zu ihrer WiederAnftellung , und nach ihren Graden, 
wie allen andern MilitairPerfonen , einen RuheGehalt 
zu bewilligen und mehrere unter ihnen zu PlazRommans 
banten ernannt hatte,” 5 
„Während das Divectortum fich mit diefer mühfamen 
Drganifation befchäftigte, arbeitete es zugleich daran, 
eine Menge BaterlandsVertheidiger wieder zu den. Fahs 
nen zu. fanmeln, von denen unerwartete Unfälle fie ent⸗ 
fernt harten , und feine deöfalfigen Masregeln waren 
von folhem Erfolg , daß bald die Korps aller Armeen 
ber Republif, befonderö die der Rheinrmeen, fi übere 
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vollzaͤlig befanden. Eben fo ward auch nichts ver⸗ 
ſaͤumt, um im Anfehung der Kriegsbeduͤrfniſſe aller 
Art den unermeßlichen Verluſt zu erfezen , den fie erlits 
ten hatten; die koſtharſten Effesten wurden verfauft oder 
very "Andet, um .biefe use defto ur und ficherer zu 
erreichen.” 

„Nachdem auf blche Art alles werheratet war, wurde 
der Ober General der Sambre und MaasArmee, Jour⸗ 
dan, zu dem Directorium berufen, ſowohl um von ihm 
genaue Nachricht uͤber die Lage und den Geiſt dieſer Armee 
einzuziehen, die vermoͤge der Zahl ihrer Streiter, und 

ihrer ausgezeichneten, vielfachen Dienfte, als die erſte 
und wichtigfte Armee. der Republik betrachtet werben konn⸗ 
te, ais um mit defto mehr Gewißheit einen der neuen 
Regierung wirdigen Plan des Feldzuges feftzufegen.” . 

„Bei feiner Ankunft in Paris. ward Jo ur dan von 
dem Directorium. und den Miniftern. mit: der. ſchmeichel⸗ 
bafteften Auszeichnung empfangen. Alle Mitglieder defe 
ſelben wetteiferten in Feſten, die fie ihm zu Ehren vers 
anftalteten; er fehrte zur Armee zuruͤk, uͤberhaͤuft mit 
Geſchenken, die ihm, im Namen der Republik, ſowohl 
in prächtig auögeräfteten Pferden als in Foftbaren Waffen 
gemacht wurden; damals die er ſt en Geſchenke diefer Art, 
‚welche feitdem für die ehrenvoliften Belohnungen galten, 
die einem: republitantfchen Krieger zu Theil werden Fon 
ven, * 

„Da Jourdan gegen das Directorium eine entfohies 
dene Abneigung geäuffert harte, feine Operationen ferner 
mit dem General Pichegru zu verabreden, der die Rheins 
Armee kommandirte, welche in Verbindung mit der Sams 
bre und Maas Armee wirken follte, fo verfprach man ihm, 
Masregeln zu. nehmen, um alles dem Wohl des Dienftes 
nachtheilige Misverftändniß zu befeitigen; und aus allen 
biefen Umftänden fchloß er irriger Weife, daß man Ihm 
den DberBefehl über beide Armeen geben. würde, Nach 
feiner Zuruͤkkunft bei des Sambre und MaasArmee glaube 


sen“miehrere der vorzäglichften Generale und. andern Offie 
giere , welche diefelbe unter ihm Fommandirten , „zu bes 
nerken, daß er fich dad Anſehen gäbe, ald ob die. grow 
fen EhrenBezeugungen, die er von. Seiten. der Regierung 
erhalten harte, weit mehr Ihm felbft, als ihnen oder 
der übrigen Armee gegolten hätten; fie warfen ihm wor. 
ar komme nut für. fich allein mit Gefchenten überhäuft 
zuruͤk, ohne irgend ein befonderes Zeichen von Zufriedens 
heit für die andern Offiziere der ‚Armee: mitzubringen 5 
welches, ihrer Meinung nach, ein ficherer Beweis war, 
daß er ihre: Dienfte nicht auf die gehörige Art geltend ges 
macht 'haber dis hatte won beiden ‚Seiten unfreundlirhe 
Aeufferungen , und nachher ein Misverſtaͤndniß zur. Fol⸗ 
ge, das, einige Zeit darauf, den nachtheiligſten Eins 
fluß auf die Operationen hatte, welche dieſer Armee aufs 
getragen waren: dieſe Entzweiung hatte: beſonders zwi⸗ 
ſchen Jour dan und Kleber ſtatt, der in tauſend Ges 
legenheiten die wichtigſten Dienſte geleiſtet, von der gau⸗ 
zen Armee geliebt und geſchaͤzt war, und den Jourdan 
Bis: dahin in allen wichtigen Vorfaͤllen zu Rath gezogen 
harte. Das Directorium, von diefen Details benachriche 
Sigt,, erfuhr zugleich, daß bei der RheinArmee eine 
grofe Erbitterung gegen Jourd an herrſche, wegen der 
beleidigenden Reden, die er gegen fie geführt Haben follte,’? 

- „Unter dieſen Umftänden ward General Pichegru, 
deffen lezte Operationen das Heil diefer Armee gefährdet 
hatten *, und -der-feitden mit der Megierung nicht mehr 


Nach dem Rheinlibergang der Samibre und Maas Armee 
bei Duͤſſeldorf, nahm er nur mit Augerfter Langfamteif 
Befiz von der Feſtung Matınbeim, und giena mit einee 
weit geringern Truppenzabt, ats die ihm Jü 
Gebot and, über den Fluß, weiches verurſachte, daß 
er bet Heidelberg geſchlagen, umd in-der Folge genids 
&bigt Hard, mit unermehlichem Berbufe, "Mannheim 
gu eäumen, und die Belagerung von Meinung 
aufsubenen" ni. ID BR | 
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eine Correſpondenz von der Art unterhielt, wie biefe es 
gewuͤnſcht hätte, nach Paris abgerufen, und bald darauf 
im Kommando durch) den General Moreau abgeldst." 
„Diefe Veränderung mißfiel dem General 
Jourdan, der fih gefchmeichelt Hatte, der 
OberBefehl beider Armeen zu vereinigen; 
es war daher bald zwiſchen Ihm and Moreau eben fo 
wenig Einverftändniß , wie vorher zwifchen Ihm und 
Pichegru. Aber das Directorium, welches die Erbit⸗ 
terung Fannte, die zu diefer Epoche bei der RheinArmee 
gegen den General Jour dan berrfchte, und auſſerdem, 
obgleich derfelbe bisdahin immer glüflic) gewefen war, 
noch zweifelte, ob er die ndthigen Talente befäffe, umt 
zwei fo grofe vereinigte Armeeh zu Fommandiren, glaubs 
te, Daß es darum nicht weniger auf die Anftrengungen 
des Generals Morean und feine eignen zählen muͤſte, 
um den Foloffalen Plan des Feldzuges, den es 
entworfen harte, durchzufegen; ein Plan, der das Erftaus 
nen und die Bewunderung Europens war, und dad res 
publikaniſche Frankreich vollends zum erften Rang unfer 
allen Friegerifchen Nationen emporheben follte,” 
„Da in Stalien der General Scherer fih nicht 
die nöthigen Hilfsmittel zutraute, um ihn zu realifiren, * : 


"Ri MWBie Tonnten die Triumpirs, weiche Scherers Un zu⸗ 
as.Jänglichteit, die Er ſelbſt zu dieſer Epoche eingeſtand, 
vollkommen kannten; wie konnten ſie ihm im Jahr 1799 
dns: Kommando eben. dieſer Armee gegen eine weit 
furchtbarere Macht als jene, die er im Jahr 1796 
‚nfih nicht anzugreifen getrauet hatte, übertragen? muſten 
ſie nicht nothwendig die verderblichen Reſultate erwarten, die 

„.. eine Folge davon waren ? Gewiß konnte eg ihnen nicht unbe⸗ 
kannt ſeyn, daß er im Laufe feines Minikeriums, wozu er 
durch Reudel warberufen worden weitentfernt feine 
militairiſchen Kenntniſſe zu vervollfünmnen ; vielmehr 
ihr aufgehoͤrt hatte, ſich im Koth aller Laſter zu waͤlzen, 
und dadurch ſich immer mehr absufumpfem - Uber 
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ſo ſchikte das Directorium ben General Bonaparte das 
hin, der damals Ober General der Armee im Innern war, 
and da er nie en chef, ja nicht einmal als Diviſions⸗ 
General bei irgend einer activen Armee fommandirt hatte, 
der Regierung Feine andre Garantie feiner Talente gab, 
als fein Betragen in dem untern Graben, und jenes 
euer des Genies, dad jeder, der nur den mindeſten 
Zunfen davon harte, fogleich in ihm entdeken mufte,” 

» Diefe Wahl ward Anfangs von denen, die dieſen 
General nicht Fannten, und ihn blos nad) feinem Alter 
beurtheilten, nichts weniger als gebilligt: aber der Eifer 
des jungen Helden, ver, ald Kommandant von Paris, 
nichtö anders wuͤnſchte als fi) den Vergnügungen dieſer 
prächtigen HauptStadt , wo er fo eben eine reiche "Nele. 
rath getroffen hatte, zu entziehen, um ſich mitten in die 
MWagniffe und Gefahren des Krieges zu flürzen;, die tiefe. 
Einficht, womit er über alle Zweige des wichtigen Beru⸗ 
fes, den er zu erhalten wuͤnſchte / fprach; die vollfoms 
mene Kenntniß, die er von dem Charakter der Einwohe 
ner und ber Befchaffenheit des Landes zeigte, in welchem 
man den Krieg nun Ungrifsweife führen wollte; die uns 
ermeßlichen Hilfsmittel, welche das Feuer feiner Einbils 
dungsKtaft, gemäffigt durch eine fonft nur den ? 
fien Feldherren eigne Klugheit und Kaltbluͤtigkeit in 
ihm verrieth, — lieſſen dem Directprium, und nament⸗ 
lich demjenigen feiner Mitglieder, welches dad Fach des 
KriegsWeſens zu beſorgen hatte, und ſeit langer Zeit 
gewohnt war die Generale zu bezeichnen, die den Sieg 
an die republikaniſchen Fahnen zu feſſeln wuſten, keinen 
Zweifel uͤbrig, daß die ſer nicht unter ihnen bleiben, 
und vielleicht fie alle übertreffen würde, Man dfnete im 
daher die Laufbahn, und feine erften Verſuche auf der⸗ 


— freilich mar es darum zu thun, ibm mit Ehren heracczu- 

- ziehen, um ihr perfönlich dabei zu Gen, 
gen nicht zu vompromittiren, die ſich mit ihm in den 

der KRepublit ARE haiteee. 
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felben machten felbft die ſtaunen, welche noch fo viel von 
ihm erwartet hatten. Schon zu Anfang des zweiten 
Monats nach feiner Ankunft in Stalien hatte er den Kde 
nig von Sardinien gezwungen, um Srieden: zu bitten , 
und ihn auf die Bedingungen anzunehmen, die das Dis 
rectorium ihm vorzufchreiben für gut fand, und diefvon 
der Art waren, daß fie ihn, durd die Schleifung mehres 
rer der wichtigften Feſtungen an den Gränzen Frankreichs, 
nicht nur in die Unmdglichkeit fezten, die Maffen, gegen 
Iezteres zu ergreifen, fondern auch in die Nothwendigfeit, 
fi zu Gunften deffelben zu erflären, fo oft ed gezwun⸗ 
gen wäre, in Stalien Krieg zu führen. Auf diefe aus⸗ 
gezeichnete Vortheile folgten fchnell andere noch ausge⸗ 
zeichnetere, und ſchon am 3 Fun. zog er in Verona ein, 
nachdem er die Deftrkicher in einer Menge von Schlachten 
befiegt, und in diefen aufeinander folgenden Gefechten 
eine fo ungeheure Anzahl Gefangene gemacht hatte, daß 
die neuere Gefchichte Fein dem ähnliches — aufzu⸗ 
weiſen hat.” 


 „Diefe glaͤnzenden Siege wiederhallten bald an den 
Beftaden des Rheins, und ein von dem Directorinm um 
diefe Zeit eingeführtes „Journal der Vaterlands— 
Vertheidiger”, das man bei den Armeen im Uiber⸗ 
fluß auscheilen ließ, ward bald ein mächtiges Huͤlfsmit⸗ 
tel den Friegerifchen Ehrgeiz zu reizen, und eine wahre 
Belohnung für diefe tapfern Deere, die wetteifernd bes 
müht waren, mit ihren GrosThaten die Blätter zu füls 
len, welche der Ruf im fchnelfen Singe zu den Rivalen 
ihred Ruhmes trug.” , 


„In der nemlichen Zeit da die Citadelle von Mailand 
Tapitulirte, und der Papft einen Waffenftilftand von 
ber Stalienifchen Armee erhielt, giengen, die RheinAr⸗ 
mee bei Kehl, und die Sambre und Maas Armee bei 
Neuwied, über den Rhein; beide rüften hierauf, im⸗ 
mer fiegreich , in das Herz von Teutfchland vor, und 


/ 


mehrere Fuͤrſten des Reichs beeiferten fi, um Frieden 
oder WafjenStillftand zu birten.”” 
„In Stalien und in Zeutichland leben diefe drei Armeen 
in Uiberfluß auf Koſten des Feindes, der ihnen unermeßs 
liche Magazine , ein reiches und meitgedehntes Land, 
und eine zahlreiche Bevölkerung überließ, von der ei 
Theil fih muthig für die Freiheit erklärte.” ' 
„Die beiven Armeen, von der Sambre und Maas, 
and vom Rhein, waren, nach Mundern von Tapferkeit, 
im Begrif, fich unter den Mauern von Regensburg zu 
vereinigen, und auf ſolche Art der Staltenifchen, mitten 
durch das im Norden und im Süden bedrohte Tirol hin. 
die Hand zu bieten. Echon ftand die Rhein Armee, nach⸗ 
dem fie ſchwimmend über ven Lech gefezt hatte, vor 
den Thoren von München, und der Kurfärft von 
Baiern hatte von ihr, durch das Verfprechen einer ‚bes 
srächtlichen Eontributjon, einen WaffenStillftand erfauft, 
als in dem Augenblit, wo man ed am wenigften hätte 
erwarten folen, die Sambre und Maadarmee , deren 
rechter Flügel zu weit vorgeräft war, einen erſten Stoß 
erlitt, ‚der durch eine fo zahlreiche umd krieggewohnte Ars 
mee, die noch von der RheinArmee unterftäzt wurde , 
leicht wieder hätte gutgemacht werden koͤnnen: aber durch 
ein Misgeſchik, das man nicht begreifen, und nicht wohl 
einer andern Urfache beimeffen fan, als dem fchädlichen 
Misverftindniß , welches unter den Generalen herrfchte, 
pder, wie andre behaupten, ber geheimen Eifers 
fucht eines von iynen, Jourdan's, der feit der Eröfs 
nung des Feldzuges ſtets fein Misvergnügen darüber ges 
äuffert hatte, daß er nicht die Hauptrolle darin fpiels 
te, fezte fie fih vor einer Armee, die.ihr an 
TruppenZahlkaumgleich war, in vollen Ruͤkzug; 
ein Ruͤkzug, ver bei feiner reiſſenden Schnelligkeit mitten 
durch eine Menge natärlicher Hinderniffe, von 
Denen ihr General vorher meh: als einmal in feinen Berichten 
gefagt hatte, daß er fie gegen eine weit ſch waͤ⸗ 


* 
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here Macht, nur mit vieler Mühe und Beit 
babe überfteigen koͤnnen, und bei dem nicht zu 
berehnenden Verluſte, den fie an Magazinen 
Munition und andern Hilfsmitteln aller Art erlitt, mehr 
für eine allgemeine Deroute als für einen-wahren Ruͤkzug 
gelten fan: and) Fam diefe Armee, die ohngefähr 60,009 
Mann ftark und mit allem Nöthigen verfehen war, an 
den Ufern ded Rheins in dem Fläglichften Zuftande an, 
gänzlich unvermögend wieber in das Feld zu rüfen, ohne 
neue und unermeßliche Zu :üftungen , die nothwendig bes 
trächtliche Zeit und Koften erforderten.” 

Jourdan ward nun einftweilen durch den General 
Beurmonpille erſezt, welcher Damals die NordArmeg 
Tommandirte, von der man einen Theil mit ihm an den 
Rhein kommen laffen mufte, um die Sambre und Maas⸗ 
Armee zu verſtaͤrken, die noch immer durch den Feind 
gedrängt: wurde, der feit den eben fo unerwarteten als 
wufferordentlichen Vortheilen , die er gegen fie erbalten 
Hatte, Immer unternehmender und kühner geworden war." 

"Da der Rüfzug diefer Armee die linfe Flanke der 
Rhein Armee gaͤnzlich entbldste , ſo fand es nicht 
dange an, daß die -Deftreicher diefer leztern im Ruͤken 
mandvrirten, und ihr alle Communication mit. den Gräns 
zen. Fraukreichs abfchnitten., Sie mufte nun felbft auch 
auf ihren Rüfzug denken, der mit jepem Tage jchwier 
riger und aefährlicher ward, Es gelang ihr indeß, benz 
felben mir fo viel Feftigkeit und Murh zu bewerkitelligen, 
daß, nachdem fie den Feind mehrmals. gefchlagen, und 


. namentlich bei Biberach einen vollftänvigen Sieg ers 


fochten hatte,’ fie fich endlich ofne Bahn brach, und in 
befter Ordnung, mehr;in der Haltung einer triumphirens 
den als einer im Rüfzuge begriffenen Armee , an den 
Ufern des Rheins ankam. Da fie noch immer bereit 
war, wieder Angriföweife vorzufchreiten, fo glaubte ber 
dſtreichiſche Feldherr nichts gerhan zu.haben, ‚wenn er fie . 
Richt Das rechte Rheinufer zu verlaffen zwänges Hier, 
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bei Kehl, warteten ihrer neue Triumphe: ſchwache Ver⸗ 
ſchanzungen, bie ein altes, zerfallenes Fort umgeben , 
blos beftimmt, eine Brüfe auf einige Augenblike zu des 
ten, halten die ganze vereinigte Macht zweier bftreichts 
{hen Armeen auf, die nicht eher Meifter davon werden 
als mitten im Winter, nach beinahe viermenatlichen Ans 
griffen, * mit unermeßlichem Verluft und nachdem fie 
ihr Zeit gelaffen, der Stalienifhen Armee 
beträchtliche Verftärfungen zuzuſchiken, welde 
berfelben newe Siege verficherten, die fie bis in die Nähe 
von Wien führten, und den Frieden geboten.” 

„So erfilllte diefe Armee , durch ihr heroifches Bes 
tragen auf ihrem Rülzuge, allein, beinahe ganz den 
Zwek; zu dem fie mit der Sambre und MaasArmee zus 
fammenzuwirfen berufen war, indem fie mit einander im 
- Das Herz ber Öftreichifchen ErbStaaten eindringen follten.” 
3yIndeß ward nichts verfäumt, umdiefe beiden Armeen 
fobald wie möglid) wieder in den Stand zu ſezen, mit 
Anfang ded folgenden Feldzuges das grofe Projekt combi⸗ 
nirter Angriffe, das blos. durch den unvorgefehenen Rüfs 
zug der Zourdanfchen Armee gefcheitert war, wieder 
aufzufaffen. Dem zufolge erhielt General Hoche das 
Kommando derfelben , und in der zweiten Hälfte des 
Aprild giengen beide Armeen, im Angeficht des Feindes, 
über den Rhein; die Sambre und MaadArmer ; bei 
Neuwied; die RheinArmee, noch immer unter Mo— 
reau’s OberBefehl, bei Diersheim, etwas unten 
halb Kehl. Nach mehreren Schlachten, worinn fie ſtets 
den Sieg behielten, waren fie im Begrif, gemeinfchaft- 
lich ihre Vortheile zu verfolgen, als ihnen die Nachricht 
zufam‘, daß jene der Italieniſchen Armee den Kaifer end⸗ 
lich beftimmt hätten, den Frieden anzunehmen , deſſen 
Präliminarien am 18 April 1797 zu Leoben unterzeichnet 
worden waren,” 

* Der erfte Angrif auf Kehl hatte den 18 Sept. 1796 fiate, 
und die Wibergabe erfolgte exft am ⸗ Jam. 17972. - fünfzig 

Lage nach Erdfnung der gauf@räben, 
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fich mit unbezwingbarem Muth gegen eine unendlich übers 
‚legene Macht und gegen Angriffe von eben ſo 
(hretii er als neuer Art * vertheidigt hatten, bei 
‚Klagenfurt, durd) dad Drau: Thal, fid mit der gros 
fen Armee. vereinigt, da der General Loudon ihnen als 
Ien Raͤtzug abgeſchnitten zu haben glaubte, indem er 
‚Ähnen jenen an bie Etſch weggenommen hatte.” 

Zzu biefer Epoche wurden die Frieden sPraͤl imi⸗ 
'harien zu Leoben, am 18 April 1797, unter⸗ 
eichnet.“ 

„U biefelbe Zeit hatten die Venetianer, mit 
Verlezung der heiligften Pflichten der Neutralitaͤt, im 
„Rüfen der Armee , insgeheim einen furchtbaren Aufftand 
‚organifitt, ber ausmehr ald vierzigtaufend Maun 
beftand, welche ine allen Räfzug abſchneiden 
follten,, und ſchon wirklich ven Anfang damit machten, 
die wenigen Truppen zu ermorden, bie fie zurüfgelaffen 
hatte, um ihre Etabliffemehts zu deken. Diefe beträchts 
liche Macht follte auf der einen Seite dem General Ro us 
don, der, nach Jouberts Rüfzug gegen Klagenfurt von 
Trient her vorräfte, und auf der andern derjenigen 
Divifion der dftreihifhen Armee, die ſich 
wieder ih den Beſiz von Fiume und Trieft 
gefezt hatte, die Hand bieten. Scheusliche Wuͤrge⸗ 
Szenen hatten fchon an verfchledenen Orten flättgehabt , 
namentlich zu Verona, wo die fraͤnkiſchen Kranken 
und Verwundeten, über vierhundert an der Zahl, 
auf eine unmenſchliche Weife niedergemacht worden waren, 
als der Tractat von Leoben für diefe ſchaͤndliche Verräthes 


*Die Tiroler fchlugen ſich mit folcher Erbitterung und 
Wuth, daß, nachdem fie ihre Wohnungen durch ihre Wei- 
ber und Kinder, die fich in die Waldungen und quf die Berge 
flüchteten, gänzlich hatten räumen laſſen, fie ſelbſt / ohne 
Waffen, ſich auf die fränkifchen Soldaten ſtuͤrzten, fie 
umtlammerten, und fo ineinander verkhlungen, in Abgründe 
binabrollten.” a 
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rei enblich auffallende Rache zu nehmen erlaubte. Repu⸗ 
blifanifche Colonnen marfchirten nun gegen Venedi 8, 
and kaum erſcholl das Gerüchte davon in dieſer Stadt, 
als die Regierung fogleich alle Gewalt nieberlegte, nach⸗ 
dem fie zuvor felbft jenen Colonnen die Thore der Stadt 
hatte dfnen laffen, um die Plünderung zu verhindern, 
womit fie izt von eben den Sclavoniern bedroht ward, 
die fie gegen die Franken herbeigerufen und bewafnet 
Hatte.” 
„Es hieng nur von dem Directorium ab, die Prälis 
‚minarien von Leoben in einen Definitiv : Tractat zu vers 
wandeln: aber zu diefer Epoche fieng ein neues Syſtem 
fich zu entwileln an; eine weiſe, auf Erhaltung abzwes 
kende Politik gieng in regellofe Herrfchfucht über, die im 
Innern alles, was ihr Miderftand leiftete, niedertrat, 
und nad) Auffen mit neuen Zerftörungen drohte. Noch 
huͤllte man diefe unglüfliche Politik eine Zeitlang in Duns 
kel; aber endlich dfnete ihr der GewaltStreih vom 18 
Fructidor eine freie und ungehinderte Bahn: vergebens 
fuchte man, durch den Tractat von Campo Formio, 


ſie noch vor den Augen der Nation zu verbergen; bald 


zeigte ſich, daß dieſer Tractat minder vortheilhaft war, 
als der von Leoben, und die Unterhandlungen zu 
Raſtadt ftellten fie vollends in ihrer. ganzen Bläfe dar. 
Bonaparte ward von da zurüfgerufen, gerade in dent 
Augenblif, wo ganz Europa erwartete, daß er dort alle 
Hinderniffe heben würde, wie er es ſchon zu Leoben ges 
than hatte. Die Gefchäfte zogen ſich im die Länge; For⸗ 
derungen , welche dem Teutſchen Reiche unermeßliche Op⸗ 
fer koſteten, wurden gemacht, und angenommen; man 
uͤberließ ſich der Freude; aber eben ſo ausſchweifende als 
unerwartete neue Forderungen folgten nach, und wurden 


verworfen: man gewann Zeit, und benuzte fie 


aufeine Urt, daß man allen Frieden unmdg- 
Hd machte, durch die Eroberung und Revolutionirung 


- von Rom und een welche, gegen den Inhalt 


\ 
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md Geift des Tractatd von Campe Formio, die Staaten 
Des Haufes Deftreich von allen Seiten entbldste. Man 
nahm Malta weg; man fiel in Aegypten ein, ohne 
vorbergegangene Kriegs@rflärung , und zwang dadurch 
Den älteften und treueften BundsGenoilen Frankreichs der 
furchtbaren neuen Coalition beizutreten, welche biefe 
herrſchſuͤchtige und alles an ſich reifjende Politik nothwen⸗ 
Dig gegen daffeibe erregen mufte.” 

„Endlich brachen die Zeindfeligfeiten wieder aus; bie 
Republif, welche die Jnitiative des Angrifs haben elle 
te, erflärte am ı2 März 1799 gegen Deftreich dem 
Krieg.” 

„Die DonauArmee, unter Anführung des Generals - 
Jourdan, rüfte den zufolge in Schwaben ein; aber 
nad) den harten Stoffen, die fie bei Oſtrach und bet 
Stokach erlitt, zog fie fich im grofer Zerruͤttung an der 

Rhein und in die Schweiz zurüf.” 

„Nicht gluͤklicher waren die fraͤnkiſchen Armeen im 
Stalien: im zwei Theile zerftüft , die eine beſchaͤftigt, 
die Eroberung des Königreihs Neapel zu vollenden „ 
die andre die Ufer der Erfch zu bertheidigen, wurdem 
beide gendthigt, ſich nach und nach bis in das genueſiſche 
Kuͤſten Land und auf die fchweizerifchen und fränfifchen 
Alpen zurüfzuziehen; auch gelang es der Armee von Nea⸗ 
pel, die der General Macdonald fommandirte, nad) 
Den unerbörten Unfällen, welde die Armee 
an der Etfh unter den Befehlen des Gene= 
ral& Scherer betreffen hatten, nur durd bie 
gröften Anftrengungen von Muth, ihren Ruͤkzug zu bes 
werkftelligen.” 

„Auch die helvetifche Armee, an deren Spize Ma ſ⸗ 
fena anfänglich Granbünden erobert und Tirol bedroht 
Hatte, ward nun, da nad) Jourdan's Rüfzug der ganze 
Druf der dftreihifchen Haupt: Macht in Teutſchland ſich 
gegen fie wandte, nach und Aa bis hintet Zürich zit⸗ 
ruͤtgetrieben. — 
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Das hatten die uͤbermuͤthigen fraͤukiſchen Machthaber 
nicht erwartet. Bid dahin waren fie nur in feierlichen 
Audienzen Trophäen zu empfangen gewohnt.  Uud wa& : 
dem WiederAushruc des Krieges mir Deftreich zunaͤchſt 
worhergegangen war: eine zahlreiche neapolitanifche Ara 
mee durch einen Fleinen Haufen Sranfen aufgerieben, und 
die Hauptötadt Neapel ſelbſt erobert; ganz Piemont mit 
allen feinen Feſtungen durch blofe EilMärfche von drei 
Tagen weggenommen; die Iufurgenten in den. verfchiedes 
nen Theilen Helvetiend und Staliend in den unzugängs 
lichften Kläften der Alpen und der Apenninen zerfchnrets 
tat, — ſchien allerdings ihr Vertrauon auf das furcht⸗ 
bare fraͤukiſche Bajonet zu rechtfertigen. Faſt noch mebr 
hatten fie auf die RevolutionsWaffe gezählt, Wie 
zur Probe, was fie durch diefelbe zu Leiften vermoͤchten, 
hatten fie fo eben mit gröfter Leichtigkeit zwei Könige ent⸗ 
thront; ſelbſt in den Noten ihrer Bevollmächtigten zu 
Raſt adt wiefen fie auf Revolutionen wie auf eine uns 
mirrelbare Folge ded WiederAusbruchd der Feindfeligkeis 
ten Hinz; „welcher König” — rief Chenier um dieſe 
Zeit in der gefezgebenden Verfammlung aus — „welcher 
„König iſt muͤde zu regieren ?”... . Mer mag Tagen, 
was aud Europa geworden wäre, wenn das Gluͤk wie 
bieher die ungeheuern Plane des fränfifhen Directos 
riums heguͤnſtigt hättet Aber wenn der Sieg veffelben 
die Erde mit nichts ald Revolutionen und Volker—⸗ 
Getuͤmmel bedekt haben’ würde, fo fehien auf der ans 
‚dern. Seite ein vollftändiger Sieg der Coalition den Uns 
tergang aller FreiſStaaten, wenigſtens in der 
alten Welt, nad) ſich zu ziehen. Schon war die Cisal⸗ 
pinifche Republik wieder auf wen Fuß einer dftreichie 
ſchen Provinz geſezt; Rom, Neapel, Turin, erwar⸗ 
teten wieder ihre alten Herrfcher; Suworow bedrängte 
die Ligurifche Republik; die volle Hälfte der Helves 
sifchen war im Beſize der Deftreicher ; das brittifche . 
Kabinet traf die fuschtbarften Anftalten, um den Erb⸗ 
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Statthalter mit bewafneter Hand wieder in bie Bat a⸗ 
viſche einzuführen; felbft die Grofe Republik, 
kaum noch die Bewunderung und das Schrefen von Eus 
ropa, mufte für ihr Dafeyn fürchten. Mährend die dſt⸗ 
reichiſch⸗ ruffifchen Heere mit Wibermacht fchon bis an die 
alten Gränzen von Frankreich vorgedrungen waren, hob 
nicht nur im Weſten die Bendee wieder ihr Haupt empor, 
fendern auch im Süden, in der Gegend von Toulouſe, 
Brady der BuͤrgerKrieg mit fürchterlicher Heftigkeit aus, 
und was das rechte Symptom einer verzweifelten Lage 
war — die Feine Zahl der edlern Freunde der Freiheit 
und ded Vaterlands ausgenommen, freute fich alles , 
in verfchiedenem Sinne, der Unfälle, welche die Repus 
blik zu zertrimmern drohten: die Royaliften, weil fie _ 
wieder einen Ludwig; die Jacobiner, weil fie wieder eine 
RevolutionsRegierung; die grofe Maffe der Gleichgiltigen, 
weil fie eher alles andre ald das bisherige Directorium 
wollten. 


Weie indeß alles Uibel in. der Welt feine gute Seite 
hat, fo gaben die Unfälle der fränfifhen Armeen, bie 
in der That aͤuſſerſt gros waren, und noch. gröfer ſchie⸗ 
nen, weil fie fo unerwartet famen, die Veranlaffung , 
daß. man ihren Urfachen nachfpürte, und eben dadurch 
‚die biöherige Regierung in ihrer ganzen Bloͤſe darftellte. 
<. Seit dem 18 Fructidor hatte fie, ohne alle Controle, 
‚völlig. nach Willkür geherrfcht; aus Furcht vor dem res 
‚publifanifchen Sibirien, Cayenne, war in der gefezgebens 
den Berfammlung, und in den Sournalen, und in ganz 
Sranfreich, die dffentliche Freiheit verſtummt. Nun er⸗ 
machte fie wieder mit Ungeſtuͤn. Ohne Scheu dekte man 
die Urfahen der Niederlagen der fraͤnkiſchen 
Heere auf, 
Diefe Urfachen waren: 


1. Das grofe Deficit an maͤnaſchaft und 
KriegsBedürfniffen beiden Armeen, in dem 
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Angenblit, wo die Zeindſeligkeiten wieder 
anfiengen. 

Es gab in dem jezigen Kriege eine Epoche, (zu Ende 
bed Jahrs 1793) wo die fränkifche Republik zu gleicher „ 
Zeit vierzehn Armeen, zuſammen eine TruppenZahl von 
1,200,000 Mann, im Felde fiehen hatte. Eine zahlloſe 
Menge von Schlachten, Treffen und Gefechten auf ale 
fen Graͤnzen in einer Reihe von Feldzuͤgen, und die durch 
einzelne FriedensSchluͤſſe verminderte Nothwendigkeit der 
Unterhaltung einer fo ungeheuern TruppenMaffe, brach⸗ 
gen nach. und nach die GeſammtZahl der Truppen ſowohl 
in den. verfchiedenen Armeen ald im Innern von Frank⸗ 
reich auf 509,000 Mann herab, Auf diefem refpectas 

bien Fuße fand die Kriege Macht der Republik zur Epos 
ehe des Tractatd von CampoFormio. 

Kurz vorher war Carnot, der prbnende Geiſt des 
fränkifchen KriegsMefens , aus dem Directorium vers 
draͤngt worden; bald nachher fegelte Bonaparte mit 
40,000 Mann Kern Truppen, ‚mit der Blürhe von Genes 
ralen, nach Aegypten ab; und was bie Folgen diefer bei⸗ 
den Ereigniffe um fo empfindlicher machen mufte — bie ganze 
Duelle aller Macht und Gröfe der Republik, das Kriegs⸗ 
Weſen, war nun ganz in den Händen eines Wuͤſtlings 
(Scherer’s), dem es ben fp fehr an Umfaffung des 
Geiſtes ald an Kraft bes Willens fehlte, um den Gang 
einer fo groſen Mafchine zus leiten. Anfangs zwar, ſo 
fange die von Carnot aufgezogenen Springfedern noch 
mit ihrer vollen Elaftizität wirkten, gieng alles gut; die 

Schweiz, Piemont, Rom, Neapel, wurden der Schau⸗ 
plaz neuer Siege der fränkischen Truppen: aber alle diefe 
Siege , und. befonderd der moͤrderiſche kleine Krieg, 
den fie faft unaufhörlich gegen die Inſurgenten in ben 
verfshiedenen Theilen Helvetiens und Sstaliens führen 
muften , Tofteren viele Mannfchaft, „Ich bin übers 
„zeugt” , fagte Carnot ſchon im Mai 1798, „daß 
odie Armeen der Republik, ohne mit den grofen Maͤch⸗ 
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ten Krieg geführt zu haben, zu Ende des Feldzuges, 
ſowohl dem Materielfen ald der Zahl nach) faft auf die: 
‚Haͤlfte zufammen gefchmolzen feyn werden, während die 
„grofen Mächte diefe Zeit benuzt haben, ‚um neue Kräfte: 
„zu fammeln.” Nach Scherer's Angabe follte der Ef⸗— 
fectioStand der Armeen gegen End: des Jahr 1798 fich 
uf 437,000 Main belaufen; fo viel wurden auch wirks 
fich bezahlt: inzwifchen waren nicht 300,000 Man 
unter den Waffen, umd von diefer Anzahl behielt das Die 


- gectorium, um feine durch dad Bajonet eroberte Allein⸗ 


Herrſchaft auch durch das Bajonet zu behaupten, * zum 
Epoche des Wieder Ausbruchs der Feindſeligkeiten, über 
100,000 Mann im Inn er n von Frankreich zuruͤk; in 
Paris allein lagen 18 bis 20,000 Mann. Folgendes 
war der 
Etat der fraͤnkiſchen Armeen 
am ı Mär 1799 
E In Deutſchland, unter Jour da n's SenernifKfommando, . 
1. Obſervations Armee, unter 
Bernadotte6,000 Mann. 
a, DonauArmee, von Joutdan 
in Perſon kommandirt » » 38,000 
3. Helvetiſche Armee, unter 
Mafıena =» vo 0 ie » 30,000 


& 7409 Mann. - 
U. Italien, unter Scherers Generale os 
in. Kommando. 

4. Stalienifche Armee, von . 
. Scherer in Perfon fommandirt 51,080 
5. Armee von Neapel, unter 

Macdonald 2 0 en 008 
2 94,000 —- 


E Bufammen 168,000 Mann, 
Es gehörte durchaus die Umwiflenheit des damaligen 
Directoriumd im Kriegs Weſen, und fein noch gröferen 
* Sie wuſten „imperium optime iisdem artibus retineri, qui -· 

"bus initio partum fuit.“ Tacit, i 


25 


Eigenduͤnkel dazu, um mit einer fo unverhaͤltnißmaͤſigen 
Macht gegen fo weitüberlegene HeerMaffen , die derſel⸗ 
ben gegenüber ftanden, eimen fo grofen Plan ausführen 
zu wollen. 

Es ſchien dabei auf die mo ralif che Uiberlegenheit 
ſemer Truppen zu zählen. „Daß ed im Kriege nicht auf 
„die Zahl anfomme; daß der Muth diefe nicht berechne; 
„dag man nicht fragen müffe, wie ſtark der Feind, 
„fondern wo er fey,” war im Taufe diefes Krieges ſchon 
fo oft geſagt worden, und hatte fich erft neuerlich auf 
eine fo: glänzende Weife in dem Feldzuge gegen Neapel 
erprobt. Allein nicht zu gedenken, daß jenes von den 
Griechen entlehnte Wort, fo ſchoͤn es auch iſt, doch in 
der Anwendung feine Gränzen hat, weil fonft daraus 
folgen würde, daß ein Einziger fih gegen eine Armee 
ſchlagen könnte; nicht zu gedenken ferner, daß man von 
neapolitanifchen Truppen feinen Schluß auf dftreichifche 
und ruſſiſche machen durfte — fo war um diefe Zeit eine 
weitere Urfache der Unfälle der fränfifchen Waffen : 

2, Der Mangel an jenem Enthufiasm, 
durch den die Franken bisher fo grofe Dinge 
vollbracht hatten. 

Diefr Enthuſiasm, diefer Hohe Schwung der 
Seele, der auch den gemeinen Soldaten zum Helden vers 
etelt, dis Kühne SelbftGefühl: „man Fan was man will, 
wan will was man fan,” gründet ſich entweder auf bie 
Sache für die man ficht, oder auf den Mann unter dem 
man fiht, vder auf beide zugleich, 

Im erften Ball befanden fi) von jeher die Voͤlker, 
tie für ihre Zreiheit kaͤmpften. „Ein VolksStaat,“ 
fagt Fox in feiner berühmten Rede über die Parlaments⸗ 
Meform, * „hat eine Macht, deren feine andre Staats» 
„Form fähig if. Warum? — weil diefe Form jeden 
einzelnen Bürger gleichfam mit dem Staate verkörpert; 
„weil fie alle-Kräfte wekt, die im Geift und im Körper 


dEurop. Annalen, Jahrgang 1797, Heft VI, S. agılfı 
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„des Menfchen liegen; weil fie jedes einzelne Wefen mit 
„dem Gefühl begeiftert, daß es fuͤr fich Fämpft, und nicht 
„für andre; daß es feine Sache, fein Wohl, feine 
„Würde, fein an diefen Boden feftgeheftetes Intereſſe 
wife, was ihm zu behaupten obliegt: und dem zufolge 
„finden wir, daß, was man auch immer über den wils 
„den Umtrieb der Keidenfchaften in VolksStaaten, über 
„ihre kurze Dauer und andre Fehler fagen mag, das 
„menfchliche Gefchlecht ihnen doch einftimmig die Palme 
„der Kraft und Stärke zuerkennt. Mer, der die 
„Gefchichte des Perfifchen Krieges liest, und deſſen Vruſt 
„bei den göttlichen Thaten fchwillt, die der Geift der 
„Sreiheit ſchuf, finder in diefem Prinzip nicht den wah⸗ 
„ren Schlüffel zu al den Wundern, die fonft unbegreifs 
„li wären, und die, nad) Sahrtaufenden, nur in den 
„neueften Thaten des fräntifhen Volkes 
„wieder ein SeitenStuͤk fanden? Wer fieht nicht, daß 
„nur dad Prinzip der Freiheit jene erhabenen und uns 
„widerftehbaren Ausbruͤche von Kraft erzeugte?” .. 
Aber diefer Enthufiagm, den dem fränkifchen Krieger 
das Bewuſtſeyn gab, für feine eigne Sache, für das 
hoͤchſte Gut der Sterblihen: Freiheit und Frie⸗ 
den, zu fechten; wie hätte er izt noch ihm befeelen kon⸗ 
nen? Freiheit war in Frankreich nur noch für das Dis 
rectorium da, und den Frieden, den vortheilhafteften 
und glorreichften, der je einem Staate angeboten ward, 
hatte eö in Raftadt mit unverzeihlichem Wibermuth von fich 

geſtoſſen. u 
Sa, es hatte fogar in Betref der Innern Organiſa⸗ 
tion der Armeen alles gethan, was den edlen Wetteifer 
zu grofen Thaten erftiten, und dem Soldaten die Uibers 
zeugung geben mufte, daß er das bloſe Werkzeug und 
Schlachtopfer feiner Herrſchſucht ſey. „Unmdglich,” 
ſagt Carnot, * „kan man ſich einen Begrif von dem 
Denn boͤchſtwahrſcheinlich Er iſt der Verfaſſer der Histoi 

se du Directoire constitutionnelete. p. 87£ 
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„Despotiöm machen, womit ed die Armee behandelte, 
„Es begnügte fich nicht damit, willfürliche Abfezungen 
„in allen Graden vorzunehmen, und die beften Offiziere, 
„die ihm einige Beſorgniſſe fir fein ufurpirted Anfehen 
nerregten, vor Kriesößerichte zu ziehen, bei denen es 
„die Richter durch feine Pro@onfuld ernennen ließ; es 

"irieb die Tyrannei fo weit, daß ed denjenigen den Ruhes 
„Gehalt verweigerte, denen die Gefeze ihn zufprachen, 
„ob es gleich wußte, daß fie und ihre Familien fein an⸗ 
Idres Mitrel zum Unterhalt hatten, und troz ber zahlreis 
„en Dienfte, die fie der Republik geleiftet hatten, troz 
„der ehrenvollen Narben, womit fie bedeft waren. Es 
mgieng, um feine Tyrannei zu befeftigen , noch weiter, 
„indem es andern, nach feiner blofen Laune, und gegen 
„den beftimmten Inhalt der Geſeze, die NationalWohl⸗ 
thaten vertheilte, gleihfam um der Armee dadurch ans 
„zufündigen, daß von feinem Willen allein alle Beloha 
„nungen, alle Stellen, und fekbft die Eriftenz 
„und die Ehre der republitanifchen Krieger 
„ab hiengen; daß ed allein Herr der Republik wäs 
„re; daß alle diejenigen, die fich nicht biindlings feinen - 
„Höchften Vefehlen unterwerfen würden, durch‘ feine 
„Gerichte entehrt werden, oder durch Elend umlommen 
„muften; daß hingegen diejenigen, die feinen Deſpotism 
„fröhnten, je nad) dem Werthe, den es auf ihre Dienfte 
„zu legen geruhte, mit Ehren und Reichthümern über» 
„bäuft werden wuͤrden. Nie ward in Europa, felbft in 
„den Staaten, die ganz auf militairifchen Despotiöm ges 
„baut find, diefer Misbrauch fo weit gerrieben,” Noth⸗ 
wendig mufte hierdurch der Geift der Armee, die mos 
talifchen Triebfedern, die einem Heere eine noch weit 
gewiſſere und wirffamere Ueberlegenheit geben, als jene 
iſt, die auf der blofen MehrZahl beruht, * auf eine fehr 
* „Der DberGeneral Mor eau fonnte aus dem lezten Gr» 
„fechte auf die moralifche Uiberlegenheit unſrer 
„Truppen ſchläeſſen, da zwei unſrer Divifionen bingeieicht 
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fuͤhlbare Weiſe abaefpannt werben. . Der. grofe Beweg⸗ 
grund, ſich durch kuͤhne Thaten auszuzeichnen, weil jeder 
Soldat hoffen Fonnte, einzig Dadurch fi bis zu dem 
hoͤchſten militairifchen Stuffen aufzufywingen, fiel nun 
hinweg , fobald diefe. EhrenStellen, nach höfifcher Art, 
wur der Lohn der Sutrigue oder einer blinden Unterwirs 
figfeit waren. Selbſt die Generalden chef wur 
den nach diefem Spftem behandelt. Der Ueberwinder 
Neapels, Championnet, ward abgefezt und vor ein 
Kriegößericht geftellt , weil er es gewagt hatte, die Räus 
bereien der Commiſſairs zu ruͤgen, und auf folche Art die 
grofe Kette von Corruption anzutaften, deren oberfter 
Ring im Lurenburg hieng. Uiberdruͤſſig des fruchtlofen 
Kampfes mit diefen Vampyren, die dad Mark der Län 
der ausfogen und ihren Raub mit den: Machthabern. in 
Paris theilten, hatte Joubert dad Kommando der. Ita⸗ 
lienifchen Armee felbft niedergelegt. Aus elenden Res 
ben Ruͤkſichten, vdllig fo wie ehedem die Ludwige ihre 
Generale ernannten, wurden Jourdan, der bei. dem 
erſten unerwarteten Borfall fogleich den Kopf verlor und 
fein gewohntes Mandureder „retrograden Märfche” wieder⸗ 
holte, Scherer, ver fchon vor-Anfang des Feldzuges 
von 1796 dad Kommando in Italien niedergelegt hatte, 
weil er fich. nicht die Kräfte zutraute, eine weit minder 
furchtbare Macht anzugreifen, ald die er izt dort bekaͤm⸗ 
pien ſollte, — ernannt, um mit einer unverhältpißmäs 
figen Macht den kuͤhuſten Angrifs Plan gegen weit übers 
legene Heere und gegen Feldherren aus zufuͤhren, von des 
nen. der eine (Erzherzog Karl) durch alle Eigen⸗ 
ſchaften des Geiftes und des Herzens den Enthufiasm 
feiner Krieger weite, und der andre, der Schrekens Na⸗ 
me unfrer Tage (Sumworom), den Ruf des Umüber- 
Windlichen hatte, J RR 

mbatten, die ganze feindliche Armee zuruͤtzuſchlagen.“ 

Auszug aus dem AmtsBeriht des Diviſ. Generals Def 
&,.,,[@1l 68. Über die Sqhlacht bei Hoͤchßaͤdt, am 19 Jum, 1300, 
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Ein weiterer Grund des Ungluͤks der fränkifchen Waf⸗ 
fen war 
3. Die Befhaffenheit des Kriegs: Schaus 
plazes, : 
Die Befezung der Schweiz war für die Frams 
‚ten nur dann von Veortheil, wenn fie im Stande waren, 
offenfiv zu agiren. Sobald fie aber nicht Truppen 
genug hatten, um dem KriegsSchauplaz zugleih in 
Baiern und in Ftalien anzulegen, wäre die alte Neus 
tralitär der Schweiz ihnen bei weite ı . vortheilhafter 
gervefen. Denn fo wie die Neutralität diefe grofe Maffe 
der Alpen undurchdringlich machte: fo zerftörte fie uns 
vermeidlich auf Seiten der Deftreicher jede Art von Com⸗ 
Bination zwifchen ihren Armeen am Rhein umd in Italien, 
ſo wie fie auf Seiten Frankreichs die Conmmunicationen dek⸗ 
te, ohne fie zu verlängern, und denjenigen Theil feiner _ 
Gränzen , für deſſen Vertheidigung Natur und Kunſt am 
Wwenigften gethan haben, auf einer Streke von vierzig 
Stunden, gegen alle Angriffe ſchuͤzte. Diefe wichtigen 
Vortheile waren mit der Verlezung der feit Jahrhunderten 
refpectirten fchweizerifchen Neutralicät durch die Franken 
verloren gegangen; und wie Fräftig auch die Vertheidts 
gung der Schweiz von den Augenblife an ſeyn mochte, 
da fie von Seiten der Franken feinen Bezug mehr auf 
Dffenfiv : Operationen in Teutfchland und Italien harte, 
fo nöthigte fie doch die Generale zur Zerftüfelung ihrer 
TruppenMaſſe, zu zufammenhängenden Bewegungen auf 
‘ den Flanken der Armeen, von Rhein bis an das Mittels 
Meer, und zwang fie, die Truppen auf die nachtheilig: 
fle, und in Hinficht auf die Errichtung der Magazine 
und die Transporte aller Kriegs: und MundBebürfniffe, 
theuerfte Weife zu vertheilen. „Die fchnelle Glüfs: 
„Veränderung der fränfifchen Armeen,” fagt ein Ken⸗ 
wer, *- „hatte keinen andern Grund, ald diefe Veraͤn⸗ 
ı „derung der KriegsSzene, und man wird nicht länger 
'* Der General Matbien Dumas im Precis des evin® 
mensmilitaires, NEL. 
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„darüber erftaunen, wenn man bie noͤrdliche Gränge mie 
„derjenigen vergleicht, welche die Armeen izt vertheidige 
„ten. Dieſe eiferne Gränze zmwifchen dem brittifchen Ka⸗ 
„nal und dem Rhein, hat eine zweimal geringere Aus. 
„Dehnung, als die dftliche Graͤnze. Diefe Linie von den 
„wichtigften Feftungen, die untereinander zufammenhäns 
„gen, und von feften Pläzen vom zweiten Range unter 
ufläzt werden, welche in den Zwifchenräumen der erſtern 


„eine zweite, und in mehreren Gegenden fogar eine drit⸗ 


„te Linie bilden, bot unfhäzbare Hilfsquellen dar, dekte 
„und erleichterte die Bewegungen, und erlaubte, ganze 
mSronten diefer ungeheuren Verfchanzungen zu entblöfen., 
„um die Theile, die lebhaft angegriffen wurden, ‚zu vers 
„ftärfen.. Die Meinung flug fogar dieſen wichtigen 
„Vortheil Höher an, als er wirklich it. Im Fahr 1793 


„Hatten die Allitrten diefe Barriere gefprengt , und blies 


„ben vor den feften Pläzen der zweiten Linie ftehen ; der 
„ren BVertheidignng Zeit verftättete, eine neue Armee zu 
„errichten, und wieder offenfio zu agiren .. ' Man 
„tan mit Zuverficht dad Wageſtuͤk der Eroberungen unters 
„nehmen, und den Schauplaz und die Laſt des Krieges 
„in des Feindes Land zu verlegen fuchen, wenn man von 
„einer fo ſtarken Bafis ausgeht, ald eine foldhe Gränze 
„iftz denn im Falle der Niederlagen läuft man nicht fo 
„ſeht Gefahr, als der Feind; und dis ift die-einzige Mes 
„gel, die man vor Augen habenmuß, die wahre Probe guter 
„Feldzugs Plane für Armeen von ohngefähr gleicher Stär: 
nee 0. Aber der Plan des Feldzuges von 1799, fo 


„wie dad Directorium ihn entworfen hatte, behielt kei⸗ 


„nen Vortheil fir dad Defenfio : Verfahren; und wenn 
„der erfte Angrif fcheiterte, fo hatten die Generale ber 
„drei fränkifchen ‚Armeen Keine gemeinfdhaftliche Combi- 
„nation mehr, und geriethen nothwendig nad) und nach in 
„die Combinationen der Allisten. In diefem Sinne war 
„bdiefe grofe Unternehmung von Seiten des Directoriums 
» — glänzend unb kuͤhn, wenn deren Ausführung wit 
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Nilängfliten Mitteln verſucht worden waͤre — nur 
eine groſe Verwegenheit, da es ſich dazu einer weit 
oſchwaͤchern TruppenZahl bediente, als jene war, die 
„inan gleich nach den erften Märfchen angreifen, “und 
„bon Tirol, ‚dem einzigen Bollwerk, das die dftreichifchen 
„ErbStsaten dekte, verdrängen wollte.” 

Noch nachtheiliger und fehlerhafter war in Italien 
die Stellung der fränkifchen Armeen zu Anfang des Felds 
zuged. Durd) einen unermeßlichen Zwiſchenraum von 
‚einander getrennt, fand bie eine unten im Neapolitas 

ſchen, während die andre oben an der Etfch mit den 
Deftveichern um den Befiz von Stalien ſtritt. Hätte, in 
diefer Lage, der GeneralScherer auch wirklich den Felds 
Zeugmeifter Kray gefchlagen, fo konnte er ſich von dies 
fem Siege doch nicht leicht bedeutende Folgen verfprechen , 
da Kray, fobald er über die Etſch zuruͤkgieng, die erſten 
Colonnen der ruffifchen Hilfs Armee vorfand, und wieder 
Angrifsweife zu wirken anfangen konnte; da hingegen 
der Verluft. der Schlacht bei Magnano für Scherern 
die Räumung der ganzen Lombardei, die Sfolirung ber: 
. Feftungen und Poften an den beiden Ufern des Po, die 
Schwächung feiner Armee durch die Garnifonen, die er 
‚in allen diefen Feſtungen zuruͤklaſſen mufte, und die Abs 
ſchneidung der Armee von Neapel zur nothwendigen Folge 
hatte, . Ein. General von gröferm Uiberblif würde, wenn 
‚er. an feiner Stelle gewefen wäre, nur Garnifonen in die 
wichtigſten feften Plaͤze auf den Gebieten von Neapel und 
Rom geworfen, feine ganze Macht concentrirt, und an 
der Spize von 70 bis 80,000 Manu, da wo der Feind, 
und wo folglich die Gefahr war, d. i. an der Etſch, 
„den entſcheidenden Schlag gethan haben, von deſſen Er⸗ 
„folg das Schikfal Italiens abhieng. FEs iſt eine alte 
‚„KriegeMarime,” fagt Friedrich der Groſe, * „daß, 

*Instruction militaire du Roi de. Prusse pour 

ses Generaux. Art. X. Comment et par quelle raison il 

faut envoyer des Dötachemens. . . er 
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„wer feine Macht zertheilt ; theihveife gefchlagen with, 
„Wenn ihr eine Schlacht liefern wollt, fo ziehet alle eure 
„Truppen zufammen; denn nie Fan man fie mit mehr 
"„Nuzen gebrauchen. Dieſe Regel ift fo wahr, daß alle 
„Generale, die fi) dagegen verfehlt haben, faft immer 
„übel dabei gefahren find. Sie gilt befonderd, wenn men 
nUngrifsweife zu Werk geht... . Kleine Geifter wollen 
Alles erhalten; Fuge and erfahrene Feldherren fuchen 
„nur den grofen Schlägen auszubeugen, fehen nur auf 
„die HauptSache. Diefe HauptSache, auf die man fein 
Augenmert richten muß, tft die feindliche Armee. Man 
„muß ihre Abfichten errathen, und fich denfelben mit 
„ieiner ganzen Macht widerfizen. Die Detaſchi⸗ 
„rungen, welde die Armeenmein Drittheik, 
„oder gar am die Hälfte fhwädhen, ſind daher 
„ſehr gefänrlich und tadenswirdig”..... Scherer, der 
nod) ald Kriege Minifter den gamzen Plan zum Feldzuge 
entworfen hatte, der ald OberBefchlöhaber aller fränkt: 
Shen Truppen in Italien auch über die Armee von Nea⸗ 
pel verfüg:n konnte, begieng dadurch, daß er ſolche nicht 
glei Anfangs am ſich zog, einen deſto gröfern- Fehler. 
da er fie durch feinen ſchnellen Rüfzug, ter eine noth⸗ 
wendige Folge der erften verlornen Echlacht an der Etſch 
war, in die Lage fezte, Taf ihr faſt alter Ruͤkzug 
abgefhnitten ward; ein Rüfzug, den nachher nur 
auf der einen Seite die von Soumworom begangenen 
Fehler, * auf der andern die eben fo ſchlauen als kuͤhnen 


s Hätte, Souworow, nach dem Uibergang über die Adda, 
da er das Gros der Moreauſchen Armee von Mäntua, 
Ferrara und Bologna getrennt hatte, alle feine Truppen 
dazu gebraucht, den General Morcau zu Überflügeln und 
zu verfolgen, fo würde £esterer feine Pofition zwiſchen 
Aleſſandria und Valenza nicht fo lange zu erhalten/ viel⸗ 
leicht nicht einmal ſich im Genueſiſchen zu behaupten im 
Stande geweſen ſeyn. Er mochte nun eine Schlacht ver⸗ 
lieren, oder ſich durch die AlpenPaͤſſe zuruͤtziehen muͤſſen, 
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Mandores des Generald Morean, und die aͤuſſerſte 
Yaftrengung ded Generald Macdonald, möglid) madys 
ten, 
Auch darf endlich unter den Urfachen der Unfälle der 
fräntifchen Waffen nicht vergeffen werden: 
4. Die gegen fie feindfelige Stimmung 
ber Völker in den Ländern, wo ber Krieg 
‚geführt wurde, 

Mit Recht betrachtete man in den erften Jahren des 
Krieges die öffentliche Meinung als bie Avant⸗ 
garde der fraͤnkiſchen Armeen. Uber wie ſehr 
hatte fich das feitdem geändert! Nirgend hatte Frankreich 
‚mehr Feinde, als in den revolutionirten Ländern. „Nur 
unter der Fahne der Gluͤkſeligkeit werdet ihr die Welt 
erobern,” hatte Mirabeau in der NationalBerfamms 
lung gefagt; aber diefe Länder, zugleich in die Gräuel 
des Despotidm und der Anarchie verfunfen, waren ohne 
Ausnahme die ungluͤklichſten in Europa. „Die 
„neuen republitanifchen FilialStaaten,“ fagt felbft einer 
von den Gründern der fränkifchen Republif, * „wurden von 
„und mit eifernent Dispetism behandelt. Die Cis al⸗ 
„piner, die Bataver, Ligurier, Römer, Hels 
„vetier, waren der Reihe nach der Spielball und bie 
„Schlachtopfer der unerträglichften Willfür ; Fein Recht, 
mfelbft die der Menfchheit nicht, wurden gegen diefe uns 


fo konnte Souworow, mit einem weit minder beträcht« 
lihen Korps, feine Bewegungen beobachten, und durch 
die allgemeine und orgasifiste Bewafnung der in lurgirten 
Piemontefer feine Märfche erichweren. Er würde Zeit ges 
babt haben, dem General Macdonald entgegenzugeben, 
und demfelben , gleich nach den erften Märichen, alle Hofe 
nung zu rauben, mit dem General Moreau zu commu⸗ 
nieiren, noch weniger Verſtaͤrkungen von frifchen Truppen 
von ihm zu erhalten.” Precis des evenemens.mili- 
 „taires, No, III. 
* HistoireduDirectoireconstitutionneletc.p. 2431. 
Eurov. Annalen. 1800. ates Stür. 3 
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'aläftichen Wölfer refpectirr, die fih mar darum für unfs 
„re Freunde erflärt zu haben fhienen, um den Vorzug 
„der ſchrellichſten Mishandlungen zu haben. hr beſon— 
ders, ungluͤkliche demokratiſche Kantone ver 
„Schweiz, die ihr feit Jahrhunderten einer Freiheit ges 
„holen, melde noch viel uneingefhränfter als 
„unfre war, aber welche die rührende Einfalt eurer Sits 
mien, eure wenige VolksZahl, der geringe Umfang eurer 
„Handels Verhaͤltniſſe und die Armuth eines rauhen Kli⸗ 
ma's geſtatteten; wie konntet ihr in euern Unterdruͤkern, 
min jenen, die euch zwangen, euern neuen Coder mit dera 
„noch rauchenden Blute eurer Gattinnen, eurer Kinder‘, 
„eurer VolksObrigkeiten zufchreiben, die Dekegirten de 
„edlen Volkes erkennen, das überall die Freiheit der Vol⸗ 
weer und die Unabhaͤngigkeit der Nationen verfändigte?... 
"Dir diefe uͤberſtolze und herrſchſuͤchtige Potitik, jener 
mder alten We Ir Herren ähnlich, die in ihrer gigantifchen 
„Groͤſe weder ſich gluͤklich zu machen nod ihre Freiheit 
„zu erhalten wuſten, machte man auf's neue eine Repu— 
„Hlif von dreiſſig Millionen Menfchen zum Problem, its 
„dem man dieganze Maffe der civälifirten Nas 
„tionen, der freien wie der ſklaviſchen, gegen fie em 
ppoͤrte; denn auch diejenigen, die noch neutral oder als 
Alirt blieben, blieben es nur in der Hofnung, daß Franfs 
„reich bald jenen Grundfäzen entfagen würde, welche alles 
‚„wechfelfeitine Wohlwollen, und alle Bande der Freund⸗ 
ᷣſchaft zwifchen den Volkern zerfiorten.” Der fränfifche 
Soldat in der Schweiz und ih Italien, der biöher, auf 
Befehl feiner Directoren, die Völker diefer Länder im 
Namen der Freiheit verfolgt, geplündert, vernichter hat 
te, fühlte nun ſchwer die Folgen des empdrenden Syftems, 
zu deffen Werkzeuge er fich hatte müffen gebrauchen laffen.. 
‚Während überlegene feindliche Armeen die Truppen der 
Republik vor fich hertrieben, brachen auf allen Geis 
ten Juſurrectionen gegen die leztern aus; und die= 
fer vieljeitige feine Krieg ndthigte fie, ihre ohnehin fo ſehr 
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gefhmwächte Macht noch mehr zu vertheilen, unterbrach 
Ihre Eommunicationen, erfchiwerte die Zufuhr der Krieges 
und MundBedirfntffe, und that ihnen in jeder Ruͤkſicht 
in eben dem Grade Abbruch, wie er die Operationen der 
Eoalirten begünftigre. Syn diefem Feldzuge ward.gewifs 
fermafen das SprihWorr wahr, daß Italien das 
Grabvder Franken fey. 

Ale diefe, und fo manche andre Fehler, welche bie 
Niederlagen der fränkifchen KHeere herbeigeführt hatten, 
fielen nun mit fchwerem Gewicht auf das Diyectortum 
zurüf, Se mehr vdaffelbe feine bewafnere Macht ins 
Innern vermindern mufte, um jene an den Gränzen zu 
veritäifen, defto steht ward die in feinen Händen liegende 
vollziehende Gewalt geſchwaͤcht. Da es fich, bei der Frage 
über Krieg und Frieden, zum alleinigen Schied8Richtes 
der Republit aufgeworfen hatte, fo hatte es alle Ver 
antwortlichkeit der Greigniffe übernommen: es iſt zweifele 
haft, ob Siege dafjelbe aufrecht erhalten hätten; die Nies 
derlagen flürzten es. 

Die Partei.der feurigen Repubtitangr, die fich izt 
wieder der Zügel des Staats bemächtigt hatte, flatt die 
gefahrvolle Lage der Angelegenheiten zu verhuͤllen, triume 
phirte vielmehr darüber , vergröferte fie fogar, und nahm 
aus dem Uibermaas des Uibels die Beweggründe zur Ges 
waltfamfeit der Hilfsmittel her. - Der Verluft Italiens, 
die Vernichtung der kürzlich gegründeren SilialRepublifen, 
die Verminderung der Armeen, der Mangel an Waffen 
and Munitionen aller Art; alle Leiden der unerfchrofenen 
fräntifchen Soldaten, alle Unfälle, welche Folgen übereils 
ter Ruͤkzuͤge find, alle Unordnungen in der Adiminiftras 
tion, alle Gräuel, die der Sieg verdefr hatte, wide nun 
enthüllt, und waren wicht die einzigen Klage Punfte.gegen 
die ehenialige Regierung; ihr warf man auch dad Unglüf 
der ägyptifchen Expedition, den. hilflofen Zuftand Bong- 

parte's, den fie, aus Furcht vor feiner Uiberlegenheit, 
durch dis heroiſche Blendwerk nur von ſich zu cutfernen 
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gefucht Habe, den Verluſt des Äfteften und nuͤzlichſten 
Bundeögenoffen Frankreichs vor, der nun feinen Rivalen 
den Bosphorus und die Pforten Afiens dfne, und in Sys 
rien das Werkzeug der Rache der Engländer fey; endlich 
‚machte man auch, um ben Unwillen und die Beforgniffe 
der Freunde der Republil auf das Hoͤchſte zu treiben, 
die Aufrichtigkeit Spaniens, und die Fortdauer der preufs 
fiichen Neutralität zweifelhaft. 

Die Kriegs Angelegenheiten, die Hauptürfache diefer 
Krife, erhielten durch diefelbe von neuem eine aufferors 
dentliche Wichtigkeit. Man wählte einen neuen Kriegs⸗ 
Minifter, veranftaltete eine neue Vertheilung der Ars 
een, eine andre Beſtimmung der Generale, und machte 
den Entwurf, auf der bedrohten Gränge wieder Angrifs⸗ 
weife zu operiren. Zu dem Ende befchloß man, wie in 
der grofen KAriie im Jahr 1793, alle Klaffen der 
. Eonfeription auszuheben, und die Armeen der 
Republik auf mehr ald 500,000 Mann zu verftärken. 

Uiberhaupt hatte diefer Feldzug in ſeinem Gange eine 
auffallende Aehnlichkeit mit jenem von 1793. Auch da⸗ 
mals litten die ſi iegreichen fräntifchen Armeen, durch den 
WinterFeldzug in Belgien und gegen Trier gefchwächt, 
desorganifirt, zu Anfang des neuen Feldzuges eben fo uns 
erwartete ald ununterbrochene Niederlagen ; Frankreich, 
auf feiner ganzen Gränze bedroht, unterlag überall; 
in feinem Innern der Bürger Krieg; Entzweiung unter 
feinen Machthabern; die Republit am Abgrund fchwanz 
kend — bis dur das Aufgebor in Maffe die 
Armeen wieder zu einer furdhtbaren TruppenZahl anz 
fhwollen. Die im Jahr 1799 beſchloſſene Eonferips 
tion war im Grunde nichts anderd, als die Drganifas 
tion diefes im Jahr 1793 im NationalConvent vorges 
ſchlagenen Aufgebots in Maffe; wie damals die zweitä> 
gige Schlacht bei Wattigny, fo war izt die zweirägis 
ge Schlacht bei Zürich, der Anfang eines gänzlichen 
Umfhwungs bed KriegsGluͤkes; und wie auf jene die 
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lange Reihe von Siegen im — von 1794, fo 
folgten nachher auf diefe die noch groͤſern Tage von 
Marengo und Höchftädt. 
„Es war ein Gluͤk für uns,” hat ein fräntifcher 
Dffizier fehr richtig bemerkt, * „daß unſre Unfälle (im 
„Seldzuge von 1799), da wir dergleichen nothwendig 
„erfahren muften, fogleich zu Anfang der Operationen 
„itatthatten, um Frankreich aus der Sorgloſigkeit zu 
„reiffen, in die es fo unkluger Weife verfunfen war, 
„und die feinen gänzlichen Untergang hätte zur Folge has 
„ben können. Unſer Militair&tat war von der Art, 
„daß anfängliche Vortheile, die wir gehabt hätten, blotz 
„augenbliklich hätten feyn fbnnen, und daß wir, went 
owir mit unzulänglicher Macht die Ausführung giganti⸗ 
„cher Projekte verfolge hätten, viel höher herab, und 
„vielleicht auf eine Art gefallen feyn würden, daß wir 
„nicht mehr hätten aufftehen können; anftatt daß in Zei⸗ 
„ten erfolgte Unfälle und belehrt haben, daß, um zu 
„fiegen, nidyt blos grofe Plane, grofe Drohungen, ein 
„durc groſes WaffenGläf erworbener NationalRuhm, 
„metaphififche Begriffe. von Enthuſiasm und die blofen 
„Formen der Stärke hinreichen, fondern daß Realts 
„tät dabei feyn muß.” 


Der wiederausgebrochene Krieg hatte, wie wir fas 
ben, vie Republit, bei der ftolzen Sorglofigkeit ihrer 
Machthaber, völlig unvorbereitet überrafcht., Seit der’ 
Verdrängung des gröften Theils diefer leztern, hatte der 
VolksGeiſt zwar wieder etwas mehr Elaftizität gewon⸗ 
nen; in den gefezgebenden Räthen hörte man mun wieder 
furchtlofe Debatten; in den VolksGeſellſchaften wurden 
„die Gefahren des Waterlands und feine Hilfsmittel abs 
gewogen. Aber mit diefem kuͤhnern Geifte, der fich wies 


* Pre&cis historique. de la Campagne du Général 
Massena dans les Grisons et en Helvezie «ts. 
par Mares, Officier du genie. p. 73. ſ. 
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der um den Ctaat Intereffirte, weil er füch einen Theil 
deſſelhen fühlte‘, war auch wieder der ParteiGeift, 
dis Erbllibel der Republifen mit fürchterficher Heftigs 
keit erwacht: In 45 Anſicht der Dinge, und in den 
Maastegeln, die mÄn treffen müfte, waren bie ‚geleages 
» ‚benden Käthe nicht mit dem Directorium, das Directos 
rium nicht unter ſich einig; bald glaubte man den Roy as 
liften, bald den Jacobinern entgegen arbeiten zu 
müffen, In der That hatte in der allgemeinen Verwir⸗ 
zung Die Vendee wieder eine Confiftenz gewonnen, die 
ſie feit Jahren nicht mehr gehabt hatte; die Mitrel, mit 
denen man fie befämpfte, befonders das berüchtigte 
GBeiffeluGefez, machten das Uibel mur ärger: aber 
auch die. „Brüder und Freunde” verdoppelten ihre 
Thaͤtigkeit, und waͤlzten wieder weitausſehende Plane. 
Die Republik fegelte im. Sturm zwifchen nichts als Klip> 
gen. „Nach allen Richtungen hin und her gezerrt, durch 
die fürchterliche Erfhöpfung der Finanzen untergraben, 
brach das Staats Gebaͤude von allen Seiten zuſammen. 
Kein Vertrauen, und daher Feine Hilfämittel; Feine 
Kraft, fein Zuſammenhang In der Regierung, daher Uns 
gewißheit, und auf allen Seiten wieder entbrennender 


innrer Krieg; Feine Garantie für. die fremden, Mächte, 


und daher feine Hofnung, zum Frieden zu gelangen. Die 
‚Herzen aller guten Bürger fühlten das Uibel; aller Wins 
ſche riefen Hilfe herbei.”-* Mehr als jemald das alte 
Rom, war Frankreich izt in der Lage, eines Dietators 


zu beduͤrfen — aber dieſer Dictator muſte ein Mann 


von den groͤſten Talenten im Krieg und Frieden ſeyn, 
von unermuͤdlicher Thaͤtigkeit, von chen fo viel Klugheit 
"als Muth, vom tadellofen Sitten, ja felbft frei von-afs 


ler Schwachheit, wobei ein andrer ihn fafjenfdnnte, umg, 


"Worte aus der von dem Präfidenten des Raths der Fünfe 
bundert in der Sizung vom 10 Now. Abends gebaltenen 
Rede, 


- 
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dewegich and unwiderſtehlich, der's fühlte, daß „das 
Gluͤk mit ihm wäre und der Gott des Sieges.“ * 

Da kam, nach dem lezten groſen Schlage, den er 
bei Abukir gethan hatte, mitten durch ein von feindlichen 
Geſchwadern bedektes Meer, Bon apa rte plözlich nach 
Frankreich zurüf, Der Unblif des Helden,. deu das 
Schikſal, wie durch eine Art ‚von Wunder, gerade im 
dringendften Moment, zur Rettung Sranfreichs herbeiger 
führt zu haben ſchien, erregte überall einen Enthus 
fiasm ohne gleichen. „ Eeine Reiſe von Frejus nad) Pas 
ris war ein wahrer Triumph3ug. Seine Gefahren, 
fein Ruhm, . was man ſich von ihm erinnerte, mas 
man von ihm hofte, Alles trug Dazu bei, in feinen Hans 
den die ungeheuerften Mittel der Stärfe und der Meinung 
zu vereinigen, Ohne Mühe ftürzte er eine ſchwache, ges 
sheilte Regierung „ die das Vertrauen des Volkes nicht 
hatte. „Mas ward,” fo Fonnte er fie fragen, und fo 


. fragte er fie auch wirklich, „was ward in. Eiern Häne 
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„den aus eben dem Frankreich, das ich Euch in einem ſo 
„glänzenden Zuftande zuruͤkließ? Ich ließ Euch den Fries 
„den, ich fand bei meiner Nüffehr den Krieg; ich ließ 
„Euch Siege, ich habe Niederlagen gefunden; ich ließ 
„Eud) die Millionen aus Italien, ich habe räuberifche Ges 

mfeze und Elend gefunden. Was thater Ihr mit hunderte 
„taufend Franken, die ich kanute? fie find tod, und fie 
m waren die Gefährten meines Ruhms. 

Der Sturz des Direktoriums hatte auch jenen der 
ſchon fo’oft durchlöcherten Conftitution vom Zten Jahr 
(1795) zur Folge. Bonaparte fteilte fich izt, unter- 
dem Namen: Erfter Conful, an die Spize der frins 
kiſchen Republik. Die Zeit wird lehren, ob es der Ehr⸗ 
geiz eines Cäfars ** war, der ihn antrieb, nal der, 
. * Bekanntlih Bonaparte's eigne Worte, i in der Sizung 

des Raths der Alten, am 10 Nov, 

* Man kennt EAfars Worte: „Cyllam neseisse literas, 

qui Dietaturam deposusrit;‘“ C, Suaronız Julius, 0.774 
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Ober Gewalt zu fireben, oder ob er der Welt ein Bei⸗ 

Friel weiter von jener edlern Hoheit der Seele geben 
wird, mit welcher Timoleon, Solon und Lykur⸗ 
gu8 ihre perfdnliche Macht unfterblihen Ruhm aufops 
erten. 

Frankreich fühlte indeß bald, daß ein HeldenArm 
die Zügel feiner Regierung hielt. Feſtigkeit und 
Milde waren die Züge, wodurch fie fich fo vortheils 
haft von allen biöherigen Regierungen im Laufe der Res 
volution auszeichnete. Freilich waren die Wunden des 
Staats zutief, um fich fehnell heilen zu laſſen; man zers 
fidrt in Tagen, was man in Jahren nicht wieder aufs 
bauen kan. Jnzwiſchen Fündigten felbft der milde Gang 
der neueften Statöummwälzung, ohne Blutvergiefen und 
ohne Deportation; vie Abfchaffung des verhaßten Geifs 
fein Gefezes; die hergeftellte Freiheit des Gottesdienftes y 
die Ruͤkkehr fo vieler Deportirten oder Geflüchteten,, wels 
che blofe Opfer ver ParteiWuth waren; die in einem is 
beralern Geifte angeordnete Revifion der Emigrirten : Li> 
fe; der mır Erfolg angefangene Verſuch einer Ineinan⸗ 
derſchmelzung der verfchiedenen Parteien als ein Mittel 
zur politifchen Vereinigung aller Franken, ftatt des bishe⸗ 
sigen Syſtems, eine Partei Durch die andere zu befämpfen , 
welches & viele Stöffe und Gegenftöffe veranlaßt hatte; 
der in die StatöVerwaltung neueingeführte Geift von 
Detonomie, fo wie andre, zwar der Natur der Sache 

nach langfame und ſchwache Anfänge zur Herftellung der _ 
zerrütteten Finanzen und des verſunkenen dffentlichen Cre⸗ 
dits; die grofe Thaͤtigkeit in WiederOrganifirung des 
Kriegs Weſens unter der Leitung eined Berthier und 
Carnot; die erfte Probe von der neuen Kraft und Ord⸗ 
nung, die in daffelbe gebracht worden war, durch die _ 
ſchnelle Bezwingung der Vendee — alle diefe Züge kuͤn⸗ 
digten hinlänglich an, fowohl was die neue Regierung 
in Ftankreich wollte, als mas fiefonnte. Diefer fes 
ſte HeldenHang, mit welchem Bonaparte über die 
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Trummern der Revolution hinwegſchritt, um feine Schop⸗ 


fungen an die Stelle der bisherigen Zerſtorungen oder 
HalbsSchoͤpfungen zu fezen, und der Revolution endlich 
ähren feſten Ruhepunft anzuweifen, war für Europa eis 
ne Erfcheinung ganz neuer Art. Die Augen feiner Dis . 
plomatifer hatten Mühe fih daran zu gewöhnen, Faſt 
alles Neue bat gegen ſich das Vorurtheil, daß ed nicht 
von Dauer feyn werde, zumal in einer Revolution, die 
:fchon fo viele Menichen, fo viele Ereigniffe verfchlungen 
Hatte. Man bedachte nicht genug , daß auch die gröfte, - 
die fchreflichfte Revolution einen Zeitpunkt der Reife hat, 
‚warn die Leidenfchaften ausgetobt, fich müdegerungen has 
ben, wann auf jene hoͤchſte Anfpannung aller Kräfte, 
die bald göttliche GrosThaten bald höllenartige Gräuel 
erfhuf, ein Gefühl von Erichdpfung folgt, ein klares 
Bemwuftfeyn feiner Leiden, ein allgemeines Sehnen nady 
Ruhe und irgend einer feften Ordnung ‚ gleichviel wer fie 
bieten mag und in welcher Form. Gluͤklich, wenn dann 
gerade in einem foldhen Moment ein wahrhaft grofer 
Mann fi) an die Spize des revolutionsmuͤden Staates 
ſtellt! 
Unter allen Wohlthaten, welche Frankreich von ſeiner 
neuen Regierung erwartete, war der Frie de bei weitem 
die erſte, diejenige, deren es am dringendſten bedurfte, 
und bie ipm Bonaparte, als er fich der Ober Gewalt 
bemaͤchtigte, feierlich zugeſagt hatte. Auch ſchrieb er 
nun wirklich an den teutſchen Kaiſer und an den König 
von GrosPritennien, um ihnen Anträge zum Frie⸗ 
dem zu thun, 

Das brittiſche Mintfterium war noch trunken 
vom WaffenGtüf feiner Alliirten im vorigen Feldzuge; 
unbekuͤmmert um die Noth des feften Landes, berechnete 
es nur die Erweiterung des englifchen Handels, und wie 
lange England nod den Krieg aushalten koͤnne, 
von dem ed allein allen Gewinn zog; den Abgang ber 
Ruffen glaubte es Hinlänglich durch teutfche SoldTrup⸗ 
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pen zu erſezen; wieß die Unträge des Erſten Confuls 
gerät: „nur die Wiederherftelung der Bourbons koͤnne 
Frankreich fchleumigen Frieden gewähren ; in jedem ante 
„dern Falle. muͤſſe die neue Regierung erft durch Evi⸗ 
„denz der ThatSachen die Garantie ihrer Grundfäze und 
mibrer eignen Feſtigkeit geben.” Nicht fo glimpflich 
erklärten fich die Minifter in den Parlaments Debatten, 
die über diefen Gegenftand flatthatten; hier nannten fie 
Bonaparte einen bloſen wilitairifchen Abentheurer, 
einen Straffenrtuber, ein moralifches Ungeheuer ıc. ı. 
So. ward ein Schritt, der zur Ausſohunng zwifchen beis 
den Staaten hatte führen follen, nur Zunder zu neuer 
Erbitterung. 

Bonaparte hatte England vor der Hand noch kein 
Project zur Parificarion vorgelegt; das Kabinet von St. 
James hatte ſich geweigert, Erdfnungen diefer. Art auch 
nur anzuhören. Um allen weiten Verfuchen deöfalls 
in den Meg zu treten, hatte es, gegen alle feine bisheris 
ge Gewohnheit, den zwifchen ihm und der fränfifchen Regies 
zung geführten Schrift Wechfel fofort Durch den Druf be 
kannt gemacht. 

Auch Bonaparte erflärte fih nun; in einer Pros 
elemation vom 8 März, aber den. NichtErfolg feines 
Verſuchs ‚zur Herftellang des Friedens. „Sranfen” ſag⸗ 
te er darin, „ihr wuͤnſcht den Frieden; eure Regie⸗ 
„rung wünfcht ihn noch eifriger. Ihre erften Sorgen, 

hihre beftändigen Schritte.waren für deuſelben. Aben 
vdas englifhe Minifterium ſtoͤßt ihn zuräf; das englifche 
„Ninifterium hat des Geheimniß feiner abfcheulichen Dos 
„irtit verrathen. Frankreich zu, zerreiffen,. feine Sees 
macht und feine Häfen zu vernichien, ed aus dem Bere 
zelchniß der europäifhen Staaten zu.tilgen oder doch 
zn einer Macht vom zweiten Range zu erniedrigen , alle 
„Nationen des feften Landes in Trennung zu erhalten, 
„um fich des Handels alter zu bemächtigen , und ſich von 
vihret Beute zu bereichern — um biefe abfchenlichen 


. 
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Zurke zu erreichen, verbreitet England das Gold, vers‘ 
„fdiwendet die Verfprerhungen, und vervielfältigt die In⸗ 
ziriguen. Allein weder dad Gold, noch die Verſpre⸗ 
ungen, noch die Intriguen Englands werden bie 
„Mächte des feiten Landes an feine Plane feffeln. Eie 
„haben den Wunſch Frankreichs gehoͤrt; fie kennen die 
„Mäffigung der Grundfüze, welche daffelbe leiten; fie 
„werden die Stimme der Menfchheit und die mächtige 
„Stimme ihres Intereſſes anhören. Wo nicht, fo wird 
„die Regierung, welche feinen Anftand genommen hat, 
„den Frieden anzubieren, und inftändig zu_fuchen, fich 
„erinnern, daß ed euth zukommt, ihn zu befehlen. 
„Um ihn zu befehlen, find Geld‘, Eifen ımd Soldaten 
„nöthig. Ale müffen fich beeifern, deu Tribut zu bes 
„zahlen, welchen fie der gemeinfamen Vertheidigung 
„ſchuldig Find; die jungen Bürger mürfen marſchieren. 
Sie werden ſich nicht mehr für Faetionen, nicht mehr 
„fir die Wahl der Tyrannen bewafnen, fondern fir Das, 
was ihnen das Theuerfte iſt, fuͤr die Ehre Frankreichs 
„fuͤr die geheiligten Intereſſen der. Menfchheit und der 
„Freiheit. Schon haben die Armeen jene Stellung wie⸗ 
„der genommien, welche den Sieg voransfagt; bei ihrem 
„Anblit, bei dem Anblif der ganzen Nation, in den 
„nemlichen Intereſſen und in den‘ nemlichen Wuͤnſchen 
„sereint — zweifelt nicht daran Franken! — wers 
„det ihr keinen Feind mehr auf dem feften Rande haben, 
„Will eine Macht das Schikſal der Schlachten noch ver⸗ 
Fſuchen, der Erſte Conſul hat den Frieden verfprochen 5 
„er wird an. der Spize jener Krieger, die er mehr als 
„einmal zum Giege führte, ihn erodern. Mit ihnen 
„wird er jene Felder, welche rioch voll des Andenfens 
mihrer Helden Thaten find, wieder zu finden wiſſen; doch, 
„mitten in den Schlachten wird er- den Frieden- anrus 
„fen, und er ſchwoͤrt, nur fir dad Gluͤk Frankreichs und 
fit die Ruhe der Welt zu fechten.” ; - 

„Zugleich wurden alle alte &ofdaten, welche ihren. 


“ 


— 
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Abſchied erhalten Hatten; alle bie, felbft unter ben Roms 
pagnien der Veteranen, nech im Stande waren, der 
Feldzug mitzumachen; alle junge Leute von.der Requifis 
tion und Eonfcription, im Namen der Ehre aufgefordert, 
vor dem 15 Germinal (5 April) fih zu ihren Fahnen 
zu begeben, Zu Dijon follte eine ReferveArmee 
von 60,000 Mann errichtet werden, die unmittelbar unter 
den Befehlen des Erften Conſuls ftehen, und von ihm 
in Laufe des Germinald gemuftert werden follte. Die 
Bürger, die nicht zu weitern KriegsDienften verpflichtet 
wären, aber doch in diefen aufferordentlichen Umftänden 
den Erften Conſul zu begleiten wünfchten, follten ſich in 
freiwillige Bataillone und Escadrond bilden. Viele Juͤng⸗ 
linge von den weiland erften Häufern in Frankreich traten 
in diefelben ein. Es war „Mode“ geworden, mit Bos' 
naparte ins Feld zu ziehen; fo wie ed um diefe Zeit 
das Lieblings Wort in Frankreich war, „man müffe den 
Srieden erobern.” 

Noch hatten indeß die Unterhandlungen mitDeftreich 
fortgedauert. Das Einzige, was man bis izt im Pur 
blitum darüber weiß, ift die allgemeine Angabe des Amts⸗ 
Blattes der fränkifchen Regierung, „daß die dem Mies 
ner Hofe angetragenen Friedens Bedingungen die Artikel 
bed Tractats von Campo Formio zu deffen Vortheil bes 
trächtlich verbeffert haben würden.” Aber diefe Bedin⸗ 
gungen wurden nicht angenommen, und zu Anfang Aprils 
röfnete der General Melas von dftreichifcher Seite den 
Feldzug in Italien. 

Nie war ein Stof intereſſanter, man kan ſagen ro⸗ 
manhafter, als die Geſchichte dieſes kurzen Feldzuges. 
Nach einem LoͤwenKampfe, muß Maſſena fi) nach 
Genua zuruͤkziehen. Melas ſtuͤrmt bis an das Ufer 
des Var vor; die Euglaͤnder find im-Begrif, in Verbin⸗ 


. bung mit ihm, einen zweiten Schlag gegen Toulon zu 


wagen, und im mittäglichen Frankreich die Fahne des 
Konigthums aufzupflanzen, Jndeß geht, unter Bo na⸗ 
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parte'3 Leitung, die fränfifche Neferoe Armee, unbes 
merkt, verachtet von Melas, der fie filr eine blofe _ 
‚Armee auf’ dem- Papier hält, zugleich auf vier Punkten 
über die Alpen, überfchwenmt plözlich die ganze Lombars 
dei, und fenkt fich über den Po herab, dem General 
Melas entgegen. Zwar Fapitulirte in diefem Augens 
blife noch Genua; aber vie Schlacht bei Marengo, 
die hartnäfigfte, blutigfte, entfcheidendfte im ganzen 
Kriege, gibt den Franken nicht nur diefe Stadt, fondern 
ganz Piemont, die ganze Lombardei mit allen ihren Fe⸗ 
flungen,, auffer Mantua, zurüf. Durch die Wunder 
eined Feldzuges von einem Monat, wird Bonaparte 
zum zweitenmal Wiberwinder Jtaliens und ir 
ter der Eidalpinifhen Republik, 


‚Moreau, der inzmwifchen, durch die fchlaueften 
Feldherrn Kuͤnſte den Marfch der Refervelirmee gedeft, 
und nad) blutigen Schlachten den Feld3eugmeifter Kray 
vom Rhein hinweg in die verfchanzte Pofition bei Ulm 
zuräfgedrängt hatte, liefert nun ein SeitenStüf zu dee 
‚Schlacht bei Marengo durch den kuͤhnen Donau⸗Uiber⸗ 
gang bei Hoͤchſtaͤdt. Kray muß nun plözlic) die 
Vortheile feiner faſt unangreifbaren Pofition aufgeben, 
Die fraͤnkiſche Armee, die ihm auf-der Ferſe folgt, dringt 
auf ihrem linken Flügel bis Regensburg, im Gens 
trum bis über München vor, während ihr rechter Fluͤ⸗ 
gel die im Laufe diefes Krieges noch nie bezwungene Pos 
fitton von Feldfirh und Graubünden wegnimmt, 
und dadurch die unmittelbare Communication zwifchen den 
Armeen der Republik in — und in Italien be⸗ 
wirkt. 


Ein allgemeiner WaffenStillſtand unterbricht nun dem 
Zortlauf der KriegsOperationen. Die Unterhandlungen, 
welche während deffelben gepflogen werden, hindern nicht 
die ungeheuern Rüftungen -beider Theile auf ben Sal, 
daß der von der ganzen Menſchheit fo bruͤnſtig gewünfchte 
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Friede nicht im Kabinet vermittelt werden koͤnnte, ſondern 
auf dem Schlacht Feld erobert werden muͤſte. 

Die Details diefes merfwürdigen Kampfes, der nicht 
blos Horäbergehende Jutereſſen der Politik, fondern. bleis 
bende, heilige Intereſſen der Menfchheit gilt, werden 
wir in den folgenden. Heften mit der Ausfuͤhclichkeit und 
Genauigkeit, die einem foldyen Stoffe gebührt, erzählen, 





(Die Zortfezung. folgt.) 
— — 


1. 
Schreiben eines Vendeers an den Lord Greuville *; 


t 


’ 


(oder Beleuchtung des Bettagens der brittifchen Minis- 


fter bei Berwerfung der von Bonaparte gemachten Fries 


dens Autraͤge.) 
[Aus dem Franzoͤſiſchen.] 





Ya, Mylord, mir nehmen aufrichtig den Grieden an, der ung 
im Namen der Republik geboten wird. Abwechfelnd die Werke 
zeuge und die Schlachtopfer der Nachgier und der Herrfchfucht 
Grosdritanniens, baben unfre Leidenfchaften nur allzu lange 
den feinigen gefrͤhut. Nur allzu viel Unglüf’ haben wir cr» 


*'Da in dem vorhergehenden Auffaze von Bonavarte's 

°  $riedensAnträgen gegen England, und von deren 
Verwerfung durch das, englifche Minifterium, (melde die 
Fortſezung des Krieges auch auf dem feien Lande entſchie— 
den bat), die Frage ift, fo glauben wir den Lefern dicter 
Annalen die, nur ihrer Form nach wizige, aber ihrem In— 


halt nach fehr erniie, „Lettre d'un Vendeen.au Lord’Grenville”. 


bier mittheilen zu muͤſſen. Wir haben in einem fräbern 
Hefte dic ParlamentsDebatten über die FriedensAnträge 
des Erfien Conſuls, und folglich ale die Schmähunaen , 
womit Pitt und Grenvilfe ihn bei dirfer Gelegenheit 
bedekt haben, fehr ausführlich erzählt. Die Pflicht der Une 
parteilichkeit erfordert es daher, bier auch von der andern 
Seite diefe Beleuchtung des Betragens der brit« 


zifhen Miniſter zu liefern; ohnmerachtet der Herausge», 


ber den Zon und Innhalt weder von dem einen noch dene 
andern ganz billigen kan. 


* 
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duldet und verurfacht; es ift Zeit, demfelben ein Kiel zu fen, 
Das will die Menfchheit; das räth die Vernunft; das gebictet 
unfer ‚Interefie, und unfer Entſchkuß if unmandelbar. 

Die Einwürfe, die Ihre legten vertraulichen Schreihen ent» 
Bielten, Haben folchen nicht erichuttert, ımd Ihre Kede in 
der Sizuug des OberH ſes vom 27 Jannar ſchien 
ung eben fo wenig dazu geeignet, England und Europa zu uͤber⸗ 
zeugen, daß das Kabinet von Gt. James die Friedens Untraͤge, 
welche Frankreich ihm machte, hätte zuruͤkſtoſſen ſollen. 

Dieſe Rede beantivorten, Mylord, die Irthümer, die Wie 
derſpruͤche, die fie in fich ſchliest, aufdefen, wird eben fo viel 
ſeyn, als unfern Bestrit zu der Pacification rechtfertigen: ich 
betrachte dis ———— als eine Pflicht, und ich werde ſie 
erfuͤllen. 

Ich werde nicht die Freiheit entſchuldigen, mit der ich Ih⸗ 
nen meine Meinungen oder Gefuͤhle darlegen werde: ich bin 
wieder Franke geworden; ich werde die Sprache eines ſolchen 
reden. 

um Zufaminenhatg im meine a zu — ſehe ich 
mich genölbiot, Mylord, die Ordnung ungufchren, in der Sie 
die Ihrigen vorgetragen haben. Mir fcheint die Form Ihrer 
Rede zu verratben, wie ſchwer e® Ihnen ward, die Sache mit 
Vortheil zu behandeln. Man möchte ſagen, Sie hätten durch 
eine erfünfelte Unordnung - die Schwäde Ihres Grunde zu 
verbergen geſucht. 

Sie haben mit einem Ausfall gegen dem gacsbinism. ange» 
fangen , damit, wenn die, Geifer erſt durch das Feuer Ihrer 
Anklagen erbizt wären, fie. nicht die Nichtigkeit der Beweis 
mittel bemerken möchten, durch welche Sie die Schuld des An⸗ 
grifs im dieſem Kriege auf Frankreich zu wälzen fuchten, 

Um wieder die natürliche Osdnung der Unterſuchung herzu⸗ 
ſiellen, will ich mitten aus Ihrer Rede alles, was Sie über 
diefen Punkt gefagt hahen, zufommenfafen , und ’ 

1. gang furz unterfuchen, ob Srantreich wirklich bem 
Krieg berausgefordert bat? 
© Hierauf werde ich mich zu den andern Punkten, die Sie 
darzuthun fuchten, menden, und 


2. unterſuchen, ob man, abgeſehen von der Frage 
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des Ungriks, mit der damaligen Regierung in 
Frankreich unterbandlen fan; ob fie die nemli— 
chen Grundfäze bat, wie jene, auf die fie gefolgt 
if; 08 diejenigen, die fie Auffert, Zutrauen ver 
dienen, oder nicht? 

3. Ob der verfönlihe Charakter Bonapartens 
die ſes Zutrauen erboͤhen oder vermindern muß? 

4 Ob er in der That den Frieden will; ob es 
fein Intereffeik, ibn zu wollen; ob er Anſeben 
genug bat, um ihn zu fhlieffen, Kraft oder Red 
tichkeit genug, um ihn au handhaben? 


§. 1. 
Hat Frankreich den Krieg herausgefordert? 


Es gibt, wie Sie wiſſen, Mylord, verfchiedene Arten von 
Heraus forderungen: folche, die geheim find, und die man 
nicht eingeftebt; und ſolche, die öffentlich find, und die 
man nicht ableugnen kan. 

Ich will ein Wort von den erfien fagen. 

Ich babe in dieſem Augenblit Leute um mich, die zu tief 
in das Geheimnig Grosdritanniens eingedrungen. find, als dag 
fie nicht den Einfluß kennen ſollten, den daſſelbe auf die erften 
Ereigniſſe der fränfiihen Repolution ausübte. Es/find darun⸗ 
ter Leute, welche die Mittel, die Agenten zu kennen behaupten, 
durch die man die erften Epochen dieſer Revolution durd) Aus 
ſchweifungen beflefte , deren Gehäffiges man nachber auf die 
reinſten Freunde der Freiheit waͤlzte. Es gibt darımter Leute, 
die mir von den Projekten, mit welchen England vom Jahr 1739 
en, umgieng, umfich an Ludwig X VI umd an Frankreich tue» 
gen des den Vereinigten Staaten von Amerita geleiſteten Bei⸗ 
Hands zu rächen, zu wiſſen oder gar dabei mitgewirkt zu haben 
ſchienen. 

Aber laſſen wir die Muthmaſungen, die vor den Richterſtuhl 
der Geſchichte gehoͤren, und ſprechen wir blos von öffentlichen 
und unlaͤugbaren ShatGachen, 

als man, im $ebruar 1793, im NationalConvent von 
Frankreich und im Parlament von England die Frage wegen 
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des Angrifs verhandelte, ſprach man nur vom Thatſachen, die 
dem ganzen Europa befannt waren. 

Man bezog ſich weder auf die Ruͤſtungen, die vorher gegen 
Spanien waren gemacht worden, um beide Nationen im 
Streit gu verwifeln, noch auf die Conferenzen von Pilniz, noch 
auf die Kniffe, wodurch man Preufen und Holland gegen 
Frankreich bewafnet hatte: man hielt fich an neuere ThatSa⸗ 
heit, welche augenfcheinlicher als die geheimnigvollen Raͤnke 
des Kabinets von St. James dieſes leztere zum angreifenden 
Theil machten. Man warf ihm vor, daß es der Koalition 
gegen Frankreich beigetreten; daß es feinen Botfchafter zurüfe 
gerufen; daß es fich geweigert, den von Frankreich anzuerken⸗ 
nen; daß es den durch die Franken gemachten Antauf von Ges 
fraide und Waaren verhindert; daß es alle Anträge zur Auge 
föhnung mit Stolz und Verachtung von ſich gewieſen habe. 

In beiden Häufern des Parlaments wurden diefe ThatSa⸗ 
hen ‚angeführt und bewiefen. 

Lord Stanhove führte den Handelstractat von 1786 an, 
in welchem ausdruͤklich feftgefegt ift, „daß, im Fall eines Miß⸗ 
„verſtaͤndniſſes zwifchen beiden Nationen, die Fort weiſſung 
ndegBotie afters wie ein Bruch betrachtet werden foll.” 

„Wir ſind es,“ fuhr er, fort, „die den Hn. von Chauve⸗ 
slim fortgemwiefen haben. . „> Unmöglich fan man daher auf 
„Seiten der Franken einen. geundlofen Angrif erbliten ; im Ge⸗ 

„gentheil ift er in der That durch unfre Miniſter geſchehen. Sie 
„haben den Krieg gewollt; fie haben ihn angefangen, weil fie, 
„umihn herbeizuführen, genau dasthaten, was 
„der Tractat befimmt hatte.” 

„Welches find,” fagte ein andres Mitglied des Ober Hauſes, 
„welches find.die Angreifer? Diejenigen , die einen Gefande 
„ten unterhielten ; oder diejenigen, die ihm auf eine fchimpfliche 
„Weiſe fortichiften? diejenigen, die fich zu näheren Erklärungen 
„bereitwillig zeigten ; oder diejenigen , die folche anzuhören ver⸗ 
»Weigerten ? dieipnigen, die nichts als die Fortſezung eines fried⸗ 
„lichen Handels Vertehrs wuͤnſchten; oder diejenigen, welche die 
„GetraideAusfuhr für eine Nation verboten, indem fie dieſelbe 
„für alle andern frei lieſſen 2” 

Sie Übernahmen es damals, Mylord, jo " ist, das Den 

"@urop. Unnaten. 1800. ates Stüct. 


yo 
nehmen des englifchen Miniſteriums zu vertheldigen. Bei der 
nmoͤglichkeit, die That Sachen zu laͤugnen, ſchrieben Sie ſolche 
F vorgeblichen Nothwendigkeit die mut hmaslichen Zu⸗ 
rüſtungen der Franken gegen England zu hindern, 
und der Gefahr zu, feinen mutbmaslihen Feinden 
Mittel zum Angrif zu liefern, Sie geflanden demnach dem 
Angrif, und die Verlegung des HandelsTractats, indem Gie 
folche durch die Muthmafung von Zeindfeligfeiten entichuldige 
fen. Was die Fortweiſung des Gefandten Chauvelin be 
trift, fo verfuchten Sie vergebens diefelbe zu rechtfertigen, 
und Sie erwähnten nicht der Weigerung, den Bürger Maret 
anzubören, der unter dem Titel eines Geſchaͤfts Traͤgers ange 
tommen war, um einen legten Verſuch zu machen ‚dem Kriege 
Yorzubeugen. / Br 
WMan muͤſte, Mylord, diefe Umftände vergefien haben, um 
zu olauben, daß der Angrif von Frankreich betruͤhre. Aber 
wenn man ihm auch wirklich folchen vorzumerfen hätte, waͤ⸗ 
ve es gerecht, die Fehler feiner Bamaligen Regierung fg 
ner jegigen aufjurechnen ? \ 

Kenn die Hffentliche Meinung eine andre Richtung naͤhme, 
und Sie, Mylord, und diejenigen, die wie Sie die Fortfee 
zung des Krieges wollen, aug dem’ Miniſterium verdrängtes 
wenn der König von England gemäfigte Männer in feinen 
Rath beriefe, welche geneigt wären, den Planen der Herrich« 
und Rachfucht, die man dem dermaligen Fondoner Kabinet vor 
wirft, zu entfagen, und den Frieden auf Bedingungen anqu ⸗ 
nehmen, welche mit der Gerechtigkeit, der Maͤſſigung, dem 
Intereſſe Europas und der Menfehbeit vereinbar wären : glau⸗ 
ben’ Sie, daß die fränkifche Nenierung mit Recht; als einen 
WeigerungsGrund gegen Unterbandlungen mit dem neuen Mi 
niferium, die Vergehen des altem geltend machen; daß ſie 
behaupten koͤnnte, daß, weil Hr. Pitt erklärt bat, der jezige 
Krieg fey ein Krieg auf Tod, ein VertilgungsKrieg, 
man einen Ähnlichen Krieg führen müßte, obgleich England 
diefen graufamen Grundſaͤzen, und dieſen verderblichen Prolek⸗ 
ten entiagt bätte? 

. Niemand würde ein folches Syſtem zu vertheidigen unter⸗ 
nehmen; Sie haben das wohl gefühlt, Kylerd, als Cie, 
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um Ihre Weigerung, Friedensbintraͤgen Gehdr gr Geber, zu 
rechtfertigen, behauptet haben, die fraͤnkiſche Regierung hadte 
fich den Perfonen, aber nicht den Grundfäzen nach geändert, 

Dis will ich nun unterfuchen. 


F. 2 
Hat die fränkifche Regierung Grundfägen jener, 
auf die fie gefolgt iſt, entſagk? Kan man mit St 
cherheit mit ihr unterhandeln ? — 
Ich muß die bejahende Antwort auf dieſe Frage vertheidi⸗ 
gen, weil gerade meine Meinung über dieſen Punkt nich ber 
fimmt Hat, den Frieden zu unterzeichnen, den Gie von fi 
ſtoſſen. 
Ich habe ihm unterzeichnet, weil ich, fo wie Sie, My 
ford, den Frieden als wünfchensmwerth betrachte, 
und weil ich nicht unerfchrofen genug bin, meinen Kameraden 
zu fagen, wie Sie dem englifchen Volke fagen: Der Friede, 
wie er auch ſeyn mag, würde ein Gluͤk ſeyn; die 
Plagen des Krieges erregen in mir den Wunſch, 
in Unterbandfung zu tretten; ich beweine die 
VBerwüfungen der Länder, die der Schauplaz des 
Krieges geworden find; und doch weigere ich mich, 
SriedensAnträge nicht nur anzunehmen, fondern auch nur 
anzuhören. Ich weigere mich, weil die dermalige fraͤnki⸗ 
che Regierung die nemlichen Grundfäze bat wie jene, auf die 
fie gefolgt if. 

Aber wenn biefe ThatSache, die wir im Augenblit unters 
fuchen werden, auch wahr wäre, fo koͤnnte das brittifihe Kabi⸗ 
set fich doch, aus diefem Grunde allein, nicht weigern, mit 
jenem von Frankreich ih in Erklärung einzulaffen, ohne 
im Widerſpruch mit fich ſelbſt zu ſtehen. j 

Ich bemeife es durch ThatSachen. 

Sm Jahr 1795 benachrichtigte der König das Parlament, 
dag er, aus Liebe zum Frieden, eine Unterhandlung mit der 
fraͤnkiſchen Republik vorbereitet babe. _ 

Am Jahr 1796 erhielt der englifche Gefandte in der Schweig 
den Auftrag, im Namen Gr, grosbritanniſchen Moickit Fried 


denantrage zu thuun. 


— 
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Die Weigerung der fraͤnkiſchen Regierung, denſelben beizu⸗ 
treten, verhinderte Se, Majeſtaͤt nicht, im April 1796 Ihrem 
eifrigen Willen zu bejeugen „ ebrenvollen dFriedeus Bedingungen 
beizutreten. 

Zufolge dieſer feierlichen Erklaͤrung, ward zu Paris, gegen 
Eude des Jahrs 1796, eine Unterhandlung angeknuͤpft. 

Ihr weniger Erfolg verhinderte nicht, daß man zu Lille, ins 
Jahr 1797, eine zweite tröfnete. 

Als auch diefe ohne Erfolg war, betheuerte das Kabinet vor 
Sonden aufs neue, mit Gepränge, fein Verlangen, auf billige 
und gemäfigte Bedingungen Frieden zu ſchlieſſen. 

Würde denmach die fräntifche Regierung nicht bias durdh- 
diefelben Brundfäze, fondern auch durch dieſelben 
Perſonen geleitet, fo könnte die englifche Regierung noch 
immer SeiedensAnträge von ihr annehmen, Conferenzen mik 
ihr eröfnen. Sie muͤ ſte es fogar, um ihr gegenmärtiges Be— 
tragen nicht in Widerfpruch mit demjenigen zu ſezen, welches 
fie zu den erfiangeführten Enochen beobachtete, 

Um zu beweifen, daß ieder Beitritt. zu Friedens Eroͤfnungen 
unmöglich oben gefährlich fey, mufte man. beweiſen, nicht, da 
die Regierung diefelben Grundfaͤze habe, fonden daß fie 
andre babe, die mehr dazu geeignet feyen, Midtrauen uud. 
Argwohn einzuflöfen, als jene, zw denen fie fich. zu der Epoche 
befanute, wo die vorhergehende Conferenzen eröfnet wurden z 
man müfe die Verfchiedenheit, und micht die Idemdität bewei⸗ 
fen. Bis dahin ik man berechtigt, zu England zu fagen: Ihr 
loͤnnet, ihe müffet, wenn inan euch nicht der Incanfequenz, 
des Widerfpruchs mut euch ſelbſt, der Verlezung der freitilli« 
gen Verpflichtungen , die ihr gegen Europa eingegangen habt, 
beſchuldigen fol, die Anträge, die euch gemacht wurden, de 
hören, unterſuchen, weil ihr Abuliche Anträge, die von derſel⸗ 
ben Regierung kamen, die denfelben Gegeuſtand hatten, ange= 
hört, und felbfi auch dergleichen am fie gerichtet hakt, 

Sagen Sie daher nicht, Mylord, dag man von einer facıe 
binifchen Regierung, feinen Antrag anbären, feine Aus 
föhnung hoffen koͤnne. Sie gaben diefen Namen der Regierung, 
hie im Jabr 1796 exiſtirte, und ich glaube, daß Sie Recht bat, 
ten ; aber nichts deßomeniger eröfneten Sie Unterhand lungen mit 
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derſelden. Sie fühlten, daß, wenn Frankkeich feinen Reglerrru 
Vorwürfe zu machen Hätte, das Kabinet von London darum 
- wicht ebenmäfig berechtigt wäre, ihnen dergleichen zu machen, 
Sie ſchwiegen vor diefer alten Negierung, wie ein Schuldiger 
vdt feinen Mitichuldigen Ich weiß nicht, welch inneres Ge⸗ 
fuͤhl, daß Regierungen fo wenig wie einzehne Menfchen berldug⸗ 
un koͤnnen, Sie damals abhielt, von den Gräueln der Re⸗ 
volution zu ſprechen: vielleicht fühlten Sie ſich nit fremde 
genny dabei, um es zu wagen, an diefelben gu eriunern. Sie 
ſprachen damals nicht von jenen heuchleriſchen Thränen, die, 
wie Sie Tagen, Europa auf den Trümmern der Thronen der» 
98, Verlegen, in dumpfes Stillſchweigen gehhllt, lieſſen fie 
die Menfchheit das Unglüt der Voͤlker deweinen; Sie warfen 
den Franken nicht die Chränen der Könige vor, damit fie Ihnen 
nicht die Thraͤnen der Nationen vorwerfen möchten. * 

Und wenn ih, Myldrd, meine Blike auf jche lange Kette, 
von Drangfalen zuruͤkwerfe, die feit acht Jabren Euroba mit 
ihren eiſernen Ringen umſchlingt, werde ich da nicht finden, 
daß fie vom Londoner Kabinet ausgeht? werde ich nicht die erſten 
Kinge derfelden in Ihren eignen Händen finden? Iſt es nicht 
der Kanzler der SchazKammer, der den Krieg gegen Frankreich 
zn einem Bertilgungs-und Mord Kriege erflärter SE 
eb nicht Er, find Sie es nicht, die, um diefe Bertilgung zu 
berverfkelligen, um den Tod uͤber das feſte Land zu forüben, 
- überall gegen Frankreich Feinde Tuchten, wo es Zeidenfchaften 
gab, die man gegen dafielde aufteisen, Menſchen, die man ges 
gen daſſelbe bewafnen konnte? 

Sir ſprechen von der Schweiz, Mylord. Wenn Franke 

reich fich gegen diefe edle Nation vergangen hat, fo ift es das 
Wert von England, Ihr ſeyd es, die die Bande zerriſſen, 
welche die alte fchweizerifche Regierung mit der republikaniſchen 
Regierung in Frankreich verknuͤpften. Ihr Tieffet dein helveti⸗ 
ſchen Senat eine diplomatifche Note aͤbergeben, yum die Schwei ⸗ 
„zer in einen Krieg zu ziehen, der zum Gegenſtand hätte, Ge⸗ 
„walt Raͤuber zu vertilgen.” Ihr ſtelltet den Grandfaz auf, „daR 
„ein neutraler Stadt durchaus Leine Eptrefpondeltz mit den⸗ 
„selben unterhalten koͤnne, dhne ihre Gernakt anzuerkennen, 
wund folglich dan Jntereſſen ber allitcrten Maͤchte zu praͤiudigh 
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„ten.“ Gerade, weil der Senat von Bern, fich durch eure Ränfe 
dethoͤren lich ‚weil ihr ibn durch ähnliche Infinuationen die alte 
Klugheit feines politiſchen Benehmens vergefien machtet, ſab 
Frantreich ſich zu dem Betragen ‚veranlaft, das ihr ihm nun 
voriberiet. Ihr wanget es eine Neutralität zu brechen, aus 2 
der ihr eine Wafe gegen daſſelbe machtet. 

Auf gleiche Weiſe verhielt es ſich mit Ven Satan Der 
argliftige Senat diefer Republit betheuerte ſeine Neutralität, 
und näbrte öfentlich die gegen Sranfreich feindfeligen Armeen, 
Er wartete, bis Bonaparte und feine fiegreichen — 
in der Verfolgung des Erzberzogs tief im Kaͤrnthen einges 
drungen wären, um die Franken in Verona zu key; 
ö reicht e. Divifion dahin zu rufen, und die Communi 
zwifchen der. ‚ aftiven Armee. der fräntiichen Republik u den J 
der Lombardei ‚Rationirten Divifionen zu en en, Ihre. 
Unterhändler erwartgten in Venedig den Erfolg diefes Komp 

fahen nur deſſen Beflrafung, . Wer wird —9 gen, Ang 
Hagen Magen, der. die Gerechtigleit derſelben * und e 
gebot? Wenn Venedig in diefem. Augenblik unter, ‚fremder . derr ⸗ 
ſchaft if, ſo muß es Euch deshalb Vorwuͤtfe machen; euch allein. 
müfjet ihr anflagen über diefen Vortheil, den der daiſer e 
- hielt, und den Sie, Mylord, ibm izt mit, einer fo unpolitife 
Bitterfeit, mit einer fo wenig verhehlten Empſindlie ch 
werfen, bie dem Bundesgenoffen, Englands nicht entgehen wird, 
und feinen Studien@urfus über deſſen Aufrishtigteit vernalle 
fändigen fan, —— 

Er weiß eg bereits, der Deutſche Kaifer, ob Frantreiches 
dem man den Bruch des Trartats von Campo FR 
vorwerfen muß. Die Rufen, berbeigerufen, beſoldet 
England, bewafnet um jene Vertilgung ins Wert u fepen 
welche die englifchen Minifier angefündigt hatten, waren 
im Schooſe von. Italien, ohne daß das fräntifche Directogiumn 
nicht einen Yugrif, fondern auch ‚nur eine, Vorbereitung snEREE«, 
theidigung gemacht. hatte, Die Armeen der Republie 
mitten unter. den. durch eure Subſidien befoh 
Zruppen, die im Begrif fanden, fie zu umzingeln, 
ſolchen Zufande von Entblöfung, und, Schwäche, daß. fe 
den Bingen deret, die zu deilen. quuſten cingenomnten MALER 
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Die Gorgloffoteit des fräntifdjen Directoriumd Werrkthereifchien, 


und mehr als: eine. Stimme fich erbob, um zu fagen, daß ihr 


in Lusemburg nicht ohne Alliirte wäret. Und während Franka, 


reich die Achtung für Werträge bis zur Blindheit, die Scho⸗ 


nung bis zur Schwäche teieb; während feine Regierer ihr ges 


gebenes Wort ſelbſt auf Gefahr des Verluftes von. ganz Italien 
bieltem, der bald darauf auch wirklich ſtatthatte, wagen Sie. 
von dem Tractat von Campo Formio und von deſſen Verlezung 


mu fprechen! 


Steht es Ihnen wohl beffer an, von der Untreue Franke. 


reichs im Betref feines Tractats mit dem König von 
Neapel zu ſprechen? Hab, Mplord, bier fprechen die Thate 
Sachen , wenn es möglich if, noch lauter gegen Se. Sizilia⸗ 


nifche Majeſtaͤt und gegen England. Wer weiß nicht, wie die 


Häfen Siziliens und Neapels, den befiehenden Verträgen zum 
Rrog, den Franken verfchloffen wurden? wer weiß nicht, wie 
nran im nemlichen Augenblik die: brittifchen Schiffe aufnahm © 
Würde Nelfon’s Flotte jemals bei Abukir geficat haben, 
ohne die vollſtaͤndige Verptoviantirung , die fie in Meſſina er⸗ 
hielt? Wuͤrden feine entmafteten Schiffe, die man nachichlege 
ven mufle, wieder haben im die See flechen können, wenn der 
König von Neavel ihm zu deren Ausbeſſerung nicht alles, bis 
auf die Maften von feinen eignen Schiffen, geliefert hätte 2 
Syaben Sie die Aufnahme vergeffen , die eben diefer Admiral 
Nelſon bei Sr, Sizilianifchen Maieftät fand? Ganz Europa 
wiederhallt noch ist, ſowohl won der Pracht des Feſtes, das 
ihm zu Ehren veranftaltet ward, als von dem herzzerreiſſenden 
Grfchrei der Franken oder blinden Franfen, die man 
kurz darauf in Sizilien unter den Augen des Königs erwuͤrgte! 
Dis find, Mylord, die That Sachen, zufolge deren man dem 


Direstorium nichts vormerfen fan, als die Laugmuth, womit, 


es feinen Generalen empfohlen hatte, fich alles von den Nea— 
politanern gefallen zu laſſen; eine Langmuth, die fo weit gieng, 
daß Macdonald und Championnet vor den Thoren von 
Rom durch die neapolitanifche Armee angegriffen wurden, ehe 
fie noch einen Schritt gethan, um diefelde zuruͤtzuſchlagen, 
oder eine Masregel zu ihrer Wertbeidigung ergriffen hatten, 


Wenn die Eroberung Neapels, und die Plagen des Krieges in 
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dieſer Stadt; in Apulien und in Calabrien, eine Folge: dieſet 
Angrifs waren, wem muſſen diefe Verbrechen — 
werden? 

Wenn, zur nemlichen Evoche, die allian j mit Zoscane: 
gebrochen wird, geſchah es nicht, weil der Broshergng, der mit <> 
Hanfredini feine HauptStadt verlaffen ‚hatte, um ſich der 
Aufficht des fräntifchen Botfchafters zu entziehen, den Hafen 
und die Stadt Livorno den -englifchen Zlotten und Truppen ı 
überliefert hatte, waͤhrend er feinem Minifter in Florenz auf⸗ 
trug, die Fräntifche Gefandtfchaft dutch die: Garantie. einer be 
ſtaͤndigen Treue zu beruhigen ? geſchah es nicht, weil England.» 
in Florenz wieder eben die Herrſchaft an: ſich geriſſen hatte, 
die es dort zu der Epoche ausuͤbte, wo es den Grosherzog 
zwang, din fraͤnkiſchen Botſchafter in Zeit von vierundzwan⸗ 
zig Stunden fortzujagen, und der Republik den Krieg zu er⸗ 
Hären? 

Wenn der Königvon Sardinien von dem Zhron berab⸗ 
geftiegen it, auf welchen Bonaparte, als grosmuͤthiger 
Sieger, ihn gelafen, von dem Thron, auf: welchem Bons, 
parte, als uneigennuͤziger Beſchuͤzer, ibn feſtgehalten hatte, 
ſo geſchah es nur, weil er fich in jene Ligue einließ, de Sie, 
Mylord, und Ihre Eollegen errichtet hatten, um Italien zum . 
Grabe der Franken zu machen, z 

Gewiß würden Sie die republitanifche Regierung nicht an 
Hagen, wenn Ihr ungeheuer Plan Ihnen gelungen wäre; 
wenn die fränfifchen Armeen in Italieny angegriffen durch die 
Öftreichifch- ruſſiſche Haupt Macht an der Etſch und. durch. die 
Neapolitaner an der Tyber, abgefchnitten. durch, die öftreichiiche » 
fardinifchen Truppen aufder Seite von Piemont, welches dem Erz > — 
berzog offen ſtand, und verfolgt von Toscana her durch die Trup⸗ 
pen’, die zu Livorno landeten, jene Wertilgung erlitten haͤt ⸗ 
ten, die ihr nach den Kalfulen eures Haffes ihnen zugedacht , , 
- durch die TChätigfeit eurer Intriguen, und durch das verder⸗ 
bende Gold, mit dem ihr euch Alliirte Fauft, vorbereitet hattet. 

Wenn der Senat von Genua durch das-Ligurifche, Dire⸗ 
. etorinim erfegt reurde, fo war auch Bieran nichts Schuld, als. 
eure beftändigen Werfuche gegen die Neutralität diefer Republik. 
Wer erinnert fih nicht ian den plumpen Droz, mit welchem. 
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Drake, Vie Schwäche eines: Heinen Staates hoͤhnend, den 
Genuefern, im: Namen Englands, gebot, Frankreich den Krieg, 
zu erklaͤren ? Wer erinnert ſich ferner nicht, daß, auf die Weir 
gerung des Eenats, ein brittiſches 74 KanonenSchif in den. 
Hafen von Genua einlief, der fränkifchen Sregatte Ia Mo den 
fte befahl, die NationalFlagge zu Rreichen , an deren. Stelle 
die weiſſe aufzufteten, und. als fie folches nicht thun wollte, 
mit mebreren Ladungen KleinGemehrgeuer die. überrakbten,: 
unbewafneten- Sranten am Bord derſelben niederfchmetterte ? 
Kan man fich demnach darüber wundern, daß die Franken alle, 
Mittel aufſuchten, um durch ihre Allianz einen. Staat zu vere 
Härten, den feine Schwäche in die unglüfliche ie fejte, fol 
he Frevel nicht. beftrafen zu fönnen?- 

Und wie mochten. Sie es wagen, Mylord, unter den Läne 
dern, ‚gegen welche Frankreich fich. verfehlt haben fol, die Stadt 
Hamburg zu nennen? Hamburg, defien Senat , gefchreft oder, 
verführt durch euch, die unerhoͤrteſte Verlezung des Voͤlker⸗ 
Rechts begangen hatz Hamburg, das euch den ungluflichen, 
Rapper-Tandy und feine Gefährten.ausgekiefert bat ; Ham⸗ 
burg, das nicht, wie GrosBritannien, von den Franken durch 
den Ozean getrennt iſt; Hamburg, deſſen Kegierung für, ihren; 
Srevel gegen die Völker und gegen ‚die Menfchheit fehon ber 
ſtraft worden wäre, wenn Frankreich. es gemollt hätte, und «6, 
nicht ward ‚ aus Achtung für eben die Neutralität, die fie ver⸗ 
lezte. 

Wenn Sie dieſ <hatGachen läugnen, Mylord, fo wird an. 
Ihrer Stelle’ Europa ſie -beiaben: felbft- indem es die ehemalige: 
fränfifche Regierung mit Strenge .beurtheilt, wird es Ihnen. 
an den UngluͤksFaͤllen und Verbrechen: des vergangenen. Krieges 
Ihren gebübrenden Theil aufrechnen ; wird, es Ihnen. 
jene des von nun an fortdauernden Krieges. ganz beimeffen, , 
Es wird ſie Ihnen ſchon aus dem Grunde beimeſſen, weil Sie 
fid) weigern, mit einer NRegierumg zu, unterbandeln, die Ih⸗ 
nen mehr Garantie, mehr Woralität, mehr-Gerechtigkeit bie⸗ 
tet, als Ihnen die alte bot, der Sie * fein Bedenken dru⸗ 
gen, ſich zu naͤhern. 

Laſſen Sie uns, Mylord, die neue Regierung aus. 
ihren Handlungen beurtheilen; fie find non der Art, ' 
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zaß ſie ihr Ehre machen, daß fie Zutraͤuen und Hochachtung 
einfloͤſen. Durch dieſe beiden Gefuͤhle hat ſie uns entwafnet. 

Im Augenblik wo fie obflegte, zeigte fie ſich grosmütbigz 
weil fie ſich ſtark fühlte, Ihe Triumph belebte wieder alle Hofe 
tungen, und erregte eine Beforgnifie , die fie nicht fogleich zu 
fillen bemuͤhet geweſen waͤre. Sie machte erlittenes Ungemach 
gut und verurfacht feines; fie trofnete Thraͤnen, und machte‘ 
feine flieſſen. 

Die willkuͤhrlichen Handlungen N weiche die Gefängnife 
vor dem 18 Brumaire gefüllt: Hatten, wurden durch Hand⸗ 
lungen der Milde‘ vetdeer, welche nur — — 
ruͤklieſſen. 

Selbſt Englaͤnder, gegen die ihr Name ani⸗ß zum nie“ 
trauen gab, wurden wieder in Freiheit geſezt, und aͤuſſern izt 
laut. in London ihte Dankbarkeit für die gute- — 
die ſie erfuhren. 

Die Rechte des Schifbtuchs und des unglůte in —* 
wafneten Feinden reſpeetirt; die Ausgewanderten von Calais/ frei 
an den Ufern der Themſe, kontraſtiren auf eine Art, die Ihnen 
nicht zur Ehre gereicht, mit der Gefangenſchaft der Jelaͤnder, 
die Sie ihrem Aſyl an den Ufern der Elbe entriffeis haben, 

> Die Freiheit aller Arten von Gottes Verehrung ward her⸗ 
geſtellt; aus Achtung für das Gewiſſen der Bürger , ſchafte 
man die Eidesgormeln ab, melde daſſelbe ftänten. fonnten 3’ 
die eingeferferten Prieſter wurden in Freiheit gefezt ; die exilit⸗ 
sen Prieſter wurden zurüfgerufen. 

Die Dugend, das Talent, feufjen nicht: mehr in den. Suͤm⸗ 
vpfen von’ Sinnamary: Spanien und- Preuſſen, erbliken ins! 
fräntifcheit Senat den Unterhaͤndler, der ihren Frieden vorbes 

reitete, wozu ſie noch izt ſich Gluͤk wuͤnſchen, den Be 
Euch zum Droz/, beibehalten werden. 

Ein Dentmal‘;’ alt unterpfand der Achtung für Hang an 
Ungluͤk, wird die Afche des Papſtes deken, deſſen Sturz die ar 
Euch verfauften Atbanv's’ verurſachten; und im nemlichen 
Augenblik freuen fich die Manen des Washington, zu ſehen, 
wie auf feinem durch die Franken gefeierten Grabe deren neue 
illianz mit den Umerifänern fich vorbereitet, 

Dener Proſeript ion Coder die Emigrieten⸗Liſte genanat, 
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wird auf immer geſchlaſſen werden; alle, die in Frankreich 
waren, als die neue Conſtitution bekannt gemacht ward 4 
werden die Rechte genieſſen, welche diefelbe garantirt, 

Der Seehandel erhält wieder alle die Greibeit, welche die, 
yon nun an refpectirte, Neutralität ihm zufichert, 

Die divlomatifchen Sendungen werden Männern anvertraut, 
welche fich in diefer Laufbahn bereits. ehrenvoll ausgezeichnet 
haben, und für deren Betragen: ihr Charafter eben fo fehr als 
ihre-Infiegctionen biürgen.. 

Nicht mehr indem fie ‚eine Partei gegen die andre bewaf⸗ 
net, erwirbt ſich die fraͤnkiſche Regierung eine Staͤrke, die 
nicht anders als precaͤr und vorübergehend ſeyn koͤnnte: fie 
umgibt fich mit Republitanern von allen Schattirungen, welche 
ihr. die Garantie des, Talents, des. Muthes und der echte 
fchaffenpeit bieten; fie unterhält keine Factionen mehr, fie drüft 
folche nieder ; fie bewafnet die Keidenfchaften nicht mehr, fie 
zaͤhmt ſolche; fie unterfcheidet nicht mehr die Farben der Meile 
nungen, fie fchmelzt fie ineinander; fie will, daß alle Franken 
nur Ein Gefühl baden, daß fie nichts wollen, als. Freiheit , 
Gerechtigkeit, und Frieden oder Sieg. 

Es find feine araufamen Krieger oder Verwuͤſter mehr , 
die man in die Wendee fchikt, fondern Generale, die zugleich Un⸗ 
terhaͤndler find ; mit: Macht umgesen, aber vor denen fchonende 
Verzeihung bergebt , bereit zum Kampfe, aber geneigt zur 
Ausföhnung, 

Man fieht zwifchen der. Gewalt welche die Geſeze macht 
und der Gewalt welche fie vollzieht, nicht mehr jene aͤrgerlichen 
Zaͤnkereien fich erheben, die dag Anfehen der alten Regierung 
untergruben. 

Ein Erbaltungs Kath fichert die Handhabung der conſtitu⸗ 
tioneflen Geſeze, ſchuͤzt die Grundfäge der. Freiheit , flöst, Ehre 
"Furcht für die Sitten ein: feine Mitglieder bieten durch ihre 
Talente und Tugenden eine Garantie. fr, die Ruͤtſicht, die fie, 
bei den ihnen übertragenen Wahlen, auf Berdienft und Rechte 
fchaffenheit nehmen werden. 

-. Dis, Molord, find die Zuͤge die Handlungen, welche in 
meinen Augen die neue Regierung, von jener, auf die ſie ge⸗ 
folgt iſt, autzeichnen. Sie ſchienen mir den Frieden, den ich, 
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ſelbſt mit dem Direktorium nicht für unmoͤglich hielt , waͤnſchens⸗ 
Werth, nothmwendig, danerbaft und ficher zu machen; und ich 
wuͤnſche mir um fo mehr Gluͤk dazu, ich rechne mir es um ſo 
mehr zue Ehre, daß ich ihn mit den Angefandten Bonapar⸗ 
te's unterzeichnet habe, feitdem ich feine Perfon, feine Grunde 
füge und feine Abfichten näher tenuen gelernt habe, 


S 3% 
St Bonaparte's Charakter von der Art, daß a” 
Zutrauen einflöfen muß ? 

Hei diefem Kapitel, Mylord, werde ich kurz ſeyn, weil ich 

nicht Schmeichler fegn will. Ich fchreide zu Gunſten einer Re⸗ 
gierung, und nicht zu Gunften eines Menfchen ; ich will Wahr⸗ 
heit an die Stelle des Irthums fegen, und nicht Lob an vie 
Stelle der Verläumdung. 
* Kor allen Dingen feheint es mir, daß man in Botra» 
parte's Leben mehrere Epochen unterfiheiden muß, Man 
muß nicht die er ſte, wo er, als untergeorbneter Krieger, Ges’ 
borfam zur Pflicht hatte, mit der zweiten verwechteln, 108° 
er, im Betref des allgemeinen Plans feines Betragens noch 
dem Vollziehungs Directorium unterworfen , obgleich minder 
abbänglich in den Details, feinen Charakter und feine Grunde 
füge fchon mehr enthuͤllen fonnte ; noch ditfe zweite mit dee’ 
dritten, mo er nichts mehr über ſich hatte als das Seſez, 
und fich Europen fo zeigte, wie ihn einſt die Nachwelt fehen 
wird. 

Sch fpreche bier nicht von jener erften Periode in Bon a⸗ 
Barte's Keben, wo er weiter nichts als philoſophiſcher Soldat 
war, der den Krieg lernte umd die Menfchen Hudirte; die Per’ 
fon feiner Chefs je naͤch Verdienft würdigte, aber ihren Gtad 
reſpectirte; über ihr Betragen urtheilte, aber ihre Befchte vol⸗ 
zog. Man fan über Bonaparte’ erſte Jahte nicht. anders 
urtheilen als nach dem Gebrauch, ven tr von dem ſolceaden 
machte. 

Ich werde noch die jioei andern Theile ſeiner Laufbahn mit 

Ihnen durchgehen, den General der Armee umd den Com 
ſul der Nepudlit in ihm betrachten, -- 

Der General mar far immer ſienreich. Sey das wie 
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oder Geſchillichleit, mir ie iR es gleichgültig; eine Niederlage 
macht nicht verdchtlich, ein Sieg gibt keinen Anſpruch auf 
Hochachtung. 

Ich beurtheile einen General nach ſeinem Betragen in dem 
einen wie in dem. andern Falle. 

Bonaparte als Sieger bedrohte Turin, das ohne Ber» 
theidigung mar; der König ſucht WaffenStillſtand, und erhält 
ibn; bietet Frieden, und er nimmt ihn an, Er nimmt ib 
an, nicht um ihn zu brechen, menn fich Gelegenheit dazu ft 
‚det, fandern um ſich als. treuen Alliirten und als mächtigen 
Beſchuͤzer im Augenblik der Gefahr zu zeigen. 

Zwar, Mylord, fan fi ein Miniſter des Königs von Eng 
land wohl ſtellen alg wuͤſte er es nicht, aber es fan ihm nicht 
unbefannt feyn, dag zu dex Epoche, wo der Ehrgeiz der neuen 
genuefifchen Regierung Piemont mit einer Revolution bedrohte, 
in dem Augenblif wo eine mächtige Inſurrection die Haupt» 
Stadt in Schrefen ſezte, nachdem fie fich der Provinzen bemei⸗ 
Bert haste, Bonaparte's Daymwilchenfunft, den wankenden 
Ebron Des shmachen Victor Amadeus aufrecht erhielt. Eur 
ropa wicderhallte damals von feiner beuchlerifchen Dankbarkeit, 
wie feitdem von feinem Undank und von feiner Untreue. Zu 
diefer legten Epoche, Mylord, war Bonaparte in Argyptenz 
und müfen Sie auch nicht beſſer als ich, dag die Urſachen des 
Bruches nicht von Frankreich herkamen, fo könnten Sie ſolche 
doch nicht dem Erften Conſul beimeſſen. 

Sie führen deu Zrartat mit Toscana an: Sie beſchuldi⸗ 
gen Bonaparte der Verlegung defielben ; und Sie vergeſſen 
abermals, dag im Augenblif der Feindfeligkeiten gegen den Gros⸗ 
berzog, im Jahr 1798, Bonaparte nach Syrien gegen bie 
Türken marfchirte. Ich keine von Seiten Bonaparte's ge: 
gen den Grosherzog von Toscana, gegen den Herzog von Par 
ma, gegen die andern Heinen Mächte Italiens, nichts als 
Handlungen. der Gerechtigkeit, der Maͤſſigung, als Beiſpiele der 
Achtung fuͤr das Voͤlker Recht in feinem Betragen gegen dieſe 
Staaten, deren Eroberung eben fa leicht ala ſtraflos geweſen 
feyn Würde. 

2 Benedig nannte fich neutral, und. bewieß fich feindfeligs 
Venedig kieg die Sranfen ı ———— Bonaparte un⸗ 
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terwarf Venedlg, umd unterbandelte nicht mit demſeiben. Ich 
Babe es fchon weiter oben gefagt: fein Ungluͤk war fein eignes 
Wert, das von Deftreich,, und dag eurige. 

Der Vanft hatte feine geheiligten Milizen gu den Truppen ber 
Eoalition ſtoſſen laſſen, die Lombardie war von den Sranfen erobert, 
und es fonnte nicht fehlen „daß nicht auch Kom es bald würde. Nom 
bat um Frieden, und erhieltihn; und Bonaparte hatte feit 
langer Zeit Italien verlaſſen, als die Ermordung eines fraͤn⸗ 
Tifchen Generals die Rache gegen das Kapitol rief, defien Zuͤch⸗ 
tigung forderte, und deffen Eroberung ahnen ließ. 

Vermittler zwiſchen einem Theile der Schweiz und dem 
andern, mifchte ſih Bonaparte nicht anders in ihre Strei⸗ 
tigfeiten als auf das Anfuchen, das desfalls an ihn gefchab. 
Seine Dazwiſchenkunft in diefem ſehr befannten Zwiſt änderte 
hie ihren Charakter: er verlies Mailand ohne ihm beendiget gy 
haben, und alle weitern Folgen deffelben find ihm fremde, 

Die Cisalpiniſche und Ligurifhe Republiken 
empfindenvon Bonaparte, als er fich zu Ende des Jahrs 1794 
aus Italien entfernte, Rathſchlaͤge, die, wenn fie wären befolgt 
worden, ihnen den innern Frieden erhalten hätten. Aber Er 
mar eben fo wenig mehr Zeuge der Dergeffenheit der Grund 
ſaͤze, die er ihren empfohlen Hatte, als der Eingriffe, die ge» 
een ihre Unabhängigkeit gefchehen mochten» Berthier, det 
. Sie deshalb anlagen, war mit ihm, im Mai 1798, nach Ae⸗ 
gypten abgereigt, und die Ruffen waren in Mailand, als.beibe 
Generale, achtzehn Donate nachher, zu Sreius landeten, 

Wehe den Schriftftelleen , welche die Gefchichte diefer lezten 
Zeit nach diefent Theile Ihrer Memoires fchreiben wollten, 
Mylord! Was ich bier fo eben gefagt babe, hemeist, daß, 
wofern Sie folhe nicht umarbeiten, Sie die feltfamften Dig 
griffe in Anfehung der Epochen und der ThatSachen thun würden. 
Wenn Sie irgendwo auch den Anachronismen entgehen , 
To fiellen Sie darum nicht weniger Irrtbuͤmer auf. 

Sie Magen Bonaparte an, er babe feine gewohnten 
Kniffe gebraucht, um die Regierung von Malta zu ſtür⸗ 
gen. Wenn eine fühne, auf allen Punkten vollgagene Landung, 
wenn der Erfolg, der diefelbe krͤnte, Kniffe find, fo if 
Bonaparte allerdings deren ſchuldig, und Sie haben Recht. 
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Über er if keineswegs der Verlezung des Tractats fchufdig , 
den er mit dem GrosMeifter gefchloffen hat. Er hat denfelben, 
fo viel im feinen Kräften lag, vollzogen; die Briefe des Hrn, 
von Hompeſch felb bezeugen das edle Betragen des Uiber⸗ 
winders von Malta; umd eine der erfien Handlungen feiner 
DberGewalt in Franfreich war, die Vollziehung der Conven⸗ 
tionen für alle diejenigen, die fich darum meldeten, zu fichern, 

Bon den Vorwürfen, die Sie Bonaparte machen, find 
it nur. noch jene übrig, welche gegen fein Betragen in Ae⸗ 
gypten gerichtet find, und womit Sie das Gemaͤblde von dem, 
was Gie fein Syftem nennen, befchlieffen. 

Hier, Mylord, kan ich nicht mehr ThatsSachen unterfu- 
hen; ich finde nichts als Worte, und diefe Worte find Injurien, 

Sch zeichne blos die Ideen von Bin. von Verlaf 
fung feiner Soldaten aus. 

Willen Sie, Mylord, was ich fliehen nenne? Das if, 
zum Beifpiel, fich fortmachen, wie ein gemiffer General fich 
vom Texel entfernt bat, nach einer fchimpflichen Erpedition, 
weiche England eine Million Pf. Sterl, das Leben von 20,004 
Soldaten, und die Zurüfgabe von 8000 gefangenen Kevublifa«. 
nern gekoftet hat. Aber wenn der OberBefehlshaber der britti. 
fchen Truppen Holland erobert, Garnifon in deſſen fetten Plaͤ⸗ 
zen gelafien, einen Feind, derigelamdet hatte, um ibn daraug 
zu vertreiben, gefchlagen hätte; wenn er hierauf vol Kuͤhnheit 
nach London zuruͤkgekommen wäre, mitten durch feindliche lot: 
ten, mit zweiundfiebenzig erbeuteten Fahnen, um Verſtaͤrkung 
fuͤr ſeine ſiegreiche Armee zu ſuchen: dann, Mylord, wuͤrde 
die Zuruͤkkunft des Friegers ein Triumph , und nicht eine Flucht 
ſeyn ..... 

So viel über den Bearif von Flucht; nun über jenen von 
Verlaſſung. 

Aufrichtig geſprochen, Mylord, glauben Sie, daß Bona- 
parte durch dag Directorium zu einer Eroberung, oder daß er 
in das Exil gefchift ward? Glauben Sie, daß er wohlgethan 
haben wuͤrde, fuͤr ſeine Armee Unterſtuͤzung von einer Regie⸗ 
rung zu erwarten, die dieſelbe nicht einmal mehr auf den Ge⸗ 
neralEtat des Soldes ſezen ließ? Glauben Sie, daß ein glore 
reicher, aber unnuͤzer Tod an der Spije feiner WaffenSenoß⸗ 
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Sehen; wo Unruhen ausgebrochen find? "ber zuverlaͤſſige Nach⸗ 
richten verfichern, daß die Fleine Anzahl Menfchen, die noch 
Zur haben möchten, fie zu erfchüttern, folches vergebens unter» 
nehmen würden: und Sie begreifen, Mylord, daß, wenn in den 
chouaniſirten Departementen ein beinahe allgemeiner Aufruhr, 
trog eurer verfchwenderifchen Unterfiügungen an Waffen, Mann⸗ 


ſchaft und Geld, gedämpft wurde, eine Handvoll Misvergnüge 


ter, die gänzlich ohne Hilfsmittel, obne Communication find, 
- bald beftraft ſeyn werden, wenn fie fich zu zeigen wagen, 5 

Der ganze übrige Theil der Republik hat die neue Conſti⸗ 
tution mit wahrer Freude angenommen. Die Handlungen 
ter Regierung, wovon ich Ihnen die merkwirrdigften meiter 
oben aufgezählt, haben: ibe die Zuneigung aller derjenigen er⸗ 


toorben, die ein Eigenthum zu erhalten, ein Talent oder eine: 


Induſtrie geltend zu machen, ein Gewerbe zu treiben haben; 
Und bei dem allen, Diylord, kommen, das fan ich Sie ver- 
fihern, die Baionette für Nichts in Anſchlag. Die Journale 


haben gefagt, daß 2300 Mann in Paris wären; ich glaube es: _ 


ı aber die Hälfte derfelben find noch one Waffen; fie machen: die 
neue Eonfularifche Garde aus, die organifirt wird. Hunter den 
Divifionen im Innern gibt es welche, die, fo zu fagen, nichts 
als ihren GeneralStab haben. Nie war man in Frankreich von 
einer militairifchen Regierung weiter entfernt, als in die em 
Augenblit; nie war die CivilGewalt unabhängiger, geehrter, 


thätiger ; nie bedurfte fie weniger des Beiftandes der bewafneten 


Macht. ‚ 

Man befchäftigt fich mit einer neuen adminiſtrativen Or⸗ 
ganifation, welche die Wirffamteit der Regierung, deren Form 
duch drei Millionen individueller Acceptarionen fanctionirt- 
ward, centralifiren und verftärten wird. 
Halten Sie fich daher feſt überzeugt, Mylord, dag die unermeß⸗ 
liche Mehrheit der Nation dem General Bonaparte-feine 
jezige Gewalt betätigt bat, und daß er diefelbe ohne Hinder⸗ 


ni6 ausüben fan, um den Krieg fortzufükren oder demfelben. 


ein Ziel zu fegen, fowohl um Frieden zu fchlieffen als um ihn 
zu handhaben. 

. Und wie mögen Sie, indem Sie anerfennen, dag er ein 
intereife hat den Frieden zu wollen , zweifeln, daß er ihn 
Europ. Annalen. 1800. ates Stüd. 5 
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aufrich tig wolle?" Diefe zwei Gedanken ſtehen mit eknander 
im Widerſpruch. Wenn ed Bonaparte's Intereſſe iſt, Frie⸗ 
den zu ſchlieſſen, fo iſt eben dieſes Intereſſe der ſicherſte Buͤr⸗ 
ge ſeiner Aufrichtigkeit. Was wuͤrde er dabei gewinnen, wenn 
er, mie Sie behaupten, die coafirten Mächte blos hinzu— 
Halten fuchte? er wuͤrde Frankreichs Hilfs Quellen erfchönfen , 
ohne Gebrauch davon zu machen: er würde, indem er den Au⸗ 
genblif des Gefechte abwartete, die Mitteb aufzehren, die er 
zuſammengedracht hat, um fich den’ Sieq zu verfichern. . 
Sie führen einen fchlechten Beweis der unredfichen Abſich⸗ 
tert, die Sie ihm beimeſſen, wann Sie ihm vorwerfen, er Taffe 
Zu gleicher Zeit, da er FriedensAinträge mache, die republika⸗ 
nifchen Armeen gegen Italien oder Zeutfchland: marfchiren. 

Weun dev Krieg fortdauert, fü werden Bonaparte's An⸗ 
träge die coatirten Mächte zum angreifenden Theil machen. 
Der Krieg von Seiten der Franken wird defanfiv feyn, felbſt 
‘wenn fie Angrifsweife zu Wert gehen, und im das feindliche 
Gebiet einrüten merden. Ibre Eroberungen, wenn fie derglei⸗ 
hen machen , werden nicht Beweis von Vergroͤſerungs Abſichten, 
won Streben nach allgemeiner Herrſchaft feyn; fle werden wich 
mehr ‘das durch euch ſelbſt zur Nothwendigkeit gemachte Mit 
tel feyn, die Zuruͤkgabe deſſen zu bewirken, was ihr der Re— 
zublif und ihren Alliitten weggenommen habt, 

In Wahrheit, es ſteht Ihnen befonders gut an, Mylord, 
Frankreich herrfchfüchtiger Projekte zu besüchtigen, wann She 
beide Indien unterjochet; warn ihr, um fie zu erobern, die 
biühendften fraͤnkiſchen Eofonien verwuͤſtet; mann ihr euch in 
den Befiz der holländischen geſezt; wann ihr, durch enre Eitte 
verfländniffe mit den Kusgewanderten eine der ſpaniſchen In⸗ 
ſeln im Mittel Meer weggefiſcht habt; wann Malta der Gegen⸗ 
ſtand eurer Habgier iſt, wann ihr in den Haͤfen Siziliens und 
Neapels gebietet, wann ihr Meiſter von Livorno und Ancona 
ſeyd! Soll man von eurer Maͤſſigung den freiwilligen Verzicht 
auf dieſe Vortheile erwarten, oder ſich in die Lage ſezen, fie 
eurem Intereſſe abzudringen? Soll man ſich auf eure Grosmuth 
wegen Zuruͤkgaben verlaffen, oder Compenfationen erobern ? 

Ich weiß nicht, Mylord, 06 in diefem  fchreklichen Kampfe, 
an welchen ganz Europa Theil genemmen hat, Frankreich ge⸗ 
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gen euch’ nicht zu Gunſten eben der Mächte fireitet, die ihr 
gegen daſſelbe bewafnet habt. ch weiß nicht, welchts von 
beiden Kabineiten, das Parifer oder das Londoner, die euro 
päifhen Nationen zu täufchen, binzubalten fucht. Ich weiß 
nicht, ob die Weigerungen des englischen Miniſteriums nicht 
vielleicht: cher das Gepräg der ZTreulofigfeit haben, als die An 
‚träge des Erften Eonfuls der fränkifchen Republik, 

"Bonaparte, fagen Gie, fuhe Ihren Alliirten 
Smeifel über Ihre Redlichkeit einzuflöffen. 

Ihre Alliirten, Mplord,-die Alliirten Englands! Ran 
es denn, nach.feinem Syſtem, in feiner jerigen Lage, wirklich 
dergleichen haben? und wenn es dergleichen ‚bat, opfert es fie 
nicht feiner Politik auf? 

Was ik ein alliirtes Volt? ein Volk, das feine Kräfte mit 
jenen eines andern vereinigt, um ein gemeinfameg Intereſſe zu 
verrbeidigen, ein ggmeinfames Beduͤrfniß zu befriedigen, eine 
gemeinfame Gefahr abzuwenden „ einen gemeinfamen Feind zu⸗ 
rüfzufchlagen. Sind denn nun wohl, nach diefer Erklärung, 
die Continental Maͤchte Englands Alliiete? Kaͤmpft England 
in vedkicher Abficht mit Oeſtreich und Rußland gegen Frankreich, 
oder fchmächt es nur die eine Macht durch die andre, um, ayf 
deren Koſten, feine WiberMacht zu fichern ? 

Sie ſelbſt, Mylord, geben in Ihrer Rede die Löfung dieſes 
Problems, wenn Sie mit mehr Treuherzigkeit als Klugheit 
ausrufen, daß in diefem Augenblif England nichts beim Frie- 
den gewinnen würde; woraus Gie den Schluß sichen „ daß man dg« 
mit noch länger zuwarten müfle. Sch will bier gegen Sie 
nicht die Menfchheit anrufen, die es für etwas Grofes bält, 
das Blut und das Leben der Menfchen zu fchonen; aber ich 
frage Sie, ob das Teutfche. Reich, ob Deftreich, Italien, und 
ſelbſt auch Rußland, hierin. einſtimmig mit Ihnen denten, und 
ob fie in diefem Augenblif keinen Vortheil beim Srieden haben 
würden ? 

Wenn euer Handel ſich durch die Zerſtoͤrung des ihrigen naͤhrt 
wenn ihr im der neuen Welt alles gewonnen habt, uud fie in 
der alten nichts als verlohren haben; wenn alle Eroberungen 
in euern. Händen, und in ihren feine find; wenn fie, im Fall 
des Obfiegeng der Franken , befürchten muͤſſen, die Kaßen allen 
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 EompenfationsMittel zu tragen, während ihr allen Gewiun 
des SceKrieges aͤrndten werdet; wenn ibr ihnen in euern 
Subſidien nur einen Theil vom Ertrag des Allein Handels, den 
ihr ausübt, bezahlet; wenn ihr durch das Meer: binter dem 
Mauern von London in Sicherheit fend, mährend der Rhein 
und die Donau den teutfchen Fürften in ihren Staaten, und 
feld dem Kaifer in den Mauern von Wien, feine binlänge 
liche Sicherheit gewähren, if es da micht erwieſen, daß das 
Intereſſe der Engländer vor jenem der andern triegfuͤbrenden 
Mächte verſchieden if? und wenn ihe Jutereffe nicht. dafjelve 
iR, find fie denn wirklich eure Alliirten ? oo n ocean 

Die Wahrbeit diefer Bemerkungen Mylord, fan 2 ae 
ten Mächten des feften Landes nicht lange entgehen, Das 
Band, das fie an euch knuͤpit, iſt ſchon lofe: es fan zerreiſſen. 

Es ift loſe, zufolge der Beweiſe, die fie von eurer Unredlich⸗ 
keit, durch eure befkändigen Ausflüchte über den Zwek des Krie⸗ 
ges, exhielten. 

Erf woltet ibe die Franken vertilgen: der. Krieg, 
wie euer Redner Burke fagte, follte weiter nicht ale eine 
militairifche Execution feym Dann erflärtet ihr, daß 
ihr die erbliche Linie wieder auf den Thron fezen 
wolltet. In der Zolge fchränftet ibr euch darauf ein, blos 
für die Wiederherftellung der Monarchie zu fech⸗ 
ten. Endlich war es euch gefällig, eure Forderungen auf bie 
Einführung einer feiten und gemäfigten Regie 

"zung, was auch immer deren Form und Prinzig 
ſeyn möchte, berabzuſezen. 

She habt nacheinander und abwechſelnd, ſelbſt in dieſen lep 
tern Zeiten, dieſe verſchiedenen Maximen aufgeſtellt, je nach 
den Epochen und Ereigniſſen, und immer auf eine Art, welche 
zu erkennen gab, daß fie der Schleier, und nicht der Beweg⸗ 
grund eures Betragens waren. 

Sie haben euch nicht verhindert, den Prinzen von Condee 
in Zeutfchland feinem Schikſal zu überlaffen, Ludwig XVIII 
in Kurland, den Grafen von Arteis oder Monfleur in Edins 
burg, und ale Anhänger der Monarchie überall, we fie ibe⸗ 
Reſignation und ihr Elend hinſchleppen wollten, 
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Sie haben euch nicht verhindert, bald, da und dort, im 
Merden und im Süden, die Ausgewanderten, die ihr berufen 
battet, um mit euch den Thron und den Altar wieder aufzu⸗ 
richten, den Qualen des Mangels preiszugeben; bald die ta« 
pfern und unglütlichen Franfen, deren Empfindlichkeit ihr ge⸗ 
geist, deren Muth ihr gegen ihr Vaterland empört hattet, wie 
auf Duiberon, zwifchen dag KanonenFeuer von euern Schiffen 
und jenes der. Republikaner zu ſtellen. 


Bedenten Sie es wohl, Molord; blos das Intereffe, 
Die Versweiflung, oder die Furcht hatten die fränfifchen 
Ausgemanderten und die Kabinette, die. ihr noch unter eure 
Alliirten zählt, veranlagt, fich an euch anzuſchlieſſen. 

"Das Intereffe: fie werden einfehen, daf ihr immer nur 
eures zu Math aegogen, nur eures befolgt habt; daß ihr fie das 
bei mit Gefühllofigteit, mit Graufamfeit, jeden Augenblik, 
und bei allen Gelegenheiten, aufgeopfert habt. Alte Urſachen 
zum Grol werden erwachen, und die neuen verflärfen. Teutſche, 
Rufen, Italiener, Franfen, alle die von euch bintergangen 
wurden, und die einen Augenblik eure Alüirten waren, koͤnnen 
eure ewigen Feinde werden. 

Die Verzweiflung: fie bört auf bei der Ruͤkkehr der 
Gerechtigkeit; und man wird in Frankreich Gerechtigkeit finden 
für den fchuldfofen und friedliebenden Mann, da felbft wir darinn 
Nachſicht und Amneſtie für lange und verberbliche Irrhümen 
gefunden haben, 

Die Furcht: eine revolutionäre Megierung hatte den eu⸗ 
ropaͤiſchen Mächten deraleihen eingeflöst, Ich babe bewieſen, 
daß die jezige Menierung in Frankreich weit entfernt ift, bei 
andern Voͤlkern die anarchifchen G® undfäze verbreiten zu wollen, 
die fie rund um fich her kraftvoll niederdrüft. Das Aufhören 
der Gefahr mird auch das durch fie erzeugte Gefühl aufbören 
machen; man mird nicht mehr die Republik befämpfen wollen, 
deren Grundfäge man nicht mehr fürchtet, und deren Armeen 
man noch immer fürchten wird. : 

Ermägen Sie diefe Betrachtungen, Mylord; fehen Sie in 
naher Zufunft die Klugheit Ihrer Alliierten, oder den Gieg, 
der mit Bonaparte zu den feänkifchen Fahnen zuruͤkgelehrt 
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ib, den ContinentalFrieden ſichern, und Euch das zanze Gewicht 
eines SeeKrieges laſſen, von dem ihr nicht mehr hoffen dür⸗ 
fet, daß aller Gewinn für England, und alle Drangſalen für 
die andern Voͤlker ſeyn werden. 

Wenn Ihr dann nicht mehr den Norden gegen den Guͤden 
bewafnen koͤnnet; wenn Ihr keine Soldaten mehr zu erkaufen, 
feine Ausgewanderten mehr aufzuopfern, feine Inſutrectionen 
mehr anzufachen, feine Verſchwoͤrnngen mehr zu’ bezahlen, keine 
Vendee mehr in Flammen gu ſezen finden werdet; wenn Enge 
land allein ſeyn wird gegen Frankreich und deſſen Bundsgenoſ⸗ 
fen, im Angeſicht des übrigen Europa's, das gegen euch Wuͤm⸗ 
fche thun, und fie vielleicht nicht mehr blos bierauf befchränten; 
fondern mithelfen wird, eure Herrſchbegierde, eure Selbfifucht 
und euren Stolz zu flrafen, dann werdet 2* euch wohl zum 
Frieden bequemen muͤſſen. 

Ihr koͤnnet denſelben jezo haben, ehrenvoll, ſicher, —* 
verbuͤrgt: die fraͤnkiſche Regierung wuͤnſcht ihm aufrichtig; ich 
glaube, fie wird ihn mit Maͤſſigung ſchlieſſen, mit Trene hand» 
haben. Sconen Sie, Mylerd , das Blut, das flieſſen wird, 
mern Sie ihn verzögern; oder befürchten Sie, daß lange Un⸗ 
glütsfälle, ſchrekliche Demütbigungen, Sie dafür ſtrafen were 
Ren, daß Sie es flieffen machten. 

Dis iſt, in der neuen Lage, worinn ich mich befinde, der 

feste Rath, der lezte Wunſch und der este Brief, den ich an 

Sie gelangen laſſen kan. Leben Sie wohl, Mylord. 
Unterzeichnet: D. Fr 
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un, 
GedaͤchtnißKede auf Defais, 
gehalten von Duchesne, Prifidenten des Tri 
bunats, in der Gijung vom 4 Jul, 1800... 





Noq find fie nicht erloſchen, jene hohen Gefuͤhle, die 
in dem Augenblik uns begeiſterten, wo zuerſt in dieſem 
Umkreis der Triumph der republikauiſchen Waffen bei 
Muarengo wiederhallte: jeder einzelne Zug von dieſem 
ewigdenkwuͤrdigen Tage, jede Bemerkung über feine 
glänzenden Reſultate, die felbit unfre Hofmung weit 
übertrafen , unterhält oder ermeuert fie. Wer Härte, 
feldft beim gröften Vertrauen anf den Muth unfrer Tap⸗ 
fern , auf die Gefehiklichkeit ihrer Befehlshaber und auf 
den übermächtigen Geiſt des Helden von Aegypten und 
Stalien; wer hätte zu hoffen gewagt, daß eine‘ Armee, 
die zu Ende des Germinald noch nicht eriftirre, in weni⸗ 
ger ald fünfzig Tagen nachher, ſich auf dem Gebiete 
der Republik gebildet, unzuganglicye Gebirge überfties 
gen, Schwierigkeiten welche die Natur nur erfchaffen 
zn haben ſcheint, um der Welt zu zeigen, daß Nichts 
die Franken aufzuhalten vermag, beſiegt, die Paͤſſe 
in die Ebenen von Piemont überwältigt, im Angeſicht 
eines furchtbaren Feindes über die Sefia, den Teſino 
und Po gefezt, bei Montebello den Kern der oſtreichi⸗æ 
fchen Armee, nachdem fie fich aller ihrer Magazine bes 
mächtige, gefchlägen, und über diefe ganze, bei Mas 
vengo in weit überlegener Macht vereinigte, Armee einen 
Sieg erfochten haben wuͤrde, der um fo glorreicher iſt, 
da er ihr mit der gröften Hartnäfigkeit flreitig gemacht 
ward, und ſchnellere, glänzendere Refulrate als je ein 
Sieg hatte. Ein einziger Tag teichte Hin, um den 
Sranten alle Feftungen Piemonts, alle F e⸗ 
ſtungen der Lombardei, und jene Stadt Genug— 
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wieder zu geben, die mit fo niel Muth, Standhaftigkeit 
und Kunft vertheidigt, und unfern Feinden nus darum 
augenbliftich abgetreten worden war, um fie zu über 
gen, daß fie in dem Kriege, den ihre Hartnäligfeit ver⸗ 
längert, keine andre als vorübergehende Vortheile erhal 
ten fünnen. Greigniffe diefer Art liegen felbft auffer der 
kuͤhnſten Berechnuug deſſen, was erprobte Tapferkeit, 
geleitet durch einen übermächtigen Genius, vermag; fie 
fegen felbft von Seiten derer in Erſtaunen, die uns bis 
dahin an nichts als Wunder gewöhnt harten. 

Unfterblicher Tag von Marengo! du fehlteft noch 
dem Ruhme unfrer Krieger, da du mit deinem Glanze 
alle andern Tage überftrahlft, an denen ihre Tapferkeit 
den fräntifchen Namen verherrlichte! du wirft nicht aufs 
hören, reich an grofen Erinnerungen zu feyn! Aber mit 
dem Gefühl der Bewundrung über die Thaten, die dich 
verewigt haben, wird fich ſtets der Schmerz über den Vers 
luſt fo vieler Tapfern paaren, die du auf dem Feld der 
Ehre fterben faheft. Die Gefchichte wird der Nachwelt 
jene tiefgefühlte Erflärung des Tribunats in feiner Bots 
ſchaft an die Confuln, bei der Nachricht von dem Siege 
bei Marengo, überliefern: „die Armee hat fich mit neuem 
„Ruhme bedeft, aber fie hat einen ihrer Helden verloren, 
„Defair’s Tod ift ein dffentliches Unglüf mitten. unter 
„den gröften Triumphen.” 

Tribunen, ihr habe in diefer Stzung das Andenken 
aller bei Marengo für die Vertheidigung der Freiheit ges 
fallenen Krieger zu feiern befchloffen, Diefer Ausdruk 
der dffenslichen Hochachtung und Dankbarkeit wird die 
Zuftimmung der. ganzen Nation haben; er wird die Fas 
milien der Tapfern tröften, die deffen Gegenftand find; 
er wird den Muth der Krieger verdoppeln, die noch das 
2008, treffen fan, im Kampfe zu fallen, aber die wenig⸗ 
ſtens die. Gewißheit haben werden, ewig in dem Herzen 
aller Franken zu leben, welche .diefes Namens würdig 
find; er wird. Nacheifrer welen jenem edlen Defair, 
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einem’von den Tapfern, die wir heute beryeinen, Möchte 
ic zu Euch, auf eine Art fprechen koͤnnen, die der hohen . 
Thaten und Tugenden dieſes Helden würdig wäre, der 
noch jung fid) zu jener Stufe von Ruhm aufgeſchwungen 
bat ‚, die Unfterblichkeir gibt! 

Ludwig Karl Anton Defaix ward gebohren im Au 
guſt 1768, im Departement Puy de Dome, unweit 
Rom. Seine VorEltern waren von Adel, und hat: 
ten fich feit mehreren Generationen dem KriegsDienfte 
gewidmet; feine Wiege umgaben daher alle die Vorurtheile 
und die Begriffe von Vorrang, womit Stolz und Schmei: 
chelei den Geift der Kinder, welche zu den privilegirten 
Klaffen gehörten, faft immer zu beraufihen fuchten; aber 
feine glüflihen NasurGaben und feine Vernunft hoben 
ihn in der Folge über die Verführungen der Eitelkeit em⸗ 
por. Syn der Kriegöfchule zu Efftat, wo er erzogen 
wärd, erwarb er ſich die Freundſchaft feiner Mitfchüler 
durch alle die liebenswürdigen Eigenfchaften, die em gu⸗ 
tes Herz auözeichnen, und durch die fanfte Dertraulich« 
Teit, im der er mit allen ohne Unterichied lebte. Alle gas 
ben ihm das einfache, aber in dem Munde von Kindern 
vielfagende Lob: er ift ein guter Kamerabe, nie 
nachher feine Soldaten mit voller Ergiefung des Herzens 
von ihm fagten: er tft ein braver Mann, 

Er hatte eine zu hohe Seele, um auf der LaufBahn, 
in die das Schikfal ihn gefezt hatte, den gemeinen Weg 
zu geben; angefpornt durch jene-Art von Inſtinct, der 
dem. Genie die Tätigkeit gibt, deren es zu feiner Ents 
wikelung bedarf, ‚fühlte er dad Verlangen ſich Kenntn’ffe 
zu fammeln, ehe er noch die Vortheile davon berechnen 
konnte. Defair nuͤzte daher den Unterricht ſeiner Leh⸗ 
ser und die gläflichen Anlagen feines Geiſtes zu einer 
Zeit ; wo der Unterricht bei den Menfchen von feinent 
Stande faft eben fo felten ald unndz war, weil bei den 
einen Geburt und Reichthum alles ausmachten, und die 
andern zu. ber dunleln Rolle von ſubalternen Sfizieret 
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nder zu einem Pſtanzenleben auf ihren Gütern, wo fie 
die Geiffel ihrer Vafallen wurden, verurtheilt waren, 


Ob er fich gleich mit vielem Fleife auf ale Arten 
von Kenntniſſen legte, ‚die ihn in den Stand ſezen konn⸗ 
ten, fich in der KriegesKunſt, zu der er beftimmt war, 
auszüzeichnen , fo hatte doch nichts gröfern Reiz fir ihn, 

als das Studium der Geſchichte Griechenlands und Roms, 
Sein Geift entglühte bei Leſung der erhabenen Thaten 
und Tugenden, wodurch fo viele grofe Männer in diefer 
Treiftaten fich verewigt harten. Mit gleicher Bewund⸗ 
zung durchdrungen fir den Wiberwinder Hannihald und 
für den Wibenwinder der Perfer bei Marathon, hegte er 
mehr den Wunfchals die Hofnung , einft in die Fusſtapen 
diefer Helden treten zu fünnen, Geine edle Seele ſtrebte 
zu dem Verlangen auf, die Tugenden des Ariftides 
und die muthige Aufopferung des Leonidas nachzudhe 
men; und als hätte er fchon damals die traurige Ahn⸗ 
dung Jeined nachherigen Schiffals gehabt, fo rührte ihn 
nichts tiefer als der glorreiche, aber allzufruͤhe Tod des 
Epaminondas. 


In dieſer Stimmung waren Geiſt und Hey» vn Da 
ſa ix, Unterlientnant im InfanterieRegiewent Bretags 
me, ald die Stunde der Freiheit für die Franken ſchlug, 
und ihren allen die Laufbahn ded Ruhms eroͤfnete, in 
dem fie Jeden fähig machte die Srelfen zu-befleiven, wozu 
Talente und Tugenden ihm Anfpruch gaben; - Dieſe Res 
- solntien bot ihm zu viele Mittel dar, die edlern Ideen, 
Wie er eingefogen hatte, zu realifiven, als daß er nicht 
ihr Anhänger hätte werden follen; und er beſaß zu viel 
Aufflärung und Philoſophie, um nicht. aufrichtig ihren 
Brundfäzgen zu huldigen. uch widerftand er den Vera 
führungen, den Drohungen, und felbft dem hoͤhniſchen 
. ESppdttereten, durch die man ihn zu bewegen fuchte, ſei⸗ 
nem Vaterland abtriinnig zu werden: und diefer Midera 
Raub muß fuͤr ihn, wie für, alle die im gleiden Sal den 
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uemlichen Muth hatten, ein Anfpruch weiter auf die Hochs 
achtung der Republifaner feyn. 

Da er die Freiheit aufrichtig fiebte,. fo fuchte er es 
nicht durch eitles Gepränge darzuthun, weil es ihm nicht 
in den Sinn fam, daß man daran zweifeln kͤnnte. Um » 
fo weniger fiel er in jene revolutionären Ausſchweifungen, 
denen ſich viele von den ehemaligen Privilegirten übers 
liefen, die dadurch das was fie ihre Erb Sünde nanu—⸗ 
ten, vergeffen machten wollten, aber von denen einige, 
voll Verzweiflung, daß fie den Wagen der Revolution nicht 
aufhalten konnten, in der That keinen andern Zwek hats 
ten, als ihn durch ihre wüthenden Ausbrüche umzuftürzen, 

Inzwiſchen erfuhr Deſaix, der zujener glänzenden 

Epoche des Lebens gelangt wer, wo alle Gefuͤhle Leidens 
ſchaften find, jene Unruhe, den Sporn grofer Seelen, 
die von Liebe nah Ruhm glühen; mit Schaudern dacht' 
er an die zahllofen Wibel, die der Krieg verurfachen 
würde, und doch brannte er von Verlangen, fich in den 
Gefechten auszuzeichnen. Die gegen Frankreich verbüns 
beten Kinige gaben ihm bald Gelegenheit dazu, 

Im Jahr 1792 rüfte er, mit feinem Regiment, in 
das Feld. Sein Eifer und feine Thaͤtigkeit wurden bald 
son den Generalen Bictor Broglie md Euftine bes 
merkt, Die ihn nacheinander als Adjutant und Kapitain 
heim GeneralStab anftelltem. . Er bewies jedoch in vers 
ſchiedenen ungluͤklichen Vorfaͤllen, wo feine GeiftesGes — 
genwart und ſeine Rathſchlaͤge den Folgen der durch die 
Armee erlittenen Unfälle Einhalt thaten, namentlich bei 
der Wegnahme der Linien von Meiffenburg, fo viel Ta⸗ 
lent und Muth, daß die VolfsRepräfenfanten, die das 
mals auf Sendung bei derfelben waren, ihm den Grad 
eined Brigade Generald ertheilten, Er rechtfertig⸗ 
se diefe Wahl volllommen. 

Sn allen Vorfällen, wo Er pecſonlich beauftragt 
war, einen Angrif zu leiten oder einen Poſten zu verthei⸗ 
digen, hatte er den Vortheil uͤber den Feind. Seine Sie⸗ 
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ge waren ed, die zuerft wieder den Geift der republikani⸗ 
fhen Truppen nad) den am Rhein erlittenen Unfällen zu 
beleben anfiengen. Er gabihnen das Beifpielder Stand» 
haftigkeit und Tapferkeit. Da er in dem Vorfall bei 
Lauterburg durch eine Kugel, die ihm durch beide Baken 
gieng, verwundet worden war, verlied er das Schlacht⸗ 
geld nicht, und: wollte fich nicht eher verbinden laſſen, 
als nachdem er die Bataillone, die in Unordnung was 
ten, wieder gefammelt hatte. " Auch gaben ihm die Sol⸗ 
daten von da an den Beinamen des Kriegerd ohne 
Furcht und ohne Tadel: in der That befaß er. die 
Tapferkeit, die Befcheidenheit, die Uneigenniüzigkeit, 
‚und alle grofen Eigenfchaften des Helden, der ſich vors 
mals diefen Namen erworben hatte, Wie diefer vers 
einigte Er mit der Herzhaftigkeit die Kat’ blütigfeit, 
die felbft von Unfällen Gewinn zu ziehen weiß, den gros 
fen Feldherrn charefterifirt, und faft immer den Sieg ents 
fcheiver. Bei einem Vorfall, wo er unter. don Mauren 
von Strasburg fommandirte, zogen ſich einige Bataillone 
zurüß, und der Feind gewann Boden ; er fprengt heran s 
„XKameraden,” fagt er ihnen, „man hat euch meine 
„Befehle unrichtig hinterbracht; nicht euern Ruͤkzug 
„hatte ich befohlen, ſondern jenen des Feindes.” - Die 
Eolvaten der Republtk griffen nun von neuem an, und 
der Feind ward gefchlagen. 

Troz feiner Tugenden und feines WaffenGluͤkes 
hatte indeß in dieſer Zeit des Wahnſinns, wo das Ver⸗ 
dienſt ein Grund zur Profeription war, der Wohlfahrts⸗ 
Ausſchuß zweimal feine Abfezung verfügt; allein. der 
£berGeneral, der damals die RheinArmee fommandirte , 
Pichegru), hatte ſich ſtets der Ausführung diefes Bes 
ſchluſſes widerſezt, und Deſaix hatte fogar nichts davon 
erfahren, bis zu dem Augenblif wo er, bedekt mir dem 
Ruhme, den er fich bei dem Entfaz von Landau erworben 
hatte, dad Vergnügen genoß, die ganze Armee ſich der 
Vollziehung eines dritten Abſczungs Befehls widerfegen zw 
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fehen ,- der. durch einen Nepräfentanten Überbracht wurde, 


"welcher fo Elug war, den Wilnfchen der Soldaten nach» 


zugeben, die mit lautem Gejchrei verlangten, daß man 
ihnen. ihren General laſſen follte, der fie immer zum 
Siege führte. 

Die Beweggründe feiner Aufopferung’ waren zu rein, * 
als daß dieſe Ungerechtigkeit, ſo wenig wie die uͤble Be⸗ 
handlung, die er in der Perſon ſeiner zaͤrtlich geliebten 
Mutter erdulden muſte, um deren Freilaſſung er verge⸗ 
bens gebeten hatte, ſeinen Eifer fuͤr den Dienſt des Va⸗ 
terlands und für die Ehre des fraͤnkiſchen Namens g:= 
fchwächt hätten. Er hatte beftändig den gröften Antheif 
an den glänzenden Actionen, welche den Waffen der Res 
publif am Rhein im Laufe des. 2ten und zten Zahres 
(1794 und 95) zur Ehre gereichten, 


Endlih ward er zum Divifionsßeneral ers 
nannt; und fo wohlverdient diefe Beförderung war, fo 
batte er fie doch vornemlich dem General Moreau, dies 
fem grofen Kenner des Friegerifchen Verdienftes, zu dans 
fen, der, bei Uibernehmung des OberBefehls der Rhein 
und MofelArmee, ihm das Kommando des linken Fluͤ⸗ 
gelö derfelben auftrug. 


Die. Gefchichte wird den glorreichen Marfch diefer 
Armee während des glänzenden Feldzuges von 1796 
ſchildern. Sie hatte ganz Schwaben und einen grofen 
Theil von Baiern erobert, als fie durch Umftände, bie 
ihr fremde waren, gendthigt fid) von den Geftaden der 
Donau an die ded Rheins zurüfzuziehen, es mit einer 
fo wohlberechneten, fo ftolzen Langſamkeit thar, die ihren 
Ruͤkzug noch ehrenvoller machte als ihre Triumphe. Des 
faix, der fo arofen Antheil an ihren Siegen gehabt, 
batte ed auch an diefer militairifchen Operation, welche 
eine von den fchönften und ſchwerſten dieſer Art wär, 
die jemals ausgeführt wurden; wie grad inzwiſchen auch 
der Ruhm war,. den. er fi bei diefer Gelegenheit era 
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warb, fo ſollte er doch unmittelbar darauf der Repudtr 
einen noch wichtigern Dienſt leiſten. 

Moreau, das Muſter wahrer Hingebung fuͤr's Va⸗ 
terland, konnte ſich nicht anders troͤſten, daß er den 
Feldzug fuͤr ſeine tapfre Armee verlohren ſah, als indem 
er wenigſtens die glänzenden Unteruehmungen ber. Ita⸗ 
lieniſchen Armee erleichtert. Zu dem Ende -mußte 
er die Armee des Erzherzog Karl an ben Ufern des 
Rheins zurüfpalten, da fie,: were fie auf diefer Seite 
frei von aller Beſorgniß gewefen wäre, nicht ermangelt has 
ben würde, fich grefentheils in das Mailändifche zu zie⸗ 
ben; aber um den Feind zır befchäftigen, gab es keinen 
andern Gegenftand ald das Fort Kehl, an deffen Weg 
nahme ihm zu liegen fchien, und deſſen fich die: Franken 
zu Anfang des Feldzuges durch den erften ſchnellen Anz 
grif bemächtigt Hatten; man muſte daher die Vertheidts 
gung deffelben einen Manne übertragen, der durch ſein 
Genie die Vortheile der Befeftigung „ woran es dieſem wichs 
tigen Poſten gebrach, erfezen, und die Soldaten mit gro« 
fer Zuverficht begeiftern konnte Moreau's Mahl fiel 
auf Defaix, und Defair entiprach feiner Erwartung, 
Das unvermeidliche EndZiel der Vertheidigung von Kehl 
ward über alle Hofnung hinaus verlängert, und dieſes 
Fort nicht eher geräumt, als nachdem ed dem Kaifer 
15000 Mann feiner beften Truppen gefoftet, und feine 
ganze Arme faft zwei Monaten lang vor diefen da 
Verfhanzungen aufgehalten hatte: 

Inzwiſchen war die grofe Abſicht diefes eben fo hoiche 
tigen als glorveichen Widerftandes erreicht worden.‘ Waͤh⸗ 
rend Defair den Erzherzog Karl vor Kehl zuruͤkhielt, 
gewann Bonaparte über den Feldgeugmeifter Alvin 
39 die berühmte Schlacht bei Arcole, die das‘ Schik ſal 
Italiens entſchied, nahm wieder die vortheilhafte Poſition 
von Rivoli ein, und bereisete durch feine Siege die nahe 
Uibergabasvon Mantua vor, welcher bald die Unters 
zeichnung der Präliminarien vom Leoben folgte, «+ 

Aber che dieſer Tractat die Thaten der fränkifchen 
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Krieger unterbrach, follte die Rhein und Mofel Armee am 
Einem Zage fi) den Ruhm eined ganzen Feldzuges er 
werben. Der Rheimtlibergang vom zo April 1797, ber 
kuͤhnſte und gefährlichfte, der jemals ausgeführt wurde, 
wird ein ewiges Denkmal ihrer Tapferkeit und jener ded 
Senerald Defair ſeyn, der, nachdem er ihn unter M os 
reau's Befehlen vorbereiter hatte, ihm zuerft an der 
Spize feiner Diviſion, bei hellem Zage, im Angeſicht 
der feindlichen Armee bewerfftelligte. 
: Nachdem er diefe Epoche des Krieges fo ruhmvoll 
geendiget hatte, und von ben in der festen Schlacht er> 
baltenen Wunden wieder hergeftellt war, benuzte Defaix 
die WaffenRuhe, um in Stalten die Felder zu hefichtigen, 
welhe Bonaparte jo berühmt gemacht hatte, umd dies 
fen aufferordentliben Mann, den nie überwundnen Be⸗ 
fieger der gröften Felöherren Europend, zu fehen: Die 
Aufnahme, die er bei ihm fand, war Beider wilrdig. 
‚Su dem TagBefehl der Armee beurfundete Bonaparte 
feine Hochachtung für den General Defair in folgenden 
Ausdrüfen: 

„Der OberGenerak benachrichtigt die Italieniſche Ara 
„nee, daß der General Dejair von der RheinArmee 
„angefommen ift, und daß er die Pofitionen in Augens 
„ſchein nehmen wird, mo die Franken fich unfierbiich ge: _ 
„macht haben.” 

Dieſem ehrenvollen Zeugnif folgte noch ein ardferes 
Merkmal von Zutrauen. Der Generat Defair war 
‚einer von denen, welche Bonaparte feinem Ruhme 

beizugeſellen wuͤnſchte, als er den Zug nah Aegypten 
imternahm. Dis war für ihn eine neue Gelegenheit fick 
auszıtzeichnen, uͤberall zeigte er fi) des hohen Rufes 
wuͤrdig, den er fich ‚bei der RheinArmee erworben hatte, 
Bei der Eroberung von Malta, in den Schlachten bei 
Schebreff und bei den Pyramiden bewies er jo 
grofe Talente und Tapferkeit, daß der OberGeneral ihm 
ein bleibendes Zeugniß daruͤber geben wollte, indem er 
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ibm ein Geſchenk mit einem treflich gearbeiteten, reich 
mit Diamanten beſezten Dolche machte, auf dem die 
Worte eingegraben waren: Eroberung von Malta; 
Schlacht bei Schebreſſ; Schlacht bei den Py⸗ 
ramiden. 

Nichts war mehr dazu geeignet, die Liebe zum Ruhm, 
diefe mächtige Triebfeder der heroifchen Handlungen, die 
fein Leben fo glänzend machten, immer höher in ihm 
zu ſpannen; aber unter allen Zeugniffen von Achtung, 
die Bonaparte ihm gab, war das fchmeichelhafrefte 
für ihn, weil eö ihn in den Stand fezte, neue zu verdie⸗ 
ven’ — der Befehl, Ober Aegypten zu erobern, 
und die Mamluken, die fih mt Murat Bey dahin geflüchtet 
katten, vollends zu vernichten, oder gänzlich daraus zu 
tertreiben. Diefe Unternehmung war gefährlid und, 
ſchwer; er führte fie mit Muth und Erfolg aus. 

Unterftügt Durch die Generale Friand, Davouſt 
und Belliard, lieferte er eine Menge Gefechte bei 
Erhaig, bei Theben, bei Syene, bei Esneh, und an 
zwanzig andern Orten. Uiberall fiegten unter ihm die 
Maffen ver Republil: er that nody mehr; er gewann die 
Herzen der Einwohner des Landes, das er bezwungen 
hatte, und lehrte fie zum erftenmal die. Wohlthaten eis 
ner Regierung fennen. Er führte Ordnung und Frieden 
ein in eıner Gegend, wo man bis dahin nyr Krieg und 
Ancrchie Fannte, und feine StaatöVerwaltung erwarb 
ihm von Seiten der Ginmohner. den ſchoͤnen Namen: 
„der gerechte Sultan.” 

Allein nicht blos in diefer fo wichtigen Ruͤkſicht ver⸗ 
di nt fie Lob. Er bemühte ſich auch, fie den Kuͤnſten 
und Wiffeufchaften mizlich zu machen, indem er ben G 
lehrten, die den Auftrag harten, diefed Land zu unterfus, 
den, ihr Geihäft nicht nur fo ficher, und bequem. wie. 
ndglih zu machen fuchte, fondern ihnen auch nody alle, 
Nachrichten mittheilte, die er felbft gefammelt hatte, 
indem er ald Freund und Kenner der Künfte die merke, 


8: 
wilrbigen Ruinen und Dentmale, die dort vorhanden 
find, unterfucht hatte. 

Dis waren die Rechte des Generals De ſa ix auf die 
Dankbarkeit der Franken und auf die Unſterblichkeit, als 
er durch den General Kleber aus OberAegypten zuruͤk⸗ 
gerufen, auf deffen Befehl mit den Türken und Englaͤn⸗ 
dern einen Vertrag abfchlos, zufolge deffen er: ſich ein⸗ 
fchifte, um nach Europa zuräfzufehren. Jedermann 
kennt die von den Engländern in Anfehung dieſes Vers 

trags begangene Berlezung der allgemeinen Völker Treue, 
und ich werde dad Gemählde von Defair’d GrosThaten 
nicht durch die Erzählung der Mishandlungen Befledien, 
bie der Admiral Keith fich gegen ihn erlaubte; fie find 
nur allzubefannt; De ſaixs Muth und Tugenden, feine 
grofen Eigenfchaften, der Ruf feiner Thaten, nichts 
wirkte auf diefen Admiral, der auf eine ihn fo entehrende 
Art feinen Namen an die Celebrität eines gen Dome 
nes feftfnüpfte. : 

Defair war keineswegs gleichgiltig über vis — 
rende Betragen; aber ſeine edle Seele ſollte ſich — 
fuͤhlen dfnen, die ihrer wuͤrdiger waren. 

Bei ſeiner Ankunft in Frankreich vernimmt er, daß 
der Erſte Conſul auf dem Marſch iſt, um Italien wieder 
zu erobern; er brennt von Verlangen Theil an dem Ruhm 
zu nehmen, der dieſem Helden nicht entſtehen kan. Die 
ihm zur Quarantaine beſtimmte Zeit fliest ihm allzu langs 
ſam voruͤber: mit Ungedult erwartet er den Befehl, ſich 
zu einer Armee zu begeben, die beſtimmt iſt, ſo groſe 
Thaten zu thun; er erhaͤlt ihn endlich durch ein eigenhaͤn⸗ 
diges Schreiben des erſten Conſuls. Sofort nimmt er 
den Weg nach Mailand, wo er am ıı Jun. ankommt. 
Unfre Zapfern hatten, am 9, bei Montebello ges 
ſiegt, und er bedauerte, daß er nicht Theil an ihrem 
Ruhm und ihren Gefahren genommen hatte: aber beide 
Heere ſtehen einander gegenüber ; der Augenblik naht, 
der das Schikſal Italiens entfcheiden foll, * Def * 
Europäiſche Annalen. ates Stück. 1800, 
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Kalente find allzu ſchaͤzbar, um fie nicht bei einen fo 
wichtigen Vorfall zu benuzen. Er übernimmt das Kom⸗ 
mando einer von den Divijionen der Armee. 
Schon iſt die Sonne, die den Triumph der Franfen 
und die Niederlage der Deftreicher beftrahlen fol, am 
Horizont aufgegangen: der Sieg wird herrlich ſeyn, aber 
er wird, nur der Preid der hartnäfigften Tapferkeit feyn. 
- Dad Gefecht fangt mit Lebhaftigkeit an, und dauert mit 
Erbitterung fort. Viermal werden die Franken zurüfges 
ſchlagen, viermal rüfen fie wieder vor; endlich muß fich 
Der. Sieg enticheiden. - Der Erſte Eonful, mitten unter 
dem beftigfien Feuer, benuzt den günftigen Augenblik; 
er wendet ſich an die Truppen: „Kinder,” fagt er ihnen, 
werinnept euch, daß ich gemohnt bin, auf dem Schlacht⸗ 
Feild zu ſchlafen.“ Wei diefen Worten flürzt Defair 
mit Ungeflüm mitten in die feindlichen Bataillone, und 
die Reſerve, die er kommandirt, greift jie mit den Bas 
jonet an. Die Divifion Bomber folge diefer Eühnen 
Bewegung, und die ganze Armee süft im Sturm Marſch 
vor: dad Schlacht Gewuͤhl wird ſchreklich; aber o Schmerz! 
Defair fällt, von einem mördesifchen Blei gerroffen, 
in dem Augenblif, wo fein muthiges Vorbringen den Sieg 
entſcheidet; der junge Held, deſſen Thaten Europa und 
Afrika werteifernd preifen, endigt feine fchöne Laufbahn 
mir den Worten: „Sagt dem Erſten Eonful, daß ich 
„mir dem Bedauern fterbe, nicht genug gethan zu bas 
Aben, um bei der Nachwelt zu lebeu.’ 
: Nein, dieſe umgerechte Ahnung wird nicht erfülle 
werben: nie wird dad Andenken an Deſaix's Thaten 
vergehen, und die Nachwelt wird aus feinen lezten Wors 
ten nur erfenuen, daß nichts feiner Tapferkeit und feinen 
Talenten gleich war als feine Befcheidenheit. 
. ‚Edler Defaixr! wenn du, von dem WohnOrte gro⸗ 
fer Seelen herab, dich noch der Neigungen freuen kanſt, 
dje deinem Kerzen immer die theuerften waren, o fo 
freue. Dich des Ruhmes deiner Waffen Brüder! wende dei⸗ 
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nen Blik auf die Geftade des Po und der Bormida, des 
Lechs und der Donau, und freue dich, dein Vaterland 
zu der höchften Stufe von kriegeriſchem Ruhm erhoben 
zu fehen, die je eine Nation erreichte! Dein Name wird 
jener NationalSäule,, die die Namen der Helden, welche 
die Republik verherrlichten, der Verehrung der Jahrhun⸗ 
derte darbieten wird, zur Grundlage dienen; ihm wird, 
im Tempel des Mars, wo deine Manen gerne weilen 
werden, ein Tropaͤon fich erheben; und ein Denkmal, 
dauerhaft wıe die unzerftdrbaren Felſen, in die es einges 
hauen ift, wird deine fterbliche Hülle der Nachwelt aufs 
bewahren, damit nichts von Dir der Unfterblichkeit ents 
gehe. z 

Mögen‘. indeß diefe Lorbeern, die wir Hier unter 
deine Cypreſſen flechten, deinen glorreichen Schatten ers 
freuen! Mögen fie ihn überzeugen, daß deine Befcheidens 
heit dich getäufeht hat, daß dein Name leben wird in 
der Gefchichte, und demjenigen aller unfrer Tapfern beis 
gefellt fo lange dauern wie die Fraͤnkiſche Mepublif. Ewig 
müffen Defaix und unfre unerfchrofnen Vertheidiger les 
ben! ewig die Republif, die Mutter fo vieler Helden! 
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Eritifches Archiv der neueſten juriſtiſchen Literatur und 
Rechtspfiege in Tentfchland, herausgegeben von D. 
Wilhelm Auguft Friedrich Danz, D. Chriſtian Gott 
lieb Gmelin und D. Wilhelm Gottlieb Tafinger. 


Unter diefem Titel erfcheint in y Den Verlag ein jurifie 
fches Fournal, deſſen Herausgeber in Verbindung mit mehreren 
angefehenen: in» und ausländifchen Gelehrten fich zu folgenden, 
von ihnen felbft verfaßten, Plan vereiniger haben: 

Sie fehen es als eine nicht zu bezweifelnde Thatfache an, 
daß feines der gegenwärtig beſtehenden, ausfchlieglich juriſtiſchen 
oder gemifchten, Journale den Forderungen entfpreche,, die mit 
Recht an ein foldhes Unternehmen gemacht werden fünnen, 

Durch Partheplichkeit für gewiſſe Sofeme oder auch für ge» 
wiſſe Schriftfieller , die man, da fie Necenfenten find, die gleiches 
mit gleichem vgrgelten fönnen, lieber lobt als tadelt; durch Ei⸗ 
genliebe mancher Autoren, die nicht felten auch Recenfenten find, 
und ihre Vorkellungsart als den einzig. richtigen Maasſtab aller 
Benrtheilung angefeben wiffen wollen; ja nicht felten durch Ver⸗ 
abredung wechfelsweifen Lobes oder auch des Tadels gegen einen 
Deitten , der nicht zur Parthey gehört; kurz! durch alles Kleine 


Lichte oder Niedrige, was die Leidenfchaften der Menfchen im Ges 


biete der Meinungen hervorzubringen vermögen; felbft auch durch 
den Ton der höchften Grobheit und Anmaßung, der die heutigen 
Arbeiten fo mancher bejabrten und jüngeren Schriftſteller und 
Recenfenten auszeichnet , if das Recenfentenwefen und zum Theil 
felbf die Schriftfielleren bey dem gebildeteren gröfferen Publicum 
fo herabgefunfen,, daß es nicht zu verwundern ift, wenn die be⸗ 
fien Kecenfionen den Eredit eines, Buchs nicht mehr zu begruͤn⸗ 
den im Stande find, und wenn man gelehrte Zeitungen und Jour⸗ 
nale nur deswegen noch liest, um etwa die Titel von Büchern 
tennen zu lernen, oder auch um dem Spaß mit zuzufehen, mie 
die Herren von der Feder fich untereinander mighandeln. Dis 
iſt zuverläßig der Schatten in dem Gemählde unferer , in fo viee 
Ten andern Ruͤckſichten fo vorzüglichen, neueren Literatur, und 
kefonders der Zeitfchriften , in welchen ‚öfters auch noch die Auo⸗ 
;iymität mandyem unberufenen Kunfrichter feine Stelle ſichert, 
den man, follte er fich nennen muͤffen, als völlig incompetent 


Zerwerfen, im Publicum gar nicht anhören würde, Und gerade 


dieſes Characteriftifche des Recenſentenweſens und zum Theil 
auch der Autorfchaft ſtimmt nur zu fehr mit dem ganzen Migver- 
uns zuſammen, in welchem die Zortichritte der intellectuellen 
ultur unferes Zeitalters mit der moralifchen, in der politiſchen 
wie in der gelehrten Welt, troz aller wirklichen und fcheinbaren 
Aufklärung zu leben fcheinen. j a 
Ein anderer Mangel, der den fämtlichen wirklich beſtebenden 
Zeitſchriften in Beziehung auf juriſtiſche Literatur ‚mit Recht 
jum: Vorwurf gereicht, iſt die Unvolländigfeit und die allzugroſſe 
Verfpätung der Anzeigen. Wenn Schriften vom J. 1792 im J. 
1800 angezeigt werden, fo iſt es gewiß ein Beweis dee nahen 
Verfalls eines folchen Infituts durch die Langfamfeit feiner Dit» 
arbeiter oder durch irgend eine Schuld der Redaction. 


Alles bisher Geſagte muß. nothwendig dazu beytragen, einen 
Jeden diefe Leſerey zu verleiden, der fich derielben ‚wicht ae 
von Amtsmwegen unterziehen muß, vorzüglich aber dem Gef 2 
mann, dem es weit mehr um Kenntnäfe und Notigen aus dee 
wirklichen Welt, die er ın feinem Gefchäftsfreife brauchen kann, 
als um abfiractere Speculationen, zu thun if, zu welchen. die 
neueſte jurififche Literatur eine nicht zu verfennende ie, 
gende Tendenz verräth. ER 

Wenn nun eine Zeitfchrift durch die vereinigten Präfte meb⸗ 
rerer Männer entfünde, deren Hauotzweck in die Ausfüllung: 
jener Bedürfniffe unter Vermeidung obgenannter Fehler aefeit, 
würde: follte diefelbe nicht auf den Beyfall des geöfferen Pubkie‘ 
ums hoffen dürfen ? —— 

Unpartheylichteit und Krenge Wahrheitsliebe in einen ba 
gen und anſtaͤndigen Vortrag fohen das erſte Gefez der Ver⸗ 
after ſeyn. Mi 
a Ibre Bemuͤhung wird dahin gehen, die Anzeige aller menerem: 
Schriften fo viel moͤglich vollftändta und frühzeitig zu geben, 
Kein erheblicheres Buch fol zuverläßig je übergangen werden.“ 

Die Reichstagsliteratur, die fo felten im den Umlauf de 
Buchhandels fommt, wird volltändig anaezeigt, und damit eine: 
Anzeige merkwürdiger Nechtsfälle verbunden, die bey den hoͤch⸗ 
ften Reichsgerichten angebracht und entfchieden werden, Es fan! 
dem GSeſchaͤftsmann unmöglich gleichgültig fenn , die Princivien 
zu wiffen oder nicht zu willen, wonach fich die jeweilige Brarig 
diefer hoͤchſten Tribunale mit den Fortfchritten der Zeir bilder, 
Meberhaupt aber fommen öfters im Gefchärtsleben intereffante‘ 
Rechtsfälle vor, durch welche fogar eine gemöhnlich uͤderſehene 
Nechtsfrage mit einemmal ein in die Augen fallendes practifcheg) 
Intereſſe bekoͤmmt. Die Verfaſſer glauben fich in der Lage, nicht 
felten dergleichen Fälle zu erleben, und werden fie jedesmal in: 
—— Kürze mit ihren Hauptmomenten dem Publicum mit⸗ 
theilen. Kr Helme 

Defters gefchicht es auch wohl, daß man über manche inte» 
reſſante Notiz, die man aufgefunden, oder über eine Bemerfung, 
die man gemacht hat, fich dennoch nicht gerade berufen fühlt, ein 
eigenes Buch oder Abhandlung drucken zu laſſen, die man mund 
in ein folches Archiv niederzulegen die Gelegenheit oder die Wer 
anlaſſung bat. N 

Endlich aber werden die Verfaſſer darauf ihre vorzuͤgliche 
Aufmerkfamfeit richten, auffallende Ungerechtiafe iten, Ungezo⸗ 
genheiten, oder auch, wie es wohl zuweilen ſeſchieht, Unwiſſen⸗ 
heit der Recenſenten in ihren Recenſtonen ſeibſt von folchen Wire! 
chern, die für fie ganz fein anderes-Interefir als das. der Sache‘ 
haben fönnen , öffentlich und mit Gründen zu ruͤgen; ſo ımie ſie 
auch vorzüglich in ibren Beurtheilungen der Bücher den Dont 
des Schriftſtellers, feine Befcherdenbeit, feine Anmaffung oder 
auch feine Ungefchlifrenheit gegen andere treufich würdigen wer— 
den. Ja fie werden jährlich ein paarmal eine Sammlumg; von 
Benfpielen fchriftficllerifcher Artigkeiten diefer Art zufammengen , 
ftelt demi Publicum vorlegen. Vielleicht beſinnt ſich denn doch 
en der Folge mancher, den ſchon der Kuͤzel zu einer folchen ij⸗ 
terarifchen Heldenthat ergriffen hat, noch vor der Ausubunge 





eines Beſſern, wenn et bedenft, in welch einer Juſammenfle 
zu ter Befelihatt er iu kurzem zu — die Eher aben 
dürfte, Und follte dickes ganze Unternehmen auch nur das einzige 
Oure ſtiften, die Geſeze der Gefelligteit und — im die ſein 
Kreiſe der lit rariſchen Tätigkeit in Ausübung zu erhalten, 
nd diefelbe zu berördern, fo wurden die Verfaffer fchon dadurch 
t manche Untuf und Schoierigteit, die ihr Unternehmen noth⸗ 
endiger Weiſe mut ſich rühren muß, ſich ſehr entſchädiget fühlen. 
Wit dieſem Journal, welches in Heften —— 
deren vier jedesmal einen —— ſollen, wird in kur⸗ 
Eu der Anfang gemadıt werden. Mit dem %. 1800 fängt die 
enbe der zu recenfirenden Buͤcher atı, Für den ununterbrochenen 
Fortgong des Infituts, igie a mäginfte — — 
RG 5G. Cotta ſche Buchhandlung 
RE Blu 





Neue Verlagsbücher zur Oſtermeſſe 1800, von Friedrich 
Frommann, Buchhändfer in Jena. * 
Apalecta critica in Anthologiam græcam cum fupplemento epigtam- 
matum maximam partem ineditorum. Collegit J. G. Huschke, 
8 maj. ı Thlr. 12 gr, oder 2 fl. 42 fr. 
Döring (F. MW.) Anleitung zum Ueberfezen aus dem Deutichen 
‚ins Lateiniſche. Erfter und zweyter Kurfus. Erzählungen aug 
der roͤmiſchen Geſchichte in chronologiicher Ordnung mit lat 
We 8. N aggr. oder fh 24 kr. 
Hufeland (DIC: W.) System der practifchen Heilkunde. ‘ Ein 
“ Handbuch für akademische Vorlesungen und für den practischen 
Gebrauch gr. 8_ Erſcheint gegen Johannis. . 
Mdliu (G. S. A.) encyclopädisches Wörterbuch der kritifche 
. Philosophie oder Verfuc" einer falsl. und vollständigen Erktä- 
“rung der in Kants krit und dogmati Schriften enthaltenen Re- 
“ griffe und Sätze mit Nachrichten, Erläuterungen und Verglei- 
chungen aus der Gesch. der Philosophie begleitet und alphab. 
geordnet, Zr Bd. ıste Abth gr. 8. ı Thlr. gar. oder zfl.24 kr. 
dessen Anhang zur Kunstsprache der kritischen Philosophie , 
welcher die ĩn dieser Sammlung von Erklärungen noch fehlen- 
. den, hauptsächlich aber ‘die in Kants Anthropologie und Streit 
der Facultäten befindlichen Erklärungen enthält, gr. 8: 8 Se j 
y —— oder 36kr. 
le Repertoire du Vaudeville ou Recueil des meilleurs pieces en 
Vaudevilles, representees fur differents Theatres de Paris, pre- 
cedees de discours historiques fur ces Theatres & ce genre de 
composition, accompagnies de notes explicatives des allusions, 
. des jeux, de mots:& des Anecdotes les plus piquantes, qui 
font connoitre Vetat des moeurs, de l’efprit & du gout en France, 
& offrent un tableau dramatique & vivant de fa capitale ;. avee 
Ja musique des Airs les moins connus, Premier Cahier conte- 
‚nant le Valde- Vire & Comment faire, 8. broche 22 gr, 
x i oder ı fl. 42 fr. 
Ritter (J. W.) Beytr ge zur nähern Kenntnils des Galvanismus 
‚ und der Resultate feiner Untersuchung. Für Aerzte, Physicker 
‚ und Chemiker, ın Bds 35 St. gr. 8. Erfdeint Johannis. 
dessen Darstellung der neuern Untersuchungen über das Leuchten, 
. N Br . ; in 
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des Phosphors im Stickstoffgas u. ſ. w., und der endlichen Re- 
sultate derselben für die chemische Theorie, ıs Heft, mit 
einer Kupfertafet, gr. 8. 16 91. oder ı fh 12 fr, 

‚Schneider (J. G.) Erroyaı Hucınas Ecloge phisicx ex feriptos 
ribus przcipne graeis excerptz in usum ſtudiosæ litterarum jü- 
ventutis oder GSummlung von Elementarfenntnifien aus der 
Sraturgefchichte und Raturlehre der Alten, vorzüglich der Grie⸗ 
chen, gr. 8. Schreibpap. zo gr. oder ı fl. 36 fr 

N | Drutvap. 16 gr. oder ı fl. 12 fr. 

** Tasso’s befreytes Jerusalem, in der Versart des Origi- 
& ꝛ — von J. D. Gries, ır Thl. klein 4. Erſcheint 

obannis, 

Zeiler (D. W. A.) neues Magazin für Prediger, an Bde 18 St. 
mit dem Portrait des Herrn O. ER. Zöllner, gr. 8. Erfcheint 
Johannis. 

Osoppase xapanrnpeg Theophrasti Characteres fen Notationes 
Morım atticorum. Grzce ex librorum feriptorum copiis & fide 
interpolati & audi, virormmque do&orum conjedturis correcti. 
Editor Joh. Gottl. Schneider. Editio minor in usum fudios® 
juventutis , Indionlo nominum & vocabulorum auda, s. 169%. 

„Ber sfl ie 

Zur gröffern Ausgabe koͤmmt: 
Audarium alterum animadversionum & corretionum przcipue 
„ex Editione parisiensi 1799 audtore D. Coray. 39t. oder 14 fi. 
Cieck (2) vomantifche Dichtungen, ar Thl. 8. ı Thlr. ı2 gt. 
oder 2 fl. ger 
Aus dem ım Theile derfelben iſt befonders abgedruft: \ 
defien Prinz Zerbino, oder die Reife nach dem guten Geſchmack, 
aewiſerniaſſen eine Fortſezzung des geſtiefelten Katers. Ein 
Spiel in ſechs Aufzuͤgen, &_ 1 Thlr. 6 gr. oder 2 fl. 15 kr. 
deſſen poetiſches Journal, ir Jahrgang, 18 u. 28 St. 2. geheft. 
Erſcheint Johannis. 

Zerboni, einige Gedanken über das Bildungsgeschäfte von Süd- 

preussen, % j 26 gr. oder ı fl. ı2 fr. 


Moriz Ehurfürft von Sachſen. Ein biftoritches Ges 
mäblde von Friede. Schlendert, 4 Theile, mit 
Porträt, 8. Zurich bey Ziegler und Söhne, 7f. 6 kr. 

Dieſes maͤnnlich ſchoͤne Werk, das neuehe Produft der hiſto⸗ 
riſch dramatifchen Mufe des, dem deutfchen Publikum rühme 
lichſt befannten Verfaffers, bedarf keiner fchmeichelnden Lobese 
erhebung, fondern nur einer einfachen Anzeige von defien Bolten» 
dıng, um von allen Leſe · Inſtituten und von allen Liebhaber 
einer ſowohl angenehmen als nüzlich unterhaltenden Lektüre ge⸗ 
ſucht zu werden. Er fchildert auffer einer Menge intereffanter 

Männer aus der denfwürdigen Periode der damaligen firchlich » 9O« 

Hitifchen Revolution, den Charakter des größten Ehurfürften, Hel⸗ 

den und Staatsmannes feines Sahrhunderts mit Wahrheit, Kraft 

und Würde, verzaubert den Leſer unvermerkt in jene den unftis 
gen leider! fo fehr Ähnlichen Zeiten, und drinat ihm wiederholt 
den patrrotifchen Wunfch ab: daß doch auch ung und dem bedräng- 
zen Vaterlande bald ein Maun und Held wie Moriz zur Rettung 
zum Frieden erfcheinen mochte. Leipzig, im May 1800, 
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Die Portrait » Büfte 
des Heren Erzherzogs Earl Koͤnigl. Hoheit 


bearbeitete der Herzogl. Wirtemberg. Hofbildhauer Hr. Profeffor 
Dannecfer ſchon im Jahr 1797. Die angefehenfen Per. 
fonen der k. f. Armee, erſtaunt über den erſten und olätkichen 
Verſuch des Kuͤuſtlers: dag Portrait diefes groſſen Helden aus 
der Erinnerung zu entwerfen, — vereinigten fich damals, um 
ihn zu dem ehrenvollen Unternehmen anzufeuren,, die Buͤſte mad) 
der Natur zu vollenden. Ihre Fürfprache verfchafte ihm auch 
bald die fhönfte Gelegenheit, in ein folches, des grofien Künf- 
les mürdiges Unternehmen eingeben zu doͤrfen; umd die nie ges 
nug nepriefene Güte und Keutieligfeit des Deren Erzherzygs K. 9. 
erleichterte und erhoͤhete ſelbſt die Erteichung diefes Zwets um 
vieles, Mit der gnädigften Herablaſſung gerubete der grofmü- 
tbige Held fih den .Wünfchen des Kuͤnſtiers zu leihen, fich fe 
lang zu zeigen bis der Künftler befriedigt feyn würde, und noch 
bei dem Icztenmal um weitere Sizungen zu fragen. Nur das 
Geſtaͤndniß des Künfters , daß jezt feine Kunſt erfchgpft und fein 
Wunſch erfüllt ſeye, endigte diefe Zufammenkfünfte, die in dem 
Herzen des Bildners einen fo tiefen Eindruf hinteriaſſen haben, 
‚daß er jest noch und wohl auf immer mit der feurigfien Begeir 
ſterung davon fpricht. 
Was unter folchen Umſtaͤnden ein Künfler, defien Werdiem 
Re weit und breit befannt, und ſelbſt an der Newa verehrt find, 
geleitet haben müffe, das läßt fich leicht ſchließen. Sein Did 


Scheint das zwelte Tebende Original zu ſeyn, und — um der Be⸗ 
fcheidenheit und den Verdienſten anderer , die.den nehmlichen 
Gegenftand auch gewaͤhlt haben können, ‚nicht: zu nahe zu.treten, 
fo wollen wir nicht mehr fagen, als daß es unter den beflen, 
ja zu den allerbeften Bildern, die des Heren Erzherzogs K. H. 
norftellen, agewiß mitgehört, 

Mit dem nehmlichen Fleiß, womit, das Modell bearbeitet 
wurde, und mit der immer gleichen Anhänglichkeit an dag gelich- 
te Bild ſelbſt, iſt daſſelbe nun in cararifchen Marmor übertragen 
und feit Kurzem vollendet worden. Es läft dem Kenner und 
Liebhaber nichts zu wünfchen übrig. Alle Theile, nicht nur, die 
Saracteriftifchen , fondern auch die intereffanten feine Nebenzuͤge, 
— die.dem Portrait fo leicht entgehen — find hier mit einer une 
ausiprechlichen Wahrheit wieder gegeben , fo daß jeder der nur ei⸗ 
niges Intereſſe dabei fühlt, (und wer wollte ſich gerade bei dieſem 
würdigen Gegenftand ganz davon losfagen) mit Staunen vermweilt, 

Das Bildnif reicht big an die Bruf, und iſt auf den Seiten 
und unterhalb flach abgeichnitten nad) Art der alten Termen⸗ 
koͤpfe. Die Haare bangen in freyen Heinen Locken auf den la» 
ten, der Hals if entblöst, und mit einem fchön gearbeiteten 
Harniſch umgeben. Der Kovf ift Lebensgröße; die ganze Höhe 
der Büfte aber 15 — die gröfte Breite 11 Parifer Zoll. 





Diefes Meiſterſtuͤk der Bildhauerei haben wir an ung gebracht. 
Es würde Verluft für die Verehrer des Helden, Verluſt für alle 
Kenner und Liebhaber der Künfte ſeyn, wann es nur, Einmal 
erifiren, — Nur an Einem , vielleicht für Wenige zugänglichen 
Ort einft eriftiren follte. Wir haben ung deßwegen entfchloffen, 
folches und zwar auf das Driginal, durch eine gefchifte Hand 
unter der Ausfficht des Heren Profeffors Dannecker forgfältigft 
abformen su laſſen, umd bis auf eine gewiſſe Anzahl, (fo lange 
nehmlich die Formen ganz gute Abguße zulaffen) ganz gleiche 
Büren in feinem Stucc, dem Publifum anzubieten. 

Jede diefer Büren wird auf das genauefte durchgefehen und 

ausgearbeitet, und alsdann, wann fie für ganz gut erfannt iſt, 
mit unferem Vettfchaft bezeichnet werden, . 
Der Preiß einer folchen Büfte in Stucc ift ein halber Sous 
veraind'or, oder 3 Kronenthaler, oder 4 Rtbir. ız gr. fächfifch , 
welche wir ung bei der Beftellung Franco ausbitten. Wer folche 
‚entfernt von bier verlangt, für den folle fie, (auch bei der grös 
Ken Entfernung) auf das befte verpaft werden. Für Kite, Zus 
aebörden und Verpafung zahlt man alsdann nody weiter ı fl. 36 fr. 
Reichsaeld, oder 22 gr. fächfifch, welche dem Preiß für die Buͤſte 
gefaͤlligſt beigelegt werden. Die Abſendung folle durch die ficher- 
Ke Gelegenheit gefchehen, und in derfelben Drdnung gemacht 
werden, wie die Beftellungen einlaufen. Jedoch fan fie nicht 
früher ſtatt finden, als big wir durch eine unfere Koften defende 
Anzahl von Liebhabern gefichert find, , Daß diefes aber feinen 
langen Zeitraum erfordern werde, dafür wird das in jeder Rüfe 
ſicht groͤſſe Intereſſe des Bilds felbft buͤrgen. 

„Da aber die Gewinnſucht ohne Zweifel in der Folge auch diefe 
Büfte nahpfufchen wird, fo muͤſfen wir ſchlieslich noch einmal 
darauf aufmerkfam machen, daß keine für Acht angefchen were 


den kan, die nicht aus unſern Händen kommt, und mit unferem 
en 
ı . Ir 
u 3.8, Eottafce Buchhdi. 


Folgende Herren werden die Gefälligfeit haben Praͤnumera⸗ 
tion anzunehmen : . 
Altona, Hr. Buchhändier Hammerich. 
Augsburg, Hr. Buchbinder Braun bei St. Anna, Kunſthaͤnd⸗ 
ler Simon Schropp u. Comp. 
Bafel, Hr. Buchhändler Decker. 
Berlin, Hr. Buchhändler Haude und Spener, Maurer, 
Nicolai, Kunfhändl. Sim. Schrorpu.&omp 
Braunfchmeig, Hr. Kunſthaͤndlers Bremers Erben. 
Breslau, Hr. Buchhändler W. ©. Korn, 
Eafjel, Hr. Buchhändler Griesbach. 
Eopenhagen,, Hr. Buchhändler Proft und Storch, 
Dresden, Hr. Buchhändler Walter, Gerlach. 
Erfurt, Hr, Buchhändler Kenfer. 
Franffurt am Main, Hr. Buchhändfer Andreäd. 
Gotha, Erpedition des ReichsAnzeigers. 
amburg, Hr. Buchhaͤndler Hoffmann, Perthes. 
annover, Hr. Buchh. Hahn, Kunſth. Zimmermann jun, 
h — Put ni ol a ’ — us. — 
eipzig, Hr. Buchh. S. Fleiſcher, me, uſth. Roſt. 
über, Hr. Buchhaͤndler Bohn. ſt 
annheim, Hr. Kunſthaͤndler Domin. Artaria, 
Nürnberg, Hr. Kunſthaͤndler Frauenholz. 
Det, Hr. Buchhändler Kilian, 
Prag, Hr. Buchhändler Ealve, 
Menensburg, Hr. Erbmarfchalls Canzliſt Prem. 
Schaffhauſen, Löbl. 2 urterfche Buchhandlung. 
Strasburg, Hr. Buchhändler König. 
Stuttgart, Erpedition der Allg. Zeitung, 
Ulm, Löbl. Stettin’fhe Buchhandlung, 
Weimar, Lobl. —J—— — 
Wien, Hr. Kunſihaͤndler Artaria u. Comp. Mollo u. Comp. 


Damit die Liebhaber die Frachtkoſten im Voraus ſchoͤzen koͤn⸗ 
nen, fo bemerten wir, daß ein Eremplar nebſt der Kifte 25 Prund 
mägen wird, und daß mithin die gefammte Koften des Pränn 
merationsPreifes, der Emballage und Fracht in folgenden Or⸗ 
ten betragen wurden: 


Wien, Prag, Erfurt, Gotha, Weimar, ı i » 
Altona, ein, „Drsumtänei, BresY Carolin in Gold, 
an, Caſſe resden, Hamburg, Dan- 56 A A 
a a A ) IE: 
—— — ’ . ’ — am Main, 
annheim uͤrnberg egensbur B 
Schafbaufen, —— 9 —R in Gold 
Wer mithin die Exemplarien bis an die genannten 
Frachtfrei von uns erhalten will, zahlt die daher Bemerfie — 
Bei — — 66 — will, darf nur 
e 9 42 Ir. [1 13 ; ‘ . 
fhcofifeh bejabfen. weid/ oder FRE. 10 gr 


— ——— 


85 


| I. ; 

Neueſte KriegsGeſchichte. 
Feldzug von 1800. 

(Fortſezung.) 
— — 
Eroͤfnung des Feldzuges in Italien, Zuſtand und 
Stellung der beiderſeitigen Armeen. GenerafM ee: 
las bricht zu gleicher Zeit auf mehreren Punk: 
ten in das weftliche Küftenfand von Genua vor,‘ 
dringt bis nach Savena , und fehneidet dadurch 
den linken Flügel der feänfifchen Armee, unter 
dem GeneralLieutnant Suchet, von dem Haupt: 
Korps derfelben, unter dem OberGeneral M af: 
fena, ab! Suchet, der bei Finale, und 
Maffena, dergegen Genna hin fteht, Bieten ver: 
gebens ihrer Höchften Auftrengung auf, um durd) 
combinirte Angriffe ihre-unterbrochene Verbin— 
dung wieder herzuſtellen. Mac) einer Meihe moͤr⸗ 
derifcher Gefechte, muß Maffend fih nah 
Genua zurüßziehen, wo er zur See durch eine 
englifche Flotte, zu Land durch cin öftreichifches 
ArmeeKorps blokirt wird. Mit denn übrigen 
Theil der Armee drängt der General Melas 
den Generafkieutnant Sucher bis über Nizza 
zurüf, Der Var, der an der Graͤnze der ehe: 
maligen a trennt hier die beyden ſtrei⸗ 
tenden Theile. Groſer Plan der Deftreicher nnd 
Engländer gegen das mittägliche Frankreich. 





Miete Urfachen, von denen mir bie wichtigfien in dem 
„vorhergehenden Abfchnitt aufgezählt, hatten zufammegs - 


Europ. Annalen. 3300. Ftes Stück. 7 
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gereirft, um den Feldzug vom Jahr 1799 für bie Frame 
Zen Aufferft unglüflich zu machen. 

Sn Helvetien hatte zwar der grofe Schlag bei 
Zuͤrich gegen Ende des Feldzuges die Sachen wieder faſt 
ganz in den Zuſtand hergeſtellt in dem ſie vor Anfang 
deſſelben ſich befunden hatten. In Italien hingegen kehr⸗ 
te der Sieg nie wieder zu den fraͤnkiſchen Fahnen zuruͤk; 
alles, was ihnen noch von ihren glaͤnzenden Eroberungen 
in diefem Lande uͤbrigblieb, war die Stadt Genua, mit 
Der ganzen weſtlichen, und einen Theil der dftlichen Riviera. 

Hätte der Feld Marſchall Süuwo row, nah dem 
Wibergaug über die Adda , "zu Ende Aprild (1799) ſtatt daß 
er mehr ald die Hälfte feiner Armee zur Belagerung der 
Seftungen Pefchiera, Mantua, Pizzighetone, und ber 
Citadellen von Mailand, Tortona, Zurin und Aleffans 
dria anwandte, alle feine Truppen dazu gebraucht, dem 
General Morean zu überflügeln und zu verfolgen, fo 
würde diefer mit feinem äufferft gefhwächten und zerruͤt⸗ 
teten Heere ſich damals fchwerlich im Genuefifchen zw . 
halten vermochte haben. 

Erſt nachdem alle jene Belagerungen vollendet was 
zen, ging Suworow in vollem Ernfte auf die Eros 
berung Genua's aus. Er fchifte eine Proclamation 
vor fi) her, worin er dem genuefifchen Volke feine nahe 
„Erldfung” ankuͤndigte. Aber die Schlacht bei Nos 
vi (vom 15 Aug.), obgleich für die Franken ungünftig 
war für die Alliirten fo moͤrderiſch, daß die Unternehmung 
gegen Genua eine blofe Drohung blieb; ohnehin zog Sus 
worow bald nachher mit den ruffifchen Truppen nad) der 
Schweiz, und Melas gieng mit dem HauptKorps der 
Öftreichifchen Armee, auf der Seite der Alpen, dem Ges 
neral Champhonnet entgegen. 

Die Eroberfngen son Comt durch die Deftreicher, 
war befanntlich die lezte bedeutende Waffen That, die im 
Sahr 1799 in Ztalien ſtatt hatte. Eis und Schnee, und 
die Ermädung der Truppen, die feit neun Monaten im 
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unaufhoͤrlicher Bewegung geweſen waren, "machten num 
dem Feldzuge ein Ende, und die, Franken behaupteten 
fih im Genuefifhen, dem einzigen Refte ih 
rer Eroberungen in Stalien, 

„Eine befondere Merkwürdigkeit dieſes Feldzuges, die 
ihn vor allen vorhergehenden auszeichnen wird,“ fagt ein 
Kenner, * „ift die Wichtigkeit, welche das Genuefifche, 
aus dem Geſichts Punkte eined verfhanzten Lagers 
betrachtet, erhalten hat. Oft ſchon hatte man in diefem 
Kriege mit groffem Erfolg die Angrifs-Linie unge 
heuer verlängert; aber ed gab noch Fein DBeifpiel, daß 

das auf einen fo groſen Masftab berechnete Defenfivs 
erfahren einen gleich gluͤklichen Erfolg gehabt hätte.” 
Bei der bisherigen hartnäfigen  Vertheidigung des 
Genuefifchen war bie Abficht der Franken nicht blos, ih⸗ 
re eigenen Gränzen zn defen. Ein flüchtiger Blik auf 
die Karte zeigt, was für RıfSeiten diefe Pofition nad 
ganz Piemont zu darbietet, und was für Ausgänge fie 
nad) dem Mailaͤndiſchen und Toscaniſchen erdfnet., : Dies 
fe Vortheile waren um fo wichtiger, da die Frauken, 
‘die num wieder Meifter von Helverien waren, Pies 
mont und die Lombardei zugleich von beiden Flanken her 
‚angreifen, und gleichfam umklammern konnten. Dis 
ſchien auch wirklich der Plan des Erften Conſuls, und die 
eigentliche Beftimmung der ReferveArmee zu feyn, bie 
fih im Laufe des Aprild zu Dijon fammeln follte. In 
der That hätte es fich fonft nicht erflären laſſen, warum 
die fränkifche Armee in Italien zu der Epoche, wo man 
jeden Tag der Erdfnung des Feldzuges entgegenfehen 
konnte, gegen die öftreichifche fo unverhaͤltnißmaͤſig ſchwach 
an Zruppenzahl war. Melas hatte, nach einer maͤſi⸗ 
gen Schäzung, 8o bis 90,000 Mann fieggewohnter , 
mit allen Arten von Bedürfniffen reichlich verfehenen Trup⸗ 
pen unter feinen Befehlen, und (nur biegennefifchen auöge> 
Der General M. Dumas in ſeinem Prðcis des Cs6merdens 
amitaites, N.X.. 
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Kommen) alle Feftungen Italiens im Beltz. Dügegen 
hatte Maffena, der am 24 Nov. zum DOberGeneral 
der fraͤnkiſchen Armee in Stalten ernannt worden war, 
und nach einer Reife nach Paris, am 16 Yan.-in ſei⸗ 
nem Geburts Orte Antibes ankam, den Zuftgnddiefet Ars 
mee über feine Erwartung traurig gefunden. . Die Trup⸗ 
pen fitren den druͤlendſten Mangel an fat allen Arten von 
Beduͤrfniſſen; fehon gegen: Ende Decembers behaupteten 
fie, wegen Mangel an Lebensmitteln, Genua nur noch 
mit Mühe. Eine verheerende Seuche raffte viele Manns 
ſchaft hinweg. Die Zerrüttung war fo gros, daß die 
Soldaten nicht blos in Menge einzeln nach dem Innern 
ausriſſen, fondern daß mehrere Batailtone mit 
gendem Spiele ſich nad Frankreich in Marfch festen. 
Wer hätte in diefem an Zahl und Muth -gefchwächten, 
auf den dden Felſen der-Apenninen mit Mangel und Elend 
tämpfenden Heere noch jene furchtbare, nie uͤberwundene 
„Armee von Italien‘? erkannt, an deren Spize Bonas 
parte im Jahr 1797 bis auf dreiſſig Stunden von 
Wien vorgedrungen war! 

Ma fſena, der ſelbſt in den ungluͤklichen Feldzuge 
vom vorigen Jahre feine alten Beinamen; Sohn-des 
Sieges, behaupter hatte, war jest vaftlos bemühen, 
‚wieder Haltung in die lofe Maffe zu bringen: der Sols 
dat, ohne ihn zu lieben , verehrte doch feine kuͤhne Ent⸗ 
fchloffenheit; eine Eigenſchaft, die mehr wie jede andre 
auf den-grofien Haufen wirft. Was er von feiner Armee 
erivarte, was er nörhigen Falls mit Strenge durchzufezen 
wiffen werde, ſagte er, gleich nad) feiner Ankunft zu Aus 
tibes, in folgender Proflamation: „Soldaten ver braven 
„Armee von Italien, die fo ehrwilrdig durch ihr Ungluͤk 
„ift, und einft fo berühmt durch ihre Siege war, indem 
„id die Ehre, Euch anzuführen, annahm, opferte ich 
„mich dem Intereſſe meines Vaterlands auf, und gab 
„der Stimme eined Helen nach, auf deffen Freundfchaft 
„und Vertrauen ic) ftolz bin, Sch komme eure Leiden zu 
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gtheilen, fie zu mildern und ihnen Ziel zu ſezen. Bald 
„werden zure Entbehrungen ein Ende nehmen; ich habe 
„die feierliche Zufage der Regierung, und Ich felbft habe 
HMaasregelu:genommen, um Euch Hilfe aller Art zuzus 
„ſichern. Wie groß aber eure- Leiden geweſen ſeyn moͤ⸗ 
„gen „ fo koͤnnen ſie dem Edelmuth und der Hingebung des 
„Ffraukiſchen Soldaten nicht gleichkommen. Wie war es 
„möglich, daß einige Korps ihre Poſteu verliefen ?,, Ihr 
„liter! Glaubt ihr: denn, daß eure Mutter, die Repus 
oblik, Euch eure Aufopferungen nicht ansechnet ? Sol⸗ 
„daten, was ift nöthig, damit der Sieg unter eure Fahe 
nuen zurüffehre ? da euern Beduͤrfniſſen abgeholfen wer⸗ 
de? Es ſoll geichenen, ich wiederhole es Euch. Wir 
„haben alle dieſelbe Maſſe von Ruhm zu erhalten, oder 
„noch zu erwerben: unſre Anftrengungen müfjen gemeine 
„baftlich-{eyn, Sch bin Euch alle meine Sorgfalt ſchul⸗ 
»dig, Ihr mir euer ganzes Vertrauen; ich rechne dar⸗ 
„anf, wie Ihr auf midy vechnen müßt, Gollte ich, 
„Kameraden, eine andre Sprache gegen Euch füpeen? 
„follte ich Euch von der Strenge vorfagen, die ich aus⸗ 
„üben wirde, wenn Ihr von der Zucht und Subordinge 
„tion abwicdher, die allein eure Stärfe ausmacht? Nein, 
„ic weife einen Gedanken zuruͤk, der mic) Fränfen wuͤr⸗ 
„de; euer Betragen wird ſtets nur durch Pricht, Ehre 
yund Barerlandstiebe geleitet werden.” 
Maſſena hatte mehrere von den Generalen, die den 
Feldzug in der Schweiz unter ihm gemacht hatten, Dudis 
not, ald Chef feines Generalstaabs, Sudhet und 
Soult, als Generalkieutnant, ferner die Generale 
Turreau, Menard und Gazon zu fih nach Ita— 
lien gezogen. Auch erhielt feine Arinee nicht ... 
Verſtaͤrkungen; man fihäzte fie zur Epoche der Eroͤfnung des 
Feldzuges zwifchen 40 und 50,000 Maun ſtark. Auf ih⸗ 
vom rechten Flügel defte ver General Miollis den noch in 
der Gewalt der Franken befindlichen Theil der oͤſtlichen 
Riviera; das Cenirum, welches unter den Befehlen da 
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GeneralLieutnants So ult die Haupt Macht bildete, ſtand 
auf den Anhdhen zwiſchen Genua und Savona, und hielt 
am Ende ſeiner linken Flanke Montenotte, am Ende der 
rechten die Bochetta beſezt; der linke Fluͤgel unter dem 
GeneralLieutnant Sucher, hatte die Poſitionen von ©. 
Giacomo und Melogno inn. 

Die dftreichtfche Armee, noch immer unter den Bes 
fehlen des Generals der Kavallerie von Melas, Bildes 
te um die fränfifche her einen grofen HalbZirkel. Geit 
dem -ı9 März hatte diefer General fein HauptQuartier 
in Turin. Seine Truppen lagen in engen Kantoniruns 
gen, von Aoſta herabwaͤrts über Coni an den Gränzen 
von Savoyen und Dauphine, und von da an auf der 
RuͤkSeite der Apenninen, längs diefer BergKette gegen 


dem Genuefifchen. 


Sobald die Witterung den WiederAnfang der Kriegs⸗ 
Sperationen zuließ, in den erfien Tagen des Aprils, 
verfammelte Melas den gröften Theil feiner Armee in 
der Gegend von Ceva, um auf mehreren Punkten in die 
weftliche Riviera vorzubrechen, und von biefer Sei⸗ 
te gegen Genua bin zu agiren. 

Zu gleicher Zeit follten die Korps der FeldMarſchall⸗ 
Lieutnants Hohenzollern und Ott, erficresvon N os 
di, lezteres von der dfilihen Riviera her, gegen 
‚eben diefe Stadt vorrüfen, Auf diefer Eeite hatten die 
Sranten auch einen nieht unbedeutenden Feind an den 
Einwohnern ded Thales von Fontana buona, wels 
che, nach) eiftigen Angaben gooo Mann ſtark, in den 
Maffen ſtanden, und ſchon mehrere blutige Gefechte gegen fie 
‚geliefert hatten; der genuefifche GentralAfferetto, der 


erſt feit Kurzem zu den Deftreichern übergegangen war, 


ſollte ſich nun an deren Spize ftellen. 
Der Feld MarſchallLieutnant Kaim, ber mit feiner 


Diviſion in der Gegend son Turin zurüfblieb, folte, 


um die Aufmerkfamkeit‘ ber Franken auch auf andern 


gL. 
Yunkten zu befchäftigen, einen Angrif gegen deu Berg | 


Cenis unternehmen, um dadurch Savoyen bedrohen, 

Weiter hinauf, bei Arona am Lago maggiore, ſtand 
der General Vukaſſovich, um die Franken in Wallis 
und von der Seite des Gotthards zu beobachten; ſein 
Korps war zu Aufang Aprils bis auf 11,000 Mann 
verſtaͤrkt worden. 

Dis waren die Stellungen und der Zuſtand der beis 
derfeitigen Armeen, als der General Melas amg 
April Abends, fein Haupt⸗Armee Korps, das er in der 
Gegend von Eeva verfammelt hatte, von der Stura an 
länge den Apenninen bis Carcare in Vereitſchaft ftells 
te, um den Feldzug dadurch zu erdfnen, daß ed die Li⸗ 
nie der fräntifchen Armee bei Savona und Vado durch⸗ 
brechen, fich diefer beiden Heften bemächtigen, und im 
Verbindung mit den Korps der Generale Ott und Ho⸗ 
henzollern gegen Genua vordringen follte, 

Am 6, mit der erften Morgen Dämmerung , brachen 
die drei Divifionen Mitrowsky, Elsnitz und Morzin zu 
gleicher Zeit aus dem Lager von Carcare auf, Die er⸗ 
ſte Divifion, welche der General Palfy kommandirte, 
follte die verfchanzten Stellungen bei Cadib ona und den 
Berg Ajuto beftürmen, indeß ‚die Brigade des Genes 
rald St. Julien den vortheilhaften Poften von Montes 
notte, wo Bonaparte im Feldzuge von 796 feine 
erfte Schlacht gewann, befezen, und ſich des Monte 
Reggino bemeiftern follte. Die beiden andern Divi⸗ 
fionen folften ihren Marfch nah Malere richten, um 
fi) der Zugänge auf den Berg von S. Giacomo zu 
bemächtigen, und dadurch den auf ven folgenden Tag 
beftimmten Angrif diefer Pofition vorzubereiten; indeß 
die Brigade des Generald Ulm gegen den — 
von Settepani aufgeſtellt ward. 

Der General Palfy ließ die verſchanzte Stellung 
von Cadibona zugleich auf drei Punkten angreifen. 
Das Bataillon Reisky umgieng dieſelbe, und zwang da⸗ 
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dlech die Franken, ihre Schanyen zu verlaſſen. Sie 
nahmen eine neue Steflung auf dem Berge Ajuto, 
die durch Natur und Kunſt nicht minder vortheilhaft wie 
jene erftere war. Während hier der General Palfy 
felbft fie an der Spize der Brigade Buffy angrif, und 

gegen den hoͤchſten Punkt des Berges Ajuto züruͤkdraͤng⸗ 

te, nahın fie der General Latrermann mit feiner Bri⸗ 
gäde, die aus fuͤnf GrenadierBataillonen beftand, im 
ihrer rechten Flanke. Co wie die Gremädiere der fräns- 
liſchen HauptSchanze in den Rüfen famen, und das Res 

giment Splemy fie von vorn zu flürmen anfieng, Verliefs 
fen die Franken diefelfe, und zogeu ſich gegen ZDado 

und Savona zunif, 

Mährend diefer Zeit harte die Brigade des Generals 
St. Julien den Montenotte erſtiegen, hierauf den 
von den Franken beſezten Monte Reggind weggenom⸗ 
men, und dieſe bis uber Madonna di Savona hinaus 
verfolgt. 

In dieſer Lage machte die Nacht dem: Gefecht auf‘ 
dieſem Punkte ein Ende, Ohne daß daffelbe durch den 
Berluft an Mannfchaft auf der einen oder andern Seite 
bedeutend war, hatte es doch die Anfferfhwichtige Folge, 
daB, da die Deftreicher bid an Savona, alfo bis an 
das Meer vorgedrungen waren, -die Linie der Frans 
fen nun gänzlich durchſchnitten war, Der lins 
Pe Flügel diefer leytern, der unter dem Generalfieutnant 
Sucher auf den Höhen von ©. Giacomo md Me 
10gno ftand, war von der, genen Genua hin ftehens, 
den,‘ Übrigen Armee getrennt, bei der fich der Ober Ge⸗ 
neral Maffena in Perfon befand, umd die fi) nun auf 
allen Seiten von dftreichifchen Korps umgeben ſah. 

In der That fcheint es richt Ohne Grund zu ſeyn, 
wenn in dem dftreichifchen AmtsBerichte behauptet wird, 
„daß die Franfenaufeinen HauptAngrif von 
„Seiten der Deftreiihernicht vorbereitet ges 
„wefen, welches nisht nur die von jenen eingebrachten: 
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Gefangenen einftimmigausgefägt,, * fondetnfich auch aus 
„dern fchlieffen laſſe, daß nachher mehrere. von den fraͤnki⸗ 
„then Generalen verfendete Offiziere auf den unwegſamſten 
„Gebirgen gefangen worden, uͤber die ſie eine Communi⸗ 
„cation in das Innere von Frankreich, fo wie gegen 
Nizza und auch gegen Genua aufzuffnden vergebens fich 
bemuͤhet.“ Wahrfheinlich hatte Bonaparte, wit wir 
ſchon weiter oben’ bemerkt haben, gehoft, daß die mir 
dem Wiener Hofe angefmüpften Unterhaudlungen ihn Zeit 
laffen würden, die ReferveArmee zu verfammeln 
und adf den Punkten aufzuftellen, wo fie mit der Jt.as 
lieniſchen— zufamnienwirfen fönnte ber da jene 
noch nicht bereit war, ald der General Melas mit dem 
vollem Gewicht feiner Uibermacht auf dDiefe herfiel, fo 
muſte Maſſena, bei allen feinen Taleuten und feiner 
anfgferordentlichen perfönlichen Tapferkeit, doch nothwendig 
in ine Höchftmisliche Lage tommen. Schade, daß. wir von 
ihm wenigftens bis izt, feine auch nur einigermafen bes 
friedigende Nachrichten über diefen fo ungleichen Kampf 
haben !- Alles was wir haben, find zwei Aufferft frage 
mentare Berichte der: Generale Sucher und DOndis 
not, die blos die Summarien-der einzelnen Vorfälle ents 
halten. Wir müffen daher in Erzählung dieſes erſten 
Aets des Feldzuges Tediglich den dftreichifchen Berich- 
ten folgen; doc) werden wir jedesmal diejenigen Stellen 
aus den- fräntifchen, die auf jeden einzelnen Vorfall 
Bezug haben, zur Gegeneinamderhaltung hintennad) eins 
rüfen. So fagt- Sucher von diefem erſten, in feinen 
Folgen fo wichtigen Gefechte: „Am 6, grif der Genes 
„ral Melas in Verfon die Höhen von Savona am, 
„der Generalfientnant Soult; welcher dort komman⸗ 
„dirte, hielt den ganzen Tag lang die Angriffe des Fein⸗ 
mded gegen Cadidona unv Montenotte aus, um in 
„das Fort von Savon aalles, was zu dhſſen Verthei⸗ 
„digung ndthig war, hineinbringen zulaffen, und fene® 
Muͤkzug auf Senna bewerkſtelligen zu Thumen; Den: 


J 
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gleich Anfangs wurde er ſehr leicht gewahr, daß er nicht 
„hoffen konnte, die feindliche Uibermacht zu bezwingen, 
„Er warf 700 Mann zur Befazung in dad Fort von 
„Savona, und zog fi am Abend auf Arbizuola 
Zuruͤk. 

Am folgenden Tage (7 April) verfolgte der General 
Melas die Vortheile, die er auf dieſer Seite erfochten 
hatte. Der FeldMarſchallLieutnant Elsnitz erſtieg 
mit feiner Diviſion die Höhen von S. Giacomo 
und Melogno, von denen fich der Generalfieurnant 
Suchet, der umgangen zu werden befürchtete, in bie 
Linie von Borghetto zuräfzog. Die Brigade des. Genes 
rals Ulm befegte den Berg Settepani, 

Die Deftreicher waren nun alfo Meifter von allen 
Zugängen zu den beiden feften Pläzen Savona und 
Vado. Das Ieztere Fort verlieffen die Franken, nach⸗ 
dem fie die KriegsVorraͤthe vernichtet, und die Kanonen 
unbrauchbar gemacht hatten, und zogen, fich zur See ges 
gen Finale zaruͤk; fogleich am 8 lief der Admiral Keich 
mit einem Theil feiner Flotte und mit mehreren Schiffen 
mit Lebensmitteln in den Hafen von Bado ein, In der 
Stadt Savona fanden die Deftreicher ein fräntifches 
Spital von 350 Mann, 

In der Nacht vom 7 auf den 8 führte auch der Feld» 
Marfchalltieutnant Kaim die ihm aufgetragene Unters 
nehmung gegen den Berg Cehis glüflich aus. Der 
Major Mesko, vom Tten HuſarenRegiment, übers 
sumpelte diefen Berg, der nur durch, ein paar hundert 
Franken befezt war, nahm diefe gröftentheild gefangen „ 
und erbeutete 16 Kanonen und viele Munitions Waͤgen. 
Die Generale David und Lavalette muften fih in 
gröfter Eile zu Fus in das Gebirge retten. Die Frau⸗ 
“ Sen wurden bid Termignon, in Savoyen,, verfolgt. 

Da der General Melas fich überzeugt hatte, daß 
Maffena’s Haupt Macht gegen Genua hin concentrire 
wäre, ſo ließ es den Feld MarſchallLieutnant Elönitz 


{ 
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mit feiner Divifion in der Stellung von &; Giacomo 
bis Vado zuruͤk, um feinen Ruͤken gegen das in der Lis 
nie von Borghetto ſtehende Korps des Generalfieutnants 
Suchet zu deken, und die Blokade der Eitadelle van 
Savona zu beſchuͤzen. Er felbft beſchloß, am 9, fih 
mit dem Refte der Armee über den BergKuͤken von Mons 
ten otte gegen Genua bin in Marich zu fezen, um 
fit) mit den Generalen Hohenzollern und Ott in naͤ⸗ 
here. Verbindung zu fezen, und, wie er in feinem Amts⸗ 
Berichte fagt, „den General Maffena nicht Zeit zu 
Aaſſen, gegen irgend eine abgefonderte Abtheilung diefes 
„Korps einigen Vortheil zu erh lten.” Ohne Zweifel 
hatte er bereits Nachricht von dem Schlage, den Maſ⸗ 
fena, am 7, einer Abtheilung des Ott'ſchen Korps beis 
gebracht hatte. y 
Dem von Melas entworfenen combinirten Angrifss 
Plan zufolge, hatte nemlich der FeldMarfchalltieutnant 
Dtt an eben dem Tage, wo Er in die weftlihe Ri- 
viera vorgebrochen war, (am 6 April), feine Angriffe 
in der dftlichen Riviera erdfnet. Der General Gots 
tesheim harte die Franken von Recco und Cornua 
bis gegen Monte Fascio zuräfgebräft ; die Oberfien 
Lezzeni und Candiani hatten Zorriglia, Scof⸗ 
fera und die Pofition vom Monte Capunardo weg» 
genommen; die Haupt Colonne, welche der Feldmarſchall⸗ 
Lieutnant Ott in Perſon kommandirte, hatte ſich der vor⸗ 
theilhaften Poſition von Meco bemaͤchtigt, aus der er 
am folgenden Tage auf Monte Creto vorzuruͤken bes 
ſchloß, um den Angrif, den der Feld MarſchallLieutuant 
Hohenzollern auf die Bochetta thun follte, zu 
unterftügen. i 
Allein der General Maf ſena, der bier die Gefahr 
für Genua am nächften fah, begab fi) am folgenden 
Tage (7 April) felbft auf dieſen Punft, „Schon hats 
„ten”,, fagt der dftreichifche AmtsBericht, „der General 
mGottesheim fich der Pofitiop von, Monte Sascip, 
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und der Feld MatſchallLieutnant Drr ſich jener von 
„Monte Creto bemächtigt ; allein Die fränkifchen Genes 
„rale Miollis und VArnaud rüften mit ſtarker Macht 
Igegen den General Gottesheim vor, und ſucht⸗mihn von 
„der Eolonne des Feld MarſchallLieutnants D rt abzufchneis 
„den. Da diefer, wegen der unjugänglichen BergQStrafs 
Iſen, im Augenblit ihm nicht beiſtehen konnte, fo muſte 

„Gottesheim, mit einigem noch nicht berech— 
„ueten Berkuite, ſich zinäfziehen zer nahm feine 
„pofition bei Poute Eicagnio, und der —— 
Lieutnant Ott bei Monte Barbagelata.” 

‘- Der fränfifhe Amts Bericht Iiefert aber diefe Vor⸗ 
faͤlle folgende Barianıe : „Am nemlichen Tag (6 April) 
„wurde der General Miollis Inder Riviera di Levante 
„angegriffen; er muſte ſich zuruͤkzichen. Aber am 7 
Iverfůgte fich der Obergeneral Maſſena in Perſon da: 
„hin, flug die Deftveicher, und machte 25008 
„fangene, worunter -fih der, GeneralMajor d'Aaspre 
„befand.” Auch der Bericht des Admirals Keirh beftaͤ⸗ 
tigt die Gefangenuehmung dieſes Generale. 

" Maffena'befhlog nun, allen feinen Kräften auf 
jubieten,, um die von den Deftreichern wegaenenmenm 
Peſitionen in der wefilichen Riviera wieder zu erobern, 
die Ciradelle von Sarona zu entſezen, und die ihm ab» 
gefchnittene Verbindung mit feinem linken Alügel- wieder 
berzuftellen. Zu dem Ende ſchikte er dem General Sus 
Het, der diefen Zügel fommantirre, den Befehl zu; 
die Divffion des FeldMarſchallLieutnauts Elsnitz ame 
dügreifen , während Er felbft gegen was Haupt Korps des 
Generals Mel as losbrechen wiirde. 

Um 9 April hatte Sucher dieſen Befehl erhalten, 
and fogleih am folgenden Tage berann er feinen Ans 
grif mit vielem Gluͤke. Der dfkieichiiche AmtsBericht 
Sagt davon nur ganz Furzz Ham Tı Härten die Frauken, 
„unter VBegänftigung eines ftarfen Nebels, unvermuthet 
bie Brigade des Generals Ulm auf der Höhe von Sek 
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„tepant überfallen, und fie von biefem often ver⸗ 
drängt.” Dagegen gibt ein Schreiben des Admirals 
Keith deutlich genug zu verſtehen, daß. biefer Schlag 
michts weniger als unbedeutend war. Der fränfifche 
Amts Bericht ſelbſt enthält darüber folgendes Detail,: 
„Am. zo fezte fich-der GeneralLieutnant Sucher in 
Marſch. Im Laufe und mit dem. Bajouet ſtaͤrmten 
„ieine Truppen den Thurm und die Kedoute von Dies 
„logno, und machten 400. Gefangene, worunter 12 
„Dffiziere waren ; der BataillonsChef Vidal von ber 
„34ften HalbBrigade war der erſte, der in bie oͤſtreichi⸗ 
„then Verfchanzungen fprang. Am ır, wurden die 
„zahlreichen Revouten von Settepani weggenommen; 
„der General Eompere, von einem fehr dichten Ne— 
„bel begünftigt „ umringte hier die Deftveicher mit einem 
„heil der 7ten HalbBrigade leichter Infanterie, ben 
„Gtenadieren der Zaſten und 10ten, und machte 1200 
„Gefangene. von den: Negimentern. Huff und Oranien, 
„worunter fich zwei Oberftfieutnants md ein Major bes 
„fanden, In dieſen ‚werfchiedenen Gefechten hatten die 
„Frauken nur 120. Verwundete/ und 30 Todte; ber 
„Verluſt der Deftreicher, die Gefangenen ungerechnet, war 
„ungleich beträchtlichen.” 

Der Feld MarſchallLieutnant Elönitz zog den Reſt 
der auf den Höhen von Settepani zurüfgeworfenen Bri⸗ 
gade des Generals Ulm au ih, in die Pofition von. 
S. Giacomo. -- Am ı2, ſuchte Suchet auch diefe 
wegzunehmen; dreimal wiederholte er feinen Angrif anf 
diefelbe, ader immer: ward er zurüfgefchlagen,, und mufte 
fi in die Stellung von Meloguo und Settepani 
zuräfziehen, wo er Verſtaͤrkungen aus Frankreich erwars 
tete, um einen neuen, entjcheidenben: Verſuch zu feiner 
Wieder Vereinigung mir Maffenazu wagen 

Diefer hatte inzwiſchen von feiner Seite, in täglich 
wiederholten Angriffen, mit ungeheurer Auſtrengung, das 
doͤſtreichiſche Haupt ⸗ Armee Korps zu durchbrechen, und 
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wieder uͤber Savona vorzudringen geſucht. Wir werden 


die Treffen, die er in dieſer Abſicht vom 10 bis zum 18 


April, wo er ſich endlich ganz auf Genua zuruͤkzog, 
dem General Melas lieferte, hier nach den AmtsBerich⸗ 
ten dieſes Leztern, der einzigen Quelle, die wir bis it da⸗ 
rüber haben, im Zufammenhang erzählen. 

„Am ro April bezog der General Melas mit fe 


| ner Armee, die aus ſechs Brigaden beftand, die Pofition 


von Montenotte gegen Stella, und von da. bis an 
die See, in der Nähe von Arbizuola. Die Brigas 
den Buffy, Lattermann und Stider, unter den Befehlen 
des Generald Palfy, bildeten den rechten Flügel; die 
Brigaden Bellegarde und Brentano, unter den Befehlen 
des Generald Bellegarde, dad Centrum, und bie 
Brigade St. Julien den linken Fluͤgel; das Haupt⸗ 
Quartier war zu Madonna di Savona.“ 

„Von der andern Seite ſtand der General Maf fena 


mit feinem linken Flügel jenſeits von Celle an die See 


gelehnt, mit dem rechten oberhalb Veirera.” 


„Die Abficht des Generald Melas war, die domi⸗ 
nirende Anhöhe von Veirera einzunehmen, und von 
da bis an die Riviera von Baraggio feine ganze Macht 
zu vereinigen. Sein linfer Flügel unter dem General 
Et, FZulien wurde, während er auf den Marfch war, 
angegriffen, und konnte nicht auf den verabredeten Punkt 
vordringen. ' Die Brigaden vom Centrum, unter dem 
General Bellegarde, nahmen keinen Theil am Ge: 
fecht. Aber der rechte Flügel, den der General Palfy 
kommandirte, traf in der Gegend von Prafi, und längs. 
der Riviera von Celle auf ein Korps von 4 bis 3000 
Sranten , welches der General Maffena tn Perfon ans 


führte. Won beiden Seiten warb mit der gröften Erbit⸗ 


terung gefochten. Der mwichtigfte Punkt der fränkifchen 
Pofition war der Berg S. Croce; die Brigade Sticker 
fuchte denfelben zu umringen, während die Brigade Buſſy 
und dad Grenadier Bataillon Paar den Poften von Prafi 
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angriffen. Nach der hartnäkigften Gegenwehr zogen ſich 
die Franken Hinter Barraggio gegen Invrea und über 
‚die höchften Spizen der Armetta zurüf, Der BVerluft 
der Deftreicher in dieſem Gefechte belief ſich auf ohngefähr 
500 Verwundete; jener der Franfen war weit gröfer, 
da fie wie Würhende gefochten hatten; an Gefangenen 
wurden ihnen über 400 Mann, worunter 42 Offiziere 
waren, abgenommen.” 

„Am ıı, brach das HauptQuartier des Generals 
Melas von Celle nah) Baraggio auf, und folgte der 
Straſſe, die nach Genua führt. Die Franken hielten 
die Anhdhen von Invrea befezt, wo fie ſich, drithalbs 
taufend Mann ſtark, gegen vier Stunden behaupteten, 
bis ein Korps von Grenadieren, das hinter der höchften 
jener Anhdhen vorgeruft war, fie mit Ungeftüm angrif , 
und noͤthigte, fich hinter Arenzano zuräfzuziehenz 
eine Schwadron Huſaren verfolgte fie bis an diefen Ort, 
und machte gegen 60 Gefangene.” 

„Uber während die Deftreicher diefen Vortheil auf ihrem 
rechten Flügel erfochten, trafen ihr Centrum und ihr lins 
ter Flügel gröfere Hinderniffe an. Die Generale St. 
Sulien, Bellegarde, Brentano und Sticker, 
die mit ihren Brigaden die Stellungen von la Stella, 
Safello und Beirera befezt hatten, follten über 
Monte Fatale marfchiren, um fi) mit bem Feld: \ 
MarſchallLieutnanut Hohenzollern zu vereinigen , 
der am 9, durch einen von dem General Rouffean 
an der-Spize der Regimenter Kray und Alvinzy unters 
nommenen Angrif, fih der Bocchetta bemächtigt 
batte, und von derfelben herab bereits bis Campo 
freddo, Marcarolo und Mazzone vorgedrungen 
war; da aber die Franken fich vorher Meifter von Monte 
Fatale gemacht hatten, fo gelaug es jenen Brigaden 
nicht, fich deffen zu bemächtigen.” 

„Am ı2, Morgens um 10 Uhr, griffen die Frans 
Ren, die ihre ganze Macht auf diefem Punkte vereinigt. 
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Hätten; num ſelbſt die Brigade des dftreithifchern Tinker 
Fluͤgels an mehreren Punkten auf das beftigfte an. Die 
Brigaden Brentamo: und Stiker behaupteten zwar 
thre Stellung auf den Höhen von Weirera; aber die 
„Brigaden St. Julien und Brllesarne wurden, 
* nachdem fie fehon mehrere der würhendften Angriffe ab» 
geichlagen hatten, von dem höchiten Punkte der Ara 
metta zurüfgedrüft, Das Feuer dauette his in die 
Nacht, mit betraͤchtlichem Verluſte von beiden Seiten.” 
„Dis Ereigniß sbewog den Generat Melas,. um 
33, die Brigaden Buffy und Lattermann, odey 
feinen rechten Flügel, auf die Höhen von Arbizuoka 
und den Monte Reggino zuräfgigiehen, um von 
‚neuen mit concentrirter Macht gegen deu General Mafe 
‚fena vorzuruͤken. Aber diefer kam zuvor.” a” 
„Schon am 14, Abends, war: der General St, 
Fulien durch ein beinahe 4000 Mann ſtarkes Korps, 
das von dem Berge Armerta berabgefommen war, in 
der Fronte angegriffen, uindeß zu gleicher Zeit ein audres 
Korps von 2000 Mann. Safello wegzunehmen ſuchte. 
St. Julien behauptete zwar, troz den wiederholten 
‚Angriffen der: Franken, feinen Poſten; aber. diefen,ges 
lang ed, ſich des Ortes Sa fello zu bemaͤchtigen, wo⸗ 
durch er im Ruͤken und in der Flanke bedrohet ward 
„Urs 15, Morgens, brach daher der General Mes 
Las, ſelbſt mit fünf Armee Brigaden, in drei Colonnen, 
gegen die Armetta und Safelko auf; feine Poſition, 
die mir dem rechten Fliigel noch immer auf -den Höhen 
von Arbizuofa:blieb, zog nun über ba Stellantt 
S. Zuftina nah le Chiavez ihr. kiufer Fluͤgel war 
auf dem Berg Lodrino, vom welchen er Sa fekkonbep> 
bachtete; die Schlucht des ErroThales. dekte er mit der 
Brigade St. Julien, im einer vorgeruͤkten ——— 
le Moglie.“ a 
. Im diefer Poftion griffen die-Franfen, um 5 Ur 
‚Nachmittags, erft den General Buffy auf den Bettg 
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kodrino, den er mit zwei Bataillonen des. Regimentk: 
Nadasdy vertheidigte, md hierauf auch den General St. 
Jul ien in feiner vorgeräften Stellung mit der gröften Hefs 
tigfeit an. Da fie fich mit dem gröften Theil ihrer Streits 
Kräfte gegen den leztern wandten, fo verftärkte Melas 
die Brigade deſſelben, die aus brei fchwachen Infanterie⸗ 
Regimentern (Vukaſſovich, Kattermann und Joſeph Collo⸗ 
redo) beſtand, noch mit zwei Bataillonen, und mit eine 
tretender Nacht endigte fich dieſes wuͤthende Gefecht zum 
Vorteil der Deftreicher. Die Franken verloren: eine: une 
geheure. Menge Menfchen, und zogen fich gegen Safels 
Io und nach der Armetta zuruͤk; mehrere Offiziere und: 
gegen 80 Gefangene wurden ihnen abgenommen. Dee 
Berluft der Deftreicher. belief fihauf 500 Verwundete, 
200 Todte, und 16 Gefangene.” 

„zu eben der Zeit, als biefer Angrif auf den dflreie 
chiſchen Tinten Flügel gefchah, den der General Melas 
in Perfon anführte, ward auch der General Latters 
mann-auf dem rechten Fluͤgel, in der Stellung von Ars 
bizuola, dreimal beftärmt; der OberGeneral Maſſe na 
kommandirte hier felbft: aber die GrenadlerBataillone 
Schiaffinati, Paar und Weber wiefen feine bis an Ras 
ferei grängenden Verfuche, die Eitadelle von Savone zu 
befreien, mit;per größten ‚Unerfchrofenheit ab, und tries 
ben die ftürmenden Franken, nach jedem Angrif, ‚mit 
dem ‚Bajonet wieber in die Tiefe des NeggioBaches zu. 
ruͤk; drei Offiziere und go. Gemeine von den leztern wurs 
den zu Gefangenen gemachts der Verluft der Oeſtrei⸗ 
her beftand in zo Todten, 48 DVerwundeten und. 3x 
Gefangenen.” 

Man ficht felbft aus bie fer; ganz aus den. Amts⸗ 
Berichten des Generals Melas gezogenen Erzaͤhlung der 
Gefechte, die vom 10 bis zum x5 April zwiſchen ihm und 
General Maſſena ſtatthatten, wie heftig dieſe Gefech⸗ 
te waren, mit welchem Ungeſtuͤm Maſſena angrif, 
mit welcher Hartnaͤkigkeit ex feinem Gegner den AR 

Gurepäiige Annalen, Steh Stück. 1800, 8 
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—— und ihm mitunter nicht unbedeutende 
Streiche beibrachte. Die fraͤuliſchen Berichte enthalten 
von dieſen Vorfaͤllen Folgendes: „Am ro; grif der Ges 
neral Maſſena den Feind über Safello und Ars 

„izuöte an; das Gefechtdauerte den ganzen Tag. 
„And am ir fchlug der General Mafſſen aden Feind 
Fraͤftig zurdf, indem er eine ‚groje Meuge von Gefau⸗ 
Igenen machte. Am nz, 14 und r5.haste er gleichfalls 
Iſehr lebhafte Gefechte, deren Erfolg: ſtets zu unſerm 
Wortheil war. Er machte 4500 Gefangene, nahm: 7 
IFahnen und 6 Kanonen.” Aber die groſe Uiberlegen⸗ 
heit der Oeſtreicher an TruppenZahl * muſte zulezt doch 
dieſen Kampf zu ſeinem Nachtheil entſcheiden. Er hat⸗ 
ne den. Chef feines General$tabe „ «Dudin ot; an den 
GeneralLieutnant Suchet nabgeſchikt um mitswenfelben 
einen Augrif zu verabreden der für die eine oder für die 
ändere Armee entſcheidend ſeyn ſollte; allein noch ehe 
folchers ſtatthatte, noͤthigten ihn Die: sufammentreffenzem 
Bewegungen des Generals. Me las Dder mu in gedraͤng⸗ 
ter⸗Macht gegen ihn porrüfte „: und der Generale D tt: und 
Hohe nzotlern, ſich gaunz nach Gene zuruͤkzuziehen; 
Wir folgen in Erzaͤhlung dieſer Vorfaͤlle wie ‚höher; 
den öftreichifhen AmtsBerichten. — sun :zthe 
Am 18, (den Tag nach dem —— —— 
fechte auf'ver Hohe von Lo di tiro. und bei Moglie,) 
ließ der Geueral Melas den General Belleg ar de mit 
drei Brigaden von‘ Ct. Juüſtina di Stella nach der Ars 
mett a ziehen; Er ſelbſt feste ſich mit der Brigade Vuſ⸗ 
ſy unbdem⸗ Regiment Joͤſeph Colloredo nach Saſello 
in Marſch, indeß der General St. Julien mir dem 
Reſt ſeiner Brigade auf ber Stellung bei mg Bie blieb, 
Melas fagt felbft, in einem Schreiben an” den Grafen 
Cocaftelli vom 22 April: feine Truppen hätten in ſchwe· 
ren und“ füzlichen Ctellungen agirk, wo ſich Benige 
: Leichtlich gegen: den Augrif don Dielen veirdeidigen 
leuuten. 


Bu meist wre 
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Die Franken: harten: fir) jenſeits Saſello gefezti als 
aber die Spize der von dem General Melas angeführs 
sen Eolonne zur nemlichen Zeit.bei diefem Orte eintiaf, 
da der General: Buffy mit zwei Bataillonen von Nadas> 
dy von. der Höhe von Lodrino an das linke ‚Cmollfer Ne 
‚abgefommen war, und eine auf die Hoͤhen des Nreß 
ſchen rechten Fluͤgels detaſchitte Abtheilung des, Regimen 
Stuart nicht nur den linken Fluͤgel der Franken bedrohte, 
fondern ihnen felbft den. Ruͤkzug zweifelhaft, machte, jo 
fezte ſich dieſe nach Beirerm in Marſchi⸗ ein fleiuerer 
Theil z0g fi. dem Berg Hanmle-zum a 40; 
„Während der General Me ka nit, ‚feiner Golante 
‚nun gleichfalld gegen Veir era, marichierte, und der Ge⸗ 
neral Bellegarde-die Armetta eufliegsnwelce, die 
Franken kaum verlaffen hatten, zogen einige Kompagnien 
des Regiments Stuart gegen den Fat a le. Sie erſtiegen 
an dieſem Tage nur die groͤſere Hälfte dieſes rauhen Der: 
ges, der felbft auf dieſer mitlern Hoͤhe noch mit Schnee 
beveft war: Inzwiſchen hatte der Feld Marfchallkieutnant 
Ott von Maffone aus ſich gleichfalls dieſem Be 
‚genäbert, und. eine Colonne von; Dem Korps des Feld⸗ 
Marſchall Lieutnauts Hohenzohlern, unter: Anfaͤh⸗ 
rung des OberſtLieutnants Raͤchter, war. von Monte 
Pavagione bis zum Dente,. einem Bergäluß t des Fata⸗ 
le, der nach Cabane di Voltri fuͤhrt, gefommnen, Be 
„Am 175 308 ſich auch noch der General St. Julien 
nach der -Armetra, aufwelder auch der General Bels 
legarde;, mit: den drei unter ihm ſtehenden Brigaden 
blieb; der General Lattermann behielt feine Poſition 
bei Nrbipuola; ; die Brigade Buffy und das Regiment 
Stuart zogen fih ganz - anf, der Höhe des Berues Fa⸗ 
tale zuſammen.“ 
Am 18, mit fruͤhem Dame. befkin. der General 
Melas ſelbſt die hoͤchſte Spize Diefes Berges, um die 
Stellung, welche der General Maſſen a genemmen hat: 
te, „genauen zu uͤberſehen. Die Franlen waren auf drei 
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Vunkten / bei Madonna del aqua ſanta, bil 


Banedi Voltri, und auf den Höhen von Arenzano 
gelagert. Melas beichloß, die zwei erften Punkten ans 
zugreifen, und‘gegen Boltri vorzudringen, indeß bes 
General Bellegarde mit feiner eigenen und ber Bris 
gade Brentano ſich von der Armetta über Deferto gegen 
Aröhyano herabziehen, und, in Verbindung: mit dem 
General Lartermaun, das auf den dortigen Hbhenges 
lagerte fräntifche Korps befchäftigen follte. Der vereltts 
"te Angrif follte in drei Colonnen, durd den Feld Mar⸗ 
ſchall Lieutnant Ot t von Maffone, durch den OberſtLieut⸗ 
nant Rihter vom Dente, durch die Brigade Buffy, 


bei welcher ſich der General Melas in Perfon befand, 


son der Höhe des Berges Fatale herab, gefchehen.” 
„Die Spize von der Colonne des Feld Mar ſchall Lieut⸗ 
nants Ott, welche aus drei Jaͤger Kompagnien von Mas 
riaſſy und einem Bataillon Froͤhlich beſtand, und von 
dem Major Bruſch angefuͤhrt wurde, kam zuerſt vor der 
fraͤnliſchen Poſition bei Cabane an. Die Faͤger, in 
Plaͤnkler aufgeldst, thaten den erſten Angrif; eine Die 
viſion des Bataillons Fröhlich unterſtuͤzte fie, gleichfalls 
als Plänkter; der Reſt dieſes Bataillons folgte in Fron⸗ 


te, ohne einen Schuß zu thun, feiner Avantgarde. Die 


Franken empfiengen die anruͤkenden Truppen mit einem 
KugelRegen, dennoch erſtuͤrmten dieſe den Haupt Punkt; 
die Franken eilten nun von Höhen auf Höhen zurüf, ohne 
daß fie fich mehr auf einer derfelben feſtſezen Fonnten, 
und mit eintrerendem Abend muſten fie dieſer Abtheilung 
der Ott' ſchen Eolonne den Dre Voltri überlaffen , ver 
bald nachher durch die zur Verſtaͤrkung gefolgten Trup⸗ 
gen dieſer Colonne befezt, und die Franken bis über m 
gli gegen Seftri di Ponente verfolgt wurden.” 

„Die Eolonne, welche der General M ekas felbft am 
führte, war nur auf eine Heine Anzahl fraͤnkiſcher Trup⸗ 
pen geſtoſſen, die durch eine Kompagnie vom Regiment 
Stuart zurüfgemorfen wurden, Deſtomehr trug ber 
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Marfch, den.die Evlonne unter den Befehlen des Oberſt⸗ 
Lieutnants Richter, mit Umgehung von Cabane di Vols 
tri, gegen Seftri genommen batte, zur Entſcheidung 
des fchleunigen Ruͤkzuges ber Franfen bei.” 


„Das auf der Höhe von Arenzano geftandene„ 
(nah Melas Angabe, 5000 Mann ftarke) fraͤnkiſche 
Korps fand auf feinem Ruͤkzuge den Weg fchon durch die, 
Jaͤger von Mariaffp veriperrt; es bfnete. ſich ſolchen, 
bei feiner grofen Uiberlegenheit, ohne Mühe: doch. beun⸗ 
ruhigten jene Jäger, von den Hoͤhen von S. Nicolo di 
Voltri herab, in Verbindung mit den am Ufer liegenden 
englifchen Lombarden, den Rüfzug deffelben nicht wenig." 


„Das Gefecht endete mit fpäter Nacht. Die Stele 
fung der Öftreichifchen Armee blieb längs dem BergFluß , 
von Dente di Fatale bis S. Nicolo di Voltriz 
Moltri felbft ward ſtark bejezt.” 


Die ift das Treffen bei Voltri, vom 18 April, 
dem der General Melas unftreitig einen zu hohen Rang 
anweißt, wenn er daffelbe eine Schlacht nennt. Es ifk 
fhon oft und von Vielen bemerft worden, daß diefer 
Name von beiden Seiten nie fo fehr misbraucht ward „ 
wie in diefem Kriege. Wie gros die Zahl der Todten 
und Verwunderen bei Voltri auf einer und der andern 
Seite gewefen , wird in dem ausführlichen AmtöBerichte, 
aus dem die obige Erzählung genommen iſt, gar nicht 
erwähnt, und man weiß doch, wie freigebig man in ders 
gleichen Berichten, wenn nur irgend Stof dazu ift, der 
Kibitina ihre Opfer zuzählet, Auch der Belauf der Ges 
 fangenen wird nicht beftimmt. Allein dis ſchwaͤcht 
das Verdienft des Generald Melas und des talentvollen 
Chefs feines GeneralStabs, (Zach), fo wenig, daß es 
dadurch vielmehr in erhöhten Glanze erfcheint: nur ein 
Arrila oder Dſchinkis-Chan mißt feinen Ruhm 
nach den Haufen der Ermürgten ; dad Meifterftüf ver 
edlern Kriegs Kunſt ift, durch weile Combinationen einen 
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groſen Plan auch ohne jene Haupt-WuͤrgeSzenen, ges 
nannt Schlachten, durchzuführen. 

Die fraͤnkiſchen Berichte fagen von diefen legten Vor⸗ 
fällen nur: „da der General Melas eine zu grofe Uis 
„bermacht ‚gezeigt habe, als daß Maffena ihn aus 
feiner Poſition zu vertreiben vermocht, fo habe ihn dis 
„beftimmt ‚o fih auf Genua zurukzuziehen.“ 

Am 2x April verlegte Melas fein HanptQuartier 
mich Seftri di Ponente, und ordnete nun die Stels 
lung feiner Armee um Genua ber dergeftalt an, daß 
der ‚General Gottesheim ven Monte Fascio, ber 
FelvMarfchauk cutmant Hohenzohlern den Berg Dus 
razzo, der Feld MarſchallLieutnant Ott den BergRuͤken 
von Madonna della Guardia, und die drei Bri⸗ 
daden Sticker, Weber und Buſſy die Anhöhen 
bls an die Eee vorwärts Seftri beſezten. Die Vor: 
Poften giengen von der einen Seite bis Cornegliano 
und S. Pietro d'Arena, von der andern bis an den 
Bil agnd. 

Die Anzahl der Truppen, mit denen Maſſena ſich 
nach Genua hinelngeworfen hatte, belief ſich, nach der 
Angabe des Generald Melas, auf 8,000 Streiter, 
und 18,006 ſowohl Kranke als Verwundete; die fräufis 
ſchen Nachrichten fezen fie, Bei weitem wahrfcheinlicher,, 
anf 16,000Mann. Eine förmliche Belagerung hatıe 
er bier zwar nicht leicht zu befuͤrchten; * aber defto druͤ⸗ 


* Kolgende Befhreibung Genua's in militairifcher 
—Muͤkfſicht, gibt den Beleg dafür. 

„Die: Stadt Genua iſt am Ufer des Mittel Meers in 
Geſtalt eines Amphitheaters auf dem Abgang eines Berges 
erbaut , defien Brundfläche ohngefaͤhr vier italieniſche Meie 
Ien im Umfana hat. Sie liegt zwiichen den Berg&trömen 
Polcevera und Bifaano, die zweien, faft parallel 
laufenden Zhälern den Namen geben, durch welche man, 

binaufwaͤrts an diefen BergStrönien, bis zum — 
Gipfel der Apenninen gelangt. 
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Bender war insber Lage, worin fih Gennug tzt 
eh die Blokade diefer Stadt, zu Land. durch 


on * 


„Genua kat einen doppelten Umfreis von Fe eſtungs Wet⸗ 
fen; der innere umfaßt die Haͤlfte des Berges, auf deſſen 


Abhang die Stadt erbaut iſt; der Aujfere fehliest den aan 


zen Berg ein, und büder genau ein Dreiek, deſſen Baflß 
dag Meer if. Die beiden Geiten dieſes Dreiets erheben 
ſich in Escarnemeng, mach den zwei obgedachten Thaͤlern 
bin , und bilden auf dem Gipfel des Berges einen ſpizen 
Winkel: Won dieſer aͤuſſerſten Höhe zieht fich wine Crete 
durch faſt unzugängliche Escarvement herab, die rechts 
und links davon an den beiden Berg Stroͤmen liegen. Auf 
der Seite, die jener, durch welche ſie mit der Stadt ji 
fammenbänat; entsegenfteht, sieht fie Fich In eine Art vor 
Schlucht herab, welche. die Communication zwiſchen der 
beiden: Thaͤlern von Wolcevera und Biſagno bildet, und 
über welcher hinaus die Crete wieder anfaͤnat, und bis sum 
boͤchſten Gipfel, der Avenminen hinauf fortläuft, ; 

Das Tertain, aufden:dbie Feftimgsierfe von Genua ae 
gelegt: find Akcanit ſgroſem zVerſtande ausge waͤhlt und: tee 
nuzt worden. Die Flanken und Vuen find mit volllommen 
ner Kenntniß der bizarren Laden, die um diefe Sradr ber. 
find, vervielfältigt. Der Wal hat eine auſſerordentliche 
Breite, wodurd es möglich witd, ibn im Notbtalle noch 
mit aller lei Vertheidigungs Werken ji verſtaͤtken. Die groͤſtt 
Schwierigkeit welche einer foͤrmtichen Belag: erung von 
Genua im Mege feht, if, "die Artillerie mahövriren zu 
machen, mit der man die Feſtungs Werte dieſer Stadt be⸗ 
ſchieſſen will. Man muß nemlich bemerken, daß der Berg 
auf dem fie angelegt find, rechts und inte mit einer, 
Menge 'von Linien umgeben iſt, die ohngefaͤhr varallel 
mit dentelden lauſen. Diele’ Linlen wurden durch Berge 
gebildet , welche niedriger als der, auf dem die Stadt 
erbaut it, und durch impracticable Täler und MWalbbäche 
von einander abgefondert find: Man-weiß-; dag der Bor 
theil der: Belageret vornehmlich in der Moͤalichteit liegt, 
gegebenen Linien willkuͤhrliche entgegenzuſegen »-: bier aber 
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Die dftreichifche Armee, zur See durch dis englifche Flotte, 
Schon feit Anfang ded Januars war, wegen bed grofen 
Mangeld an Getraide, nur aus den dffentlichen Bekereien 
Brod abgegeben worden, und zwar ohne Unterfchied auf 
jede Perfon zwei Unzen. Gegen die Mitte des Februars 
hatte der Vorrath gänzlich audzugehen gedroht, und Mafs 
ſena hatte fich gezwungen gefehen, auf alle in der Stadt 
befindliche Stärke Befchlag zu legen, um auch diefe, mit 
ſchlechterem Mehl vermifcht, zu Brod zu gebrauchen; um 
diefe Zeit hatte fogar die auf jeden Kopf abzugebende Por⸗ 
tion auf eine Unze herabgefezt werden muͤſſen: doch 
fiteg fie bald wieder auf zwei, wobei fie ſeitdem geblieben 
war; abes die Blokade Durch die englifche Flotte ward 
nun fo ftrenge, daß nur felten noch einige Heine Schiffe 
mit Getraide fich in den Hafen durchfchleichen konnten. 
Welche Lage, und welche Ausficht für eine Stadt von 
‚mehr ald 80,000 Einwohnern, die izt noch eine Armee 
im Umkreis ihrer Mauern zu ernähren hatte! Der Hunger, 
der Ldwen zähmt, mufte nun auch, in kürzerer Zeit als 
eine fbrmliche Belagerung gefofter haben. wärbe , den 


. verliert dev Belagerer diefen Vortheil: alle die Terraing, 
wo er feine Artillerie aufpflanzen fan, find befannte Puntte, 
die durch mebrere andre Punkte der Feſtungs Werke, welche 
zu dem Ende angelegt find, beftrichen werden fünnen, 
Welchen Erfolg könnte man nun von Batterien erwarten, 
bie, ſchwach an Zahl und Conſtruction, dem Feuer mehre- 
ser und befier angelegter Batterien blosgeſtellt find 2 

»Das Gefagte fan hinreichen, um einen allgenteinen 

Begrif von den Feſtungs Werfen von Genua, und von dem 

Vortheilen feiner glüffichen und einzigen Pofition zu gebenz 

Vortheilen, die ſowohl zur Vertheidigung als zum Anarif 

alles gewäßren, was man von-einem grofen Waffen Plaze 
erwarten tan.” 

Ans den Campagnes des Frangais en Italie, 

ou Precis hist. des differentes expeditions desarmees francaises 

4 Aurdela des monts etc. (A Paris, an IV ,:1796.): p. 2023 
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Eäpnen Maſſe na zu Fapitulicen zwingen, wenn ihm 
wit son auſſen her Luft gemacht wurde, 

Dis konnte nur durch die Operationen der Ref erden 
a rmee, oder durch jene des Armee Korps geſchehen, 
das unter den Befehlen des GeneralLieutnants Suchet 
noch immer auf den Höhen: von Melogno und Finale 
fand. Die ReferveArmee fürchtete Melas nicht; 
dieſe Armee eriftirte, feiner Meinung nah, nur in der 
Einbildung; auf jeden Fall konnte er hoffen, die für 
den ganzen. Feldzug entfcheidenden Schläge gethan zu ha⸗ 
ben , ehe diefe Armee, die fich erft bei Dijon verſam⸗ 
melte, ihm irgend zu ſchaffen geben fünnte, Defto mehr 
zog Suchet's Korps, das nicht über zehen teutfche 
Meilen von Genua entfernt ftand, das fo leicht Verftäre 
Zungen aus: Frankreich erhalten Tonnte, feine Aufmerk⸗ 
famfeit auf ſich. Er befchloß daher, das BlokadeKorps 
von Savona durch die Brigade des Generals St. Julien, 
und den Feld MarſchallLieutnant Elsnit z auf den Hd⸗ 
hen von S. Giacomo durch die beiden Brigaden Bren⸗ 
tano und Bellegarde zu verſtaͤrken. 

Allein noch ehe diefe Verftärfungen fich in Marfch ges 
fezt hatten, hatte der General Suchet, bei dem inzwis 
fchen die 104te HalbBrigade eingetroffen war, der ihm 
von Dudinot überbrachten Weifung zufolge ,. den Felde 
Marichalllieutnant Elsnitz mit der gröften Heftigkeit 
angegriffen. Es gelang dem General Elauzel, am 19, 
die erfte Stellung der Deftreicher wegzunehmen; aber als 
die Franken hierauf, am 20,. in drei Colonnen, die 
Hauptpofition von S. Giacomo angriffen, fanden fie 
einen grdfern Widerftand, Der Kampf dauerte den gans 
gen Tag bindurch , oft mit dem Bajpnet, wie der bftreis 
chiſche Amts Bericht ſich auspräft, mir Wuth, und Bers 
sweiflung; aber Elönitz behauptete feine Stellung , und 
die Franken muften fich wieder auf den Punkt, von dem 
. fie außgezogen waren, in ihre Linie von Melogno und Fi⸗ 
nale zurüßziehen, ER RER 
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© „Der fränlifcher Verluſt bei dieſem Gefechte,” fagE 
Melas im feinem Berichte, „war um fo. beträchtlicherg 
„als nach der Nusfage der Gefangenen, -allein von der 
„Eentral@olonne, mehr ald 500 Verwundete, und daruu⸗ 
„ter zwei Generale, zuräfgeführt wınden, mehrere Offi⸗ 
Zziers und 200 Maum wurden defängen eingebracht; 
Hofer Verlnſt belief fi nur auf 69 Mann Todte und 
ZVerwundete.“ — Dagegen fagt Sucher: „er Gene⸗ 
zral Clauzel habe am 19, als er.die erfte Stellung 
Ider Deftreicyer weggenotmmen, 306 Gefangene gemacht, 
zworunter 13 Offiziere, Den ganzen Tag, am 20} 
Afey er mit dem Feinde im HandGenienge gewefen, ohne 
Terrain weder gewonnen noch verlohren zur haben; obs 
s ich man oft mir-den Bajonetten Hinter emander;lwi 
Befecht den-ganzen Tag hindurch aͤuſſerſt lebhaft ger 
* der General Compans ſey verwundet wordeu. 
Det General Melas erkannte wohl, welchen Ans 
ſtrengungen zwei fo unternehmende Maͤnner wie Maſſena 
and Suchet noch aufbieten wuͤrden? um ihn zu verhinn 
dern, zu dem groſen Zwek feiner bisherigen Operarionen? 
der Eroberung Genua’s, zu gelangen, : Die Einnahme 
diefer Stadt war fiir die Deftreicher,,“die- ihren Teint 
den auch noch den legten Maffen Pla; im Italien entreiffeh 
wollten, und für die Britren, vie von diefem Hafen 
Aus das ganze MitrelMeer beberrichen, und das nahe 
Zonen und das ganze mittägliche Frankteich durch. ofne 
Gewalt oder durch geheime Raͤnke bedrohen und erſchuͤttern 
Bonnten ; von der aͤuſſerſten Wichtigkeir. Melas erlies 
daher eine Aufforderung an Maffena,: dergleichen: tik 
Kaufe diefes Krieges noch Fein General’der Coalition an 
einen republifanifhen General erlaffen hatte, und die eben 
. darum bier eine Stelle verdient, „Das Sf’, ſchrieb 
er ihm, „bat Ihre Tapferkeit nicht gekrönt, die allein 
hHſchon Sie meiner Achtung und der Achtung der ganzen‘ 
Welt wuͤrdig macht. Mit weniger Mannfchaft muften 
„Sie meiner Uibermacht unterliegen, aber Sie untl 
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„gen ihr mit Ehre® nun jedoch, glaube ich, iſt es Zeit, 
„die Stimme der Menſchlichkeit zu hoͤren. Da Ihr Genes 
„ralgieutnant Sucher bei S. Giacomo geichlagen ward, 
„to iſt Ihnen dadurch alle Hofuung genommen, Länger 
gegen meine Macht anzukaͤmpfenzalles Blut, das Ihr 
Much: noch) vergbſſe, wuͤrde auf Ihr Gewiſſen zurüffala 
„ten z Sie würden ein Voll ungluklich machen, das uur 
Iſchon allzuviel gelitten Hat... Die Stadt, welche Sie 
inhaben/ iſt ſelbſt mod) grͤſerem Ungluͤt ausgeſezt z die 
„Pluͤnderung mit allen Graͤueln des Kriegs droht ihr, 
wenn die Bauern in der Wuth ihres Herzens ohne vor⸗ 
hergegangene Kapitulätion,in dieſelhe eindringen; ſelbſt 
„soon meinen ſiegreichen Truppen dunte ic) keine volle 
Wer ſicherung geben, - Hören: Sie.daher,.die ‚ Stimme 
der Menfcplichkeit> an, und. ‚opfern, Sie ‚den Ruhm, 
„rich bis auf den leztenBlute Tropfen zu ‚versheidigen, 
gdem wahren Ruhme und der Bewunderung auf, 
die Ihnen niemand eutzichen kan. Ith biete Ionen die 
Fehrenvollſte Kapitulation, an’, welche ein Offizier, vom 
„Ihrem Charakter verdient. ».» Maifena wieß alle 
Anträge zur Kapitulation ab: ‚ To Tange er. noch eine 
„Unze Brod, und einen Tropfen Bluts in den Adern haz 
be erklärtesef dem Dffizier, der ihm die Aufforderung 
hatte, werde er ſich wehren, und lieber ſich 
„unter — — als dieſe 
Stadt übergeben.” 1 091% PETE na seen le 
+ Der General Melas; (en bereint»die,SBrigaden Bel⸗ 
legarde und Breutano zur Verſtaͤrlung des Feld Marſchall⸗ 
Kieutnähts E 16.0 itz nach den Hohen von S. Giacomo 
hatte abruͤken laſſen, uͤbertrug dem Feld MarſchallLieut⸗ 
nant DOrt-das Kommando uͤber das Blokade Korps vor 
Benua/und fezrefidy nun ſelbſt auch mit der, Bri 
vLattermanm gegen Va dio in Marfeh ,. um den Genera 
‚Sucher, der noch immer auf dem Höhen von Melogud 
und Settepani ftand, oazlich aus der ea 
wiesa: zuräfgudränigen. iass0. 2) oh s 
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Um 27 April kam er in Borgo Leggine an. 

Den von ihm getroffenen Anordnungen zufolge, brach 
der Feld MarſchallLieutnant Elönitz am 28, gegen 
Melogno und Calizzano auf, waͤhrend der Genes 
ral Lattermann feine Richtung gegen Borgo Finale 
und S. Pantaleone nahm, der. General Gorupp, 
von der Gegend von Eeva aus, gegen ©. Bernardo 
Hin agirte, und der FeldMarſchallLieutnant Kaim eine 
ſtarke Demonſtration gegen ven Coledi Tenda aus⸗ 
fuͤhrte. 

Dieſe Bewegungen, die mit ſo groſer Uibermacht ge⸗ 
ſchahen, veranlaßten den General Suchet, ſeine bis⸗ 
herige Stellung auf den Hoͤhen von Melogno und Gets 
tepani zu verlaflen; er nahm, am 30 April, eine 
neue Pofition auf der Höhe von S. Spirito, indem er 
zugleich noch Zoano und Rocca Barbena befezt hielt. 

Der Feld MarſchallLieutnant Els nit z zog nun über 
Settepani gegen Bardinetto und Rocca Barbenaz 
der General Gorupp rüfte von S. Bernardo gegen 
Montegale zu, und vereinigte fih bei Pietra mit 
dem General Lattermann, ber Länge der See Kuͤſte, 
von Borſi herkam. 

Am 1 Mai nahm lezterer ben Poſten von Loano 
weg, von wo aus die Franken ſich nach Borghetto zu⸗ 
ruͤkzogen; der Feld MarſchallLieutnant Elsnit nahm 
Montegale und Rocca Barbena weg. Der Ges 
neral Sucher verlies daher auch feine Pofition auf S. 
Spirito, und eoncentrirte fi zwifchen Cape: di 
Berta und Mucchto della Pietra. Die Deftreis 
her waren inzwiſchen, eine Eolonne unter der Anführung 
des Generald Gorupp gegen Colla ardente, bie 
andre, unter dem FZeldMarfchallkieutnant Els nit z, auf 
Monte Carrd, umd die dritte, unter dem General 
Rattermann, an ber Seetuſte hin, zu Bolo ange⸗ 
kommen. 

In dieſer Lage ließ der General Me las, am. 7 Dal, 
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— das Korps des Generals Sucher einen allgemeinen 
Angrif thun, ; 

Der Feld MarſchallLieutnant Els nitz grif den lin⸗ 
ken Flügel deſſelben, der ſich an den Monte della 
Pietra anlehnte, in drei Colonnen mit ſolchem Erfolg 
en, daß die Franken aus ihrer Stellung verdrängt wurs 
den, und ſich mit einem beträchtlichen Werlufte an Ges 
fangenen, worunter fi ein Diviſions General* befand, 
gegen die Höhe von Monte Grande zuräfzogen. 

3u gleicher Zeit war auch der General Kattere 
mann aus feiner Stellung von Bolo aufgebrochen, 
hatte dieauf Capo di Berta geftandenen Franken mit 
dem GrenadierBataillen Paar angegriffen, fie über 
Dneglia und Porto Maurizio bis gegen Poggio 
zuräßgeworfen, und ihnen in den verfchiedenen Küftens 
Batterien gegen 15 Kanonen, und zu Porto Maurizio 
ein Spital von 158 Mann abgenommen, 

Während diefer im Centrum und auf dem linken Fluͤ⸗ 
gel der Öftreichifchen Armee erfochtenen Vortheile , hatte 
der General Gorupp feinen Marſch von Ponte di Nas 
va über Colla ardente auf Briga fortgefezt, und 
der General Kneſe vich mit fünf Bataillonen den Col 
Di Tenda erfliegen, die Franken von diefer wichtigen 
Poſition, die bisher allein noch ihren Rüfzug gedekt hats 
ge, herabgeworfen und mit feinem VorTrab bis 
Saorgio, (einem Städtchen auf einem hohen Felſen, am 
defien Zus die Rein fliefet), verfolgt. 

Sogleich am 8, ließ uun der General Melas die 
verſchiedenen Eolonnen feiner Armee au diefen Fluß vors 
süßen. Der Feld MarſchallLieutnant Elsnitz zog über 
Dolce Aqua dahin, um mit ſeinem Korps das Cen⸗ 
trum dieſer neuen Stellung auszumachen, von welcher der 
General Lattermann bei Cima di Battina den ins 
en Slügel, under General Gorupp, in Verbindung 

® Der öftreichiiche Amts Bericht fagt Er av e le; aus einem Bes 

richte des. Generals Sucher erhellt aber, " es der Vrigade⸗ 

General Grauen man, 


8 


14 


mit dem General Rinefenich, bei Bregliv den rech⸗ 
ten bildete. Das feſte Schloß von Bintimiglia, wel 
des der General Lattermann durd das’ Grenadiers 
Bataillon Weber ſtuͤrmen zu laffen drohte, ergab fich noch 
dor dem Angrif; die Befazumg, die aus 6 Offizieren und 
100 Mann beftand , ward Friegsgefangen, 

Der GeneralkLieutnant Suchet, der, zumal nad 
ver Wegnahme des Eol di Tenda, die Unmdglichkeit 
einſah, fich läriger gegen die ntit Uibermacht vordringens 
den Deftreicher zu halten, räumte nun die Stadt Nizza, 
und zog fi, nachden er in den feften Echlöffern M ons 
te Ulbano und Billafranca Beſazung zuruͤkgelaſ⸗ 
fen, über den Bar zuruͤk, der die -Graffhaft Nizza 
von der ehemaligen Provence ſcheidet. Der General 
Gorupp, der ihm, am 12 Mai, auf dem Fuße dahin 
nachgefolgt war, fand in Nizza roch rg merallene, or_ 
eiferne Kanonen‘, 4 Böller, und 450 Fäffer mit Puls 
ver, Am folgenden Tage nahm der General Melas 
felbſt ‘fein HauptQuartier in diefer „HauptStadt: des 
Departements ver SeeAtpen”, und der Vifchof 
son Nizza, der feitder Beſezung dieſer Graffchaft durch 
die Franfen (Sept: 1792) zu Turin gelebt hatte, hielt 
wegen der „Befreiumg”* derfelben ein feierliches Te Deum, 

Die dftreichifche Armee ruͤkte nun fofort von der Ro⸗ 
ja gegen den Varvor. Die Brigade des Generals Lats 
termann poftirde fi) nur in der Entfernung einer hals 
ben Stunde von dem von den Sraufen befezten Bräs 
kenKopfe von St. Laurent} fie befezte zugleich den 
Ort Uspremont;"und beobachrere die Bruͤke von Paus 
fone: der Reft dieſer Brigade, fo wie das Korps bes 


Feld Marſchall Lieutnants Els ni t , ward auf Monte 
Eorſo, diſſeits des PaglionBaches aufgeſtellt; die bei⸗ 


den Feſten Monte Albano und — ta or 
den umzingelt, . 

Gaͤnzlicher Mangel an gebendmitteln genug — 

“am 35 Mai, die CEitadelle von Gavens, nach: einer 

eat 
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Blokade von: achtunddreiffig. Tagen, zu fapituliren ;- die 

Deſtreicher fanden darin 140 Feuer Schluͤnde; die Befar 

gung von 49 -Dfiizieren und 998 Mann „. unter den Ber 

fehlen des Brigade&enerald Burger, ergab fi ch —8 
... 

‚Sp. war denn. um in ganz Italien die Siadt Ge 
dena der einzige Punkt, der fi). noch in der Gewalt, der 
Frauken befand... Maffenn vertheidigte denfelben: mit 
Lowenmuth. Um das oͤſtreichiſche Blokade Korps immer in 
gewiſſer Entfernung von ſich zu halten, bis die Bewegun⸗ 
gen. feines llnken Fluͤgels, und vornehmlich jene der. Res 
Jerve Armee feinen völligen Entfaz bewirken. würden, that 
er oͤftere Ausfälle, mit abwechfelnden Gluͤk, aber immer 
mit der größten Heftigkeit. Die Allirten überzeugten fich 
bald, daß der Mangel san Lebensmitteln, der in Genua 
it jedem Tage druͤkender ward, das einzige Mittel waͤ— 
re, die Uibergabe diefer. Stadt zu erzwingen; die engliz 
{che Flotte blofirteidaher "den Hafen enger ald jemals. .-; 
»..:Da8 Kabinet von St. James hattestweit -ausfehende 
Plane entworfen, die nun ihrer Ausführung nahe ſchienen. 
Das mittaͤghiche Frankreich war feit dem Anfang 
der Revolution häufiger ald irgend ‚ein andrer Theil die⸗ 
ſes grofen Staats der Schauplaz innrer Unruhen und-der 
dblutigſten Partei Kaaͤmpfe geweſen. Man fennt das La= 
‚ger von Sales; und die MordSzenen: von - Montaus 
bat, Nimes, Anignon ze. Die Revolution haste 
hier ihre ſchwaͤrmeriſchſten Anhänger, aber auch ihre wuͤ— 
xhendften Feinvez und die leztern mardten; zumal in den 
Staͤdten, bei weitemdie Mehr3apl aus. D’Elbee, 
zerſter Generaliſſimus der Vendee, eins Mann von. den 
gröften Talenten, der feinen beruͤhmtern Nachfolger C has 
rerte in jeder Ruͤkſicht weit unter fich ließ, hatte des— 
wegenim Jahr 1793 das Projekt gehabt, den Haupta 
Siz' des fir .‚diesHerftellung: dei Koͤnigthums geführ- 
ten Krieges aus der Wende hinweg in das füdliche 
Frankreich zu verlegen. Die Ausfuͤhrung dieſes Pros 


jekts, deren Folgen nicht zu berechnen geweſen waͤren 
hatte zwar nicht ftatt ; doch weiß man, wie bald darauf 
die Stadt Lyon in ofne Fehde gegen den NationalConvent 
ausbrach, wieauh Marfeille gegen ihn aufſtand, wie 
KToulon eine englifch : fpanifche Flotte in feinen Hafen 
aufnahm. Dieſe Städte muften zwar. fchreflich dafılr 
buͤſſen; aber dad Andenken der erlittenen Drangfalen gruß 
ihnen die Abneigung gegen Revolution und Republik nur 
noch tiefer ein. Von nun an mufte ſtets ein mehr ober 
minder beträchtliche TruppenKorpd bei Lyon im Lager 
ſtehen. Die Plünderer der Kouriers und PoſtWaͤgen, die 
Brenner, die Zefus: und Sonnen Gefellfchafs 
ten, welche in ihren Statuten. die Ermordung der feu⸗ 
; zigften Republifaner zum erſten Artikel hatten, trieben 
im füdlichen Frankreich ihr Wefen bald mehr bald minder 
frech; am frechfien aber, wenn die republifanifchen Wafs 
fen ausmwärtd ungliklich waren. Erft im vorigen Jahre 
hatte fi) auf die Nachriht von Scherer Niederlagen 
und von der Annäherung der dftreichifchruffifchen Armee 
in Stalien gegen die Grängen Frankreichs, in der Gegend 
von Touloufe plözlich ein fehr beträchtlicher royaliftis 
ſcher Heerhaufen gefammelt, der nur nach einer Reihe 
von Gefechten audeinandergefprengt wurde. 

Auf diefe befannten VorderSaͤze, und auf ihre ges 
heimen Einverftändniffe in diefem Theile Frankreichs, 
hatten die englifchen Minifter gezählt, als fie das Pros 
jeft eines Einfalls in die mittägliden De— 
partemente der Republik entworfen hatten, der 
nach dem Fall son Genua auögeführt werden ſollte. Waͤh⸗ 
rend der General Melas an der Spize feiner fiegreichen 
Armee über den Bar in die ehemalige Provence vor 
dringen würde, follte ein englifches Truppen Korps unter 
den Befehlen des Generald Abercrombiean den Küften diefer 
Provinz landen, und aufs neue Toulon, Marfeils 
Te ꝛc. die Haupt Niederlaſſungen fir die Schiffarth und 
den Handel Frankreichs im Mittel Meer, bedrohen. Man 
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‚ zählte auf einen zahlreichen Anhang von Misvergnuͤgten, 
und am Bord der engliſchen Schiffe befanden fich Franken 
von berühmten Namen, die fic) an deren Spize ftellen 
follten: Willot, der im Jahr 1797 Kommandant in 
Marfeille war, und felbft auch Pichegru. Der „Erobes 
ser Hollands” fchien vor allen andern der Mann zu feyn, 
der fich dem glüflichen „corfitanifchen GewaltRäuber” ente 
gegenftellen;, . und den alten Thron der Bourbonen wieder 
aufrichten:,. oder doch wenigftens das Feuer des Buͤrger⸗ 
Kriegs im füdlichen Frankreich anfachen koͤnnte. 
Aber Bonaparte's wunderboller — mehr. Flug 
ald Marfch über die Alpen, an der Spize eben der Re⸗ 
ferves Armee, die der dftreichifche Dbergeneral noch immer 
für eine blofe Armee auf dem Papier hielt, vereitelte 
‘alle diefe Plane, und hob, in Verbindung mit den Sie⸗ 
gen, die der General Moreau zu gleicher Zeit an der 
Donau erfocht, die Fränkifche Republik, die im vorigen 
Feldzuge felbft für ihr Daſeyn hatte fürchten muͤſſen, 
wieder zu eben der Stufe von Macht und militairifchen 
Ruhm empor, auf der fie zur Epoche des .. von 
—— Formio geſtanden hatte. 


— 


(Die Fortſezung folgt.) 


Euroy. Unnaten, 1800, Ste} Stück. 9 


u8 


« 


Der Zug der Franken über den Simplon. 
Audaces fortuna — 


„Pavia, den 3 Meſſidor des Jahres . 
(2ı Jun. 1809.) 
Quatremere Disjonval, * Chef des Ge⸗ 
neralſStabs ber Erpebdition som — 
Simplon, 
Un den Bürger Berthier OberGeneral der 
ReſerveArmee. 


„Bürger OberGeneral! 


Es iſt pflicht für die, welche über denjenigen ls 
pen Berg, den man gewöhnlich für ben befchwerlichften 
hält, gezogen find, Ihnen von den Hinderniffen, Bege⸗ 
beuheiten und Refultaten Bericht zu erſtatten, welche dies 
fen Zug auf immer denfwürdig gemacht. haben. Es if. 
um fp wefentliher, Sie davon zu benachrichtigen, :de » 
diejenigen, die oft und ftandhaft mit dem Schwierigfeiten 
des Berges Simplon ** gerungen, und fi a gleichfam 
mit den Schrekniſſen deffelben vertraut gemacht haben , 
fehr bedeutende Veränderungen , die in Bezug auf denfelben 
auszuführen wären, und Plane von der gröften Wichtigkeit 
ſowohl für Kriegs s als Friedens Zeiten vorzufchlagen haben, 
* Der nemliche, der die Araneologie herausgeben, und, , 
sermöge feiner vieljaͤhrigen Beobachtungen an den. Spine 
nen dem General Pichegru das Gelingen feiner Er 
yedition gegen Holland im Winter von 1794 auf 95 vor⸗ 
bergefagt bat, 
” „Diefen Berg,” fagt Hr. von Sauffure & feiner Alpen. 
Reife, nennt man im Zeutfchen Simpelin, im Jia· 
lieniſchen Simpione, und im Franzöſiſchen Simplon ; und 
man fchreibt beffer fo als, Saint- Plemb, * es leinen 
Heiligen dieſes Namens * 
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Am :6 Pratrial (26 Mai) follte der General Be 
thencourt, der die Erpedision über den Simplon zu 
kommandiren beauftragt war , Ihren Befehlen -gemäg, 
den Anfang machen, den Uibergang uͤber dieſen Berg zu 
verſuchen. Die Natur, als ſtuͤnde fie dem Erſten Con⸗ 
ſul zu Gebot, ſelbſt an den Orten wo ſie mit der unum⸗ 
ſchraͤukteſten Gewalt herrſcht, hatte Sorge getragen, die⸗ 
ſes Jahr zwei Monate früher als gewoͤhnlich en Hin⸗ 
derniß zu befeitigen, welches die Befchwerlichkeiten dies 
for fo engen und rauhen Wege noch um Vieles vermehrt 
Der Schnee war von den Wegen verfchrwunden: aber 
Dagegen hatte fein Herabſturz in Lauinen fie an mehreren 
Orten zerriffen; und ich-eile, Ihnen bier die Frauken zu 
ſchildern, wie fie ſich durch einen ſolchen Herabfturz dies 
fer SchneeMaffen in eine der aufferordentlichften Lagen, 
die man fich denfen kan, verfezt faben. Der. General 
Bethencourt fam mit ohngefähr taufend Mann bei 
sinem jener Punkte au, wo blos HolzStuͤke, deren vors 
dered Ende in einen ausgehauenen Felfen ruht, das ans 
dre aber durch einen DueerBalten ‚getragen wird, den 
Vibergang bilden. Diefe Art von Bruͤke war durch ein 
FelſenStuͤk zerſchmettert werden, dad vom ber Aufferften 
Hoͤhe herabgeſtuͤrzt war, und alfed mit fich in einen Strom 
hinuntergeriſſen hatte, der ſich unten mit dem fürchterliche 
ften Geröfe fortwälzt, Der General Bethencourt 
hatte Ihre Befehle; er erklärte, daß Bein Hinderniß eis 
nen Auffenthalt machen dürfte: und ſogleich ward befchlofs 
fen, ſich des folgenden Mittelö zu bedienen: Von allem, 
was die Kunſt hier verfucht hatte um die Natur zu mels 
fern, war nichts uͤbrig, als die Reihe von Löchern, 
in denen man das eine Ende jedes. HolzStüfes augebradht 
hatte, Einer der kuͤhnſten Freiwilligen bot ih an, beiv _ 
de Fuͤße in die zwei erften ‚Löcher zu ftellen, und hierauf , 
ein Seil, in Manns Höhe, indem er von einer. Aushoͤh⸗ 
lung zur andern fortfchritt, aufzufpannem, Nachdem 
«8 ihm gelungen war, das Geil felbft auch am andern Eu⸗ 
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«de bed: Zwiſchenraums das über den leeren Abgrund her⸗ 
chieng, zu befeſtigen, gab der General Berhencourt 
zuerſt das Beiſpiel, ſo mit den Armen an einem nicht 
einmal ſehr ſtarken Seile haͤngend, uͤberzuſezen; und auf 
dieſe Art legten beinahe tauſend Mann, mit ihren Waf⸗ 
‚few und Torniſtern beladen, einen Zwiſchenraum von zehn 
Klaftern zuruͤk. Man hat wohl eher geſehen, daß die 
republikaniſchen Soldaten ſich ihrer Bajonette bedienten, 
daß fie. Hafen anlegten, um Berge erklimmen zu koͤn⸗ 
nen, deren: fteiler Felfen Wal die Exerblichen auf immer 
von fi verbannt zu haben fchien; hier glaube ich fte 
Ihnen, im Kampfe gegen die fchauervolliten Gefah⸗ 
zen, in einer neuen Haltung darzuftellen; in einer 
Haltung, des Rükblifes der Nachwelt würdig, wie fie 
zwiſchen dem Himmel und dem fürdhterlichften Abgrun⸗ 
de haͤngen, blos in der Hoffnung zu fiegen, * aus Er 
fer, Ihre Befehle zu vollſtreken. ) 

Wenn irgend etwas dazu beitragen Fan, NE 2 
grif von.der Gefahr zu geben, worinn die Menfihen hier 
ſchwebten, fo ift ed das Schiffal der Hunde. Nur fünf 
folgten der. Colonne. Die Liebe zu ihren Herrn erlaubte 
ihnen hier fo wenig wie anderwärtd, fich von denfelben 
zu trennen; benn auch die Natur hat ihre Disctplin, die 
ed gewiffen Thieren zum Gefez zu machen fcheint, ihre 
Pflicht mehr als ihre SelbftErhaltung zu lieben. Die 
Hunde alfo, dieſe Thiere, von welchen die Gefchichte fo 
viele Handlungen der Treue und des Muthes aufweiſet, 
die Hunde, nachdem fie gefehen hatten, daß ihre Herren, 
fosteitten, um ihre Füße in die Löcher zu ftellen, im wel⸗ 
che nur MenſchenFuͤße gelangen konnten, und daß fie ſich 
an ein Seil feſthiengen, welches nur Menfchenhände er: 
greifen konnten, ſtuͤrzten fi) alle fünf zumal, wie 
nach einer ‚Verabredung , in den Abgrund hinab. Drei 
von ihnen wurden fogleich auf immer in die Fluthen 
des Stroms, ver unten in der Tiefe tobte, hinunter 
geriffen; zwei aber hatten Stärke genug, um gegen ben 
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seiffenden Strom zu Fämpfen, ſich aus feinen ſchaͤumen⸗ 
den Sluthen herauszuarbeiten, und über die faft fenfreche 
ten Felſen, die fie don dem wieder gangbar gewordnen 
Wege trennten, noch mehr zerfezt ald durchnäßt, zu dem 
Fuͤſſen ihrer Herren zu gelangen, denen fie ohne Zweifel 
hierdurch fehr theuer geworden find, 

„Sch fomme auf unfre Krieger zuräf, Sie werden 
ſich, Bürger General, erinnern, daß es Abtheilungen 
von der zoaten und von der 44ſten HalbBrigade waren, 
mit welchen ſich einige Kompagnien von der ‚helvetifchen 
Infanterie vereinigten. Die Namen des Generals, und 
der fränkifchen fowohl als helvetifchen StabsOffiziere, die 
das Beifpiel einer ſolchen Kühnheit gaben, find ſchon im 
den Feljen, der ihnen den Uibergang verſagte, eingegras 
ben. Sie werden bier ihr fchönftes Denkmal - finden, 
gleichwie fie hier auch jene SchwungKraft fanden, ‚die fie 
nachher in den Stand fezte, die dftreichifchen Poften mit 
fo vielem Gluͤke zu überfallen und zuruͤkzuwerfen. Dieſe 
leztern fchliefen gleihfam, im Vertrauen. auf diefen Fels . 
fen Wall. Wie ftaunten fie nicht, als fie die Franfen auf: 
ihrer Fronte, auf ihren. Slanfen anfommen :und dem, 
Simplon herabfteigen fahen, während fie für unmdglicd) 
gehalten hatten, daß fie denfelben izt fchon erkllimmen 
koͤnnten! 

„Es iſt hier der Ort, die weſentlichen Vortheile zu 
entwikeln, welche der Berg Simplon, wie grauſenvoll 
er auch iſt, fuͤr die militairiſchen Operationen darbietet, 
wenn man ihn unpartheyiſch und ſachkundig ſowohl mit 
dem Gotthard als mit den beiden Bernharden 
vergleicht. Er iſt fuͤr's erſte um ein betraͤchtliches we⸗ 
niger hoc, als jeder von dieſen drei Bergen.“ Geis 

* Vergleicht man die Höhe diefer vier Beige, fo verhält fie 
—— hei AlpenKeife des Hn. von Sauſſure, fol 

Zergesie St. Bernhard 1246 Zoii. über der Meeresglächer 

Der fleine St. Bernhards — — — —-— 


"Der St, Gotthard » 15 = m ——— 
Der Simplon 101 


7123 


ne Hdhe ſcheint ſich gerade an bem Punkte zu begräugen, 
welcher den imenfchlichen Gefühle misbehaglich zu werben 
anfängt; und waͤhrend man auf den anderin zu allen: Zeiz 
gen eine zinerträgliche Kälte empfindet, fo Bietet dagegen 
der Simplon fchon wieder Gelegenheit zum Herabſtei⸗ 
gen, wenn das Auffteigen aufhdren würde, Die Nerven 
zu ftärken, wenn man dabei nur jene Kälte empfinden 
würde, weldje die Feindin, oder vielmehr der Tod. der 
woraliſchen und der ‚phufifchen Kraft iſt. Ferner ift der 
Punkt unter den Alpen, den der Simplon einnimmt, 
in Rüfficht auf die HauptStadt der italienifchen und der 
helvetiſchen Republik, ja felbjt in Ruͤkſicht auf Paris, 
bei weiten mehr central. Es war Ihre Abſicht, 
Bürger General, daß die zwei Colonnen, die über den 
Gotthard und über den Simplon jogen, zu gleicher 
Zeit eintreffen follten; wie gros war aber hicht der Unters 
ſchied zwifchen beiden Colonnen in Anfehung der Zeit ih⸗ 
ser Ankunft! Der VorTrab der Diviſion vom Gott 
hard, der am 6 Prairial (26 Mai) vom Fuſſe dieſes 
Berges aufbrach, um ihn zu erſteigen, konnte nicht.eher 
old am 25, (14 Jun.) d. h. dm Morgen der beruͤhm⸗ 
ten Schlacht von Marengo, auf gleicher „Höhe mit der 
- Übrigen ReſerveArmee anfangen. * Dagegen konnte der 


. * m ſich vollends ganz zu uͤberzeugen, wie wenia der Gott⸗ 
bard zu einer militairiſchen Straſſe geeignet iſt, 
ſobald es darauf ankommt, eine groſe TruppenZahl und vie⸗ 
le Munition in den Mittelpunkt Italiens binabzußhiten , 
muß man auch, noch das fürchterliche Hinderniß in. Erwaͤ⸗ 
gung ziehen, welches die Flottille des Oberſten Willi amß, 
die auf dem Lago maggiore überall kreuzte, dem- eigentlis 
hen Marfche, den die Eolonne des Generafgieutnants 
Moncey hätte nehmen follen, entgegenfeste. Man muß 
bierüber diefen würdigen General ſeibſt fprerhen hören, fo 

wie Über die Ermüdung, den mannigfaltigen Schaden und 

_ - Aufenthalt, der. feinen Truppen, befonders feiner, Reiter 
rei, Dusch die Nothwendigkeit verurſacht ward, nebſt dem 
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Bott Bet Diotflon dom Sim ploͤn, welcher ebenfalls 
dm 6 von dem biffeitigen Fuſſe dieſes Berges aufbrach 
im den Treffen son Montebello, Voghera, S. Giu⸗ 
Hand, Marengo, auf beit VorPoften mitfechten 
Aber die 44ſte HalbBrigade, welche diefen VorTrab ſtell⸗ 
te, erwarb fich zugleich noch eine andere, viel merkwuͤr⸗ 
vigere Art von Verdienſt. Das lezte Bataillon derſelbem 
unter der Anfuͤhrung des Brigade Chefs Saudeur, konn⸗ 
fe erſt am 16 Prairial (5 Fur.) von dem diſſeitigen Fuſſe 
de Simplous aufbrechen, und doch, vermdge der ſehr 
weſentlichen Vortheile, weldhe diefer Berg für die Märs 
ſche bietet, fo wie der unbefchreiblichen Thaͤtigkeit des 
BrigadeChefs Saudeur, kamen fünfhundert Mann von 
diefer HalbBrigade am 23 Prälriäl, um 6 Uhr Abends; 
jeder mit fechöjig Patronen, auf dem SchlachtFeld vom 
Marengo an; fo daß, wenn ein Bataillon dieſer Halb⸗ 
Brigade mit ſo —* Mutth den ungeſtuͤmmen erſten Angrif 
der Oeſtreicher aushielt, ein andres Bataillon derſelben 
vielleicht das meiſte dazu beitrug, den Sieg zu entſchei⸗ 
den, indem es mit friſcher Mannſchaft ind Einer ſo gro⸗ 
fen Anzahl Patronen zur Unterſtuͤgung des Generals Des 


ſaix ankam. 


Man bat behauptet, daß det Simplon, welcher 
kaum für Menſchen gangbar wäre, eö. nie für pr erde 
ſeyn würde; und ich bin dag Tejtemäl, v Begleitung von 
fünfzehn rReltein ji derifelbin ge 09€ n, ohne daß ich 
je durch eine wir fuche N —— gezwungen war, 
dom Pferde abzuſteigen. 

„Man hat ee daß der Simplonniemals 
jur uiberfahrt der Artilferie und ihrer Augehds 
gungen. tauglich feyn würde; und dem General Bethens 
gourt gelang. &&, 2 Dreipfünder, 4 Vierpfnder, = 
Haubizen nachführen: zu laſſen; ic) felbfb aber: * gar 
8 Achtpfuͤnder nachfuͤhren. 

Gotthardauch noch den ae wesen 

Cenere ju A | 
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vWahrſcheinlich lieſſen fich ae, die bis it den Auf⸗ 
trag hatten, den, Simplon zu recognosciren, durch 
«ine doppelte’ Art von. Taͤuſchung hintergehen. Nichts 
Ian an manchen Stellen ſchoͤner, nichts an andern 
grauſenvoller ſeyn, ald diefer Berg. Won ihm kan 
man genau mit: dem Derfaffer der Reifen des jünz 
gern Anacharfis fagen; „Das Land. ift nichts als 
„eine Reihe von Gemählden, worin. die Natur die Gröfe 
„und den Reichthum ihrer Ideen entwilelt, und die fig 
„nachläffig, ohne Rükficht auf ihre Verſchiedenheit nes 
„ben einander hingemworfen hat. Die mächtige Hand, 
„die auf ewigen Grundpfeilern fo viele ungeheure und oͤde 
„Felſen aufthuͤrmte, entwarf fpielend au ihrem Fuſſe 
„ober in ihren Zwiſchenraͤumen die ſchoͤnſten Wieſen den 
„Wohnort erquitender Kühlung und Ruhe: überall mah⸗ 
„ierifche Lagen, überrafchende Kontrafte, bewundrungs⸗ 
„wirdige Züge” * .., „Wie oft, wenn wir auf deu 
* Berlangt man nun eine buchſtaͤbliche Beſchreibung von dee 
nördlichen Seite des Simplons, Oder von jener, welche 
‚gegen die Schweiz gerichtet iR, fo fagt.bievon Hr. vom 
"Sauf fure in feiner AlpenReiſe: „Fünf Bierteltunden 
„don der KrontBrüfe, oder drei Stunden.von Brigz 
„kommt man nah Tavermettes, einem Weiler der gıs 
„Toiſen über der Meeresgläche erhaben if, wo man ein 
‚„elendes Wirtbshäusgen antrift. Wir bielten uns daſelbſt 
„auf, um un zu erfrifchen, und fowohl die Schwinaum , 
„. „gen des Pendels als die Schwere der Kugel zu beabadkt: 
„Der Weg bis zu diefem Weiler zieht fich Dirdg 
»Waldungen, und zwar anfänglich von . roilde gi ichte 
„(pinus ſylvestris); man fieht darunter ſehr ſchͤne 
„die aber doch nicht ſtark genug zu Maſten von eines 
„Schiffen wären. Dann folgen Tannen, einige Lerchen« 
»Bäume, Birken, und überhaupt wird diefer Weg Durch 
„herrliche Schatten und durch die häufigen WaflerFähe , 
„die ſich am dem Felſen brechen‘, erfrifcht, befeelt, und zu 
„einem der angenehmfen Gebirgs Wege gemacht. Er if, 
obſchon oft ſchmal, dach an allen Orten gut und fidher.” 
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„Gipfel eines himmelhohen Berges gelangt wo, ſahen 
„wir den Bliz ſich unter uns hinabſchlaͤngeln! Wie oft, 
„wenn wir in den Regionen der Wolken weilten, ſahen 
„wir ploͤzlich das Licht des Tages ſich in duͤſtres Grau 
„verwandeln, die Luft fich verdiken und ungeftümmer 
„woogen, und uns ein eben fo fchdnes ald fürchterliches 
„Schaufpiel, bieten. Diefe Ströme von Dünften, die mit 
„reiffender Schnelligkeit unter -unfern Augen hinzogen 
„und;fich in tiefe Thäler niederftärzten ; dieſe Ströme von 
„Gewäflern, die brüßend in den Abgrund hinunter rollen; 
„diefe groſen Maffen von Gebirgen, welche mitten -aus 
„der dichten Flüffigkeit hervor, die uns umgab, wie mit 
ſchwarzem Tuche belegt ſchienen; das traurige Gefchrek 
der Vogel; das ſchwermuthsvolle Raufchen der Winde 
„und der Bäume: ja es war das Bild der Hölle des Ems 
„pedofles, jenes trübgrauen LuftMeers, das die fündie 

„gen Geifter hin und hertreibt, bald Durch die leeren 
„LuftGefilde, bald auf die in den unermeßlichen Raumt 
„bingefäeten Welten. * 


> Will man gleichfalls buchl aͤblich auf die Reize Elyſſums 
die Schreken des Zartarus folgen ſehen, fo leſe man, was 
der berühmte Verfaſſer der AlpenReiſe uͤber die andre, mit⸗ 
tägliche, oder gegen Italien gerichtete Seite des 
Simplons fchreibt: „Eine Heine BiertelStunde von die» 
„ſer KalkSchicht⸗, gebt man über eine ſchmale Brüfe, die 
„ſich über einen fürchterlichen Abgrund hinſtrekt, im deffen 
„Diefe fich die Toccia an Felfen bricht. Dann geht man 
„über eine FelsZake, die fich. über diefen Abgrund woͤlbt; 
„der Weg if oft. nur vier Fuß breit, und mit Granit, der 
„durch die Reibung abaeftoffen und glatt iſt, gevflaſtert. 
„Die Selten , welche diefe Zafe einfaften , und, felbft jene, 
„womit ſie uͤberzogen if, find alle von geädertem Granit, 

=, „in. beinahe horizontalen Schichten, durch die fich Häufig 
‚ nienfrechte , oft, parallel laufende Lagen durchziehen, Man 

;  plönnte.diefe Laaen für Schichten halten, menn die Rich⸗ 
„rung: der GranitAdern ‚nicht bewieſe, daß die wahren 
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„Diefe lezten Züge ſcheinen mit jeboch ehe noch 
auf einen andern SchweizerBerg Au paſſen, der Gemmi 
genannt, deſſen Vorzuͤge und Schrekniſſe ich Hier noch 
ſchildern muß. Er liegt im Angeſichte des Simplons, 
aͤnf der andern Seite der Rhoͤne, zwiſchen dem Kanton 
Bern und dem WalliſerLande. Ich glaube, daß ich es 
den häufigen Beſuchen, die ich dieſem Berge machte, 
zu danken habe, daß ich den Simplon genauer und kalte 
Blütiger betrachten konnte. Der Berg Gemmi-ifl ges 
nau genoinmen nichtd als ein Compoſitum von Schrek⸗ 
niſſen, die immer eine auf dfe andre aufgethuͤtmt find; 
und wer fie einmal uͤberſteigen Fonnte , verlieft alle Art 
von Furcht, fo wie wer einmal Uber den Lerheflug 
geſezt hatte, alle Erinnerung verlöt.: Über auch vom 


- diefem fo fhauervollen Berge kan man fehr wefentliche 


Bertheile ziehen. Schon geht Über benſelben ein Wege 
Auf der Bericht, den ich dem Minifter Reinhard uny 
Ber helvetlſchen Regierung über die unſchaͤzbare Co ms 
munication, welde man ber den Simplon 
und den Gemmi zwifchen Sranfreih und Ita⸗ 
lien bewerkfteligen koͤnnte, abgeftattet habe, ift diefe 
Communication ſchon fehr erleichtert worden; und es 
hängt izt blos von den fränfifchen Generalen in Italien, 


„Schichten horizontal find, und daß diefe ſenkrechten Abo 
„ſchnitte durch Herabfenfung erzeugt frutben . . . Eine 
„halbe Stunde von diefer Hölgernen Bruͤke ſtuͤrzt ſich die 
—vTo eeta in einen Schlund hinab; "das Anpralleit verwan⸗ 
„delt fie in Staub; die Luft, welche ſie dw ihrem Falle 
„mit fich fortreißt, entbindet ſich mie in den hydrauliſchen 
„Blas Baͤlgen, treibt dieſen Staub auscinander, der in der 
„Sonne die Farben des Regenbogens annimmt, und in 
„Flammen von Überrafchender Schoͤnheit ſpielt. Gleich 
„nachher if dad Thal fo enge, daß ein GranitFels, der 
yſich von dem Berge Iosgerifien bat, nicht: bis auf- den 

" „Grund binab gelangen fonnte, und zwiſchen den beiden 
"fen Gängen blied, wo er eine natuͤrliche Bruͤke Wilder,” 
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und von ben Megenten der itafienifchen Republik ab, ſich 
mis Frankreich durch einen Weg in Verbindung zu fezen; 
der go Stunden Eürzer als jener ift, den 
man bisher für den nächften gehalten hatte: 
Die Truppen, die Gefangenen , die Artillerie, die Gelos 
Transporte, Tonnen gleihfals Vortheil davon ziehen; 
und ich zweifle nicht, daß ber Erfte Eonful einem Feld⸗ 
zuge, der ihm mit fo vielem Ruhme bedekt, durch die 
Erfchaffung eines Weges, welcher felbft noch dem Ruh⸗ 
me des Beſiegers der Geller, Julius Caͤſar's fehlte, 
die Krone aufſezen wird. * 

” Man könnte fagen, daß es Bier blos darauf anfommt, die 
ſchon gangbare Strafie des Gemmi Berges mit jener, vor 
dem Kriege mehr als blos gangbaren, des Simplons in 
Verbindung zu fejen. Zum Beweiſe führe ich bier die 
Worte an, womit der unfterbliche Werfaffer der Alpe n⸗ 
Reife feine Befchreibung von diefem legten Berge beichkiests 
„Man ficht die grofe Verſchiedenheit, welche zwifchen den 
„beiden Seiten der Kette herrſcht, durch die fich die Straſſe 
„über den Berg Simplom hinzieht. Die noͤrdliche 
„Seite, melche gegen das WalliſerLand gerichtet ift, be» 
„Rebt Beinahe ganz aus fenkrechten, mit Glimmer ver- 
‚„mifchten KaltSchichten; und die mittägliche Seite, 
„gegen Stalien, aus glimmerichtem, quarzichtem Schiefer, 
sa Gneiß, oder geädertem Granit in horizontalen Lagen, 
„die fich hoͤchſtens bie zum 30 oder goften Grade neigen, 
„Der nemliche Gegenfag herrſcht auch in ber Anficht der 
»Straffe Im Norden, fchöne ſchattigte Waldungen, 
„durch angenehme Bäche befpults im Süden, nakte und 
„ſteile Zelfeh, von welchen ſich reiffende Ströme mit dee 
sfchreklichten Heftigkeit herabſtuͤrzen. Much der Weg ſelbſt 
„iſt graufenvol auf der Seite von Italien, doch übers 
„all fiher and wohlunterhalten, theile weil 
„die reitende Poſt von Mailand diefen Wes 
„nimmt, tbeils weil derfelbe an ben Lage 
„maggiore führt, und wegen des Handels mit 
„BSetraide, Wein und Käfe, -den man durch 

Wauleſel betreibt, ſehr ſtart beſucht mind". 
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„Wie viel Vergnügen würde ed mir. machen, Shnen 
bier noch andre Bemerkungen vorzulegen, wenn ich Ih⸗ 
wen hier. nicht mehr über eine militairifche als über- eine 
. wiffenfchaftliche Expedition Bericht zu erflatten hätte! 
Doch eine diefer Bemerkungen glaube ich bier beifügen-zu 
koͤnnen. Sie Inupft ſich an die Entdefung an, welche 
ich von dem befondern Einfluffe des -erften Monds Vier⸗ 
tels auf die Veränderungen in der Atmofphäre gemacht 
babe; fie gibt Auffchluß über ein meteorologifches Phaͤ⸗ 
nomen, das mich bis zu meinen häufigen Reifen auf den 
Simplon ur) den Gemmi am meiften, aber auch aur, 
fruchtlofeften befchäftige hatte; fie wird endlich diejeni⸗ 
gen, welche die gewöhnlich fehr ftarfe Regengüß 
fe, zu Ende des Maiund im Anfang des us 
nius, einzig dem SommerSolftitium zufchrieben „ wie ich 
glaube, eines beffern belehren. Nein, diefe Regengüffe, 
welche fich durch den OftWind über Frankreich und durch 
den WeſtWind über Ftalien verbreiten, haben ihren Grund 
nur darin, daß bie unermeßliche Oberfläche der Berge 
durdy das Schmelzen des Schnees allenthalben mit Waſ— 
fer überzogen, und daß in diefer nemlichen Epoche eine 
unendliche Menge von Seen, Baͤchen und Strömen wies 
der erzeugt wird, ohne daß die Hize fchon ftarf genug 
wäre, um fo viele Feuchtigkeit aufzuzehren. Sch Habe 
fie nun gefehen, jene ewigen WafferBehälter, welche 
diefe Ströme unterhalten müffen, wenn die WinterRegen 
Aufhören, diefelben anzufchwellen, Beſonders macht der 
Anfang des SchneeSchmelzens jene Oberfliche naß, 
welche bisher durch die Wirkung des Schnees fehr trofen 
war, und ed nachher Durch die Wirkung der Hige wieder: 
wird. Der OſtWind Fan demnach zuerft nur häufige, 
fehr kalte Regen über Frankreich verbreiten, wie er es 
auch. immer in diefer Epoche thus, umd nd deren Vers 
Lauf gänzlich zu thun aufhört. 

:' „Sie werden mir, Bürger OberGeneral, dieſen Bels 
ſaz zu den Details verzeihen, die mich vielleicht allein 
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in dieſem Berichte hätten befchäftigen foffen. Aber noch 
ift ja dad Band nicht zerriffen, welches in Frankreich 
von alten Zeiten her den Stand des Kriegerd an den des 
Gelehrten Fnüpfte; und wie koͤnnte man zumal die Nas 
‘turGefchichte vergeffen, wenn man von einem Schlacht: 
Selde fchreibt , wo die Schatten unfrer fiegreichen Krieger 
jenen des gröften Phyfiologen von Europa, des unver 
wien Spallanzani umfchweben, 


„Grus uud Hochachtung. 
Quatremere Disjonval.’ 


Nach Schrift. Da nichts die Entfchläffe der 
- Stalienifihen Republif ber die vorgefchlagene neue 
Straffe mehr beleuchten und befchleunigen. fan, als 
der Erfolg, mit dem man. fich derfelben bereits auf dem 
Gebiete der Helvetifchen Republik bediens hat, fo glaube 
ic) hier den Auszug eined Briefes beifügen zu muͤſſen, 
den ich in Betref diefes Gegenftandes noch auf dem 
SchlachtFelde von Marengo erhalten habe, 


„Bern, den 20 Praitial 8, 
(9 Jun. 1300 ) 


„Reinhard, bevollmädtigterMinifter. der 
„fräntifhen Republik bei der helvetis 
„Iden, 

„An den Bürger Quatremere Disjonval, 
„Chef des GeneralStabs der Exrpedis 
„tion vom Gimplon, 


„ehren zweiten Brief vom 18, mein lieber Gene» 
„ral, habe ich fehr fchnell erhalten. Er war geftern 
„Morgens um 9 Uhr in Thun. Sie fehen daraus, 
„daß Ihre Anftalten den gluͤklichſten Erfolg haben, 


‘ 
* 3 + . + P} * 


eEogleich nach der Ankunft des Buͤrgers Kerner 
„werde ich mich mit allem Ernſte damit beſchaͤftigen, 
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„iene Eorrefpondenz zu orgamfiren, unter beren Schöpfer 
„Sie gerechnet zu werden verdienen, 

„Sie gehen grofen , glorreichen Begebenheiten ents 
nöegen. Wir bleiben hier uns felbft uͤberlaſſen. Wir 
Jaͤhlen auf Ihre Freundfchaft, Ihre Ihätigkeit, Ihre 
„militairifhe Straffe, um bald Nachrichten zu 
nerhalten. 

- „sch mache heute einen Verſuch auf biefer Straffe, * 
zund ſchike auf derſelben ein Paket an den General Du⸗ 
„pontab, in welches ich dieſen Brief einſchlieſſe. 
„Grus und Freundſchaft. 
Reinhard,” 





1. 
Bonaparte 





'„Magnitudine cogitationum, celeritate bellandi , patigitia 
periculorum , Magno illi Alexandro, sed sobrio neque 
iracundo , simillimus.” 

Vellej. Patere, II, gı. 
— — — Dr 


F§. 1. 
Einleitung. 


Men auch wirflih, nach den Meiffagungen ber engs 
liſchen Zeitungsfchreiber, Bonaparte's Kopf — bie 
fer Kopf, von bem in dem jezigen Augenblif grofentheils 
das Schikſal Europens abhängt — als Trophäe vor ben 
Mauern des Seraild aufgeftellt worden wäre, fo würde 
biefer aufferordentliche Mann doch immer eines der interefs 
fanteften pſychologiſchen Phänomene in der neuern Ges 
ſchichte ſeyn. 

Aber noch eine ganz andre Art von Wichtigkeit hat er 
gewonnen, ſeitdem er, unter dem Namen: Erfter Con: 


| 232 

Sulz Depofitär aller Macht gives Staats vom 
dreiffig Millionen if. Bon nun au müffen ſelbſt 
die groͤſten Monarchen den Mann naͤher kennen zu lerneg 
fuchen, ‚auf defjen.Anficht der Dinge, auf deffen Art. zu 
denken und zu handeln, in den grofen WeltAngelegenhei⸗ 
ten fo vieles anfommt. 

sr Eine kurze Uiberfiht feines bisherigen 
Lebens, eine chronologifhe Aneinanderreihung feiner 


Thaten, umb ‚ber: Handlungen, aus deuen die einzelnen 


Zuge feines Charakters. vorfpringen „. wird daher gewiß 
— ohne Jutereſſe ſeyn. * 

Noch kan man zwar das Bild des Mannes nicht g ans 
* ſſen, feinen-eigeutlihen moralifchen Gehalt nicht 
gau; würdigen; die gröfte feiner Thaten/ dieje⸗ 


ige. Die allen uͤbrigen das Gepraͤge ner Vollendung auf⸗ 


beiten muß, und aus welcher allein die Nachwelt ihn bes 


urtheilen wird ,. bleibt ihm noch zu thun übrig. 


Wenn er, durch die ungeheuern Hitfämittel einer faſt 
uuuimſchraͤnkten Gewalt, Frankreich den Frieden gegeben, 
die dffentliche Moral auf dem Grundpfeiler guter Geſeze 
befeſtigt, Handel, Mlerbau, Kuͤnſte und Wiffenfchafteu 
nen belebt, und. dadurch den Staat, an deſſen Spize er 
ſtebt, wicht nur auswärts furchtbar, fondern auch im 
Innern gluͤklich gemacht haben wird; wenn er dann, pol 
Gefuͤhls für edlera Ruhm, non freien Stüfen jene 
Gewalt niederlegt, die niemand mehr fo Teicht von 
ihm zuruͤkfordern konnte, um im. Schooſe des dffentlichen 
Gluͤkes und der oͤffentlichen Freiheit als Privatmann 
su leben — dann er ſt wird. fein Ruhm fuͤr alle 
Zeit Alter geſichert ſeyn; ein Ruhm, deſſen reiner Glanz 
ihn uͤber alle andern noch ſo groſe Namen in der alten u 
neuern Geſchichte erheben würde. 

Nur aͤuſſerſt wenige aͤchtgroſe Menſchen, vom Anfang 
der Geſchichte bis-auf ung, haben dieſe Feuerprobe ber 
ſtanden. Gegen einen Timolson.ftellt das Alterthum 
Duzende von Pififtraten und Syllas auf; auch die 
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Geſchichte Hat nur einen Washington. Wenn die Zau⸗ 
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ber der Oberherrſchaft felbft einem Julius Cäfar den 
Sinn verrukten, * vom wem mag man noch erwarten, 
daß er auf dieſer Hoͤhe nicht ſchwindeln werde? „+. 





Schon bräugt ſich die Schmeichelei um Bonaparte 
ber. Ihr haben wir die, wahren;oder unwahren, Nachr i ch⸗ 
ten über fein Geſchlecht zu danken, die bis tief in 
das Mittelalter zurüfreichen. Nach der Angabe eines zu 
Paris fi) aufhaltenden italienifchen Gelehrten, fagt nems 
dich ein, gewiffer Sppolito Landinelli, in feinen 
als .autographifches Manufeript zu Sar zana befindlis 
then. Trattati Lunensi: „Da die Anwefenheit Kaifer 
Karl’s IV in Ztalien die Parteien nichtmehr im Zaum 
zu halten vermocht, fo hätten die Gibellinen zu Sarz a⸗ 
na, welche zwar die Oberhand behalten,‘ fich aber doch 
nicht fchmeicheln konnten, die Guelfen ohne fremde Hilfe 
ganz zu flürzen, ihre VaterStadt dem Barnaba Vis— 
conti, Heren von Mailand, unter der-Bedingung übers 
geben , daß die Guelfen auf immer daraus vertrieben wers 
den follten ; die ausgezeichnerften Familien , welche fuͤr 
die Kirche gewefen, ald die Aldobeanbini, die Paz 
!jt, die Bonaparte, hätten daher auswandern müffen; 
die Bonaparte. di Marciafio (wahrfcheinlich von 


ı gleicher Familie mit den Cattanei, weldye fih auch 


Nobilidi Marciafio genannt), die feit mehr als 
Hundert Fahren zu Sarzatıa anfäflig geweſen, hätten 
ſich getheilt,, indem einige von ihnen fi nah Tos⸗ 
cana, andre na Korfila begeben, wo, fagt Lan 
N dinelli, der um das Jahr 1600 fehrieb, fie noch im 
- anfern Tagen leben.” Da nun Bisconti gegen das 
+ Sahr 1370 Meifter von Sarzana ward, und da bie 
' Bonaparte's damals fchon feit mehr ald hundert Jah⸗ 


1 gen dort lebten, fo wäre demnach die Spur der Familie 


| 


* Sueton. Inlius, C. 76—ge, 
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bes erfien Confuls ſchon bis in das 13te Jahrhundert 
hinauf entdelt.“ Aber ein Maun wie Bonaparte bes, 
Darf Feiner ihnen, Won ihm kan man im grofen Sinne 
des Mortes fagen, was Tiberius von einem Roͤmer 
feiner Zeit fagte: „Curtius Rufus videtur mihi ex 
se .natus” Y%* — 
— 
Selbſt die Geſchichte von Bonaparte's fruͤheren 
Jahren hat wenigſtens ein Intereſſe der Neugier. 
Die buͤrgerliche T Tugend, die ſtiller und unbemerfter 
wirft, bar meift zu wenig Glanz, als daß man fie bis 
zum erften Keim ihrer Entwilelung verfolgen follte; aber 
jedermann möchte gern den Helden ſchon als Aunben 
Tonnen, Einer feiner Jugend irennde. bat einige Nach⸗ 
richten von feinen erſten Lebens Jahren herausgegeben, 
die, auſſer den innern Kennzeichen, auch noch andre 
Zeugniſſe der Glaubwuͤrdigkeit fir ſich haben, und daher 
bier als Einleitung zu den nachfolgeuden Summen ” 

ned öffentlichen Lebens ftehen mögen, 


—— 


. I. 2 
Bonapartes frühere Jahre, ; 
(Nah den Nachrichten eines, feiner ZugendFrenunde,) 


Hic erit Scipiv. 
vidt. 





Napoleone Sonar arte iſt den 16 Anguft 7 
zu Ajaccio, in Korfifa, gebobrin. Sein Varer, a 
Bonaparte, war Advocat, und nach der franzdſiſthen 
Eroberung diefer Inſel Procurator des Königs daſelbft. 
Seine Mutter, eine Korſikanerin, war ſehr fehön, und 
die Chronique scandaleuse feiner Vaterſtadt beyaups 
* ©. Allgem. Zeitung, No. 103, vom ı3 April 3809, 
** Tacit. Annal. XI, 21. 
Curoodiſche Annaten ztes Stück. 1899. 10 


\ 


134 


zete, General Marboeuf, der im-Yabr 1768 Kor⸗ 
‚ fila eroberte, habe zu feinen Lorbeern auch den Eieg über 
Madam Bonaparte hinzugefügt; das Publikum ſchien 
auch den Gedanken, daß in den Adern des Italikers eis 
gentlich franzdfifhes Blut walle, mit Wohlgefallen zu 
ergreifen. Indeſſen verjichern diejenige, welche die das 
maligen Verhältniffe des Grafen Marboeuf, der eime 
fehr gelichte Maitreffe mit nach Korfifa brachte, fo wie 
die Zeit feiner erften Bekanntfhaft mit Madam Bona- - 
X parte näher unterfucht gaben, daß diefe Vermuthung ganz 
\ ungegründer fey. Soviel ift hingegen gewiß, daß Mar: 
boeuf in der Folgezeit, bis er in feinem ſpaͤten Alter 
noch ein junges Mädchen heirathete, mit der leztern in 
einer engen Verbindung lebte, und fich daher für dem 
jungen Bonaparte flctd väterlich intereflirte. * 

Durd) feine Vermittelung ward diefer, zu Anfang 
des Jahrs 1779, in der Militair: Schule zu Brienne 
in Champagne aufgenommen. Und hier fangen die. Nach: 
richten, von feinem SchulKameraden an; um-ihnen nichts 
von ihrer Naiverät zu benehmen, laſſen wie fie diefen 
felbft erzählen. 

„Unter hundert und fünfzig Zöglingen unſers Alters ‚* 
fagt er, „fand ich keinen, deſſen Geſchmak und Neigun: 
gen den feinen glichen. Ich erinnere mich nicht, daß er 
je irgend einem feiner Gefpielen das geringfte Merkmal 

von Vorbkiebe gegeben hätte. Finſter, ja fogar ſcheu, 
und faft immer in ſich ſelbſt verſchloſſen, ſchien er erir vor 
kurzem eines Wildniß entjlohen zu ſeyn, und als wire er 
bis dahin den Augen feiner Mitgefchöpfe verborgen gewe⸗ 
fen, uun zum erftenmal die Eindrüfe des Erftauneng nnd 
des Mistrauens zu empfinden. Beftändig allein, ein 
Zeind aller Spiele, aller Zeitvertreibe der Kindheit , 
nahm er an der lärmenden Freude feiner Kameraden. nie 
Antheil. Erfchien er ja zuweilen unter ihnen, fowar es 
im Gegentheil nurum fie zu jchelten; und weit entfernt die 
 täragmente über Italien, B. 2, ©, 216, 
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Gefahren zu fürchten, denen fich eim unbärriger Paͤdagog 
audfezt, machte ſich's fein jugendlicher Muth gleichfant 
zur Ehre, denfelben zu trogen. Sch fah ihn oft, von 
einem Haufen Schüler , die er durch feine bittern Spöts 
tereien gereizt hatte, angegriffen, ihre Schläge und ihre 
vereinte Anftrengung mit der gröften Raithlatigteit zus 
rüfftoffen. 

Frühe kündigte er dad Verlangen ‚' oder vielmehr das 
Beduͤrfniß der Freibeit an. Die Liebe zu feinem Pas 
terlande, (die Inſel Korfila war ed, die er als fein 
wahres Vaterland anfah) , uͤberwog ſchon in ihm die 
Dankbarkeit, welche die Wohlthaten des Königs von ihm 
zu fordern fehienen. Der Begrif von Abhängigkeit harte _ 
etwas erniedrigendes für ihn. Beleidigt Durch die Scherze 
feiner Gefpielen tiber die Vereinigung Korſika's mit der 
franzdfifhen Monarchie, fagte er er oft mit unwilligem 
Ton: „Ich hoffe einft im Stande zu ſeyn, Forte die 

Sreiheitwieder zu geben.” 

„Seine erften Schritte in den Wiſſenſchaften zeichne⸗ 
ten ſich nicht beſonders ans, und mochte es aus Sorglo⸗ 
ſigkeit oder Abneigung ſeyn, er verwendete auf die Erler⸗ 
nung der lateiniſchen Sprache werig Mühe. Dieſe Nad)s 
Täffigkeit ſcheint um ſo auffallender, da das Verlan⸗ 
gen, ſich zu unterrichten und zu beſchaͤftigen, bald zur 
wirklichen Leidenſchaft bei ihm wurde. Allein ein gehei⸗ 
mer Juſtinct richtete ſchon damals feine Mahl auf 
Kenntuiſſe, die einſt die Werkzeuge ſeines Ruhms ſeyn 
ſollten. Die Mathematik, das VefeſtigungsWeſen, die 
Vertheidigung und der Angrif der Plaͤze, aber mehr wie 
alles das, die Geſchichte, fuͤllten alte feine Augenblike 
aus. Er widmete ſich unabläffig dieſen Studien, und 
ich zweifle nicht, daß er den Enthuſiasm, den er ſeitdem 
gezeigt hat, in den LebensBeſchreibungen jener groſen 
Maͤnner ſchoͤpfte, die er ſich gleich bei ſeinem Eintritt 
in die Welt zu ſeinen Muſtern erwaͤhlte. 

„Es war niemand beſſer als ich im Stande, von 
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Dem anönchmenden Eifer, mit bem er lab, zu urtheilem; 
und das Verkehr, das wir in dieſem Stüfe mit einans 
der hatten, trug ohne Zweifel dazu bei, meine Aufmerks 
famkeit ganz befonder auf ihn zu heften. Di 
nemlich fo zu: während Bonaparte fich.in der 
Schule zu Brienne aufhielt, ward eine Bihlioihel das 
ſelbſt errichter, die man zum Vergnügen und Unterricht 
der Zöglinge beſtimmte. Um uns aber frühzeitig einen 
Begrif von Ordnung und zweimäfiger Einrichtung zu ges 
ben, beſchloſſen uufre Obern, die Austheilung der Bicher, 
and die Verwaltung der Bibliothek ausjchlieffend,der Auf⸗ 
ſicht zweier Penfionairs, die von ihren Kameraden ers 
wählt wurden, zu übergeben. Ich war einer von dem 
beiden; auf welche die Wahl fiel; ich widmete diefer De 
ſchaͤftigung drei Jahre hindurch alle meine FreiStunden. 
und hierdurch hatte ich ſehr haͤufige Gelegenheiten, Bo⸗ 
naparte zu ſehen. Unerfaͤttlich war er in det Forbes 
zungen, die er an mich that, ja er Fam fo oft, um Bi 
eher zu holen, daß ich verbrißlich wurde, und die Unges 
sechtigkeit hatte, meinen Verdruß auöbrechen zu laffen. 
Durch feine wiederholten Forderungen ermuͤdet, glaubte 
ich, daß fie ihren Grund weit weniger in feinem Fleis, 
als in feiner formlichen Abficht, mich zu plagen, hätten, 
Zuweilen hatte ich Urfache, die Rauheit, mir der ich fie 
aufnahm „zum bereuen; Bonaparte mar im feiner Jus 
gend weder gedultiger noch weniger entfchiedenen Sinnes, 
ald er fich feitdem gezeigt hatte, und er lies mich oft 
fühlen, daß man ihn nicht ungeruͤgt reizte, 
„Bonaparte, defien Charakter fehr zuruͤkhaltend 
war, ber fich ausfchlieffend feinem Unterfuchungen wide 
‚miete, fand feinen einzigen Genuß in der Einfamkeit, 
Lange verwandte.er einige feiner ErholungsStunden das 
sauf, ein Flekchen Landes anzubauen, das ihm bei der 
Vertheilung eines anfehnlichen Feldes, wovon jeder von 
uns feine Portion befommen hatte, zugefallen war, und 
das er in einen Garten verwandeln wollte, Nachdem er 
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zwei feiner MitBeſizer gezwungen hatte, ihm ihren Theil 
abzutreten, mar feine erſte Sorge, das Ganze, vermite - 
telſt einer ſtarken Palliſade, unzugänglich zu machen, 
amd er gab alles Geld, das Marboveuf ihm zu feinen 
Heinen Ausgaben ſchikte, dafür aus. Die ſchon ziemlich 
dichten Bäume, die er felbft gepflanzt hatte, ımd mit 
der gröften Sorgfalt pflegte, hatten nad) zwei Jahren 
aus feinem Garten eine wahre Einfiedelei gemacht. We⸗ 
be jedem Zbgling, der aus Neugier, oder Eulenſpieges 
lei, oder auch nur im fröhlichen Echerz,, feine Kuheftän® 
zu fldren wagte! Wüthend, und ohne vor der Zahl der 
AUngreifenden zu erfchrefen, flürzte er dann aus feinem 
Schlupfwinkel hervor. 

„Eine fo fonderbare LebensNrt mufte nethrdendig bes 
merkt werden, Unfähig, derfelben auf den Grund zu 
kommen, und wahrzunehmen, welche über das Gemeine 
erhabene Zufanft fie weiffagte, fanden feine Lehrer und 
MirSchiler fie mar wunderlich und Tächerlich. Umfonft 
wendete man verfchiedene Mittel an, um ihn fich ſelbſt 
wederzugeben,, und fein Betragen zu verbeffern. Unem⸗ 
pfindlich gegen Befchinipfungen, die ihm nicht erreichen 
konuten, fezte er den Spbttereien feiner Lehrer mer 
ſtillſchweigende Verachtung entgegen. Demuͤthigungen, 
und felbft Strafen glitten von ihm ab. 

m Ih habe zu fagen vergeffen, daß die Verfäimmime 
gen der jungen Zödglinge auf militairiſchem Fuß eingerichs 
tet waren. In Kompagnien vertheilt, bildeten fie ein 
kieines Bataillon, deſſen Oberfter und fämtliche Offizies 
re, umter ihnen ſelbſt gewählt, mit allem Prunk dee 
fianzdfifchen Unifermen verziert waren. Bonaparte 
hatte den Rärg als Kapitain. Man follte glauben, ee 
Hätte gegen den Verluſt einer Auszeichnung, die mar 
niur dern 'Merdienft zugeftand, und welcher die emfige 
Bewerbuüug der jungen Leute täglich mehr Werth gab, 
* empfindlich ſeyn ſollen. 

Wirklich erklaͤrte ein KriegsKath der nach allen 
* eingeſezt war, den jungen Bonaparte, der 
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das Wohlwollen feiner Kameraden verfchmäht hatte, für 
. umwürdig , fie zu fommandiren, Dan las ihm fein Urs 
theil, durch welches er degradirt, und an die unterfte 
Stelle des Bataillons verwiefen wurde, vor, und ſodann 
nahm man ihm die Zeichen feined militairifchen Ranges 
ab. Bonaparte fciendiefen Schimpf nicht zu fühlen, 
oder er war zu ſtolz, um feine Empfindlichkeit merken zu 
laſſen; allein feit diefem Augenblit gaben ihm feine Ka⸗ 
meraden ihre Freundfchaft wieder. Syn diefem Alter ift 
man noch grosmüthig; man verfolgt Unglüfliche niche 
weiter, 

„Bonaparte ſchien izt die Gutherzigkelt feiner jun⸗ 
gen Freunde zu fuͤhlen; ohne in ſeinem Eifer fuͤr die 
Wiſſenſchaften nachzulaſſen, ward er geſellſchaftlicher. 
Er unahm zumeilen' an ihren Spielen Theil, und erwarb 
fih dadurch das Recht, auch ſeinerſeits Zeitvertreibe eis 
ner neuen Urt vorzufchlagen. Diejenigen, die er in Gang 
brachte, trugen das Gepräge feines Charakters. Die 
olympiſchen Spiele Griechenlands, die Wert Kämpfe des 
rdmifhen Circus, waren die Mufter, die er unfrer 
Nachahmung darbot. "Die Neuheit gefällt allen Kindern, 
befonders franzöfifhen. Bonaparte ward unfer Fuͤh⸗ 
ver, und der Berluft feines Kapitaind: Ziteld ward bald 
durch den Titel ald Anführer unfrer Beluftigungen, der 
ihm allgemein zuerkannt wurde, erfezt. 

„Wenn man im reiferen Alter fo leicht die Gränzen 
der Mäffigung in feinen Vergnuͤgungen überfchreitet, wie 
viel mehr muͤſſen nicht junge Leute darin ausfchweifen ! 
Unfre Spiele wurden zu Schlachten. Bald Römer und 
Karthager, bald Griechen und Perfer, glaubten wir die 
enthufiaftifche Wuth diefer alten Krieger nachahmen zu 
muͤſſen. Dft genug trugen wir blutige Köpfe davon. 
Unſre Vorgeſezten fahen ſich gendthigt, unferm jugend» 
lihen Muth dur Abftelung unfrer Spiele Einhalt zw 
thun, und unfer General ward derb ausgefcholten. 

„Von nun an z0g fih Bonaparte ganz wieder in 
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ſeinen LieblingsGarten zuruͤk; er nahm feine ehemaligen 
Befchäftigungen wieder vor, bis der Schnee, der die 
Erde bedefte, and uns die Steine, jene verrätherifche 
Werkzeuge unfrer vormaligen Kriege, raubte, ihm einen 
Vorwand zur Erdfnung eines neuen Feldzuges gab. Die 
Feindfeligkeiten muften nothwendig von einer andern Ark 
feyn ; die neuere KriegsKunft Fam an die Stelle der als 
ten. Ernfihaft mit der VefeftigungsKunft befchäftigt, 
fuchte Bonaparte feine Theorie anzuwenden; und bald 
ſah man in dem grofen Hofe des SchulGebäudes Vers 
fhanzungen, Bafteien, und Redputen von Schnee ſich 
erheben. Alles war mit folher Einficht, folder Ges 
nauigfeit ausgeführt, daß die Einwohner von Brienne „ 
und felbit Fremde, den Winter über in Menge herbeis 
tamen , unfre Feftungs : Werke von Schnee neugierig zu 
befehen. Sobald fie vollendet waren, erwarteten wir 
mit Ungebult den Augenblif, wo die Ordnung des Ans 
grifs und der Vertheidigung feftgefegt feyn würde. Bo⸗ 
napartenahmesauc auffich, unfre Bewegungen anzus 
führen; bald war er an der Spize der Belagerten, bald 
der Belagerer, und fo erwarb er bei diefen lehrreichen 
Spielen frühzeitig dad Talent, Geſchiklichkeit mir Muth 
zu vereinigen.  Unfre einzigen Waffen beftanden im 
Schneebällen; und da fie Feine tödliche Wunden fchlugen, 
fo fahen unfre Lehrer unfern Spielen ohne Unruhe zuz 
'ja fie waren Hug genug, fie durch den Beifall ans 
zufeuern, den fie denen ertheilten, welche durch ihre 
Tapferkeit, oder durch die Erfindung einer neuen Kriegs⸗ 
Lift es andern zuvorthaten. Bonaparte, der fon 
reih an Ausfünften war, fand Mittel, durch die tägs 
lihe Erfindung neuer Mandored das Intereſſe immer 
noch zu erhalten. - Allein die MärzSonne fam; vor ihe 
ſchmolzen bald unfre Verfhanzungen und unfre Waffen 
‚zufammen, und wir muften unfre nuͤzlichen Beluſtigun⸗ 
«gen bis auf dem nächften Winter verfchieben. 
„obſchon diefe , beftändigen Leibeöllibungen , bieje 
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muͤhlelzen Beluſtigungen, Bonaparte's3 Thaͤtigken 


einigermaſen naͤhrten, / ſo bin ich doch überzeugt, daß 


ſein Koͤrper Bau durch die allzuſtille Lebens Art, zu wel⸗ 
her er waͤhrend ſeiner erſten, dem Studium gewidmeten, 
Lebens Jahre verurtheilt war, leiden muſte. Cine zu ans 
Balteade Anſtrengung des Kopfes haͤlt vielleicht die Ente 
yifelung der Organe mehr anf, als eine fange Rubez 
ob er gleih vun der Natur viel Stärfe und ein Temperas 
ment, das ſehr fähig war Strapazen: gu widerſtehen, 
erhalten · hatte, fo harte. er dech das Unfehen einer ſchwaͤch⸗ 
Fichess amd-zarten Geſundheit. Er ift von mitlerer Groͤ⸗ 
fe, - aber feine Schultern: find auffallend breit; ſeine dun⸗ 
leſblauen Augen find Hein, aber lebhaft; er hat brauns 
Haare, eine breite hervorſtehende Stirne, ein. fpiziges 
Kinn, ein: längliches Geſicht, von OlivenFarbe. Det 
Aus drut feinem Phyſiognomie har auf den erften- Anblik 
nichts auffallendes; wenn man ihn aber aufmerffam ans 
ſieht, eutdelt man leicht Züge in ihm, vie demriefen 
Denker verrathen, und die Lebhaftigleit ſeines Bliks zeigt 
Zyatigkeit und Kraft an. 


„Die Gewohnheit, son der Gefellfhafr feiner Kame⸗ 
raden gbgeapgen zu leben, hat feinen Eitien etwas raus 
hes, vielleicht gar wildes gegeben. Heftiger Leidenichafs 
sen empfaͤuglich, hat er mehr wie einmal gegen feine j juns 
ge, Kameradın Anfälle von Zom, die an Wuth grängten, 
bliken laflen,. Der frigenve Zug ift ein Beweis davon, 
und; man wird ihn fehr charafterijtife) finden, 


„Um am Zeft des Heiligen Lud wig's den Mär 
mensTag des Königs zu feiern, - erhielten die Zöglinge 
der Militair Schule jaͤhrlich die faſt unbeſchraͤnkte Erlaub⸗ 
niß, ſich der Freude und der laͤrmeudſten Luſtigkeit zu 
uͤberlaſſen. Ale Strafen waren an dieſem gluͤklichen Tag 
ausgeſezt, und man Fat fich leicht denken, daß er felten 
vhne irgend einen Unfell- hingieng, Hier ift aber nicht 
Davon Die Rebe, die uͤbertriebene Nachſicht der Lehrer zu 
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entſchuldigen, oder zu tadeln: ich fomme Auf den Zag, 
Bon, dem ich Zeuge war, 2 
„Wenn ein Zögling vierzehn Jahre alt geworden war, 
erlaubte ihm ein Gebrauch, ven wir wie dad heilige Feuer 
erhielten, eine gewiffe Menge Pulver anzufchaffen, um ' 
es am Ludwig's Tag Toszabrennen, und vierzehn‘ Tage 
vor dem Feft vereinigten fich die junger Leute von jenem 
Wer, um FeuerWerfe zugmbereiten, Die Nachfi dr 
gieng fo weit, daß man ihnen einige Slinten und Piftolen 
anvertraute, die dazu beftimmt waren, zur Verkuͤndigung 
Diefes grofen. Tages abgefeuert zu werden. Welche Freue 
Be! welde Momente! ‚vieleicht die feligfien unfers Les 
beus! W 
Das Vergnuͤgen aller Zoͤglinge war an jedem dieſet 
Tage lebhaft und allgemein genug, um die wirkliche oder 
angenommene Gleichgiltigkeit ſehr widrig abſtechen zu ma» 
chen, welche Bonaparteim Jahr 1735, dem Ieztem, 
Das er in der Schule von Brienne zubrachte, bet einer 
folchen Beranlaffung äufferte. Den ganzen Tag kam er 
wicht aus ſeinem Garten, und er nahm nicht allein an 
Der öffentlichen Freude feinen Theil, fondern fezte gleiche 
falls mit Fleis feine gewöhnlichen Beichäftigungen fort, 
vhne fid) von dem Lärmen im mindeften zerftreuen zu lafs 
fen. Seine Kameraden waren mit ihren eignen Bergnits 
gungen viel zu beſchaͤftigt, um die feinigen fibren zu 
wollen: fie wuͤrden ihn blos ausgelacht haben, wenn fein 
Tonderbares Betragen bei einem unerwarteten Zufall-nicht 
Die allgemeine Aufmerkſamkeit auf fich gezögen hätte. : 
„um neun Uhr des Abends waren einige zwanzig 
Zöglinge in dem Garten, der an den feinigen ſtieß, und 
deſſen Eigenthuͤmer feinen Freunden ein Schaufpiel-geben 
wollte, verfanmelt: „Dis Schauſpiel wat eine Pyranrka 
„de von: verfchiedenen Feuer Werken, -die- alle zu: gleicher 
Beit losgebrannt werden foltten ; unglälficher-IBeife Hatte 
an eine Meine Buͤchſe mit etlichen. Pfund Pulver aus 
dem Weg zu flellen vergeſſen, amd die Zuſchauer ahnaten 


) 


14? 

nicht, daß fie Ihre unſchuldige Meugier fo thener bezah⸗ 
fen würden, Wir drängten uns an das Fleine Geruͤſte, 
welches unfer junger Feuerwerker fo eben angezündet hats 
te; es gluͤkte ihm fo gut, daß er unfre ganze Bewunde⸗ 
rung beichäftigte, als einige Funken auf jene Buͤchſe fies 
fen, die für und nicht weniger verderblih wurde, als es 
einſt die Büchfe der Pandora war. Der Ausbruch war 
fuͤrchterlich. Es gab einige zerbrochene Beine, zwei oder 
drei jämmerlich verbrannte Gefichter,, und einige Klaftern 
eingeſtuͤtzten Gemäuers; indem aber diejenige von ung, 
die der Ausbruch nicht getroffen hatte, die Pallifaden des 
benachbarten Gartens ummarfen, um davon zu laufen, _ 
ſahen wir auf einmal- Bonaparte mit einem Pfähl 
bewafnet erfcheinen, umd er trieb alles, was ſich durch 
feine ſchwachen Verſchanzungen durchgedrängt hatte, mit 
Gewalt gezen das Feuer zurüf. Der Anblif feiner zers 
ftdrten Nrbeiten machte ihn wüthend; er ließ auf die ars 
men Flüchtlinge Schläge regnen, und vermehrte Dadurch 
die Zahl der Verwundeten des heutigen Tages. 

Ich brauche nicht zu fagen, wie unfre_Rameraden 
gerächt wurden. Bonaparte würde ohne Zweifel ſelbſt 
geftehen, daß er damals unfern Zorn wohl verdiente; das 
mals bekuͤmmerte er fich blos um die Befchädigung feines 
Gartens; die Unvorfichtigkeit feiner Gefpielen machte fehr 
wenig Eladrut auf ihn; er fand es nur ſehr hart, deren 
Opfer zu ſeyn. Vielleicht hatten ihn die laͤrmenden Aus⸗ 
druͤke eines Entzuͤkens, an dem er feinen Theil nahm, 
erbittert; es kan auch ſeyn, daß Freuden Bezeugungen, 
Die zu Ehren eines Königs angeftellt wurden, feinen fchen 
damals entichiebenen FreiheitsSinn verſtimmten. Wie 
dem auch ſey, fo werden Zeit und Vernunft feirdent ohne 
Zweifel die Härte gemildert. haben, von der wir bei diefer 
Gelegenheit einen fo unangenehmen Beweis erhielten, 

„Bonaparte verließ die Schule von Brienne 
gegen das Ende von 1785. Der Chevalier de Renault, 
damals General Inſpector, wufte dad Ver dienſt diefes 
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jungen Mannes zu fchäzen, und ließ ihm troz der bittern 
Klagen feiner Lehrer, die fein halsftarriger Charakter alla - 
gemein gegen ihn aufgebracht hatte, Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren. Es gab diefes Jahr eine Befdrderung der Fda 
niglichen Zöglinge,, welche ihre Fortfchritte in den Wiſſen⸗ 
fhaften wirdig gemacht hatten, in die Parifer Milis 
sairSchule verfezt zu werden. Bonaparte hatte diefed 
Gluͤk. Seine Talente beftiinmten die Wahl eines Offts 
ziers, der feine eigne Befdrderung nur feinem Verdienſt 
und dem allgemeinen Ruf einer untadelhaften Aufführung 
fchuldig war. 


„Gleich bei feiner Ankunft in Paris, zeigte er feine 
Reigung zum Artillerie Weſen; denn diefed und das us 
genieur Korps waren die einzigen in Frankreich, bei denen 
Raͤnke und Reichthum die Stellen, auf welche das Vers 
dienft Anfpruch machte, nicht fo leicht davon trugen, Er 
legte ſich mit unermuͤdetem Eifer auf die Diathematif, 
fie machte fein HauptStudbium aus, und er war bald im 
Stande, die nöthigen Prüfungen darin zu beftehen, wos 
“bei er fo viel Ehre einlegte, daß er kurz vor der Revolu⸗ 
tion als ArsillerieDffizier angeftellt wurde,” 


— — - | 


(Bonaparte's dffentliches Leben folgt im nächften 
Hefte.) 
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IV. 
Grabſchrift 
für den General Deſaix, 


vor P. H. Marrön. 


&. La Deeade philosophique, litteraire et politi. 
que, No, 29, An VIII.) 





Ardun quà coelo montes Alvehitk tollit, 
Et Floro fanum quà posuere patres, 
Aethereas hausisse datum est mihi luminis auras; 
Nec caruit nostrum nobilitate genus. 
Crescebant vires; Mavorti addıcta juventus, 
‘ Mox tibi, libertas, tota facrata fuit. 
Gallia regales rupit & generosä catenäs! 
Non feret impune hoc, tetratyrannis ait. 
Compos erit voti, dixi, nec nöstra quiescet 
' Ante manus, quo. me classica cunque vocent, 
Itala bellantem tellus, Germanica vidit; 
Nec renui Adfuoteas nave fecare plagas. 
Te, Bonapätte, ·ducem nobis’ gets accola Nni 
Mirata, ut juvenem, est, inclyla Pella, tuum. 
Reddor ego patriae: Italicas Gradivus in oras 
Mam revobäat: vitae hic ultima meta manet, ' 
Austriadum repuli, vieturas paene, cohoftes; 
$ed mihi lethali frons fuit icta globo. = 
Num ;quererer fatum? lauro fuccrescit oliva: 
Nomine Gallia ovat-morr inhonora meo. 
Vix tamen octavum properabat claudere lustrum 
Aestas: non agnos pendere, at acta, decet. 


’ 


—— 


5— hten en Varis, Aa hr un ee EE 
9 
iel gelt 


en Erzeignife der Voudevillen · Theater „ die dem Parifer t 
—— Londner feine Na re le oft viel nebalt- 
reicher find, als diefe, Der Wunfch diefe originellen Produckte 
des franzöflihen Muthmilleng genauer fennen zu ternen if ſehr 
gemein! Diefen Wunſch zu befriedinen erfcheint in meinem 


l "Auswahl i Stuͤte 
Kl ac Aheaerme vertan Apenn 1 Yan quhee 


ein mit dem Theaterwe 
Jiay zu dieſem Behuf für uns fammelt, und mit biftorifchen 
—5 — und — ern 2 Heft ſt 
o eben fertig gei N, dem Zitel:‘ Le Repertoige 
du Vauderille &e. aller on musique des ‚Airs 8 
möins connus 8. auf gutes Schreippr, gedruft und in einen gruͤ⸗ 
ne — orbſchirt. 22 ar. Es en, aufer eince 
interefjanten Einleitung über die Entſtehung und Ausbildung 
diefer Gattung (movor bis jezt nech jede Theatergeſchichte ge— 
wiegen) zwey neue ——— Stuͤcke: 1) LeVal 
de Vire welches den Erfin er Baudevilien Baffelin fel 
zum Helden eines ſolchen Stüßs macht, und nach Verdienſt all- 
gemeinen Beyfall erbielt. 2 Comment Faire twarin der 


‚ungemefene dental, ven Kotzebues Menſchen und Keue 
—8 ne ine 


in Paris erbielt auf feine Weiſe verfifl v dag teute 
the Stuͤck ſelbſt, nicht ohne Stachel mit vielem Wize geur - 
tbeilt mid. Da zum wahren Genuß, diefer- ellen, beſon⸗ 
ders die KTenntuiß der Kiki: Arien gehört, nach welchen 
die Baudevillen geſungen werden, fo ik Gier auch daflır geiorut, 
und die Mufif von ı7 der bekiebteflen, und in Deutichland ng 


- aig oder gar nicht, befannten Arten, mit Klovier- Bealeitumg , 


bevgefsgt wordeh. — Man. lernt aus dieſen Stücken die, neue 
fen Sitten, ja feld die gangbariten Diode » Yusdelche der P 
rifer genau fennen, und ſo gewähren fie nicht nur eine fee 


° interefante Unterhattung , fondern fie dienen auch) jedem „der die 
feinften Nuancen. der isigen — Sprache auffaſſen jnmd- 


nerhe Bio, feinem germanifieten Sprachineiier nachnlaudern will, 
zu einem febrreichen Cours de lalangue. — Der ate Heft 
liefert eines dr wizigften Stücke: le Mariage de Scarron, uud 
ve fleine boͤchſt intercfiante Gelegenheits. Stute auf die lezte 

atiſer Nevolution vom ı39 und 19 Brumaire, umd ericheitit in 
wenig Wochen, wieviel aber die folgenden Hefte, zu denen aka 
les vorbereitet if, Bieten Polus follen, bängt bios von der Aufa 
munterung ab, die Dies mit manchen Schwierigkeiten verbun⸗ 
dene Unternehmen, vom Publitum erhält, 


ena April 1800... —* — 
er Friederih Grommanı. 





Sch babe mich entſchloſſen, eine genaue und vollſtaͤndige les 


berfegung der fämtlihen Werte des Plate heraus 


zugeben, von welcher im nächften Sjohre, zwey Bände im 
Berlage des Herren Frommann erfcheinen werden. Warum ich 
03 überhaupt und. befonderg it, mach der Erfindung und Aufe 
Bellung der Wiffenfchaftslehre, für nuͤzlich, ja fir not hwendig hate 
te, dad Studium dieſes großen Auters, mit welchem das des 


€ 


iTofophfe amt fchieffichfen angefangen und am märbiafen Bes 
hoffen wird, allgemeiner zu verbreiten, werde ich in einer bes 
fondern Abhandlung, welche dag ganze Werf eröfnen foll, iu 
entmifeln ſuchen. Daß es aus dem Wunfte der Ausbildung, 
welchem die Deutſche Sprache fich igt zu nähern anfängt, m x 
Lich fen, dieſe fchwere Aufgabe der Ueberſetzungskunſt aufzu 
fen, wird am befien durch die That felbft geseiat werden. Se 
darf alfo nichts mehr fagen, als daß ich durch die Erflärung 
des Gedanfenganges und Zufammenbanges nicht nur den %0- 
"derungen des Vhilologen und den ‚Erwartungen des’ Philofo- 
pben Genüge zu leiften hoffe, fondern auch durch begleitende 
Anmerkungen für das Bedürfnis des Layen forgen werde, P 


ena im März 1800, 
3 hi Friedrich Schlegel 


. Lirerarifche Anzeige. . ni 

Bei J. W. Kramer im Leivgig ift gedruft, und in allen 
Buchhandlungen Deutichlands zu haben: 

Bemerkungen über die wieland’fchen Gefpräche unter 
vier Augen, im zu, 31, an, sn und 7ten Stüf des neuen 
deutfchen Merkurs 1798 in rechtlicher und politifcher 
Hinficht. Preis: 1Rthlr. 6 Gr. 

“ Die Wieland’fchen Gefbräche unter vier Augen find, und 
bleiden in der That eine merkwuͤrdige Erfcheinung; merkwürdig 
nicht ſowohl wegen des berühmten Namens ihres Werfaflers, der 
fein volitifches Glaubensbekenntnis in Abſicht der franz Revolu— 
tion darin niedergelegt hat, als wegen des beſondern Umftandes, 
daß die darin aufgeftellte Hauptfjvpee „Buonaparte ſey der 
einzige Mann, der, wenn man ibm eıne Arr von 

Alleinberrichaft übertrüge, aus den.chantiicen 

Trümmern der franz Republif noch ein erträglie 

ches Gebäude aufführen koͤnne“ ein Jahr nachber zu. 

fälligermweife realifiet worden if. Wenn dieſe zufällige 

Reahfirung einer folchen Idee dem Verf. der Geipräche in Enge 

Tand die Belchuldigung zugog: er babe unter dem Eim 

fluß Buonapartes gefchrieben, und fich zu einem 

Werkzeuge feines Ehrgeizes gebrauchen laſſen, fo 

haben ım Gegentheil die politifirenden Deutichen mechfelsmeite 
ihn bald einen- verblendetin Monarchiften gefcholten, bald in 
dieien Gefprächen eine uͤbermenſchliche Weisheit und goͤttliche 

Divinationsgabe zu erblifen, geglaubt. - 

Wer nun in diefer Sache recht fehen und urtbeilen mil, 
der leſe Bieies Buch, in welchem durchaus der Grift einer rubigen 
Philofophie wehet, vervunden mit einer ungemernen. Kenntnig 
der politifchen Verhaͤltniſſe Europa's, und der firengften Unpar- 
‚theilichfeit in der Prüfung und Beurtbeilung der Wieland ſchen 
Bebauptungenz- und es wird dem denfenden Lefer gewiß kaum 
noch etwag zu wünfchen uͤbrig bleiben. F 

Jedem der Geſpraͤche, die bier ganz abgedrult find, iſt eine 
Einleitung vorangefchitt, welche die allgemeinen Kechtepringie 
‚pien und Kriterien ihrer Beurtheilung pbilofopbifch entwikelt; 


forann Folgen bintennach die vräfenden Bemerkungen über die 
einzelnen Theile des Wieland’ichen Raiſonnements, die zu meh⸗ 
rerer ‚Bequemlichkeit und zut leichtern Weberfiht mit Zahlen 
bezeichnet find, welche auf die beurtheilten Stellen hinweiſen. 

"Auch das angenehme Aeuflere des Buchs entfpricht feinem. 
Ichrreichen Inhalte vollfommen, 


Neue DBerlagsbücher zur Oſtermeſſe 1800 von Lange 
bein & Klüuger in Rudolſtadt. 

Eramer, C. ©. der Polterabend, Ein Schnack. 2Zhle, mit 

» Zitelt. von Schule, 8. 2Rhle, j 

Sreund, der falfche. Aus dem Franz. von W. Schenk. ır Thl. 
mit Zitell. von Schule, ı Rthlr. 4 gr. 

Gtoriofo, der große Teufel, vom Verf. des Rinaldini, 3 Thle. 
mit Zitelt. von Schule. 8. 2 Rthlr. 6gr. - . 

Nach dem Urtheile tompetenter Richter, ein Meikeriüg 
in feiner Art. Der BVerf., den fchon fein Rinaldo von der 
rühmlichfen Seite bekannt macht, hat fich durch feinen Glo— 
riofo die verdiente Hochachtung des. Publifums nur noch fee 
Her gegründet, und varinnen fen Driginal fo treffend und are 
fchaulich dargeftellt,, dag fich dem Lefer die frapanteften Scenen 
bis zur Taͤuſchung vergegenmwärtigen. Wiß, Laune und Jo— 

= gialität charakterifiren das Buch auf allen Seiten und werden 
es gewiß bey einem fplendiden Druck und niedlichen Kupfer 
zu einer fehr angenehmen Lectüre erheben. , 
Zangbein, Vergnügen und Unterricht. Eine Monatsfchrift 
für Kinder, ihre Lehrer und Freunde, zur angenehmen und 
nüßlichen Unterhaltung in-und außer der Schulftunden 3r u, 
ar. Thl. mit 2 Kupfern und Muflt. = Rthl, 
Mofalinde, oder die gerettete Unfchuld, eine Auferſtehungs⸗ 
fcene neueſter Zeiten. ı2. brach. 8 gr. 
— air und leſenswerthe Weberfegung aus einem franz. 
Originale. 
Schinf, J. Fr. die ſchoͤne Schwaͤrmerin, mit Ditelk. von 
Stoͤlzel. 8. brach, ı Rthlr. got. , = ö 

Ein fehr angenehmes Geſchenk für die Schönen Deutfch- 
lands. Es weht darinnen der ſanfteſte Geift reiner Liebe 
und moral, Würde, und ift dabey mit fo-viel Eleganz und 
Gewandheit des Stils gefchrieben, dag man die Meifterhand 
bewundern muß, die die fanfteften Gefühle fo anfchaulich und 
reizend zu zeichnen wußte Man kann felten eine Seite Ike 
fen, ohne von dem tieblichen Blumendufte diefer Schrift anges 
weht und mit den zarteften Empfindungen erfüllt zu werden. 

— zwoͤlf Lieder, in Muſik geſetzt von Kr. Methfeßel. 4. 
roch. 10 gt. 

Konetla, Spadora, die Giftmiſcherin. Aus dem Staatsare 
chiv des Hofs zu U. leider fein Roman ızgr. 
„ Enthält mancherley treffende Charafzerzeichnungen, und iſt 
in Anfehung der Schreibart der Urſulinernonne vollig gleich. 

-Mrfulinernonne, die doppelte. Aus den Vapleren des 

Grafen R’** mit der afchgrauen Maske, 8, ı Nibir. f 
Eine wahre Geichichte, die fich nicht mar Durch die aben- 
tpeuerlichien Begebenheiten, jondern auch durch Die atsjic» 





\ 
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ende Darftellung derfelden aewiß dem leſenden Vublikum eis 
vfehlen wird. Ihr verwickeltes und mwundernolled -Anichen 
erhält den Leſer in cıner befändiarn Spannung und läßt üän 
ſehnſuchtsvoll der aluͤcklichen Auflsfung entgegen fehn, womit 
ihn der Schluß der Gefchichte auf eine fo angenehme Art 
überreicht, In Leiegefellfihaften fehgimt dieſes Buch vorzuͤg⸗ 
lich einen Platz zu verdienen, fo wie es agwiß fein Leſer aus 
der Hand legen wird, ohne dem Verf. für. die Befanntmae 
chung einer. fa Interrefanten und fchön gefchriebenen Gefchichte 
innigen Dank zu fagen, 

Earl der ı2te ben Bender; Ein Schaufp. in s Alten vom 
Berf. des Minakvini. 8. gar. , 

Fir die Güte dieſes Schauſp. bürat fehon der Name des 
Berk. und der Beyfall, womit ed auf dem Wiener Theater 
aufgenommen Worden. 

- Zur Michaelis Mefie ıRoo. erfcheint im unferem Verlage, 

und iſt fodann in allen guten Buchhandlungen für 3 Thlr. ſaͤch⸗ 

ich zu haben: 

Schwan’s, (Ch. Fr.) npuveau Dietionnaire . allem. = 
frang. et frang. - allem.; extrait de.son grand Di- 
ction.; Tom. 1I., qui renferme les lettres L—Z. 
de V’alph.. altem., expliqu& par le frangois. 4. 1800, 

Daſſelbe auf Schr. Pap. u. broſch. für 3 The. 8 Gr 

Ferner: 
Für Herz und Geif.- 


a { 
Taſchenbuch auf dag Jahr ıgor, 
* j herausgegeben von Da. 

Die Beiträge find von Frieder, Drum, geb. Münter, 
Eonz, Gerning, Haug, Hermann, Hakderlin, % 
ga“ ber, 8 8. Huber, Rainer, Matthiſſon, 

unchbaufen, Neuffer, Pfaff, Reinhard, Wer 
thes und mebreren Ungenannten. Dir profaifhe Theis 
enthält» 1.) Schershafte und fatiriiche Auffäge, von Fr — 
Zueignung an dad neue Jahrhundert; Charakter und Lebens- 
weife einig gewiſſen Frauenzimmers; Eviftel an die Ehrlichkeit, 
und der fonderbahre Diebſtahl. 2). Graf Philipp von Eamont. 
Eine biftorifche dramatifirte Scene von & F. Huber. 
3.) Ersählungen: Ferdinand nnd Erneſtine, eine Krieggbegeben« 
beit, in Briefen, und die Erſcheinung. 4) Vermifchte Auf 
faͤtze: Gnomen und Paradoren von Ha.; das vielfönfige' Kıraca 
beuer , eine Fabel; die Licbe und der Zod. Nnecdoten, Der poet i- 

e Theil begreift: Dven, Lieder, Ba laden, Romanzen, Epi« 

ein, Sinugedichte, Rätbiel u.f.nm. Angebinat ind dreiitalite 
nifhe Lieder von Werthes mit teutſchem Texte. x 5 
Muſitzugabe beficht aus vier Comvofitionen von Zumſteeg, 
Eine von Plenel und'Einer von unbefaunter Hand. Auf die 
beiden leztern find zwei jener italienifchen Licder gedichte , umd 
das drirte iſt ein italiemifcher Text für das befannte Lied dus 
Zauberflöte: „In diefen heiligen Hallenzc.” Der Umichlag 
ken Hr. Hoimahler Thouret, Dieſes Taſchenbuch Folter 
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J. Schwediſche StaatsChronit, (Fortſezung von Heft 2, Ne. 
IV, 1799.) [Eingefendet.) Ä 
L- De Zgaud Schwedenß vom. Ende: ded Jahres 1798 bis: Diichae 


799. . 
G Abſchnitt. Politiſche Page. Seite 
a Abſchnitt. ie Zuftand. ©. ri: 
Seite Abihnitt. Staats⸗ und Kameralifger Zukand we 
end. —W 
Vierier Abſchnitt. Oekonomiſche Beſchaffenheit und. Berfügum 


Der Zunhnd Schwedeng von sMicaelid 1799. bi8-mım Reigätn 
en. Zufn * VORN! 179y- bis um 
und der Em oa »10 März 1800 Wit Beilagen. he 
rſter Abſchnitt. Politiihe Lage. ©. 170 
weyter Abichnitt. Kirchlicher und literariſcher Zuſtand. 178 
ritter Abichnitt. Staats · und Kanıeraliicher Auftand.. &. 18 
ierter Abichnitt, itterung ; Öfonomifche Beihaffenheit, un 
Verfügungen. — 5 - ©. 185 
II. Neueſte Kréegs6Geſchichte. Feldzug von 1300. (Fortfegung.) 
3. Während die Keiervedirmee, die ſich bei Dijon geſammeit bat, 
von da in fchnellen. Märihen nach Genf zieht, um ihre Soerationen 
in Italien anzufangen, exöfner. der General Moreau den Feid 
Rhein, um. ihre egungen - defen. Juden. ew, du 
er oe al dere me a 
ob er durch da nzigs ollen Th rbrechen wollte,. vereinigt 
er seine Armee, durch fehnene Märfche, und. duch einen Fülnen 
Rheintlibergang , den der General Lecourbe jwilden. Stein uns 
Scarbauien bewerkfielliget,. auf der Linie von Scathauien un» 
Stühlingen. Kran muß fih nun eilig aus feiner Gentraipositien 
bei Donaueichingen zurütziehen. Schlachten: bei Engen,. und bei 
Möstich. Kran zieht fich bei Eigmaringen. über die Donan zur 
* AH aber — —— zuun Ziuß,. und felit fich * 
er Rep auf. a i erach Zreffen. bei- en. 
Kran zieht fich in die Verſchamungen bei. Ulm jueäf. ©. 18€ 


AI. Wiber die Beendigung des Bürgerfrieges im weſtlichen 
Frankreich vor dem Anfange des jezigen Feldzuges. [ Aus 
dem AmtsBlatte der fraͤnkiſchen Regie : le Moniteur, 
No. 226 und 227,. vom 16 und 17 Sloreal, Yapı s] ©. 223 
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Enslifhe Miscelten. 


Bon der beträchtlichen Anzahl der englifchen Zeitungen, Ma⸗ 
azine und Monatsichriften a nur ein Heiner Theil zu ung 
berlber, und insgemein fo ſpaͤt, daß wir erſt nach a olız 4, auch 
< Mpnateır —3 was England im gelähuten, Artifiifchen umd 
mercantilifchen Fache Neues und Intereſſantes geliefert hat. „Die 
Umſtaͤnde, welche dieß verurfachen, können auch durch den nahen 
Sderfernen Frieden nicht ganz abgeÄndert werden. DIEB erfeugte 
den Gedanken, ob nicht-in London ring aus der ganzen Mae 
yon Zeitfchriften und neuen Büchern, das MWichtigfie für Deutich“ 
land ausgezogen, und fo fruͤh als möglich zur. lichen Bes 
kanntmachung heruͤber geſchikt werden könnte Untenſtehende 
zu bat fich entſchloſſin, dieß zu verfuchen, und unter dem 
itel: Englifhe Miscellen eine eigene dazu beſtimmte Do- 
natsfchrift herauszugeben, die alles enthalten fol, was Gros- 
britannien Intereifantes hervorbringt, und die man mithin als 
eine Fortfegung von Archenholz Afinalen der britt» 
then Gefhichte dee neueften Zeit auſeben kann, nie 
mit dem Unterfchied, dab die Nachrichten „nicht zuſammen ger 


#ellt unter einer Rubrik, fondern fo wie fie fich darbieten, 

vermischt erfcheinen können, \ 

Dpgleich der Koften Aufwand eines folchen Unternehmens 
beträchtlich ſeyn wird, fo hoffen wir doch, durch Unterkü- 
ung des Publikums dafuͤr entichAdiget zu werden, da fein 
Theil defielben, er leſe zur Belehrung oder- Unterhaltung, 
dabei leer ausgehen wird. : “ef 

Der Gelehrte darf nemlich erwarten, von allen erſchie⸗ 
nenen oder unter- Arbeit befindlichen Werfen in diefen Mis⸗ 
cellen die frühefte Nachrichten zu erhalten und mit dem We- 
fentlichen ihres Innhalts befannt zu werden, 

Der Kuͤnſt ler um Kunftfreundrerfährt daraus die 
Erfcheinung der. neueſten Kunftwerfe , und diefer, fo wie der 
Gelehrte wird von Werken, welche auf Pränumeration oder 
Subfeription ericheinen, fo fruͤhe Nachricht erhalten, daß er 
an dieien Vortheilen noch Theil nehmen fanın. ' 

Der Fabrifant und Kaufm ann wird die Nachricht von 
"Entdefung neuer Hilfsmittel für Zabrifen und Manufafturen, 
von Berfertigung neuer DandlungsAcrifel ,nebft Adreſſe, woher 
man fie beziehen fan, nirgends früher erhalten, als durch 
diefes Inſtitut. 

und welchen Stoff zur Unterhaltung und Belehrung. wird 
überhaupt jeder gebildete Lefer in diefen Mifcellen finden, 
da nichts davon nusgefchloffen bleibt, was zur Darftellung 
der fittlichen, intellektuellen. und phyſiſchen Cultur diefer 
äntereffanten Inſelbewohner gehört. Nur die Politik were 
den wir nicht darinnen aufnehmen, da über diefe die Allges 
meine Zeitung hinlängliche Auskunft giebt. 

Bon Zeit zu Zeit fol ein Kupfer mitgetheilt werden, 
namentlich Vorftellungen oftgenannter Gegenden in London 
oder auf dem Lande, Porträts berühmter Perfonen und Schil⸗ 
derungen wichtiger Auftritte. Der erſten Nummer findet 
man die Auffenfeise der Weſtminſterhalle und des 
Parlaments nach einem fehr guten Driginal beigefügt, 

Det Inhalt des- fo eben erfchienenen erften Heftes ift fol⸗ 
gender : 

Transport von einer Million Sterling in. Kronenthalerm 
nach der, Englifchen Bank; — Freude der Londner- z 
ger daruber. — Gechsthalb Tonnen Goldes ; die Ein- 
tunfte der Stadt London. — Merkwuͤrdige Gegend der 
Bank, der Börfe, des Manorpallakes. — Die erftaunlichen 

: Geichäfte in der Banf, die vielen Diener, die gefchwinde 
Abfertigung. — Tafchendiebe, die dort lauren. — Solide und 
bequeme Bauart der Bank. — Banknoten; ihre Verfertio 
gung; ihre Vorzug über baare Münze. — Seltfame Biblio⸗ 
thef in der Bank. — Bewafnung ihres ſaͤmtlichen Perfonales ; 
Urſachen. — Dächer von, überfirnigten Blech. — Präch- 
tige Erweiteruna der Bank im Vorfchlage. — Ihre unterir⸗ 
diſchen Geldgewoͤlbe. — Erflärung des Zitelfupfers. — Bau⸗ 
art der Weſtminſterhalle. — Veſtimmung. — Erftaunliche 
Banfette daſelbſt. — König Richards IT. zweytauſend Köche 
und ihr Kochbuch. — Gerichtshöfe und Parlamentsfijungen 
in demfelben Gebäude. — Der Herzog von Clarence, ein gu⸗ 
ter Redner. — Samuel reland’s lezte intereffante Schrift. 
⸗Sein Tod. — Seines Sohnes literariſche Spaßvogeley. — 


‚» Hr. HoſRath Eſchenkurg. — Tod des beruͤhmten Anatomen 
Eruiffbanf. — Schilderung diefes ‚grofen Mannes. — Seime 
<- Milde gegen die Arme ſeine Erziehung und Schriften. — 
- D. Hunter Nachrichten aus dem engliichen Mittellande.— 
: hs von Archenholz. — Die Schuflermeifter in Hull brau⸗ 
Geld. — Leder. Handel, — Engliiche Taren in Deutich- 
land bezahlt. — Unglaublicher Preis der nothwendigſten Bo 
wduͤrfniße. — Deffentliche Bibliothet in Hull. — Zwey Ha 
vichte toͤdten einen grauſamen Gärtner, — Engliſche Auf 
miunterung des Aferbanes und der Viehzucht. — Akerbau⸗ 
feſt in Wohurn. — Der Herzog von Bedford mierhet einen 
Schaafbock ums4,200 Rthlr. — Abſterben eines Abkoͤmm ⸗ 
linas der Grafen: von Habsburg. — Der berühmte Bolton 
in Soho verfagt allen Fremden den Zutritt zu ſeiner Manu 
faetur. — Gluͤkliche Erndte. — Der grofe Verbindungs⸗ 
eanal. — Urburmachung der Haiden. — Borfchlag, dem Ge⸗ 
treydewucher zu ſtruren —Mobltbätigfeit der Stadt Bath. — 
Unglaubliche Summe dee Armenfieuren (zwey Millionen 
Sterling). — Pitt, Lord. Somerville. — Flor der Stadt Ber 
wick an der Tweed.— Genaue Befchreibung des Lachsfangs.— 
Zwey dortige Handelscompagnien. — Die Kits. — Hr. D 
* Volkmann, — Eine ganz neue Artvon Tuch aus Robben 
haaren und Schaafwolle. — Warum die englifche Land 
leute fo far und gewandt find ? — Ueber das Ringen und 
Baxen; eine Stelle hieruͤber aus Warners neuefter Reiſe. — 
+, Erweiterung und Verfchönerung Londons. — Ob Häufer 
-; menge Volksmenge vorausfezt ? — Nuifances in London. — 
Der Luxus will geräumig wohnen. — Der Herzog von Bedford 
erbaut fich eine eigene Stadt mitten in London ; — fie it 
: im Werden ; — ihre Pracht 5 — ihre Lage; — angrängendt 
» Baumfchules — er legt einen majeftätifchen Fahrweg zwiſchen 
“weiten Alleen an. — Liebe aus Dankbarkeit, eine wahre 
hoͤchſtruͤhrende Gefchichte eines jest in London lebenden Ehr- 
paars. — Der Prinz von Wallis: in Brighthelmſtone. — 
Englische. Babeörter. — Seewaſſer. — Wenmoutb- und 
Brighton. — Eirfeldes Prinzen ; — feine begaubernden Ma 
» nieren. — Maffirter Ball. — Feile Mädchen. — Der balt- 
raſirte Jude , eine kurzweilige Anekdote. — Entdekung eines 
. nierfwürdigen Buchs bei den Brahminen. — Dusfeley Charte 
von Perfien. — Moodie Gefchichte der militaͤriſchen und 
politifchen Verhandlungen der brittifchen Nation in Hindo- 
fan von 1744 — 84. — Vermeſſung von Grosdritannien. — 
Arnſichten der intereffanteften Gegenden. — Burgeß Gedicht: 
., Richard L — Kuhpofen, — Barrom Keife nach SudAfrica. 
‚=. Mehrere Hleinere zu erwartende Werfe von D; Dume, 
- Noble, Elarfen, — Anfichten aller enropäifchen Sleticher. — 
Duger chinefiihe Sprachlehre. — Alderſon's SineHafftib- 
en, gegen Rheumatismus. — Neue Aferbaugefellichaft. — 
. Monumente für die Seehelden. — Pracht Ausgabe von Bir 
il. — Warners Gefchichte von Bath. — Zwey Werfe won 
ennant. — Byam's weftindifche Fruͤchte. 


Drei Hefte machen einen Band aus, der ı Rthlr. fächt. oder ıf. 
48 tr. koſtet. Man verbindet fich nur auf a 4 


J. ©, Cott a'ſche Buchhandlung in Tübingen. 
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Schwediſche StaatsChromit. 
(Fortſezung von Heft 2, No. IV, 1799.) 
LEingeſendet.] 





.IL. — 
Der Zuftand Schwedens vom Ende des Jahres 
1798 bis Michaelis 1799. 





Das Merkwuͤrdigſte, was ſich über den Zuftand Schwes 
dens in diefer Epoche fagen läßt, betrift deſſen politifche 
Lage, Literatur im weitern Umfange, fameralis 
ftifche und dbEonomifhePBerhältniffe, Wird man 
nicht eben etwas Auffallendes Neues, fondern dis Reich 
ohngefähr in feinem vorjährigen Gange finden, fo iſts wohl 
eher. ein Gluͤk; da fich das Auffaliende und Neue der jezia 
gen Zeit traurigerweife meiſt durch Elend und Menfchens 
che auszeichnet. 


Erfter Abſchnitt. 
Politiſche Rage. 


F. I. 

Schweden in ſich ſelbſt iſt ohngefaͤhr in ſeiner — 
Stellung geblieben. Die Staats Einrichtung iſt keiner 
Veraͤnderung unterworfen geweſen. Der König hat die 
ReichsStaͤnde bisher noch nicht zu einem Reichs Tage 
zufammenberufen , ſich auch noch nicht Erdnen laſſen. 
Die eigentlichen Urfachen davon laffen fic) eher muthmafen, 
ald entfcheidend angeben: die Beforgniß, in ben jezigen 
revolutionären Zeiten auf einem Reichs Tage dem Revolus 
tionsSchwindel Nahrung zu geben, därfte wohl dabei 


bauprfächlich in Anfchlag fommen; da nun — Kroͤnung 
Europ, Annalen. 1800. 6tes ER; 


— 
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nicht wohl ohne einen Reichs Tag geſchehen kan, fo wand 
auch jene bisher noch ausgeſezt. — Je mehr das koͤnig⸗ 
liche Haus in dem maͤnnlichen Stamme fruͤhzeitig abzuneh⸗ 
men ſcheint, da einer der beiden Oheime des Koͤnigs, der 
Herzog von Suͤdermannland, oft ſchweren Krankheiten 
ausgeſezt geweſen, der Herzog von Oſtgothland aber faft 
beftändig und bedenklich gefränfelt hat, fo ift das Vers 
langen nach eiuem Kronprinzen im er um fo viel ſtaͤrker 
BrWORDEn: 


%. 2 
DasVerhältnißmitden auswärtigen Maͤch— 
ten gewährt ganz verfchiedene Anblike. 

"Mit Rußland, einem der unmittelbarften Gränzftaa; 
ten, waltete einige Zeit ein Mißverftändnig ob, Ein Ge: 
züchte fagte Dabei ziemlich laut, daß der englifche Gefandte, 
Hr. Hailes, der fi zu Kopenhagen durch fein Beneh: 
men mannigfaltig ausgezeichnet hat, die Hand mit dabei 
im Spiele gehabt hätte. Gewiß iſt, daß ſchon von Sol: 
daten Poftirungen auf. der beiderfeitigen, vorzüglich auf. 
der ruffifchen , Gränze die Rede war, daß aber Fluge und 
Faltblürige Unterhandlungen das in der Afche glimmende 
euer noch glüflicherweife erftiften. Inzwiſchen warddoch 
dadurch die im Frieden von Verelä feftgefezte, von beiden 
Seiten an gewiffen BerührungsPunften beftimmte Gränzs 
Eommiffion in ihrer Unternehmung,vereitelt, und von Geis 
gen Rußlands die für Schweden, befonders in diefem 
Sabre, fo fürchterliche Getraide : Sperre auf eine kurze 
Zeit veranlaßt. Durch die befannte und faft zu viel Auf⸗ 
fehen erregende Erklärung des Könige vor Schweden auf 
dem Reichs Tage zu Regensburg Fam doch alles fo ziem⸗ 
lich wieder ind Gleis. 

Mit Teutfchland, befonders dem Kaiferlihen 
Hofe, dauerte das friedfame Benehmen fort, ja man 
näherte fich durch vorgedachte Erflärung einander noch 


mehr, umd vom beiden Geiten ftellte man werbfelfeiige 
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Formliche Gefandfchaften wieder her, deren Plaͤtze feit 
etwa fünf Jahren blos durch GeſchaͤftsTraͤger waren ver⸗ 
ſehen worden. 

Der freundſchaftlichen Verbindung mit € nglandohn: 
geachtet, und fo fiher man von Seiten Schwedens darauf 
rechnen zu fünnen vermeinte, ‚erklärte man dod) dort die 
erſte der vor faft zwei Fahren gewaltthätig aufgebrachten, 

von einer Fregatte beſchuͤzten Kauffahrteiflotten für eine 
“gute Prife, und man. beforgt, daß es mit der zweiten 
eben fo ausfallen dürfte, 

Schon feit längerer Zeit gab Frankreich feine Unzus 
friedenheit mit Schweden zu verftehen ; durch die obgedachs 
te Erflärung des Königs auf dem Reichs Tage zu Regens⸗ 
burg hielt es ſich aufs höchfte beleidigt, und ein auf die 
ſchwediſchen Schiffe in feinen Häfen gelegter Befchlag war 
die erfte Folge davon, 


Mir den übrigen Mächten ftand alles ftille, 


$ 3% 


Zur Beſchuͤzung des Handels wollte die Regies 

rung zu gewiffen Zeiten im Jahre/1799 KriegsFahrzeuge 
auslaufen laffen, und fie erflärte folches dffentlich. Allein 
da diefe Bedekung ziemlid) fpät befannt gemacht ward, 
auch einmal ſchon ein Mißtrauen bei der Wegnahme der 
porigen Handelsglotten über Hand genommen hatte, 
fo bedienten fich nicht alle diefes angebotenen Vortheils. 
Die Abgabe von den Schiffen fir die Bedekung mit bewaff: 
neten Fahrzeugen, wenn auch dadurd) fir die Handlung 
wenig vortheilhaftes bewirkt ward, dauerte gleichwohl aud) 
in diefem Jahre fort, 
, Die KriegsMacht zu Lande ward möglichft auf: 
recht. erhalten, auch fo viel die StaatsEinkuͤnfte zulieffen, 
an die Herftellung der See Macht aus ihrem jezigen 
Zuitande gedacht; allein folhe auszuführen, dazu 
gehdren noch Zeit und. Geld. 


| 148° 
weiter Abſchnitt. 
giterarifcher Zuftand. 
& 4 — 

In den gelehrten Anſtalten iſt keine Veraͤnderung 
vorgefallen. Sowohl die Univerſitaͤten, als auch die 
Gymnaſien, Dom-Triviab⸗ und andere Schulen, und 
die Kriegs Akademie zu Karlberge in der Nähe Stockholms, 
haben ihre Tätigkeit fortgefezt.- Dabei lieſſen ſich freis 
lich wohl grofe Verbefferungen wuͤnſchen, allein bei vielen 
legen die Ausdehnung des Reichs „ das rauhere Klima, 
und mehrere Urfachen unüberwindliche Hinderniffe in den 
Weg. Die dffentlichen Bibliorhefen werben überall ver⸗ 
mehrt und beffer eingerichtet. Diß hat vorzüglich bie 
dffentliche Königliche, oder wie man fie auch neunt, die 
Reichs Bibliothek zu Stockholm erfahren. Es find ie, 
dieſem Jahre die Einkuͤnfte derſelben vermehrt, das daran 
dienende Perſonale iſt beſſer beſtimmt, und ihre Aufſtel⸗ 
lung in dem einen SeitenFluͤgel des Schloffes vollendet, 
auch find zu ihrer oͤffentlichen Benuͤzung vorläufige Ents 
wiürfe gemacht worden, Die Univerfität zu Abo foll ganz 
neue afademifche Gebäude eiyalten. Sie bedurfte auch 
freilich derfelhen gar fehr. Die bisherigen waren unbes 
quem, alt und verfallen. Die Riffe dazu haben nach der 
Beurtheilung des Hof: Intendanten: Comptoirs die koͤnig⸗ 
liche Billigung erhalten, und zur Ausführung des Baues 
find zum Theil, ſchon Gelder gefammelt, zum. Theil 
aber Anweifungen auf gewiffe Gefälle gegeben worden, 


$ 3 
Der König Guſtav' III. hatte bereitd zu erfennen 
gegeben, daß er bei Gelegenheit des zu Upſal im Fahe 
1793. zu feiernden Fubeleftes auf mancherlei Werbeffes 
rungen der Liturgie, des Geſangbuchs, der chriftlichen 
Lehrbücher u. f. w. antragen würde, Er erlebte jenes 
wicht. Inzwiſchen fam die Dazu verfammelte Reiche: Cle⸗ 
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sifei deshalb bei dem Herrn Regenten mit einem Prome⸗ 
moria ein; und ſo ward in einem KönigL Ausfchreiben - 
unterm 7 October 1793 eine fogenannte Mbn igl. 
Eommittde über kirchliche Angelegenheiten 
angeorönet. Sie beftand aus 16 arbeitenden und ı7 
eorrefpondirenden Mitgliedern, und hatte den Erz Bifchof 
zu Upfal, D.von Troil und unter ihn den Präfes des. 
ſtockholmſchen Gonfifteriums, D. Flodin, zu Wortfuͤh⸗ 
rern. Die erſten waren zum Theil zu Stockholm, zum 
Theil zu Upfal wohnhaft, die andern im ganzen Reiche. 
gerflreuet. Unter jenen war ein Ausländer, da D. Lis, 
defe, an der teutfchen Kirche zu Stodholm. Die Arbeis 
ten, wie alle ähnliche der Art, welche durch Commiſſio⸗ 
nen gehen, deren Glieder noch dazu an manchen Oertern 
wohnhaft ſind, giengen zwar langſam; doch iſt nunmehr 
die Probe⸗Liturg ie abgedruckt, und dem Koͤnige zur 
Pruͤfung und weitern Verordnung uͤbergeben worden. Sie 
fuͤhret den Titel: Handbok, theruti ſtallgas, huru 
Gudstjensten med christeli ga Kyrkoseder , uti 
Svenska Församlingar skall hullas etc. (Hande 
Buch, worin feſtgeſetzt wird, wie der Gottes 
dienſt mit chriſtlichen Kirchen :Gebräuden. 
folk gefeiert werden, Auf Koͤnigl. Befehl 
von der kirchlichen Committée überfehen, vers - 
beffert und vermehrt, auch zur Königl, Mas 
jeſtaͤts gnaͤdigſten Pruͤfung in Unterthaͤnig⸗ 
keit uͤberreichet.) Upfala 1799. 8. Auſſer Titel, 
Capitel⸗Verzeichniſſe und Vorrede S. XIV. auf 12 B. 
Zur Erleichterung der Arbeit und Vorbereitung darauf 
war zuvor: Förslag tillen ny Kyrko-Handbok, 
(Borfchlag zu einem neuenfärhen-Handbus 
Ge) zu Upfal 1793. 8. auf 8 Bogen herausgekommen. 
Die neue Liturgie befteht aus 15 Kapiteln: I von dem 
Bffentlichen Gotteödienfte; II. die Litanei mit mehrern 
Gebets, Formularen ; III. von der Taufe; IV. von der 
Eonfirmation; V. von der allgemeinen Beichte; VL. vom 
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KrantenBefuche; VII. von der Trauung; VIII. vom 
Kirchgange der Kindbetterinnen; IX. vom Begraͤbniſſe; 
X. von der Aufnahme der fraffälligen Sünder in die 
kirchliche Genieinfchaft; XI. von der Zubereitung. der 
zum Tode Verurtheilten; XII. von der Einweihung einer 
neuen Kirche; XIII: von der Bifchofs: Weihe; XIV. 
von der Prediger-Meihe; XV. von der Einführung 
eines Pfarrers in feine Gemeinde. Die nähere Anzeige 
diefeö wichtigen Werkes bleibt den gelehrten Zeitungen 
und den theofogifchen Fournalen vorbehalten. Die Hand 
wird nun an die andere Firchliche Gegenftände gelegt wers 
den, wozu fchon viel“vorbereitet worden ift. — Die in 
ven Zahren 1774: 1793. zu Stockholm in 4. herausges 
kommene: Prof. Oefversüttning af then Heliga 
Skrift. (Probe Ueberſezung ver heil. Schrift): 
wird nun aufs neue uͤberſehen und verbeffert. - Mit dem’ 
ſchwerſten Büchern des Alten Teftaments ift man bereits 
fertig: — Die Gefellfchaft Pro Fide et Christianıs- 
mo‘ .ift durch bedeutende Schenkungen in den Stand’ ges 
fegt worden, die Anzahl der Sonntags Schulen zu Stod; 
hölm, deren fie fonft drey unterhielt, mit zweien zu vers 
mehren; auch jährlich durch gewwiffe Ermunterungen den 
Land Schulen aufzuhelfen, 


” g. 6. 


> Da das bekannte LandmeffersComptoir zu 
Stockholm, welches die Vermeffungen ded ganzen Reichs 
beforgt, und nach folchen die Land Karten über die 
Theile veffelben herausgibt, aus Mangel an Einkünften 
in dem lezten Stüde langfam zu’ Werke geben muß: fo’ 
wagte eine reiche Privat Perfon das grofe Unternehmen,’ 
einen vollftändigen Atlas über das ganze Reid) herauszu⸗ 
geben. Ihr Nahme verdient hier einen Plaz; Es iſt der 
Bergrath Freiherr Sam. Guft. Hermelim. Die 
Arbeit ift in ſehr vortrefflihen Karten im Samſonſchen 
‚ Hormat fo weit gediehen, und die Anftalten find fo getrofs 


151 


fen, daß a an der Vollendung veſſelben kein Zweifel fatse 
findet. 
F. 7 £ 


Weil die in den Calendern eingefuͤhrte Verzeichniſſe 
der verſchiedenen Collegien, Akademien, Societaͤten, Res 
gimenter, Flotte u. ſ. w. und der dazu gehoͤrigen Glieder 
einen ſtatiſtiſchen und beglaubigten Masſtab der oͤffentlie 
chen Einrichtungen und der ſie beſtreitenden Maͤnner ab⸗ 
geben, alſo auf ihre Richtigkeit vieles ankdmmt: fo iſt 
durch dad Königl. Kanzellei:Collegium die Verfügung ges 
troffen worden, daß alle folche Collegien und Staaten ein 
ordentliches Verzeichniß über fich und ihre Mitglieder jaͤht⸗ 
lich gegen die Zeit des Abdruks der Kalender an die Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften zu Stockholm abliefern follen, 


Dritter Abfchnirt. 


Staats und Kameraliftifher Zuftand 
Schwedens, 


$: 8 

Das bisherige unterfte der König. und Reiche: Golfes 
gien, nehmlid die Kammer:Revifion, erhielt eine 
andere Einrichtung , und füllte deswegen zukuͤnftig den 
Namen des Königl. und Reihs KRammerges 
richtö führen; fonftaber feine vorigen Verhäftniffe gegen 
die andere Collegia beibehalten. Die Ausfertigung dess 
halb geſchah den 30 April, ae ! 


x 2 $ 9% 

Wegen Schwedifh: Pommern wurden Herfchien 
dene Masregeln genommen. . Zur Forderung einer beſſern 
Gerechtigkeits Pflege ward eine nene Stelle, nemlich die 
eines Ober Sachwalters, errichtet, der das dort ſeyn 
ſollte, was für das Königreich Schweden der Juſtiz Kanza 
ker ift. Die Juſtruction darüber ward der Poft-T idning 
(Poftzeitung) N. 60, ee und auch damals 
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zeutſch Wberfezt in dem Hamb. Correfponbenten mitges 
rheiit. — Ueber hundert Jahre war feine Bifitation 
des Tribunals zu Wismar gefchehen. Solche 
ward num angeordnet, und ihre Verfügung eben daſelbſt 
N. 61. und auch fo in der vorbenannten Zeitung bekannt 
gemacht, Seit einer noch längern Zeit hatten die pom⸗ 
merfchen Ländereien Feine höheren Abgaben, als in dem 
vorigen Jahrhunderte, dem Könige von Schweden, als 
Herzoge von Pommern, erlegt. Es ward alfo angeords 
ner: Es follte Schwediſch Pommern und Rügen vermeſſen, 
und darnach follten die Abgaben eingerichtet werden. Es 
award dazu eine eigene Königl. Commiffion ernandt. 


$. 10. 


Zu mandyen Zeiten, und noch im Jahr 1783, war 
eine Taxe überdie Bezahlung der fandmeffer 
und ihrer Arbeiten feftgefegt worden; weil aber diefe den 
seränderten Zeiten unangemeffen gefunden ward, fo fer⸗ 
&igte das Kammer : Collegium darüber den 20 Mai eine 
neue Tare auf 12 Quartd. aus, — Das Oberflatthals 
ger: Amt ließ den 21 Dec. 1798 eine Vererdnung zur 
Suftirung der Maaße und derGewichte ergeben. 
Es war über diefen Gegenftand ſchon im Jahr 1739 eine 
Königl. Verfaffung herausgekommen; und das Oberftatts 
halter Amt hatte fie. auch noch 1797 erneuert; num. aber 
ward die Ausführung ernftlich anbefohlen. — Weil man 
wahrgenommen, daß in vielen Gefängniffen die Gefanges 
nen zu zahlreich zufammengefperrt waren, fo erließ das 
HofGericht ein fogenannted Uni verſal über die befs 
fereBertheilungderArbeitößefangenen.— 
Für dieSicherheitder Seefahrt vermittelft der 
Seuerbaten und Lootfen war man auch beforgt. Es ers 
ſchien alfo deshalb den 29 Dctob. 1798 auf 8 Quartb, eine 
Kdonigl. Verordnung; und darauf den 5 Aprilein Reglement 
für die Dienftleiftung und Haushaltung innerhalb dem 
vootswerke benebſt den Feuer und Bak⸗Einrichtungen. 
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— welche gerue ihre Che getrennt zu fehen 
wuͤnſchten, hatten eine Ausflucht ausfindig gemacht, die 
Eheſcheidung zu erleichtern ; diefe ward ihnen durch . 
eine genauere Beftimmung der darüber vorhandenen Gefeze 
den 5 De. 1798 benommen, 

g. 12. 

In Abficht ver Bendlferung werden bier ganz zus 
verläffige Kiften über einige Provinzen und Städte Schwes 
dens am rechten Orte ſtehen: 

Auszug 
aus den Probſtei⸗Tabellen des Bisthums 
Abo uͤber die Gebohrne, — und 
Getrauete des Jahres 1797. * 


Namen der Propftei, — Geſtorbene. 


Die Dompropſtei. 1155. 735+ 
Wirmo - — ⸗ Fo 569. 309 
Wemo — 4 738. 447. 
Bidrneborgs + + 1542. 901 
Mouhidiwii— » + 1056. 491, 
Drivefi — * 1064. 603. 
Tammela — + + 821. 401. 

> Atlas m. 67% 292. 
Wichtis — + + 788 427% 
Pris — 7737 304. 
Bjerno — 881. 422. 
Alands — 20 451. 293. 
Nerpes — —2288. 1117. 
Work — 0. 174% 7196, ° 
SamleCarliy— » + 1044 658. 
Vyhaͤjoli — 150g · 657: 
Limingg — + 100% 502. 
Sotkamo — 697 · 200. 
Kemi — ** 434 215. 

Summe 19,202. 10,090. 


?Er ih anverläßig, und Rebt in Ab⸗ Tinminger Nam 
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Folglich Hat dis Bisthum ein Uebergewicht von 9192. 
Gebshrnen über die Verftorbenen. Unter den erften war 
eva dad 24fte Kind unehelih. Innerhalb dem erftew 
Lebensjahre verftarben 3865 Kinder, und 'alfo ungefehr 
jedes fünfte, welches wohl Überhaupt etwas weniger ift, 
als in den verfloffenen Jahren bemerkt worden. — 3753 
Ehe Paare wurden getrauet, 2277 aber Durch den Tod. 
aufgelöfet. 





Eine ebenmäfige Tabelle über das Biss 
thbum.Borgo in Finnland vom 
I. 1797. _ 
— der Propſtei. ———— Gehorbent 
. Die Dompropfkei 
im Kymmenegärdö:fehne « 1388, J 698. 


in Nylands u. Tawaſtehus⸗ )1755+ >: 899% 
Lehnen 4), 401) en 
Helfingfors Propftei ‚ 849» 515% 


Hauho : Propftei F 
in Nylands u. Tawaſtehus⸗ : \ ; 
Lehnen F 1263 


im Kymmenegaͤrds⸗Lehne 1472)2784. 7771344. 
im Waſa⸗Lehne 49 33) 

St. Michaelis-Propſtei 1888. 740. 
Randaſalmi⸗ Propſtei 30120 1153 . 
Kareliſche Propſti 2488. 1044. 
Lauckas⸗Propſtei 661... 244» 


- Summa . 13,430. '5,937« 

Alfo hat dig Bisthum eine vermehrte Volkszahl von 
7493 Menfchen erhaften; wozu der Umftand-viel beytrug, 
daß diß Fahr keine Krankeit bedeutend herrſchte· Seit 


des Jahres 1798. — € iſt betannt, daß das "Grotfüre 
— Kenthum‘ Finnlaud fchwedifchen Antheils in ⸗ Bisthümer, 
Abo und Borgo, vertheilet if, Ge ne 
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1780 ift es dismal zuerſt gefchehen , daß die Anzahl der 
Gebohruen die Todten mehr als doppelt uͤberſtieg. Unter 
den Gebohrnen waren 67 13 männlichen und 6717 weib⸗ 
lichen; unter den Geftorbenen 3088 männlichen und 2849 
weiblichen Geſchlechts. Jedes 23ſte Kind ohngefehr war 
ursehelih. Unter den Müttern famen 220 mit Zwillins 
gen nieder, Feine mit drei. 2828-Paare wurden getrauet 
amd 1339 durch den Tod aufgeldst. Unter den Verftors 
benen war ein Mann von 101 Jahren in der Helfings 
ford Propſtei. 


.,._— 


{ 


Zabelle über das Bisthum Merid 
für das Jahr 1798. * 


Es wurden in diefem Stifte 5827 , und darunter 207 
unehliche Kinder gebohren. 82 Muürter brachten Zwillin⸗ 
ge, und eine Mutter Dreylinge zur Melt, Es farben 
3577. Es wurden 1342 ‚Paare getrauet, hingegen 
5052 durch den Tod aufgeldöt. — 

Nach der groſen Tabelle beſtand die Bevoͤlkerung im 

gJahr 1795 aus 172,205 Seelen. Seitdem iſt ſolche 
jaͤhrlich vermehrt worden; nehmlich im Jahr 1793 mit 
2303; im Jahr 1794 mit 2474; im Jahr 1795 mit 
902; im Jahr 1796 mit 17735 im Jahr 1797 mit 
2055; und im Jahr 1798 mit 2248; folglich innerhalb 
6: Jahren mit 11,755 Menfchen, welches ohngefähr ein 
Sechstheil der ganzen „Beodlferung dom Jahr 1795 aus 
macht. In den Jahren 1797 und 1798 wurden auch 
mehr 649 Paare getrauct als aufgelöst. 


* Berg. Stockh. Poſten i799. N. 111. 
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- Tabelle über das Bisthem Setge vom 
Ja 1798. 


Zamenberfrepkei Gebehrne, Geforbene- 


Leimen‘ 45 
Selfingfers Prepfkei 3:9. 4TT« 
in Rylants u. Zawafichut- ) 

Lehue ı262 
im Aymmenegrbötehme 14252840. EIT)T79R 
in Waſa⸗ Lehne 24 
St. Michaelis Prepſtel 1888. 
Randaſalmi⸗Prep ſtei 2926. 1134. 
Lareliſche Prepftei 2168. 869. 
Laulas⸗· Ptop ſtei 637 303- 


Der Ueberſchuß der Gebobruen , ber befonders in 
Sawolar ımb Karelien ſtark war, belief fich alfo auf 
6553 Perfonen. Unter den Gebehrnen waren 6667 
männlichen und 6336 weiblichen ; unter den Berfiorbenen 
aber: 3415 männlichen und 3085 weiblichen Geſchlechts. 
Unter den Gebohrnen waren 667 uneheliche Kinder; 337 
männlichen und 34. weiblichen Geſchlechts; alfo ohnge⸗ 
fehr jedes ıgte bis zofte unaͤcht. 210 Mütter brachten 
Zwillinge; 2 aber Dreylinge zur Welt, 2522 Paare 
wurden fopulirt; 1305 aber durch den Tod aufgeldst. 


2.7 | 

UAuszug aus den‘ Propfteis Tabelten des 
Bisthums Abo für das Jahr 1798, } 
Namen des Propſteien. Gebohrne. Geſtorbene. Copu⸗ Sufzeth 
lirte. se Eben. 


Die Dompropſtei 1263. 785. 310. 202, 
Wirmo =» 594. 344. 123. 82. 


Bem 5 5 705 400%. 177. 124 
Bidrueborg » 1420. 754 271. aı6, 
Mouhijdrwi - = 107% 833. 191. 149 
Oriveſi = » 941. 728. 195. 129 
Zammele + 792. 49. 248. 9% 
Akkas Eur 666, 429. 145. 112 ı; 
Lo 3 » a 788 47% 161. 110. 
Poio =» s » 757- 357. 260. 97% 
Birne = 2 920. 567. 170. 88. 
Aland s = = 458 308. II4. 58 
MWafe > 3 a 1866. 1317. 310. 240, 
Vederödre = a 1578. 1131. 313, 155. 
SamleCarledy 880%. 559. 163. 85. 
Pohäjofi » =. 1389. 664. 272. 134 
Ulaborg = = 1008. 612. 194. 117. 
Sotlamo = + 656» 2235 1212 5% 


Smi ss = 5» 299. 242. 64. 4% 
Summa: 18,119. 11,287. 3717. 2295. 


Bon den Gebohrnen waren 9291 männlichen und 
8828 weiblichen Gefchlechtö, 313 Zwillinge und 8 Dreis 
linge — 813 uneheliche Kinder, folglich eins unter 22 — 
Unter den Verſtorbenen waren 5835 maͤnnlichen und 
5432 weiblichen Geſchlechts, fo daß dis Bisthum einen 
Zuwachs von 6832 Menfchen erhalten hat. 


ass 
Auszug aus der PropfteisZabelle des Bis— 
thums Gothenburg auf das Jahr 1798. 
Landes-Gegend. Gebohrne. Geſtorbene. 





Stadt Gothenburg 462. 351. 
Uihrige Theile der Lehne; j 
Gothenburg und Bohus 4046. 2075. 
gehn Elftsborg 1709 968. 
Lehn Holland 2339. 1410. 

- Summe 8,556. 3752. 


Unter den Gebohrnen waren 4358 mänftlichen und 
4198 weiblichen Geſchlechts. Unter jenen fanden ſich: 
159, und unter diefen 137 uneheliche. Zwillinge gab 
es 1255 Dreilinge 3. — Unter den Berftorbenen waren 
2387 männlichen und 2427 weiblichen Gefchlechtd. Es 
finden Hd) alfo 3752 mehr Gebohrne, ald Verftorbene, 
Legt man diefe zu der Volksmenge des Jahrs 1797 in 
Diefem Bisthum hinzu, welche 241,139 Menfchen be: 
trug; fo fallen auf das Jahr 1798 :— 244,891. Ges 
trauet wurden 2140, durch den Tod —— 1384 
vun 


J 


In den Gemeinden der Hauptſtadt Stockholm 
wurden im Jahr 1798 gebohren, ehelihe: 916 maͤnu⸗ 
lichen und 8357 weiblichen Gefchlechts, zufammen 1773; 
uneheliche: 441 männlichen und 473 weiblichen Ge: 
ſchlechts, zuſammen 914; in allem 2687. — Verſtor⸗ 
bene unter einem Jahr: 428 männlichen und 403 weib: 
lichen Gefchlechts, folglich 8315 zwiſchen ı und 3 Jah: 
gen: 113 männlichen und. 138 weiblichen Gefchlechts, 
zufammen 2515 zwifchen 3:10. Jahren 55 ‚männlichen 
and eben fo viel weiblichen Geſchlechts, zuſammen 110. 
Unverheirathete über zo Fahre: 438 männlichen und 427 
weiblichen Gefchlechts , folglich 865. Verheirathete 
männlichen Geſchlechts 461, und weiblicyen 456, zu: 
fanmen 917; in allem 2974. Darunter befanden ſich: 


u 
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‚46 männlichen und 5 weiblichen Geſchlechts, zufammen 


5.1 durch Unfälle umgefommene Perſonen. Selbſt Moͤr⸗ 
der 3 männlichen und 2 weiblichen Geſchlechts, alſo 5. 
‚Gerrauet wurden 701, durch den Tod getrennt 717 
EhePaare. 

Zu Gothenburg der groͤſten Stadt in Schweden nach 
Stockholm, wurden im Jahr 1798 in der Gemeinde 
‚ber Domfirhe 95 maͤnnlichen und 110 weiblichen Ges 
ſchlechts, zufammen 205 gebohren; es ſtarben 86 Pers 
ſohnen maͤnnlichen und eben ſo viele weiblichen Geſchlechts, 
alſo 172 zuſammen; 39 Ehen wurden aufgelöst, *) 
and 63 Paare getrauet. — In der Ehriftinä:oder teutfche 
ſchwediſchen Gemeinde wurden 61 vom maͤnnlichen, und 


54 vom weiblichen Geſchlechte, folglich 115 Kinder ger 


bohren; geſtorben waren 37 vom maͤnnlichen und 30 vom 
weiblichen Geſchlechte, zuſammen 67 Perſonen; 16 
Ehen wurden aufgelöst, und 38 Paare getraut. — In 
ber Garnifon und Kronhaupt: Gemeinde wurden 72 Kna⸗— 
ben und 68 Mädchen, zufammen 140 Kinder gebohren/ 
Dom männlichen Gefchlechte farben 53, vom weiblichen 
355 ‚- zufammen 108 Perfonen; 24 Ehen wurden aufge: 
löst, und 56 Paare getrauer. — Folglich find in allen 
drei Stadt&emeinden 228 männlichen und 232 weibs 
lichen Geſchlechts, alſo zuſammen 460 Kinder gebohren 
worden; von allerlei Stande und Alter 176 Manns: und 
‚271 drauend:, zufammen 347 Perjonen geftorben; 79 
Ehen durch den Tod getrenneg, und 157 Paare getrauer 
worden. 

Zu Abo, der groͤſten Stadt im ſchwediſchen Sinnlane 


be, wurden 1798 in der fehwedifchen Gemeinde gebohren 


4 Kinder und ftarben 87. Perfonen; getrauet wurden 


* Nemlich: durch den Todesfall eines Ehegatten, nicht 
durch Scheidung; mie die Wort einmal in einer teute 
ſchen Zeitichrift verfanden und fo darin die Frage über 
Stokholm aufgeworfen ward: ob das nicht ein zeigen de 

nes ſchreklichen Sitten Verſalls wäre? : 
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a9 Paare; in der finnifchen, gebphren 226 Kinder, ges 
fiorben 173; getrauet 71 Paare. Zufammen: gebohren 
310; geftorben 260; gettauet 100 Paare, 

In der Stadt Harndfand (am Borhnifchen Meers 
bufen ) wurden im Jahr 1798: 29 männlichen nnd eben 
fo viele weiblichen Geſchlechts; zufammen 58 gebohren. 
Es ſtarben 22 männlichen und eben fo viele weiblichen 
Gefchlechts; zufammen 44. — 10 Paare wurden getrauet, 
amd eben fo viele durch den Tod aufgeldst. Ueberall 
waren alfo gleiche Zahlen. - 

Zu Halmf&d wurden in eben demſelben Jahr ges 
bohren ı2 männlichen und 17 weiblichen Geſchlechts; 
alfo zufammen 30. Es farben 3 männlichen und 14 
weiblichen Gefchlechtö, zuſammen 17. Getrauet wurden 


13 Paare, 


r2 


In der Stadt Boras wurden in dem vorbenannten 
Jahr 59 Kinder gebohren; die Anzahl der Geftorbenen 
betrug 435 und 22 Paare wurden getrauet. 
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Daß die Handlung Schwedens bedeutend iſt, 
weis Jedermann. Stockhpim hat freilich die anſehn⸗ 
lichſte Ausfchiffung von den meiften Handlungs3weigen; 
allein andere Städte haben nicht minder eine beträchtliche. 
Hierüber mögen folgende gleichfam gegenfäßlerifche Städte 
einige Belege geben, nehmlich: eine der ſuͤdweſtlichſten 
Städte, Gothenburg; und dieam höchften gegen dem 
Nordpol hinauf belegene Stadt an der Aufferften Spige 
des Bothnifchen Meerbufens : TZornen 
Ausgefchiffte Waaren von Gothenburg im 

Sahr 1798.-* . 
StangensEifen. = ⸗ 74,386 SchiffPfund, 
Feines und gefchmiedetes Eifen., "395 — — 
Nägel. eo 0 0.» 669 — — 
Steht in Stockholms Poſten 1799. N. 27. 
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Stahl. ⸗ Ele 


Verſchiedene Arten von Rupfers 33 5— 
Alaun. ⸗ ee" — RR 
Bergmoos, » . 

Bretter; ' PER ET Be 25, —9 DujeivCkite 
Latten. ⸗ nt rt 
Then. Dee ee Pan: 7 
Pech. ⸗ mi 
Steintohlen. 8 ed ie 


MWachholderbeeren. eb een 
Geſalzener Heering. it ot ii 
Geräucherter. — J 29-18 "5412! u “ai? ar 
Heeringötran = rg — 
Helfinger-Leinwand sum. 29,003 Ellen, 


enge mai 3 pt 
von ⸗ 4989028" Neichexhalern, 
Auss eſchitfte — von „ya Nie derlage 
daſelb ſte 

Blei ⸗ — Schalpfind. 
Ungehechelter Flachs. ⸗ 2 516 a 

— Hanf. s 2 325 — — 
Waizen. 75 es. 1.0546. Tonnen. ' 
ofen. ⸗ ⸗ 35653 — 
Segeltuch. ⸗ 228, 340 Ellen. 
Tabaksblaͤtter. ⸗ 193,485 SchalPfund. 
Reis. ⸗ re — 65,707 — — 
Gaffeebohnen. ⸗ 832, 35æ5 —- 
Meine. m 2 ,n,474 Ohme, 
Franzbſiſche u. Spanifche WERE: 423 - — 

um, ⸗ ⸗ ⸗ ode „174 — ee 





Abgefandter Heering nach ſchwediſchen 
Orten. ⸗ =. © 48,662 Tonnen, 
— Heeringthrauu — — — 1271 Ohme . 





Europ. Annalen. 1800: stes Etui *— I; 
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ngelommene Fahrzeuge vom Nuslande 652 Stüfe, 
Re © — von ſchwediſchen Otten 6g0 — 
Aue gelaufene Fahrzeuge nad) dem Auslayde 588 — 

— — — — ſchwed. Orten. 644 — 
In dem Stockholmſchen Blatte: Jur i kes Tidn ing 
Nro. I8 vom Jahr 1799, ik eine ausfuͤhrliche und ges 
naue,Sperification in einer Tabelle geliefert, nach wel⸗ 
en Orten, und in welcher Quantität die verfchiedenen 
GüterAusfshiffungen geſchehen fiw. Der Länder und 
Orte find_gegen, 70. Nach Schottland gieng das 
meiſte — nemlich 22,409 Schiffpfund. Zu 
Antwerpen fand der groͤſte Abſaz der oſtindiſchen Guͤter 
ſtatt, nemlich für 167,849 Reichsthaler. 





Auszug aus dem Journale der Landesgolls 
——Kammer der Stadt Torneaͤ am Ende des 
Bothnifchen Meerbufens,über die haupt⸗ 
fählihften Wagren des Landmanns, wels 
„Hein den Jahrenı795, 1796und ı 797 
nad den .einländifhen Orten ausgeſchif— 

fet worden. * ' 
Jahr. (Fichten: 1 Gefals Getrok⸗ Unzu⸗ Butter. Theer. 
Bretter] jener } nete |berei- 

Lachs. |äifche, | tete 











Nenn: | 

thier: 

Häute. 
Zwölf: | Ton: | Lies: Stuͤle. Lied: Ton: 
ter. I nen. Pfund, Pfund, nen. 


1795.| a122j11562 |13152| 8492|13207]3092° 


1796.) 16072113835 203351 9827[16829 1922 
:9583}15376j1967 


J —— ——— 6 


6981 


— — ——) — 
— — 


Summe.. 4750313036 157602127902 
* Steht in Inrikes Tidning 1799, St. 35. 
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ie die aus⸗ und eingehenden Waaren erfchienen ers 
neuerten Zaren. 

Die erfte über dieausgehenden im San. auf 
5 Quartbögen. Der hoͤchſte Zoll lag auf folgenden Ars. 
tikeln: BaſtTaue von 100 Rthlr. am Werthe bezahlen 
20 p. C.; gemuͤnzte, aber erweislich aus der Bank genom⸗ 
mene Kupfermuͤnze am Werthe eines Schiffpfundes erlegt 
Rthlr. 11, Sch. 28. — Holz zu Achſen, Wagenbaͤumen, 
Raͤdern u, ſ. w. mit halb=oder ganz freien Fahrzeugen, 
am MWerthe von 100 Rthlr. wird nach Umftänden mit‘ 
12—25—ja 50 p. C. bezahlt, 

Die zweite Taxe über die eingeh enden Warren 
kam im April auf ı2 Quartb. heraus. Zur Probe des 
Inhalts moͤgen einige Artikel dienen, welche vers, 
boten find, oder wenn fie ja durch eine Ers 
Iaubniß eingeführt werden dürfen, doch 50 

. C. und darüber bezahlen müffen: verarbeis, 
tete Agate, Alabafter, Steine, Blei, Kupfer, Silber, 
Gold » Arm und Halsbänder von WachsPerlen; Baro⸗ 
meter und Thermometer, allerlei Arten Bänder, Berlo⸗ 
ten Beſteke, Bildhauer: Arbeit , Blonden, Buchftaben, 
Zirkel, Compafle, Deken, Dofen, Koeffüren, emails 
lirte Arbeit „ Fächer, Fenſter Glas, Flaſchen Futter; Gold: 
und Silberfranzen und Galonen, Gewichte, Gewehre, 
Glas- Gppsarbeit, Glaskronen, Handwerkssund Manus 
factur-Waaren, Kinder-Spielfachen und Nürnberger Waa⸗ 
ren, Kanouen, Eriftal:Urbeit, Hals: und Schnupftücher ; 
Manſchetten, Kudpfe, Ohren:Gehänge, Perlen, Pomas 
de, Pelze, Pfefferkuchen, Reife » Apotheken, Schade 
teln, Spiegelgla®, bemaltes und alles andere Porzellan, 
Zierrathe, Stöde, Wagen, Wachstuch, LeinensZeuge; 
Mufikalifche Faftrumente (jedoch mathematifche nur 25. 
p- C.). . Verarbeiteres Stahl und Eifen des Werthes 
von 100 Kehle, erlegt gegen 25—50, ja bis 100 p. C., 
unächt Gold⸗ amd Silberzeuge 75 p. C. — Dagegen Apoz 
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thefev: Waaren bezahfen von Rthlr. 100: Rthlr. 8. Sch. 
32; Noten und Mufitalten, Rthlr. 6; uneingebundene Buͤ⸗ 
her m. und ohne Kf., auch Land: und Geefarten vom 
Kthlr. Too nicht mehr ald Rthlr. 6., hingegen eingebuns 
dene zwiſchen 15— 25. Rthlr. und Globen Rthl, zo, 
Gemaͤhlde erlegen auf den Werth von roo Rthlr. 25., wer 
fern fie aber in Rahm eingefaßt find, den doppelten Preiß 
des Werthes naͤmlich 100 p. O.; eben auch fo einge⸗ 
faſſete Kupferſtiche; dieſe aber eingebunden bezahlen 15 
p. C. — — Goldene und filderne Schau-Muͤnzen, auch 
Gofo!' und unverarbeitetes, "oder gemuͤnztes, Silber wers 
Ben zollfrei eingeführt, x 

Die dritte Zare beftehet auf eineht Quartb. bes 
ſtimmet den Zoll auf die mit ſchwediſchen Schiffen einges 
fuͤhrten und im Reiche bleibenden oftindifchen Waa⸗ 
rem. Der Zoll auf oſtſudiſche Hals: und Schnupftuͤcher 
iſt 50; auf ſpaniſche Rohre zo, und auf Porcellane, Saf- 
fin, Tafte 10 p. C. - . 

Die vierte auf 31 Bogen betrift den Zoll über bie - 
einfommienden und ausgehenden Waaren an den ruffis 
ſchen md’norwegtifehen Gränzen. Er iſt im Allges 
meiuen ſehr gelinde. Der hoͤchſte auf einkommenden Waa⸗ 
zen iſt 4 p. G. auf 100, fuͤr — Pelzwerk. — 
Auch ward in einer Bebanntmachung des Commerz-⸗Colle⸗ 
giums der Zoll auf Waaren / welche von Amerika nd 
Weſt/ Jublen mit ſchwediſchen Schiffen einkommen, bes. 
rraͤchtlich herabgefegßt. —* 
Bie lezte Medicinalb⸗ Taxe vom. J. 1777, 
Stokh. auf 8 Quartb. war natuͤrlich bei ſo vielen Der: 
änderungen im Geldeswerthe- und Waarens PPreiſen der 
jezigen Zeit nicht mehr angemeffen, Es Fam alfo den 12 
Frhr. 1799. eine Königl; Verordnung auf 2} Quartd. 
heraus, worinn eine Gleichformigkeit gegen die gegenwaͤr⸗ 
tigen Verhaͤltniſſe beftitimt und mauches von den Apo⸗ 
theker⸗Waaren Im Preife erhoͤhet ward. Zugleich erſchien 
auch ein Königl, Reglement für die Apotheker und die Lehr⸗ 
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linge der Apothefer- Kunſt auf anderthalb Bogen, da feit 
den. im J. 1688. befannt gemachten Medicinal:Verords 
nungen in diefem Fache nichts verfüget worden war, 


F. 15 

Das grofe Mißverhältniß, worin nach und nach die 
Reichsſchuldzettel im Hinficht auf die Flingende 
Münze oder die Banfozertel, folglich auch den 
Wechſel-Curs, geriethem, und wodurch Handel und 
Mandel, die Staats: und die Privat: Haushaltung und 
Alles erfchlittert, und ungewiß ward, zwang allerlei Mass 
regeln zu ergreifen, um dieſem fchreflichen Wibel abzuhels 
fen, . Man meynte, die Art dem Baume an die Wurs 
zel zu legen, wenn man die Urfachen höbe, melche die 
Ausfchifung vom Gelde und von Wechfeln auffer dem Reis 
che nothwendig machten. Die Einverfchreibung des Kafs 
fee und des Branntweinbrennens wurden hier die 
erften Gegenftände. Jener ward vom z Zul, an sÄnzlich 
verboten, und dabei die den ı Fan. 1794. herausgekom⸗ 
mene Verordnung gefchärft erneuert. Das Branntweins 
brennen , als die Urfache der Beduͤrfniß von mehrerm Ges 
traide, war bereitd den 21 Dec. 1798. fehr eingefchränft 
worden, ward aber nun den 7 Mai vom ı Jun, an bis 
zum Schluffe des Sept. völlig unterfagt, 


G 16. , € 

Der Unterſchleif mit verbotenen Waaren 
und der Betrug des Zolles iſt ſtets ein groſes Uibel. 
Jener vereitelt die beſten iind ſchaͤrfſten Verfügungen des 
Staats; dieſer entzieht ihm die nothigen Unterhaltungs⸗ 
Mittel... E86 erfolgte alfo deshalb den 6 April eine ſehr 
gefchärfte und in 9 Abſchnitten beftimmt ausgedrufte Kd⸗ 
nigl, Verordnung auf 5 Quartbögen. 

Jedoch alles diefes war unfräftig, dem der ganzem 
Nation hoͤchſtſchaͤdlichen Unterſchiede zwiſchen dem Banko⸗ 
Gelde oder der tlingenden Münze und den Reichs⸗Schulde 
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zetteln abzuhelfen, und dem Wechſelcurſe mit dem Aus: 
lande ein vortheilhafteres Verhältniß zu geben. Es fchien 
faft, ald ob die angewandten Mitrel das Wibel verfchlim: 
merten, Meder durch das Verbot des Kaffee, noch durch 
die Aufhebung ded Branntweinbrennens ward etwas bef- 
der. Ob es im Gegentheile ärger geworden wäre? läßt 
ſich nicht ausmachen. Der Vortheil der Hemmung. des 
Branutweins iſt jedoch augenſcheinlich und dieſe Hem⸗ 
mung laͤßt ſich im Lande ſo ziemlich bewerkſtelligen. Ganz 
‚anders iſt's mit dem Kaffee. Dem Unterfchleife bei 
ihm ift bei jo weirläuftigen Graͤnzen unmöglid) abzuhel: 
fen. Die heimlichen Trinker werden ihn allerdings fehr 
theuer bezahlen muͤſſen. Das Geld dafür geht im der 
Stille aus dem Lande. Bon den Verkäufern werden wies 
le hoͤchſt ungläflih. Der Heinite Theil derfelben hat ei» 
nen unmäffigen Gewinn, und der Zoll verliert dabei aufs 
ferosdentlih. Wie es inzwifchen mit dem verderblichen 
WechſelCurſe gieng und noch gebt; obgleich den vorher 
dabei praltizirten Betruͤgereien durd) eine befondere , den 
22 Der, 1798 auf anderthalb Bogen erichienenen koͤnigl. 
Verordnung in etwas geſteuert worden, fan man am leich— 
keiten aus folgender Tabelle fehen, weldye aus der jeden 
ausländifchen PoſtDag auf der Börfe angefchlagenen, und 
in den Zeitungen bekanut gemachten Anzeige gezogen iſt. 


Den ı San. auf Hamburg 681 Sch, in Reiche: 
ſchuldz. 
— — — 50 Sch. in Banko. 
— London 6 Rihlr. 24 Sch. in 
R.Sch. 3. 2 Ufo, * 
— Amfterdam =: = 6016. in 
N.CH.3. 
Kopenhagen: = 55 Sch. | 
R.CH.3 


a Der ſchwediſche Keichsthaler bat, ‚tomohl. in Bante, 
als in Keichsfchuldzettein 48 Schillinge. 


* 
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Den I Sehr, in Reihsfchuldzetteln: 
auf Hamburg 70 bis 71 Sch) 
— Amfterdam 61: Sch. 
— London 6Rthlr. 32 Sch, z Un 
in Banko: 
— Hamburg * 52 Sch. 
Den 1 März in Reichsfchuldzerteln: 
auf London 6 Rthir. 37 Sch, 90 d. b. 
en —— For 
— Hamburg 2— 
— Amſterdam bis 6315), 2 U 
— Kopenhagen. 56 Sc, 
in Banfo: 
— Hamburg 52: bis 53 Sch. 2 Ufo, 
Den ı April war der Curs nicht — — 
vom vorigen Monate. 
Den ı Mai in Reihsfehnldzetteln: 
auf London 6 Rthlr. 40 Sch, 16 Rthlr. 


— — — 


36 Sch 
— Hamburg 72.8, F 
es 4. g > ulm 
— Kopenhagen 55 — 
— Helfingdr 55 — 
in Banfo: 
— Hamburg 52 Sch. » Uſo. 


Im Anfange ded Jun. in Reichſsſchuldzettelnz 
auf London 6 Rthlr. 36618 38 Sch, 


— Hamburg . 73-74 — 
— Anfterdam 65 Sch. 2 Ufo. 
— Kopenhagen 56 bis 564 auch 
57 Sch. 


»Eigentlich ik der ſchwediſche Bankothaler obngefaͤbr 

ein Schilling beſſer als der hamburgiſche, und noch viel 
mehr werth als. der bänifche, und gleichwobl faͤlt nun das 
Derbättnig 16 nachtheilig für Schweden ans, 
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in Banko: 
auf London 4 Rthlr. 40 Sch) 
— Hamburg ER up. 
Den 2 Zul. in Reihsfhuldzetteln: 


auf London 6Rthlr. 36 bid 40 Sch! 
— Hamburg 75 Sch. 2 Ufo, 
— Kopenhagen 58 — 
P in Banfo: , 
Hamburg 52 Sch. 2 Ufo, 


Den 2 Auguſt in Reihöfhuldzetteln: 
“auf London 6 Rthlr. 40 Sch, 
—— Hamburg 76:5i8 776 
en 70 ©. FE 2 Uſo. 
— Kopenhagen 59 — 
i in Banto: 
Ne Hamburg 52:65. .' 2 U 
Den 3 Sept. in Reihsfhuldzetteln: 
auf London 6 Rthlr. 24 Sch. 
— Hamburg” -. «- 764 biß 77 Sch. 


— Amfterdam 70 bis 704 — 
— Kopenhagen 57 4bis 58 — 
in Banko: 

— Hamburg 32! Sch, 
ir 


Vierter Abſchnitt. 


Delonomifhe Befhaffenheit und Ber 
fügungen, 


$- 17% 

Die Theurung, welche in den meiſten Reichen 
Europens fühlbar war, war es nicht minder in Schwes 
den. Der dürre Sommer ded Jahres 1798 verurfachte 
einen unglaublichen Mangel an Heu und Getraide. Das 
Vie, befonderd das Hornvieh, ward alſo in Menge 
weggeſchlachtet. Daraus entſtand hinterher eine ſolche 


1 
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Theurung im Fleiſche, daß, um ſolcher, und noch mehr 


der durch die Schlächter gefteigerten Vertheurung des: 


Fleiſches abzuhelfen, eine allgemeine Erlaubniß zu ſchlach⸗ 
ten und zu verlaufen gegeben ward. Die Theurung ded 
Brods nahm fo-überhand, und die daraus entfpringende 
Noth für die Armuth war ſo gros, daß die Regierung zus 
trat, und ‚grobes Brod und Mehl. denjenigen Armen; 
wohlfeiler verkaufen ließ, welche das erfoderliche Zeugniß 
darüber vorweifen Fonnten, Hatte ſich der Sommer 1758: 
durch eine groffe Dirre ausgezeichnet ,„ fo zeichnete ſich 
der von 1799 unglüflicherweife-durch,eing gar zu groffe: 
Naͤſſe aus ‚ und verurfachte aljo einen fortdaurenden 
Mangel an Getraide und Erbfrächten. Die alsdann im 
Mai freigegebene zollfreie Einfuhr des Getraides mit 
fchwedifchen und ausländifchen Fahrzeugen, und die abs 
ſeiten Rußlands glüflicherweife aufgehobene KornSperre 
verhinderten wenigſtens eine eigentliche Hungers Noth. 


gi: 


Was den grofen: Haufen, alfo den drmern Theil, 
aufjerdem noch ganz defonders drüfte, war der Mangel 
an Scheidemünye Klingende Münze allerlei Mes. 
talls war wie verfchwunden , und meil die folche vertres 
tende Zeichen in den, ſogenannten ReichsSchuldzetteln 
nicht ‚in Heinerer Summe, als zu 12: Schillingen , ges; 
ftempelt waren, fo fand Fein anderes Mittel für den Kaͤu⸗ 


i 


fer und Verkäufer, aus einander zu kommen, ſtatt, als 


jener ſchlug feine Waaren fo; hoch an, und diefer. mufte, 
auch oft wider feinen. Willen, < mehreres , als er eigents 
lich brauchte, : annehmen, um reine-und gleiche Rechnung 
zu machen, Wollte man alfo den Werth eines Reichs⸗ 
thalers in Banko oder Flingender Münze haben, fo mufte 
man oft die Hälfte in Reichs Schuldzetteln mehr dazu le⸗ 
gen, um. jene zuierhalten, » Dieſem Wibel in einigem; 
Maaße- abzuhelfen,ıfollen nun -fogenaunte Pollet te 
oder Supferne Scheide Muͤnzen im verhältnißmäfigen Werthe 
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gegen bie Reichs Schuldzettel geiempelt und ansgegeben 
werben. 


$. 19 

Die gegenfeitige ihädlihe Witterung des Soms 
mers von 1798 und 1799 ift ſchon vorher bemerkt wors 
den. Doc) verdient es noch eine befondere Anzeige, daß 
auch der Winter firenge und langwierig war. Da fonit 
nicht felten im März, wenigitens faft allemal im Aprit , 
die Schiffahrt zu Stockholm offen ift, fo geſchah es dis⸗ 
mal erft gegen Eude deö Mai. 





IL 
Der Zuftand Schwedens von Michaelis 1799 bis 
: jum NeichsTage und der Krönung, 
10 Mär; 1800, 
Mit Beilagen 


Erfter Abſchnitt. 
Politiſche Lage. 


F§. Is 

Das Merkwürbigfte, was zu diefem Abfchnitte gehört, 
ft die Geburteines KronsPrinzen. Uiber die 
Schwangerfehaft der Königin war lange mündlich und 
friftlich inner: und aufferhalb des Landes auf der bejahen⸗ 
den und verneinenden Seite geredet und gefchrieben worden, 
bis endlich nicht ange vor der Entbindung die vom Koͤni⸗ 
‚ge angeordnete Fuͤrbitte für feine Gemachlin die Sache ges 
wiß machte. Mean hatte nemlich mit gutem Bedachte 
die Fuͤrbitte bis zur entſchiedenen Gewißheit Aufgefchöben, 
um fich nicht, wie einmal unter der vorigen Regierung ges 
ſchehen war, durch Misrechnung in die Verlegenheit zit 
fegen, eine unzeitig angeordnete Fuͤrbitte In ſtiller Beſchaͤ⸗ 
ranng zuräfnehmen zu muͤſſen. Die Entbindung der Ko⸗ 


\ 


% 
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higin geſchab den ONE. 1799, feuͤh * dreivlertel anf 
2 Uhr. Im voraus waren Amftändliche Ceremonielle irtt 
Druk erſchienen, wie es bei der Geburt, imgleichen bei 
Der Taufe eines Kron⸗Prinzen und einer Prinzeſſin * und 
bei dem Kirchgange der Königin gehalten werben follte, 
Der Honig, die vermittwere Königin und ber ganze Hof⸗ 
Staat begaben fich gleich, nad) der Entbindung zu Fuße 
unter Fakeln nach der mahe beim Schloffe gelegenen ſchwe⸗ 
difchen Haupr: Kirche zur Dankfagung und Abfingung des 
Ze Deum. Sn den übrigen Kirchen der Stadt geſchah 
ſolches früh um 8 Uhr. Die Freude über diefen Vorfall 
war im ganzen Reiche fichtbar grod. In den Zeitungen 
las man unter andern von mehr ald zo Städten Befchreia 
bungen von deshalb angeftellten Zeierlichkeiten. 


2 
Den 13 deffelben Monats gefchah die Taufe, nach 


Gewohnheit in der Schloß: Kapelle. Der Kron: Prinz ers 


hielt den Namen Guſtav. An demfelben Zage ward 


noch ein fogenauntes Pardon:Placat auf einem halben 


Quartb. ausgefertigt, werin den Ausreifern und nıana 
hen Arten von Berbrecheru Vergebung und Erlaubniß zur 
Ruͤkkehr, jedoch unter manchen Einfchränfungen ertheilet 
ward, Tags darauf erfolgten bei der feierlichen Cour eis 
ne grofe Menge von Vefbrderungen in Yemtern und Bes 
gnadigungen in Titeln, Orden u. dgl. An eben dem 
Tage ergieng auch ein Koͤnigl. Reſcript an die Ritterhaus⸗ 
Direction, worin ſolcher zu erkennen gegeben ward, daß 
der Koͤnig den am 42 Sept. 1794 an Leib, Ehre und 
Gütern verurtbeilten, hinlänglic) befannten Freiherrn von 
Armfelt wieder in feinen Namen, adelichen Stand und 
Ehre hergeitelle Hätte. Auch erhielt er hinterher bie ihnm 
‚ abgenommenen ſchwediſchen Diden wieder, Sche Ges 
mahlin, eine gebohrne Gräfin de ia Bardie, welde 


* Eine gebohrne Kron · prinzeſſin kan es nach der jezigen te 
gierungs Forn in Schweden nicht geben. 
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in die ihm zur. Laft gelegten Verbrechen offenbar. keines⸗ 
wegs war verwißelt geweſen, - war zur Oberhofmeiſterin 
des Kron Prinzen beftellt worden. Es war alfo wohl 
nicht fhiklich , Ihren Mann in oͤffentlichem Schimpf und 
Schande zu laſſen. Auch ergieng ein Brief des Königs 
an die ſaͤmtlichen Confiftorien, daß er eine theologifche 
Doctor: Promosion anorduen würde, und verlangte deös 
— von ihnen den Vorſchlag zu tuͤchtigen Maͤnnern. 


$ 3. 
Den 15 Dec. hielt die Koͤnigin ihren feierlichen Kirch⸗ 
gang, auch der Gewohnheit nach in der SchloßKapelle. 
Der Geburt eines KronPrinzen halber ward dem Koͤnige 
von den ſaͤmtlichen Offizieren ein groſes Mittagsmahl 
auf der Boͤrſe gegeben, wozu auch die beiden Oheime des 
Koͤnigs eingeladen waren. Den 29 erfolgte ein von 
Seiten der Buͤrgerſchaft eben daſelbſt angeſtellter groſer 
Ball und ein uͤberaus praͤchtiges Abendmahl, wozu das 
geſammte koͤnigl. Haus, die fremde Geſandten und übers 
haupt auf 600 Perfonen eingeladen waren. Die vers 
wittwete Königin war dabei, nicht zugegen, auch) nicht 
der fränfelnde Herzog von Oftgothland , wohl aber der 
Herzog und die Herzogin von Südermannland, welche 
Bon ihrer in Teutſchland gethanen Reife Furz zuvor. wies 
der gefund zurüßgefommen waren: Dis war der einzige 
Pracht-Aufwand, welcher bei diefer Gelegenheit gemacht 
ward. Die Bürgerfchaft hatte zwar zu Erleuchtungen 
und andern'dergl. Feierlichkeiten Anſtalt machen wollen; 
allein der König Ichnte das alles ab, und bezeugte ſel⸗ 
nen Wunſch, daß die darauf zu vermeildenden Ausgaben 
bei der drüfenden Zeit Tieber den Armen ind Armen⸗Ans 
falten zu  ftatten kommen möchten.’ &o geſchah e 
auch; und es erfolgten groſe Sammlungen. 
$ 4. = 
Unter aller ‚biefer äufferen Heiterkeit herrfchte gleiche 
wohl eine Gaͤhrung von Unruhen in ‚den. srartgeen 


“ 
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kandſchaften des Reichs. Eine überaus groſſe 
Theurung, beſonders an Getraide, druͤkte hier mehr, dort 
minder das ganze Land. Eigennuͤzige Menſchen aus 
allerlei Staͤnden ſuchten durch Verkauf des theuren 


Branntweins auf Unkoſten des Brodtes zu gewinnen, und 


erſchlichen zum Brauntweinbrennen, unter allerlei Vorſpie⸗ 
gelungen, felbft dem Vorgeben: als ob das Volk ſelbſt 
das Branntweinbrennen verlange, die Erlaubniß. Es 
war ein Ungluͤk, daß die oͤffentlichen Widerſpruͤche abſei⸗ 
ten mancher Laudſchaften wider jenes, und die Verpflich⸗ 
tung den durch Einftellung deſſelben der Krone an den Eins 
Fünften verurſachten Verluſt erſezen zu wollen, nicht ges 
bhöret und angenommen wurden. - Es fuchte fi) alfo das 
Volk in mehreren Städten, wo Branntweinbrennereien 
angelegt waren, durch Angriffe auf diefe, oder auch auf 


die Branntweins⸗Lager and auf die au beiden angeftellte 


Derfonen, ‚lieber Brod zu verfchaffen.. Es entftanden 
vorzüglich zu®othenburg, Malmd, Norkoͤping, 
Linkibping u. ſ. w. grofe Unruhen. - Den 26 Neo, 
ward auch ‘zu. Gothenburg das. Branntweinbrennen fehe 
eingefchränft: ‚Da ‚aber der Koru: Mangel ſtets fichtbarer., 
ward, und die innern: Unruhen an mehreren Orten zus 
nahmen, ſo erjchien den 23 Der. ein allgemeines 
Koͤnigl. Verbot wider das Branntweinbrens 
nen im ganzen: Reiche. Dis war die beſte Masregel 
zur Dämpfung dieſer Unruhen. Zu Malmd waren die, 
Auftritte fo ernftlich gewefen, daß des am 9 Dec. das 
ſelbſt vorgefallenen Auflaufs halber am agften über vier. 
Perfonen das Todes Urtheil, und über verfchiedene, ana, 
dere Arten von Strafen erkannt wurden. Vielleicht wers, 
den bei der Krönung die Strafen gemildert, amd auf. 
dem Reichö: Tage die weiteren Masregeln zur Abhelfung. 
ne — und des — getroffen werden. 


5 
:Die Berhältwife mit aläwärtigen Mäche 
; find in. den Haupt⸗Stuͤlen dieſelbigen geblieben. 
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Mit dem teutfchsFaiferlichen Hofe ift Eine mehrere 
Annäherung feit der befannten vorjährigen ſchwediſchen 
Erflärung zu Regensburg erfolgt. -Mit England und 
Frankreich fcheint Die Spannung , bei jenem aus Hands 
Iungss , bei diefem aus politifchen Abfichten, fortzudans 
ren, Mit Rußland fehlen eine vworzigliche Freunds 
ſchaft obzumwalten. Es hieß fogar: ed fey, auffer dem 
bekannten dffentlichen, noch ein befonderer Tractat zwis 
ſchen beiden Reichen abgeſchloſſen, und abfeiten Ruflands 
die ganze jezige fehwedifche Regierungs: Form: zugefichert 
worden; dad lezte war, wenigftens fo weit e&, allerlei 
Beranlaffungen vermuthen laffen, falſch, aber ficherlich 
aus gewiſſen Urfachen auögefprengt worden. 


$. 6 


Die Krönung follte doc) einmal geſchehen. Der Zeits 
punkt nad) der Geburt eined Krom-Prinzen, war dazu 
wirflih erwünfcht; und da jene nicht: wohl ohne einen 
Reich s Tag flatt finden Fan, weil die Stände dabei dem 
König huldigen follen, fo erfolgte zu beiden die gedrufte 
Königl. zwar den 15 San, datirte, aber erſt den 26 defs 
felden zu Stokholm befannt gemachte Zufammenberufung 
zu einem, den x0 März in der Stadt Norrföping zu 
haltenden, allgemeinen Reichs-Tage. Die wefentlichen 
Ausdrüfe in dem Ausfchieiben waren diefe. „Der König 
„wolle nad) der gluͤklichen Geburt eines Krons Prinzen fick 
„mit feiner Gemahlin Frönen laſſen; dabey würde er feine 
„getreuen Unterthanen, die Reichs Stände vor. feinen 
„Throne verfammelt fehen, und zugleich die Genugthus 
„ung haben ſolche über einige Angelegenheiten des Va⸗ 
„terlandes um Rath zu fragen.” Einen Reiche: Tag. hate 
te man längft vermuthet, und häufig dad Verlangen dar⸗ 
nach geäuffert, weil dad Geld⸗Weſen in einer ſolchen fehäde 
lichen Lage war, daß ihr abgeholfen werden mufte, und 
dis nicht wohl ohne einen Reiche: Tag betrieben werden 
Tonne, Der König hat natuͤrlich ſeine eigenen oder ihm 
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vorgefpiegelten Urfachen gehabt, die Krbnung ganz unge 
wöhnlicher Weife nach Norrtdping zu verlegen. Es 
iſt die Lächerlichfte in ausländifchen Blättern verbreitete 
Unwahrheit, daß folches der Erfparung halber gefchähe, 
Daß die Reichs: Hauptftadt: diefe Verfügung mit vielem 
Misvergnügen, und al&eine Erklärung eines minder Kdr 
nigl. Vertrauens zu ihr, anfab, die Reichs: Stände fich aber 
im der gegen Stockholm Kleinen Stadt, Norrköping, * 
‚gleichfam eingefchränkter hielten, fan wohl nicyt geradezu 
verbürgt, aber doch wehl geargwohnet werden. 


Zweyter Abſchnitt. i 

Kirchlicher und literariſcher Zuſtand. 

$. 7. 

Der König hält auf Religion und Gelehrfamkfeit. Er 
gibt von beiden unzweifelhafte Proben. Obgleich die gez 
wöhnlich im December ausgefertigten Placate der für dad 
folgende Fahr angeordneten Bus: und Ber: Tage von eis 
ner gewiffen Behoͤrde abgefaſſet werden, fo enthält doch 
das den 23 Dec. 1799. für das Jahr 1800. nad) Ges 
wohnheit auf einem Quartbogen befaunt gemachte Placat 
zuverläffig die Gefinnungen des Königs in ſich. Es bes 
fteht in herzlichen Ermunterungen fir die Beibehaltung 
und Würdigung reiner Kehre und zur Beobachtung eines 
chriſtlichen Lebenswandels. Jenes erhellet auch aus eis 
nem an die fämtlichen Confiftorien um die Zeit ergangenen 
Ausfchreiben, ** daß man nicht den verkehrten Neueruns 
nen mancher Ausländer in Religions: Aıtgelegenheiten Ges 
hör geben, und ein jedes Konftjtorium bei Befezungen der 
Firchlichen Aemter deshalb vorfichtig feyn, auch überall 

* Sie hat faum 9000 Einwohner, etwa den zehenten Theil 
der Einwoner Stokholms. 


** Man findet ſolches in den neuen Rint elſchen Theolge 
logiſchen Annalen. 
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auf den Auffern Anftand und Ehrerbietung bei der Feier 
des Öffentlichen Gottebdienſtes feben folle. Der König eh» 
get die Orthodoxie im gefunden Verftande. — Die Nady: 
richt ſteht hier vieleicht nicht am unrechten Orte, daß die rö« 
mifchkatholifche Gemeinde zu Stofhelm eine dffentl. To⸗ 
Des Feier Über den verfiorbenen Papft, Pins VI., ven 
19 Der, in ihrer Kapelle, einem grofen Saale des Rath; 
baufes der Suͤder⸗VorEtadt, anftellten. — 


$. % 


Alle Lehr:Anftalten der Univerfitäten, Gymnaſien 
und Schulen, nebft der Wirkfamfeit der Gelehrten: Afa- 
demien, Societäten u. f. w. haben ununterbrochen fortges 
dauert, und fie haben, Feine einzige ausgenommen, ibs 
ser Einrichtung gemäß, .ihre ‚gelehrten Abhandlungen, 
Beiträge, Reden, Berichte u. ſ. w. durch den Druf be: 
kannt gemacht. Zukünftig will auch die ohnlängft entftan: 
dene Königl. finniſche Haushaltungs«Gefell 
Schaft zu Abo die Herausgabe eines kurzen Auszugs 
des Tagebuchs ihrer Zufammenkfünfte beforgen, und hat 
feit dem igtlaufenden Jahre damit Bogenweife den Anfang 
gemacht. 

Ein Vorfall, welcher fo wohl inner: ald aufferhalk 
Landes in Hinficht auf die Univerfitär zu Upſal fehr 
fehr grofes Auffehen gemacht hat, verdient nicht uͤbergan⸗ 
gen zu werden. Seit einiger Zeit war die upfalifche fin, 
dirende Jugend in den Verdacht gefommen, ald ob bie 
franzöfifche Revolution nebſt den Stiftern und Ausführern 
derfelben ihr achtungswerth ſchienen. Die Ruͤkkehr Bu: 
naparte'd und andere Umftände, hatten einige Aufwal⸗ 
Lungen veranlaßt. Dis ward inzwifchen zu dent Maße 
vergrößert, daß ber König mit einem nicht unanfehnfichen 
Gefolge nad) Upfal reifte, den 6 Dee. Vormittags den 
Nector der Afademie und dad-afademifche Konſiſtorium, 
(den aus den Profefforembeftehenden alabemifchen Senat) 
zu fi) auf das Schloß rufen ließ, und die in den auslaͤn⸗ 
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diſchen Zeitungen, obgleich nicht ſo ganz genau, überfehs 
‘tb Anrede an fie hielt, dabei zugleich fein bis hieher ges 
führtes, aber nun nebft der Landes⸗ Regierung zu bes 
ſchwerliches alademifches Cancellariat niederlegte, und 
‚einen andern Kanzler an feiner Stelle zu erwählen befahl. 
Dis gefchah auch. Vor der Ruͤkreiſe hatte nicht bloß der 
atademifche Senat, fondern der ganze afademifche Staat 
eine Audienz bei dem Könige, bei welcher alles fo huld⸗ 
reich zugieng, als ob nichts vorgefallen wäre. Man 
wollte dis fo fehr verfhiedene Benehmen einer genauen 
Auftlärung des veranfaffenden Vorfalls zuſchreiben. 


$ } Zu fi 
Die Drufreiheit Hat einige Veränderungen er⸗ 
litten, ohne daß man doch eigentlich fagen fan, daß fie, 
wenigftens bis it, gegen zuvor eingefchränft ward; obs 
gleich dadurch den Schriftftellern Winke gegeben wurden, 
mit Worfichtigkeit zu Werke zu geben. Das erfte Bei⸗ 
fpiel Liefert des Freihern Guſtav d'albedyhll Werks 
chen: Skrifter af blandadt, dock mäst politiskt 
echhistorifkt, innchzll. (Schriften vermifch: 
‘ten, doch gröftentheils politifhen und his 
Forifhen Inhalts. Norrköping, 8. ein Alph. 
Die erften 3 Nummern diefer Schrift: Erläuterung 
aber die Abreife des Verfaffers von Kos 
penhagen, wo er ſchwediſcher Gefandter war, im 
Nov. 1789; ein Memorial an den Herzog von 
Südermannland, als Regenten Schwedens; und 
Uiberſicht der politifchen Stellung Nordens 
im Auguſt 1789, enthalten mandyes in fi, wel 
ches nicht fo ganz für den Geſchmak gewifler Leute ware 
Das Unrecht , worüber fich der Verf. hierbei befonders 
befchwerer hat, ift dieſes: daß, ob man gleich höhern 
Ortes die benannten Nummern gefehen, man doch faft 
den Hänzlichen Abdruk des Werkes zu feinem offenbar gros 
fen Nachtheil gefchehen laſſen, und alsdann erſt jene cons 
Eurov. Annalen, 1800. ste} Stück. 13 J 


—* 
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Meirthadez da dem. freilich mit dem Uiberreſte nichts 
anzufangen war. Das zweite Beifpiel iſt eine anonymi⸗ 
ſche Shrift: Naegra Tankar om fättet, at uprätta 
och „befästa den urgamla Franska [Monarchien. 
«Einige Gedanfen über die Art und Weife, 
die uralte franzdfifhe Monarhie wiederher ' 
zuftelten,). Stockh. 2799 4 Octavb. Hierin ward 
‚ber benannte Gegenftand fatyrifch behandelt. Das dritte 
war: P.S. Drysen Försök till en fri öfversettning 
2f Pauli-Bref till.deı Rom varandeChriftna. (Ber 
fuh eimer freiem Wiberfegung des Briefes 
Pauliandie Chriſten zu Rom. Stockh. 179% 
8 B. 74.) Hierin fand man die von der göttlichen 
Wuͤrde Chriſti und von der Rechtfertigung des Suͤnders 
one: Gott. durch den. Glauben an Jeſum handelnde, auch 
andre Stellen zu frei paraphrafirt. — Beide wurden alje 
Br der, Stille bei Seite geſchafft. Ob vielleicht oͤffeutlich 
raͤhere Eiufchränfungen der Preßgreipeit zu erwarten ſeyn 
mhcten? ficht dahin. | — 


* SG. 10. 


Die Erd Beſchreibung Schwedens gewiunt 
durch die Ausgabe der Her mel in ſchen Karten über 
aus vieles. Sie muͤſſen dem Ein; und Auslaͤnder gleich 
willkemmen ſeyn. Es ift zwar (wie bereits oben bes 
„merkt werden), nur das Werk eines Privatmannes, des 
BergRaths, Freiherrn Sam. Guſt. Hermelin; ale 
„bein eines Mannes, welcher Einfichten,, guten Willen und 

Dermögen zur Ausführung deffelben gluͤklicherweiſe in fich 
vereiniget. Sie ſind im Samſonſchen Formate geſtochen; 
fuͤnf Viertel Elle breit und eine und ein Achtel Ele body 
Bis izt find Davon zwei „Hefte erſchienen: Geographis- 

ke Chastor öfver. Sverige, jämte bifogade Ritnin« 
ar. etc.. utgifue af. Friherre S. G, Hermelin; 

* Afdelning, de Norra Landsorter 1797 etc, 

Geogr. Karten über Schweden nebft beige 


} 


N 
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fügten Kiffen u. f. w. Erſte Abth., die nbrda 


lichen Länder.) Stockholm. . Hier finden. fix 
1. Karte über Schweden mit den angränzenben Ländern; 
2. über Wefterbothnien und das fchwedifche Lappland; 
3. Über Herjeodalen; 4. über Angermanland, ‚Medelpad 
und Sämtland; 5. über Geſtrikland und. Helſingland. 
Sowohl dad TitelBlatt, als Z Zeichnungen ſtellen roman⸗ 
tiſche Anſichten der ſchwediſchen Merkwuͤrdigkeiten dar, 
und dienen den Karten zur beſondern Zierde. Andra 
Afdelningen etc. (3weite Abtheilung x.): ‚1799 
enthält blos Karten über Finnland,  Auffer dem Titels 
Blatte, worauf ein merfwürdiger See jened Landes abs 
‚gebildet ift, enthält fie fünf Karten über die Lande. Haupt⸗ 
mannfchaften: won Ulenborg; — Waſa; — Abo und 
Bjbrneborg; — Styland, Zewaftehus und Siymenegärd; 
und endlich: Samwolar und Garelen benebft Cuopio. Das: 
erfte Heft koſtet 4 Rthlr. 32 Schill. ; das zweite 4 Rthlr. 


u Ix. 

In einer gröfern Genauigkeit, ald ehemals, find nun 
die Kalender für bad Jahr 1800 erfchienen.. Auſſer 
dem Comptoirs und fogenannten Bauern: Kalens 
der, find drei für die Statiſtik Schwedens fehr brauchs 
bare in 12. vorhanden. Sie pflegen der, Bequemlichkeit 
halber in folgender Ordnung zufanımengebuuden zu fenn: 
Hof-Calender för aret 1800 etc. (Hof: Kalender 
für das Jahr 1800) auf-138 Seiten. Diefem iff 
der eigentliche Kalender in Monaten, Wochen, Tagen 
u. f. w. nad) dem neuen und alten Style, Veränderungen 
an Sonne, Mond, Planeten u. ſ. mw. vorgeſezt. Es 
finden ſich darin Verzeichniffe der ſchwediſchen Könige aus 
der Guftafianifchen Linie, und der izt lebenden dnigl. 
Perſonen mit den europäifchen Königen, Königinnen, 


* Döngefähe 11/2 Rihlr. obbenannten- ſchwediſchen Geldes 
beträgt ist einen Kthlr. Hamb. Banto. 
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Prinzen und Prinzeſſinnen; — die hochſten Reichs Aem⸗ 
ter Cigt iſt nur ein ReichaDroft und ein Reiche Marfcpal) 
nebft dem fogenannten Meichd.Herren und Reichs Frauen 
Hieſen kommt hier allein der Titel: Excellenz, zu); — 
die Königl, und ReichsGerichte in ihren HauptPerfonen ; 
— die ſchwediſche Mfademie; _. die Lands Hauptmäns 
ner, — ber zahlreiche HofStaat bei den Königl, Perfos 
nen; — bie Königl. Leib⸗ und HausTruppen; — die 
Genetalität; — die Admiralität; — die Biihöffe; — 
bie fehrwedifchen Gefandten an andern Höfen und b 

Geſandten an dem hiefigen ; — der weitläuftige Ordens⸗ 
Staat! Die Ritter des Schwert: Ordens find, die zahle 
reichſten / und Ihrer wohl auf 9005 fo ba man faft meh⸗ 
rere Offiziere mit, als ohne Orden fieht; — die Fraͤu⸗ 
lein des adelichen Stiftes zu Wabſtena. —8 


zweite? Sveriges Krigs. och Civil- Calender etc, . 
(Säwedens Krirgkund Eivil- Kalemdedaf 
134 Seiten. Es finden ſich darin auffer den Koͤnigl. und 
Reichös Gollegien die CipilStanten aller Provinzen; — 
die Jagd⸗ Staaten; — die oberften Bedienungen am 
Hofe; — die Provinzial : GerichtsStaaten; — die Ges 
neralität; — die ſaͤmtlichen Regimenter oder Korpg (46 
an der Zahl); — der SeeStaat in (einer ganzen Muss 
fähelihkeir, — die Bifhdffe,"Confiftorien, Um 
sen und Öptmmafien"des Reihe; — die Bilrgerimeif 
der fchwedifchen und pommerfchen Staͤdte ; — das £ 
meſſer⸗ Comptoir; — der Medicinal · Staat; — de 
Poſt⸗ Staat; — die ſchwediſchen Gefandten, Agenten 
und Confuls im Auslande, "mit der Stempelpapierägg 
Zare: — — Stockholms Stads- Calendererc. (Ks 
lender ber Stadt Stofpölm) auf 12: "Seiten, 
enthält die Konigl. und Reiche Collegien mit dtfen ihren 
Zweigen und Bedienungen fehr ausführlich; — die ſchwe⸗ 
diſche Akademie; — das Co) legium medicum!; —.die 
Burg s und Schloß s Gerichte; — Seraphinere Didenss 


N 


Gille zur. OberAufficht über die Hofpitäler, Kinderhäus 
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fer und Lazatethe im Bteiche; — Lazareths⸗ Direction; — 
Ober» Jutendentens Amt; — Geſez⸗ Eommiffion; — 

Kriegs⸗ Alädemie; — General: Zoll⸗ Divection; — Dis 
tectionen über die Magazine und Nummern » Lotterie; — 
Eommiffion über das Tabell Werk; — Königliche Yfades 
mien ber Wiffenfchaften; der ſchonen Wiffenfchaften, Ges. 
ſchichte und Alterthümer; ‚der Mahler und Bildhauer; 
auch die muſikaliſche; — KriegsmannsGeſellſchaft; — 
patriorifche Geſellſchaft; — Geſellſchaft Pro Patria; — 
Hof: und Stadts Conſiſtorien; — Oberftatthalter s At 
init Polizei und Magiftrate; — Zoll: und Manüfactune - 
Gericht; — Lands⸗Kanzellei; — Offiziere bei der ges 
wörbenen Infanterie des Leibs Regimentes der ſchwedi⸗ 
Then Artillelie, der Fortifikatich, der ſchwebiſchen Esa 
kadre der Armeen⸗ Flotte find des Fügds Werftes; 
Directionen über das adeliche Zugfrauen » Stift, des 
Nitterhäufes, der Kanzelleien des Prediger: Bürger» and 
Bauren: Standes} — da6 Reichsſchulden⸗ Coinptöir}. ei 
das Diſcont ⸗ Werk und das Afifenz: Coinptoir; — bie 
Vailz = Direetion. übe die Pehfions> Kaffe der Mrs 
men ; — Bevolthächtigte bei den Eifen, Komptoir; — 
Divectiönen der oft» und weftindifchen- Compagnie, der 
Ste» Affecutänz, des Seemanndhauſes ber Sirhms⸗ 
holmſchen und Trollhaͤtta⸗ Kanal⸗ und Schleufen» Mer, ; 
fe, des Allgemeinen und des ſtockholmſchen —— 
tg: Comptoirs, der allgemeinen Wittwen⸗ Kaffe, des 
Königitte Haufes;, des Guſtav⸗ Adolph Höfpitals, ns 
Burgerwittwen⸗ und ‚des Alten» Manner guſes ‚der 

‚and 





Freimaurer ⸗ Garde» und Artillerie - Kinderh 
des Kinderhauſes Pro Patria; — Diteclionn er Strand 
bergſchen Armen» Arznei⸗ Einrichtung, der Süber» und 







Norder⸗ Arbeitshäufer, und. bes. Elf wedalſchen Porphpts 
Werkes; — Brief» Tare. — _ Ein jeder. Kalender 


iſt mit einem Inhaits ⸗ Hegifter.nerfegen, = — 


0,28 
Dritter Abfchnitt, 
Staatös und Kameralifher Zuſtand. 


’ F. 12. 

Die ſo lange bearbeiteten und bezwiſteten/ endlich 
im vorigen Jahre fuͤr das J. 1800 zur Ausfuͤhrung an⸗ 
geordneten, Pommerſchen Angelegenheiten, 
nemlich: die Viſitation des Tribunals zu Mißs 
mas wurden bis auf den erften Jun., und die Lande 
Bermeijfung von Schwediſch⸗ Pommern und 
Kügen abermals bis auf weiter hinaus geſezt; fo viele 
bedeutende und unbebeutende Vorfälle, geheime und dfs , 
fentliche Triebfedern legten hier auf's neue Hinderniffe 
in den Weg! Ob es vortheilhaft .fey, zwiſchen Anord⸗ 
ung. und Amöführung von Angelegenheiten ſchwaukend 
und ungewiß zu feyn? darüber mag jedermann feldft urs 


theilen. 


$. I 
Die Finanz⸗ Sachen und ber Minz: us im 
Keiche verurfachten viel Nachdenken und Ungelegenbeis, 
ten. Der Wechfel: Eur ward, wie es fonft ehedem 
geichehen war, nicht mehr In den Zeitungen ausgeſezt. 
Dergleichen Verheimlichungen find freilich ein trauriger 
Behelf. Es geſchah aber, da ſich im Handel und Wan⸗ 
del bis auf den Landmann alles nach dem Eurfe richtete, 
und die Steigerung aller Bebürfniffe den höchften Gipfel: 
erreichte, um die ſchrekliche Geldlage zu verhuͤllen. Der 
Eurs vom 5 Nov. war der lezte, welcher in den Zeitun⸗ 
. gen befannt gemacht ward. Da war er auf Hamburg‘ 
82 Schill. in ReichsSchuldZetteln und 533 in ſchwedi⸗ 
ſchem Banlo. Auf der Bdrſe muſte indeß natuͤrlich an 
- jedem ausländifchen PoſtTage der WechſelCurs beſtimmt 
werden. Zum Gluͤte, oder vielmehr zum Unglüfe, er⸗ 
eignete fich die MWechfel: Stefung zu Hamburg; und fo 
Rand denn auch hier auf einige Zeit alles Wechſel⸗ Gen 
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ſchaͤfte file. Nun war der Curs gewöhnlich 86 Sch.; 
einige Wochen auch, 87 in R.Sch. Z., und ohngefähr 55 
Schill. in ſchwediſchem Banko, für einen Hamburger 
Reichsthaler. — Bei der Anfündigung des Reichs Tages 
fiel er zwar ſtark, hob ſich aber bald wieder, und Stand 
zur Mitte des Märzes auf 76 Seh. in R.Sh.3. In 
ſchwediſchem Banko waren ſelten Wechfel zu haben: ; Laͤn⸗ 
gere Zeit aber mufte man anderthalb. Rthlr. in Reichs⸗ 
SchuldZetteln für einen Rthlr. Banko bezahlen. 
Noch ift nicht abzufehen, weldhe Wendung diefe Sache 
nehmen wird, welche nur wenige, Agloteurd bereichert, 


alle übrige aber nee und wohl gänzlich nies 
derſtuͤrzt. 


Dad ReichsSchulden Comptoir ſah ſich endlich ges 
ndthiget, da ed Über den Mangel au Scheide Muͤn⸗ 
ze zu groſen Haͤndeln kam, auf die Abhelfung deſſelben 
ernſtlich bedacht zu ſeyn. Es wurden alſo Halbe und 
viertel Schillinge in Kupfer ausgemuͤnzt. Jene 
‚haben auf der HauptSeite in der Mitte das ſchwediſche 
Wappen mit, ‚der Umforift: Riks:Ständ: — 


Contots Pollet; — der RuͤkSeite: skiltiog 
— Diefe hatten auf der deutdei: R. st ® G: 
Contors Poller; an aufber tät: ses 


Beide waren gerändet, Bon den halben —E— 
hen dem Gewichte nach drei Stuͤke auf einen Stuver 
Banko, der nur der vierte Theil eines Schill. in B. iſt. 
Dieſe Pollette laufen alſo bei ihrem unbedeutenden Wer⸗ 
the keine Gefahr, aus dem Lande gefuͤhrt zu werden; ‘ 
allein ob nicht. falfche Münzer in» oder auſſerhalb Schwer 
den verfuchen möchten, fie nachzuahmen, und dis Meg 
damit zu uͤberſchwemmen ? das ift eine andere Fragt. 
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x & I4. 

Endlich einmal Fan man genaue Liften über 
Schwedens Bevblkerung vorlegen. Sie finden 
ſich in mehrern Abtheilungen in: Vetenskaps- Acade: 
miens Nya Handlingat för aret 1799. &ie dienen 
zur Erläuterung von. 2 Abhandlungen, welche der Sea 
kretaͤr der Afademie; Herr Heine, Nicander, darin 
vorgelefen hatı Die erfte ſteht im drieten Quartale &; 
151 — 162; bie andre im vierte Qüartäle ©. 239 — 
256; Jener find ſechs, diefer aber vier Tabellen beiges 
fügt. Jene enthalten blos Vorbereitungen in fich 5 diefe 
die Refultate; * 
i vr F. 15. 

‚Die Shiffanprt und det Handel Haben ſich bei 
weitem nicht it dem blüßenden Züftande befünden, ala 
ehemals; wie dad bie nach und nach zu letflende Nusfühs 
unge: Liften, wofern fie anders Bekannt gemacht werden 
dürften, ausweifeii werben. iiber G othenburg, 
befanntlicy tiach Stockholm, dei gröften Haudlungs Ort 
Schwedens kan man die in den Beilagen ** beigebrachte 
Lifte vergleichen. Der Zuſtand des Handels ward nad 
dem. Ausfalle des Heerings Fanges noch mißlicher. 
Ulberhaupt war im allgemeinen die Fiſcherei aller Ark fehr 
geringe; am geringften aber in dem fonft feht bedeuten⸗ 
den Heerings Fange. Daher entftand die Nothwenidigkeit, 
mit der Ausſchiffung des Heerings und mit dem Koche 
des Heeringsthtans ine zu halten. Jene ward den 7% 
Ian. 1800 durch ein Kdnigl. Verbot auf dag fchärffte. 
unterſagt. Es würde ein für Schweden nicht zu. berech⸗ 
mender Verluſt ſeyn, wofern fich der Hering nicht weiter, 
oder doch nur fparfam, an die fchwebifchen Wille einfins 
den, und fein Zug anderswohin gehen würde, - : 


Sie werden in den Beilagen I. IL IIL IV, v. mit aller 
Genanigteit geliefert. 
” Nummer V. 
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Bierter Abſehnitt. 
Witterung; dkonomiſche Beinäffende, it 
Verfügungen 
1% 


In Abſicht der Kälte hat fi fi) der Winter vor vielen 
andern fehr ausgezeichnet, Gegen den Schluß ded Nov. 
fieng die eigentliche Kälte an, und hat bie izt, ganz we⸗ 
nige und unbedeugende Paufen ausgenommen, unverrüff, 
natürlich bei fehr verfchiedenen Graden angehalten. Den 
25 Dec, früh ftieg fie bis x4 5 den 20ſten früh auf 16; 
Nachmittags auf 15 Grad; den 5 Jan. war fie früh 20, 
und Nachm. 15 Grad; Im Febr. flieg fie am hoͤchſtenz 
den z6ften auf 24, Tages darauf Auf 21, und Tageh 
hinterher Auf x65 im März ftieg fie auch wohl bis auf 16.* 

& 17: 
‚Kielleicht wirkte der Winter ‚- obgleich dann die Zur 
fuhr ven einem Orte zum ahdern weit leichter ift, als 
bei unbeftändiger Witterung, auch auf die Theutung. 
in allen Dingen: Man mußte fih nach und nach 
bequemen, die Beduͤrfniſſe ein⸗, zwöl-, dreimal, und, 
noch wohl theuter, als ſonſt, zu bezahlen. Diefe Preis⸗ 
Erhöhung fand befonders bei dem Zufer ſtatt. Es ward 
bei dem Adnige darauf angefragei, den aufferhalb Lan⸗ 
des raffinirten Zuker bei erhaltenet Freiheit der Einfuͤhs 
rung um ein merkliches wohlfeiler, als den hieſigen, ver⸗ 
—* zu koͤnnen; darauf aber erboten ſich die hieſigen 
Zuket Siedereien ben Preis deffelben. unter gewiffen Bes 
dingungen des Curſes u. f. w. vorläufig Bis auf den Febr, 
herabzuſezen; "welches denn in einem Königl; — 
den 4 Nov. 1799. bekannt gemacht ward. 


*Das Verbaͤltniß des fchiv edifchen oder Eelfinsfchen Ther⸗ 
mometers zu dem Fahrenheitifchen if folgendes: 100 Grad 
nach dem erfieen ob dem GefrierPunkt correfpondiren mit 
ara Fahrenheit, und 173/4 Grad unter dem Gefcipunt i 
mit o von Fahrenbheit. 


’ 
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8 18 

Sehr oft, beſonders auch auf den Reichs · Tagen, war 

die Reinigung der erflaunlicy- vielen Fluͤ ſſe und 

Seen, auch Moräfte in Finnland, um foldhe 

fchiffbar zu machen, und fo die Transporte innerhalb Lau⸗ 

des und für das Ausland zu erleichtern, ein Gegenſtaud 

von Vorfchlägen und Unterhandlungen gewefen; aber das 

bei war ed auch geblieben. Nun fchien eruftlid Hand 


angelegt werden zu folen; wozu ficherlich die feit kurzem 


errichtete Finnifche Haushaltungs:Gefellfhaft das meifte 
beitrug. Den 21 Mai 1799. war deshalb eine dringen⸗ 
de Königl. Aufmunterung nach Finnland ergangen. Die 
Sache ward denn fo weit gebracht, daß den 17 Dec. ein. 


neues Schreiben ded Königs erfolgte , worin nicht allein, 


befohlen ward, daß 500 Mann von einem oder dem ans 
dern der fogenannten eingetheilten * finnifchen Regimens 
ter jährlich zu diefer Arbeit für den Diftrict, darin fie la⸗ 
gen, genuͤzet werden follten, fondern auch 6000 Rthlr., 
welche nach den Bedürfniffen vermehrt und vermindert 
werden koͤnnten, zu diefem Behufe angewiefen, und auch 
eine befondere Direction niedergefezt wurde, welche aus 
6 feften Gliedern beftehen$ und wozu noch aus der: Ges 
gend, wo die Reinigung gefchäge, ein oder ein Paar 
- Mitglieder hinzugefügt werden follen; jedoch ohne ein he⸗ 
ſonderes Gehalt bei diefem Gefchäfte zu ziehen. 
So * 
Die bereits eingerichteten Anftalten zur Wen 
minderung des menſchlichen Elends wurden he⸗ 
ſonders bei fo groſer Theurung aufrecht erhalten, ja noch 
vermehrt. Die Direction des groſen Waiſenhauſes zu 


»Eingetheilte- Regimenter find: diejenigen, wovon die 

x. Soldaten aus einer gewiſſen Provinz genommen: find, und 
= 3, worinn fie gewiffe Ländereien befigen, die ihnen zum Sol⸗ 
be .angemwiefen werden. Das find vortrefliche Kegimenter, 
welche im eigentlichen Verſtande pro aris et focis- ſtreiten. 
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Stockholm machte den 27 Nov. dffentlich bekannt, daß 

für 2649 Kinder Sorge getragen wiirde. Uiber die bes 

Deutemdften Lazarethe des Reichs zu Erodholm, 

Lund und Abo find die publicirten Liſten unter den Bei⸗ 

lagen * beigebracht. Abſeiten des. vor einigen Jahren 

errichteten fogenannten GuftaoAdolphsrHofpitals 
erfchien nun die erfte Belanntmachung im Drufe. (Berät« 
telse af Kongl. Directionen öfver Gust. Ad. Ho- 
spital.) Stockh. 1800. 2 Quartb. Ein Unbefannter: 
legte an eine Stelle zoo Rthlr. unter der Bedingung niederz 
Daß, wofern eine Divection zu Stände kaͤme, welche die. 
armen Arbeitenden der Stadt Stockholm auf die MWeife 
unterſtuͤzte, daß fie die dringendften LebensBeduͤrfniſſe, 
als: Mehl, Heering, Holz, um 4 wohlfeiler, als ſonſt 
exhielten , er foldye zu einem; Anfauge hergebe; wofern 
das aber nicht zu Stande kommen ſollte, er fo'che Sum⸗ 

. me wieder zuräfnehmen würde, Dieſer Vorſchlag machte 
Auffehen und Eindtuk. Es erfolgten bedeutende Zuſchuͤſſe, 
und nach gethaner Anzeige bei dem Koͤnige bevollmächtigte- 

er diefe Einrichtung den ar Yan. 1800 unter dem Titel: 
Gustafs Inrättning ‘til understöd för Stockholms 
Stads fattige arbetare; und gab zugleich Auweiſung 
auf 10000 Rthlr., welche von dem. fo eben erhoͤheten 
Preife des Rornbranntweins abgenommen werben ſollten. 
Die Sache kam alfo zu Stande; und es ift deshalb ein 
Reglement auf a Duartbogen erfehienei. 1, und, 
Das darf am Ende nicht verſchwiegen werben, daß 
bei der Gelegenheit der Geburt des Kren Prinzen: faſt 

"überall, befonders aber in den Städten, bedeutende Samme 
lungen für die Armen angeftellt wurden. Gie wurden 
felten fogleich ausgetheilt, fondern meiftentheild fo nieder⸗ 

. ‚gelegt, daß davon die Zinfen zuhlnftig gewiſſen Armen.‘ 

zuflieffen follten. ee) — 
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Neueſte KriegsGefchichte. 
. Feldzug von 1800; 
(Fortferung) 
— — 
———— 3. 

Wahrend die Reſerve Atmee, die ſich bei Dijon ge 
ſammelt hat, von da in ſchnellen Märfchen had) 
Genf zieht, ‚um ihre Operätioneii in Italien Ar 
“qufangen ; eröfnet der General: Motenu bei 
Feldzug. am Rhein; um ihre Bewegungen zu bei 
"ten Indem er, dutch fchlaue Manövres , den 
Feldzeugmeiſter Kran glauben nacht, als ob:k 
durch das Kinzig : und Hoͤllen Thal vorbrechen 
‘wollte; bereiniät er feine Armee, dureh | 

-  Mätfche ; und durch einen kuͤhnen Nheihliiber 
gang, den der Geuetal-Pecolirbe zii 
Stein und Schafhäufen bewerkftelliget, if’ bei 
" Linie von Schafhaüfen ind Stühlingen. "Rrah' 
muß fih nün eilig aus feiner Centrai Poſition 
Donaueſchingen zurüßziehen. Schlachten bei 

get, und bei Moͤskirch. Krah zieht ſch 
Sigmaringen über die Donau zuruͤh gehe 

bald wieder über dieſen Fluß, und ſteilt ſich Bi 
ter der Rieß auf: Schlacht dei Biberah: " „Fre 
& bei Memmingen. Krah ziehe fh ini 
Verſchanzungen bei Alm zurüf, > ons 


- 


Der deldzug hatte fidy in J kat len mit dein plängenba 
ſten Gluͤke für Deftreich erdfnet. J — 
Das Haupt Korps der fraͤnliſchen Armee, bei dem 

ſich der Ober General Maſſena in Perfon befand ‚Ing 

In Genug, wo ed, zu Laude durch ein weit uͤberlegene⸗ | 





oͤſtreichiſches Armee Korps unter dem Feldmarſchallkieut⸗ 
nant Ott, zur See durch eine brittiſche Flotte unter den 
Befehlen des Admirald K eit h eingefchloffen , faft ſchon 
mit einer völligen Hungers Noth fämpfen muſte, die in 
einer fo volkreichen Stadt eine fürchterlich withende Seu⸗ 
he nach fich 309. Der uiterfchrofene Maffena that 
häufige, aͤuſſerſt lebhafte Ausfälle, wodurch er die Defts 
reicher immer in gewiffer Entfernung von fich hielt: aber 
alle dieſe Gefechte vermehrten nur die Zahl feiner Vers 
wundeten, und eben dadurch ſeine Verlegenheit, ohne 
in dem am ſich unfruchtbaren, und nun vollends ganz er⸗ 
fhöpften, nahen Umfreis von Genua ihm auch nur bie 
mindeften Hilfs Mittel zugewähren. Bon Marfeille aus 
Kurden zwar auf gut Gluͤk hin, Schiffe’ mit Getraide 
nach Genua abgefcjikt ;-aber überzeugt, daß der Hunger 
das einzige Mittel wäre, die Befazung dieſer Stadt zu 
bezwingen, hatte der englifche Admiral fein Vlofade&es 
ſchwader dergeftalt verftärft, daß fie faſt ſaͤmmtlich von 
demfelben weggenommen wurden. 

Der kleinere Theil der fraͤnkiſchen Armee, oder ihr 
linker Fiagel den der GeneralLieutnant Sucher kom⸗ 
mandirte , hatte fich bis über den Var : zurüßziehen 
mäffen. Er behauptete fich zwar noch in der Bruͤken⸗ 
Schanze von St. Laurent, auf dem linken Ufer dies 
ſes Fluſſes; allein er war viel zu ſchwach, als daß er 
hätte daran denken Ednnen, das unter der eignen Anfuͤh⸗ 
rung des Generals Me las ihm entgegenftehende Haupt⸗ 
Korps der dſtreich ſchen Armee zuräfzufchlagen, und das 
durch den General Majfena zu befreien. Der Entfaz 
von Genua hieng alſo lediglich von den une 
der ReſerveArmee ab. 

Aber die Noth in Genua war fo groß, und bie auf 
diefe Armee gegründete Höfnung ſchien allen Umfländen 
nach noch fo weit entfernt zu feyn! Am 'g März war 
überhaupt erft deren Errichtung befchloffen worden. ‘Ste 
ſollte fi), 60,000. Mamt ſtark, bei-Dijon-verfammeln, 
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Die Hälfte diefer Anzahl follte aus alten Treu 
pen befichen. Da der Buͤrger Krieg in dem weſtlichen 
Departementen durch eine weiſe Paarung friedlicher und 
‚militairifchee Maasregeln faſt gaͤnzlich erſtilt worden war, 
fo erhielten mehrere Korps ven der, Weftarmee nun die 
Beſtimmung, nach Dijon aufzubrechen. Die noch.unge 

ſchwaͤchte, faſt allgemeine Popularität, deren Die neu 
Megierung genos, fezte fie im den Stand, bie. Truppen, 
> die bis dahin im Innern zerftreut gelegen hatten, fat 
ſaͤmtlich an die Gränzen abſchiken zu konnen; des. Ber 
trauend der Bürger gewiß, brauchte fie ſich nicht mi 
Waffen zu umgeben. Das ehemalige Directorium ‚hatte 
zu Anfang des vorjährigen Feldzuges über ‚100,000 
‚ Mann in ‚den verfchiedenen Theilen der Republik, um 
in Paris allein 18 bis 20,000 Mann zurüfbehalten; | 
Ayt befanden fich im diefer unmeß ichen Stadt nicht mehr 
solle_drithalbtaufend. Mann, und.diefe machten die com 
. » $ularifcye Garde aus, von welcher felbft auch ein grofe 
Theil befiimmt’war, mit dem erſten Conſul in’s Geld ze 
‚giehen.: „Frankreich fehlt ed an Mannfchaft”, Hört 
man voriges Fahr fo oft fagen; richtiger wiirde man ge 
ſagt haben: „„dem fränkischen Bollziehung s Dir ec⸗ 
torium.” ; „Die neue Regierung, die unbeſorgt fur du 
‚innere feyn konnte , die Feine MahlKrifen mehr zu be 
‚fürchten hatte, die überhaupt weniger Gewaltfamteit bo 
durfte, ‚weil fie.mehr Macht befaß, konute faſt die ganjt 
Truppen Maſſe der Republif gegen den auswärtigen Feind 
wenden; dad erſtaunte Europa fah eine neue fraͤnliſche 
Armee nach der. andern entſtehen; Bonaparte ſchien 
das befannte Wort des grofen Pompejus wahr zu 
machen, daß, „wenn er nur auf. den Boden träte, Legio⸗ 
nen hervorſpraͤngen. A 
Die andre Hälfte der ReſerveArmee ſollte aus 
Conferibirten beſtehen; nach einer zu Paris. ges 
machten Bertheilung follte an diefen 30,000 Mann jedes 
Departemmeut die es betreffende Anzahl liefern. Die 
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‚ Dlfene ſollten den Abmarſch derſelben wach Dijon möge 
gichſi beſchleunigen. „Der Friede“ — hieß es in dem 
deshalb an fie gerichteten UmlaufSchreiben der Conſuln — 
‚„war der Wunfch und die Hofnuug der Megierung; E us 
mropa kennt die Schritte, die fie that, um denfelben zu 
erhalten: anfrichtig wollte fie. ihn; fie wird ihm. fters 
wollen, wenn er ber Nation wuͤrdig feyn wird. Und 
Fawelcher Ehrgeiz, nach Siegen, bie feine Feinde ſelbſt 
anerkennen, koͤnnte wohl auch dem Erften Conful noch 
tmübrig bleiben, als der: Frankreich feinen alten Wohle, _ 
— wiederzugeben, die Kuͤnſte und die Tugenden des 
Friedens wieberherzuftellen, die Wunden zu heilen, 
Reid⸗ eine allzu verlaͤngerte Revolution geſchlagen hat, 
„und die Menſchheit endlich von ber. Plage zu retten, bie 
:yfeit fo vielen Jahren fie verzehrt? Dis waren feine Ges 
pfinnungen und Wünfche, ald er den Frieden zu Cam⸗ 
„po For mio unterzeichnete:. wie viel mehr miüffen fie e& 
tz ſeyn? Seine Wünfche find indep nicht erfüllt wors 
mden; ‚England athmet noch Krieg und die Erniedrigung 
IFraukreichs; bie andern Mächte ſcheinen erwarten zu 
‚„wollen, welches: unfre Stellung , welches unfre Hilfde 
‚Mittel feyn werden, Sind wir noch immer jene Na⸗ 
tion, die Durch ihre Kühnhelt und ihre Siege Europa in 
„Erftaunen fezte; belebt ein gerechtes Zutrauen von neu⸗ 
„en unfre Kräfte und unfre Mittel, fo werben wir uns 
„nur zu zeigen brauchen, uud. daß fefte Land wird Fries 
„dehaben. Dis ift ed, mad ben Franken vor Augen 
gelegt werden muß; zu einer edeln und lezten Anſtren⸗ 
„gung muͤſſen alle aufgefordert werden, welche ein Vater⸗ 
„land und eine NationalEhre zu verteidigen haben.” 
3 Das gröfte Hinderniß, das fich der Ausführung von 
Bonaparts grofen Planen in den Weg legte, war der 
erſchoͤpfte Zuftand der Finanzen. Er hatte gegen bie Mite 
te des März den General Marmont nach Umfiers 
dam abgeſchilt, um bei der dortigen Kaufmannfchaft: eis 
we Anleihe zu unterhandeln, die jedoch. nicht zu Stande 
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Jam, Badurch ward, wie Er in der Folge gegen Ben 
barasifhen Gefandten in Paris Aufferte, die Erdfinung 
des Feldzuges um mehr als vierzehn Tage verzögert, 
Als der biöherige KriegeMinifter, General Bert hier, 
der zum DOberBefehlähaber diefer Armee ernannt worden 
war, „um den Sieg neu zu erganificen, wie er fein Dis 
nifterium neu organifirt hatte,” am rg April zu Dijon 
Das Kommando derfelben übernahm, bemerkte ex bald, daß 
es noch an dem meiften derjenigen Mittel mangelte, welche 
ihm die Erfüllung feines Auftrags erleichtern follten. Den 
Eonferibirten fehlte es an Waffen, den alten Soldatenian 
Kleidern, allen Magazinen an den erforderlichen Vorraͤ⸗ 
hen die Armee mufte gewiffermafen erft erfchaffen wer⸗ 
den. Eben daher glaubten die Feinde Franfreiche, Denen als 
de dieſe Umftände befannt waren, daß fie noch vor eimigen 
Moraten nicht wirde ind Feld rüfen fünnen; aber auch 
biefe Berechnung , wie fo viele andre im Laufe bed gegen» 
wärtigen Kriegs, fchlug fehl. Während Bonaparte 
zu Paris alles in Thaͤtigkeit ſezte, und einem Kourier, 
ben er abfertigte, eigenhändig eine Form zu Kugeln miss 
gab,. befuchte Berthter zu Dijon alle Magazine, 
ſchikte überall Keute hin, die den Marſch der Truppen bes 
ſchleunigen muften, und forgte dafuͤr, daß das Verwal⸗ 
tungẽ Fach mir tuͤchtigen Mähnern beſezt warb, Daß 
bie Betraͤgereien der  unredlichen Lieferanten an ben 
Tag kamen, daß der Gifer der. andern fich. erielg mb 
daß ıiverall wieder Zutrauen erwachte. In weniger als 
zwanzig Tagen konnte eine Armee von 50,000 M 
der Gegend von Gemf eintreffen, wo der Erfte Ct 
am 9 Mai ber verfchiedene Divifipnen - Mufterung hie 
Noch ehe Berthier fein HauptOnärtier zu Dijon 
nahm , hätte er (16 April) in Bafel eine Zuſammen⸗ 
kunft mit dem OberBefehlshaber der Rhein Armee, Ge: 
neral Moreau, der num ben Feldzug unverzuͤglich erdfr 
nen follte, um der ReſerveArmee bey ihtem Eindringen 
in Italien deu Ruͤken zu deken. 
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Moreau, der ſich in feinen fruͤhern Feldzuͤgen am 
Rhein durch feinen Ruͤkzug wie durch feine Siege den Ruf 
eines grofen Feloherrn erworben, und im lezten Feldzuge 
‚in Stalien, nach Scherer's Niederlagen , mit edler Auf⸗ 
opferung , ohne Bedenken, diefen Ruf aufs Spiel gefezt 
hatte, um mit eimer Aufferft. gefhwächten „ zerrütteten 
Armee unmwiederbringliche Fehler wo nicht. gut, doch in 
ihren Zolgen minder ſchreklich zu. machen; Mo reau fand 
izt an der Spize der furchebarften Armee dev Republik, 
Er hatte, derfelben eine. neue Organifation gegeben, - zus 
folge deren fie in vier grofe ArmeeKorps abgetheilt war *. 
1. Der rechte Flügel, unter dem. Generalfieuts 
nant Lecourbe, .(HauptQuartier: Zurich) der. fich 
vom Walliferfande und vom Gotthard bis an den Zufams 
menfluß der Aaar und des Rheins erfirefte,, befland aus 
den Divifioneun Bandamme, Montriharb und 
Lorge; 11. des Centrum, unter dem Generaltieuts 
nant St. Eyr, deſſen Kommando von Rheinfelden bis 
Breifah ging, (HauptQuartier: Baſel) beftand aus 
den Divifionen Baraguen : d’Hillierd, Ney und 
Tharreau; III. der linke Flügel, unter dem Ges 
neralkieutuant St. Suzanne, von Breiſach bis über 
Mainz hinab, (HauptQuartier: Strasburg) war aus 
den Divifionen Eollaud, Legrand und Souham 
zufammengefezt; IV. das Referveforps, deſſen 
Kommando fi) der OberGeneral Moreau felbft norbes 
hielt, bildeten die Divifionen Delmas, Leclere und - 
Ribepanfe Eine befondre Kavallerieeferve 
fand unter den Befehlen des Generals d'haupoult. 
Rechner man jede von den obigen zwölf Divifionen der ac» 
tiven Armee zu gooo Mann, (was cher zu wenig als 
zu viel ift), . fo macht bie im Ganzen * Aruppen woſſe 
von 90,000 Mann aus. 

* S. den beigehefteten, aus den feäntifchen Amteberichten 

‚nach einer forgfältigen Berglrichung jr Etat -diefer 
{ ‚Armee. 5 vıiWuR ven 

au. Unnalen. 1800. steh sn. 4 xa 
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uiber den eigentlichen Pan feines Feldzuges fette 
Morean, feiner Gewohnheit nad), einen Schleier ge= 
äogen, den die unter ihm kommandirenden DivifionsGes 
nerale nicht zu heben vermochten; auffer den GeneralLieut⸗ 
nants Recourbe, St. Eyr md St. Suzanne, 
waren blos der DivifionsGeneral Defolles, Chef feines 
GenerälStabs, und Lahorie, GeneralAdjutant bei dem 
GeneralStab, in die Geheimniſſe der Operationen einge: 
weiht. Die vielen Hin + und HerMärfche, de 
ſtatt Hatten; die Verftärfungen’die auf mehr 
eintrafen; überhaupt die Bewegungen der 
häufigen Veränderungen des HauptQuartiers, "waren da: 
zu gemacht, alle Muthmaſungen zu verwirren. 
dem Moreau fich zu Baſel mit dem General’ Bertpier 
befprochen hatte, verlegte’ er am 19 April das gro 
Quartier der Rhein Armee nah € olmar; et fi eb} 
fih nah Strasburg, wo der Genen: 
Suzanne fein HauptQuartier hatte; ver.@ 
nant St Cyr verlegte das feinige nur fünf © 
davon, nah Ober Ehnheim. Die aufferorden: 
Bewegungen inter der Fränfifchen Armee fi 
baldigen Anfang der Operationen auffer 
der Stand der Truppen ſowohl ald der Hau 
ließ vermutben, daß Kehl und Alt Breiſach 
Yunfte wären, von wo aus fie in Teutſchland ei 
gen jun: wuͤrde. I 

oſtreichiſche Armee * Teuftfſe 

— * augebeteten Feldherrn, den Erzherz 
verloren, Zugleich Held und Menfchenfreund;, hatte 
fer Fürft fie mit einem ganz neuen Geifte zu 
wußt, ALS Urſache feines Abtritts vom Ke 
feine geſchwaͤchte Geſundhelt angegeben. 
ger, der Feldgeugmeifter Krayı der 
Feldzuge in Italien durch den wichtigen 
nano und die Eroberung von Manta ausgezeichnet 
hatte, war fchon am 17 März im ee upto art 
Donauefhingen angekommen, 
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Die Stellung ber dftreichifchen Truppen um diefe Zeit, 
war folgende: 

Der Feld MarſchallLieutnant Fürft von Neuß Toms, 
mandirte ein detafchirtes Korps von ohngefähr 10,000 
Mann im Vorarlbergifchen und in Graubünden, 
wo er die Generale uuffenberg und Zellachich uns, 
wer fich hatte. 

Diefes Korps fand in Verbindung mit ber Divifion 
des FeldoMarfchallkieutnants Grafen von Nauendorf, 
welcheden linken Flügel der Armee bildete, und den 
Rhein, längs der helvetiſchen Gränze, vom BodenSee 
bis gegen Baſel dekte. Zwiſchen Stein und Schafhaus 
fen fand der FeldMarſchallLieutnant Prinz Joſeph 
von Lothringen; weiter hin, gegen die MaldStädte, 
ftand die Brigade des Erzherzogs Ferdinand. 

‚Das Korps des Generald Grafen Giulay, in der 
‚ Gegend von Freiburg, follte die VriifenSchanze von 
AltBreifach beobachten, und dad Hoͤllen Thal deken. 

Mit einem weit zahlreichern Korps, bei Offen 
burg, follte der FeldMarſchallLieutnant Kienmayer, 
sinter welchem die Generale Klenau, Meerveld ıc, 
kommandirten, die BruͤkenSchanze von Kehl beobachten, 
und das KinzigThal defen, 

An ihn fchloß fi) das Korps des, vor kurzem zum 
Feld3eugmeifter befdrderten, Grafen von Sztarray 
an, das ſich von Raftadı bis an den Main hinab dehnte, 
und ben rechten Flügel der Armee bildete, _ 

Die übrige TruppenMaffe ftand in der Gegend von 
Billingen und Donauelhingen, in einer Gens 
sral Pofition , die zumal für das Vertheidigungs: Verfahs 
sen grofe Vortheile bot, , _ 

Um die Lüfe, welche durch den Abgang der Rufs 
fen entflanden war, wieder auszuflllen, batte England 
mit allen teutfchen Fürften, die ſich dazu bereitwillig 
zeigten, Gubfidien®erträge gefchloffen. Die zufolge 
derſelben von dem Kurgürften von PfalzBaiern und 
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von dem Herzog don Wirtemberg igeftellten Korps 
verfchaften der dftreichifchen Armee einen fehr betraͤchtli⸗ 
hen Zuwachs. Gewiß war diefe leztere der fränfifchen 
an TruppenZahl wenigftens gleich; fie hatte noch die 
ſtolze Haltung , welche, ihre im vorigen Feldzuge erfoch⸗ 
tenen Siege ihr gegeben hatten, und die Fortſchritte ihrer 
MaffenBräder in Stalien, die der Ruf mit fchnellen 
Flügeln ihr zutrug, muften auch ihre Zuverficht für den 
bevorftehenden Feldzug erheben. 

In diefer gegenfeitigen Lage der beiden Armeen, ers 
dfnete nun der fränkifche OberGeneral, den Befehlen feis 
ner Regierung gemäs, den Feldzug am Rhein. -Da 
der ganze Zwek feiner Operationen für's erfte dahin ge⸗ 
tichtet ſeyn follte, die Bewegungen der Referpes 
Armee zu deken,, fo beſchlos er, zugleich vorwärts 
vom Rhein und hinter den Päffen des Schwarz Walds 
zu mandvriren, um feine Armee gegen Schafha uſen 
und Stuͤhlingen zu vereinigen. Zu dem Ende muſte 
er feine Operationen fo combiniren, daß während mehrtäs 
giger Märfche jedes zweifelhafte Gefecht vermieden wuͤr⸗ 
de, welches mit nicht geringen Schwierigkeiten verknüpft: 
war, weil die Armee theild durch mehrere Eng Päffe zies, 

ben, theild einen Rheinllibergang bewerkftelligen mufte;‘ 
und der FeldZeugmeiſter Kray aus feiner GentralStels- 
Kung bei Donauefchingen gegen jeden von ihr bedroh⸗ 
ten Punkt mit feiner ganzen Macht, fehneller als fie, 
aufbrechen konnte. = 
Diefem Plan zufolge, giengen die zwei ArmeeKorps 
unter dem Generalkientnants St. Suzanne md os 
Eyr, am 25 April, über den Rhein. - . 
Das erfte, das von Kehl aufbrach, ſtieß auf dad 
- Korps des Feld MarſchallLieutnants Kienmayer, wels 
ches gegen 15,000 Mann ftarf war, und tapfern Wir 
derſtand leiſtete. Das Gefecht dauerte vom 5 Uhr Mon 
gend bis 4 Uhr Abends, ‘Die Deftreicher wurden bis 
Offenburg zurüfgebtängt, und verloren: eine- Kanone 
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und gegen hundert Gefangene; St. Suzanne ftellte 
fich Iints bei Bodersweier, Urloffen und Appem 
weier, rechts bei Wildftädt, Grieffenheim und 
Sand auf. 

Der Generaltieutnant St. Cyr, der von Alta 
Breifach vorräfte, erfuhr wenig Widerftand; der Ges 
neral Giulay zog fich mit feinem ſchwachen Korps vor 
ihm zuräf, und räumte Freiburg, wo die Sranfen 
am 25 Abends einrüften, 

An eben diefem Tage ließ der General Moreau 
auch eine Divifion vom ReſerveKorps, unter den Befeh⸗ 
Ien des Generald Rihepanfe, über Bafel vorrüfen;, 
und zu Schliengen und gegen den Paß von Kandern 
Pofition nehmen. 

Am 26, blieb der Generalkieumant St. Suzanne 
in feiner Stellung, und St. Cyr bedrohte den Paß von 
Waldkirch gegen dem KinzigTihale, um den Anfchein 
zu haben ald verbände er feine Operationen mit denen 
des Generald St. Suzanne. Diefe verfchiedenen Bes 
wegungen, durch welche Moreau einen grofen Theil 
der dftreichifhen Macht in das Kin zig Thal zu loken 
fuchte, indem er den Feld3eugmeifter Kray glauben 
machte, daß er hier durchbrechen wolle, erreichten ihre 
Abficht vollkommen. Kray, der (mie die eignen Worte 
feines AmtsBerichts lauten) „in der Erwartung ſtand, 
„daß die Franken in den Schludjten im Kinzig- und 
\ im RenchThale weiter vorzudringen, und die Hd⸗ 
„ben des Kniebis und Freudenſtadt, dann von. 

„Hornberg und Neuftadt zu gewinnen, alled aufs 

„bieten wärden, fhilte den Generalen Kienmayer 
Sand Giulay aus dem Lager bei Villingen und Donaues 
„fhingen ſtarke UnterftäzungsAbtheilungen entgegen, mit 
„welchen er ihnen zugleih am 27 den Befehl ertheilte, 
„ueuerbing6 bis an die Gebirgs@ingänge vorzuruͤken ‚ 

„und fich eine genaue Wiberficht von der wahren Stellung 
der Franken im RheinThale zuiverfchaffen; er hofte das 
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„dureh bie — zu erhalten, das eine oder dab 
„andre Korps derfelben mit Macht auzufallen, und em⸗ 
„pfindlich zuruͤkzuweiſen, dadurch aber die übrigen Cos 
„ionnen zum gleihmäfigen Rüfzuge zu nöthigen.” Uber 
wie grod war fein Exrftaunen, als er erfuhr, „daß gera⸗ 
„de die ftärfften fränfifchen.Colonnen die bisher errunges 
„nen Vortheile aufgegeben hätten, und die eine ſchou 
„am 28 bis in die Berfhanzungen vor Kehl zuruͤkgegan⸗ 
„gen, ‚die andre aber in eben derfelben Nacht ‚von Frei⸗ 
„burg aufgebrochen, und am 29 mit dem gröfern Theil 
aihter Kräfte über Grozingen und Muͤllheim, a auf der 
„Strafe nach Baſel zurüfgefehrt wäre.” Man fieht, 
dag Kray noch nicht die ntindefle Ahnung von Mos 
reau's eigentlihem Plane hatte, der fich nun theilweife 
gutichleierte, 

Nachdem nemlich der Generaltieutnant & t. Su⸗ 

zanne den Zwek ſeines Vordringens gegen das Kinzig⸗ 

hal vollkommen erreicht hatte, erhielt er, am 27, 
Befehl, einen fchnelfen ContreMarſch zu machen, fi 
bei Kehl über. den Rhein zurüfzuziehen , daun aber plözs 
lich bei Ult Breifach wieder über diefen Fluß zu sehen, 
und auf Freiburg zu miarfchiren, wo er am 30 eins 
treffen ſollte. 

Der Generaltieutnant St. Cyr, der fich in ſchnel⸗ 
len Märfchen von Freiburg über Todenau nach St. 
Blaften begeben ‚follte, fezte fih am nemlichen Tage 
in Bewegung. 

Auch brachen nun die zwei übrigen Diviff onen des 
Reſerve orpo unter dem Befehlen der Generale Delmas 
Aud Rerlerc, von Bafel auf, undrüften, ohne Hins 
Reife, ‚zu finden, gegen Sekingen vor. Der General 

iche panſe erhielt Befehl, mit feiner Diviſi on durch 
dad Wieſe-Thal gegen St. Blafien zu marſchiren, 
owohl um die Bewegungen des Generelfieufuants St. 

yr zu unterſtuͤzen, als um die rechte Flanke der Divi⸗ 
fionen Delmas und Leclere ju deken. 


199 


‚Um 29 uͤberwaͤltigte der PER Delmas an der 

‚von drei Bataillonen und einem Huſaren Regiment, 

die ſchanzungen der Deftreicher bei Albbruf, zwis 

ſchen Lauffenburg und Waldshut, und 2 Ka⸗ 
uonen und 200 Gefangene weg; Angt md Berfol 

waren fo lebhaft, daß ſie, aus ihren im ven, 

nicht Zeit hatten , die Bruͤle abzubrechen „. noch ſich bins 

ser dem AlbFluffe ‚wieder in —— ſtellen. Die 

zweite Diviſion, unter dem General Leclere marſchirie 

din zideiter Linie von der erſten. Die dritte, unter dem 


General Riche pan ſe einigen falſchen Be⸗ 
l —— Aero —— 

Bla ‚ 

die fie nach einem. hartnaͤtigen Widerftande- warf; 


— De an 
Korps deö Generalkieut 
. 5* wieder ihre Reihe im Marſch des ReſerveKorps 
—— BE er ur 
Anm 30 April nahm der 
nne feine St 


za Mar or 
nant St, Cyr * to, Be wre 
Korps, unter d ber⸗ 


Generals, an der 8*8 
Um 1 Mai ſezte St. Suganne Fr gegen Neu⸗ 
ſt adt und Loͤff ingen in Marſch. 
St. Cyr ruͤkte nach Staͤhlngen —— nach 
einem ziemlich lebhaften Gefechte Poſten ade und. ein 
Magazin aufhob. 
Das ReſerveK orps gieng uͤber bie —— ins t 
“dem es die Deftreicher kraͤftig ‚zuriifprängte, und. flellte 
fi, links, an diefem Zluffe gegen Hallau, rechts, 
bei Neukirch auf. - 
Izt fezte auch dee rechte Flügel der frankiſchen 
Armee, oder dad Korps des GeneralLieutnants Lecours 
be über den Rhein. - Der Wibergang gefchah zroifchen 
Schafhauſen und Stein, mit, bewundernswuͤrdiger 
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Schnelligkeit; Leco urbe harte feine Bewegungen fo 
genau combinirt, daß die Brüfe in anderthalb Stunden 
aufgef&hlagen , und.in drei Stunden das ganze Korps auf 
‚dem rechten Rheinlifer aufgeftellt war. Nur in benz 
Dorfe Bäffingen hatten die Franken ernfthaften Wis 
derftand gefunden. Der Feld MarſchallLieutnant Prinz 
Sofeph von Lorhringen zog fich mit feinen Trups 
‚pen über die Aaſch zurüf, nachdem er in den Gefechten, 
die auf den drei Punkten des Uibergangs ftattgehabt, 7 
‚bis 800 Gefangene und 3 Kanonen verloren hatte, 
ergab ſich die zum Herzogthum Wirtemberg gehörige wich⸗ 
tige Bergäeftung Hohen Twiel, im Nellenburgifchen, 
dem General Bandamme auf die erfte Aufforderung. 

‚Die fränkifche Armee hielt nun die ‚Linie von Ras 
dolfszell uͤber Hohen Twiel und Täyingen bis 
nach Stüählingen beſezt. 

Am folgenden Tage, 2 Mai, blieben die Korps der 
Generale Lecvurbe und St. Eyr in ihren Stelluns 
gen; das Referve Korps, welches noch in der Gegend 
von Neukirch war, rüfte von diefem leztern Orte auf 
der Strafe von Schafhaufen nad Rierheim vor, um 
fi hier’ auf feiner. rechten Flanke an den Generalfieuts 
nant Lecourbe anzujclieffen; zur Linken erftvefte e& 
fi) gegen Blumenfeld hin. - En 

Auf folde Art hatte nun Mörean, nach —— 
und beſchwerlichen Maͤtſchen, nachdem es den 
meifter Kray, der ihm mit dem grdften Theil‘ 
StreitKiräfte bei den Ausgängen des Kinzig «und dei 
HdllenThals erwartete, geräufcht, und über feine wa 
Abſicht in gänzlicher Unwiffenheit hingehaltem hatte, ſel⸗ 
ne geſammte Urmee vereinigt und inSchladb 
DOrdnung, mit ihrem rechten Flügel am BodenSch 
'uud in der Lage ſich mit WVortheil fehlagen zu koͤnnen, 
um ihren Gegnern diefen wichtigen Stuͤz Punkt zu eutreiſ⸗ 
fen. Nur das Korps des Generalßieutnants St: Sie 
saune, welches beſtimmt war, die unter: den Befehlen 
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der Generale Giulay und Kienmayer bei- Freiburg 
and Offenburg geftandenen Truppen, fo wie dad Armee⸗ 
Korps des FeldZeugmeifterd Sztarray zu beobachten, 
befolgte noch einen von der HauptArmee abgefonderten 
Marſch. 
Der FeldZeugmeiſter Kray war izt von feinem It⸗ 

thum zurüfgefommen, und fuchte nun Stofac noch 

vor den Franken zu erreichen, um fi) dadurch des Boos 
den Sees und der Verbindung mit dem Korps des Fürs 
:ften von Reuß im Vorarlbergifchen und ik Graubünden 
zu verfihern. Am 2 Mai brach er mit feiner Armee 
won. Donauefchingen auf, und Fam, nad einem 
ununterbrochenen Marfch, Nachmittags zu Engen an. 
Fuͤr ſo wichtig er es auch hielt, die Pofitioen von Stofach 
‘zu gewinnen, fo fah er ed doch als unmdglich an, am 
neinlichen Tage fo weit zu marfchiren,. ohne die Korps 
des Erzherzog Ferdinand, welcher den Marfch der 
Armee auf der Seite des Zoll Hauſes (unweit Blumberg) 
dekte, und der Generale Giulay und Kienmaper, 
welche beordert waren ſich von Freiburg und Offenburg 
zurüfzuziehen,, und zur HauptArmee zu floffen, einer 
dringenden Gefahr bloszuſtellen. 

Moreau, der die bflreichifche Armee auf ihrem 

Flanken Marſche nah Stokach noch überfallen zu koͤu⸗ 
nen hofte, machte für den nächften Tag folgende Anords 


Schlacht bei Engen, 
a Mai. 


Der GeneralLieutnant Lecourbe zog mit feinem 
: Korps gegen Stokach, indem er eine Eolonne gegen 
Aach richtete, um zu verhindern, daß die Defireicher 
nicht: zwifchen feinem und, dem ReferveKorps durchöringen 
konnten. 

Dieſes Reſerve Korps, unter:der unmittelbaren 
Anfuͤhrung des Ober Geuerals Mor eau, nahm feine 
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chtung auf Engen; die beiden Divifionen unter den 
:@eneralen Delmas und Baftoul, (Iezterer fonmas 
“Birte nun an Lecherc's Stelle), zogen auf der Strafe, 
‘die von Shafhanfen, und die Divifion des Generals 
Richepanſe auf jener, die von Blumenfeld ua 
Engen führt." ’ 
Bas Korps des Generalfieutnants St. Eyr erhielt 
Befehl von Stühlingen nah Tengen, und von da 
“gleichfalls nad Engen zu marſchiren. 
Die Kavallerie Reſerve, unter Anfuͤhrung des Ge⸗ 
nerals d'Hautpoult, folgte dem Reſerve Korps, mit 
Ausnahme eines Regiments, das nach Singen, auf 
der Straffe von Schafhauſen nach Stokach, abgeſchikt 
worden war, und zu dem GeneralkLieutnaut Lecourbe 
ſtoſſen follte. N ee 
Der Zwek diefer Anordnungen war, den linken Fluͤ⸗ 
gel der dſtreichiſchen Armee zu werfen, ihn dadurch, daß 
‘man ihm feinen Stuͤzpunkt am BodenSee wegnaͤhme, 
“son dem Korps im Vorarlbergifchen und in Graubünden 
zu trennen, und fich der Linie von Stofach nad) Eugen 
Ju bemächtigent, — — 
“Der Generalfientnant Lecour be, deſſen Truppen 
“hei Singen und Hohen Twiel ſtauden, ſezte ſich 
Morgens um 7 uUhr in Bewegung. Die erſte Diviſien 
feines Korps, unter dem General V aundamme;.nahm 
ihre Richtung über Bodman und Wal wis auf Ser⸗ 
natingen und Espeſingen; fie follte fid) mit ber 
zweiten Divifion in Verbindung ſezen, die unter Anfühs 
rung des Generals Montrichar d auf der HeerStraſſe 
von Singen nach Stokach zog . Die dritte Diviſion, 
unter den Befehlen des Generals Lorge, theilte ſich in 
“ihre zwei Brigaden.ab-: die eine, ‚unter dem General 
Goulu, nahm ihre Richtung auf A ach, von wo ſie 
ſich über Iudelwangen zuruͤkſchlug / und indem‘ fie 
"das Schloß Nellenburg umgieng , im Ruͤken von 
Stok ach anfam; die andre, die der General Lo rge 
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ſelbſt kommandirte, vereinigte fich mit dem Meferve Korps, 


und nahm Theil an den Gefechten, welche dafjelbe lies 
ferte. 


Die beiden erſten Diviſionen, Vandamme und 
Montrichard, trafen an den Ausgaͤngen der Mals 
dungen gegen Steislingen, Walwis und Bods 
man auf die VorTruppen von dem Korps ded Prinzen 
son Lothringen, Seine zahlreiche Reiterei entfaltete ſich 
ruͤlwaͤrts von Steislingen; der Generalfieutnant Les 
‚syurbe ließ daher feine Referve vorrüfen: das ı5te Ka⸗ 
vallerie⸗·, xzte Dragoner » und i2te JigerRegiment, ums 
ser Anführung des Generald Nanfouty , mandorirte fo 
kuͤhn und treffend, daß die Oeſtreicher im Augenblik bis 
vor Stokach zuruͤkgeworfen wurden. 


Hier ſtand der Prinz von Lothringen mit feinem gan 
‘sen Korps — einer zahlreichen Linie :Fusvolfs und Reis 
terei, durch eine ſtarke Artillerie unterſtuͤzt: aber: bier 
‚bewiefen auch die fräntifchen Generale eben fo viel Talent, - 
als ihre Soldaten Unerfchrofenheit.. Der General Vans 
Damme, der fich anfänglich gegem die Höhen: von. Bondorf 
‚gezogen hatte, ſchlug ſich mit der 36 and 94 HalbBri⸗ 
gade und dem gten HufarenRegiment wieder zur Linken; 
dieſe Truppen, unter Unführung des Generals Molitor, 
uͤberfluͤgelten die Deftreicher,, und nahmen fie in ihrer lin⸗ 
Ten Flanfe Der General Montrichard, der diefe 
Bewegung nizte, Tieß fie fofort-durch Die Brigaden Da uf 
tanne und& chin. wer.von vorn’angreifen.. Sie wurden 
geworfen, die 84 HalbBrigade, die auf ihre rechte Flan⸗ 
“Fe abgefchifr worden war, kam ihnen plozlich in den Ruͤ⸗ 
‘fen, und fezte'fie dadurch vollends: in Flucht, Die, fraͤu⸗ 
kiſche Reiterei drang-nun, mit ihnen wermengt ‚in Sto⸗ 
Tach ein, und gewann im Galopp die Anhöhen ‚hinter 
dieſer Stadf; faft die ganze. dſtreichiſche Infanterie ward 
‘gefangen , verwundet oder getoͤdtet; 4000 Gefangene, 
500 Pferde, 7b 8 Kanonen nebſt ihren Pulver Waͤgen, 
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und die unermeßlichen Magazine in Stofady fielen in die 
Gewalt der Franken. 

Während der rechte Flügel ber RheinArmee dieſe 
glänzenden Vortheile erfämpfte, war dad Reſer ve⸗ 
Korps unter den unmittelbaren Befehlen des Generals 
Moreau, auf die dftreichifhe HauptArmee geſtoſſen, 
weldje der Feldzeugmeiſter Kray vorwärts Engen ver» 
einigt hatte, 

Die Divifion des Generald Delmas traf auf die 
dſtreichiſchen Truppen, die auf dem Marſch waren, vor 
dem Dorfe Weiterdingen. Ihr VorTrab, der aus 
fuͤnf Bataillonen beſtand, ward ſogleich durch einige Font 
pagnien vom erſten Bataillon der 14ten leichten, und 
durch zwey Bataillon der zo Linien HalbBrigade gewor⸗ 
fen. Aber hinter dem Dorfe Weiterdingen und auf der 
"Berg Platte, die ſolches beherrſcht, bildeten ſie ſich wieder; 
fie ſtellten hier Artillerie auf, deplopirten einige Korps 
Reiterei, und lieffen viele Infanteri:: in den Wald rüfen, 
der an dad Dorf WelſchEngen flöst. 

Der Obergeneral Moreau befahl nun dem General 
Delmas fich Kinds zu ziehen, indem er Weiterdingen 
umgienge, um den Wald anzugreifen; und der Brigade, 
welche der General Lor ge fommanbdirte, fich mit gröfler 
Schnelligkeit der Höhe von Mühlhaufen zu bemaͤch⸗ 
tigen, welche die Platte beherricht, auf der die Oeſtrei⸗ 
her ſich in Schlacht Ordnung aufgeftelltiparten, und‘ feis 
me linke Flanke bedrohten. Zu gleicher Zeit ließ er; um 


diefen leztern Angrif zu unterſtuzen, ‚die zweite Diviſion 


unter den Befehlen des Generals Baftoul vorräfen, 
Das KleinGewehrfeuer begann; einige Stüte Ges 
ſchuͤz, welche die Franken oberhalb Weiterdingen aufge⸗ 
ſtellt Hatten, antworteten jenen der Oeſtreicher mit Erfolg; 
und e6 währte nicht lange ;' fo zogen ſich biefe in die groſe 
Ebene von Engen zuruͤk, auf der fi) 13. bis 16006 
Mann Reiterei auöbreiteten. - In diefem Augeublik lie 
bes General Delmas den Wald weguehmen, ber durch 
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acht Bataillone vertheidige ward. Zwei Bataillone von 

der 46 HalbBrigade griffen ihn, im Senrm Marſch. oh⸗ 
sie einen SlintenSchuß zu thun, von vorn an, ‚während 
die 57 HalbBrigade, die der General Grandjeanans 
führte, ihn links umgieng. Dieſer nachdruͤkliche Angrif 

hatte einen vollftändigen Erfolg ; die Deftreicher , welche 

auſſer Faſſung Famen, harten kaum Zeit zu einer allge⸗ 

meinen Abfeurung vom Rande des Waldes her, als die’ 
46 HalbBrigade ihnen ſchon auf dem. Leibe war ;. fie vers 

loren über 300 Gefangene. 

Delmas lies nun den General Zacopin mit, —* 
diefer-HalbBrigade, die fich in eine. Colonne bildet, bis 
Links von WelfhEngen ziehen, indem er fi am Fuße 
des Berges von Hohenhoͤven anlehnte. Die fränfis 
ſchen Truppen fanden auf biefem Punfte einen lebhaften 
Miderftand; der General Jacopin, der an ihrer. Spis 
ze focht,, ward verwundet. Die Brigade des Generals 
Grandiean riftezugleicher Zeit vor, um die BergSpize 
zu umgehen. 

Mährend die erfie Diviſion de Reſerve Korps die Des 
ſtreicher auf diefem Punkte zuräftrieb, mandorirten die 
Truppen unter den Befehlen der Generale Bafto ul und 
Korge unter dem Feuer der feindlichen Artillerie, m 
ſich dadurch erſchuͤttern zu laſſen. 

Gegen 6 Uhr Abends machten die Oeſtreicher einen 
— die fraͤnkiſchen Linie zu durchbrechen, und grif⸗ 
fen dad Dorf WelfhEngen an, welches ſich zwiſchen 
der linken Flanke der Diviſion Baſt oul und der rechten 
der Diviſion Delmas befand. Die Dragoner von la 
Tour griffen mit Ungeſtuͤm das 10 JaͤgerKegiment an, 
«und drangen bid zum Eingang ded Dorfes vor, weldes 
ein Bataillon der 14 leichten HalbBrigade vertheidigte, 
‚Die. 89 HalbBrigade z0g zu deſſen Unterfläzung herbei; 
das Gefchiiz donnerte auf die Kavallerie, die fich mit bes 
traͤchtlichem Verlufte zuruͤkzog. 

Mor eau beorderte nun den General eorge, ſich 
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des Dorfes Ehingen zu bemächtigeng er wollte durch 
diefe Bewegung die Deftreicher auf ihren linken Flügel 
zurfrufen. Der General Bontems rüfte an der Spi⸗ 
ze det 10 leichten und der 67 HalbBrigade dahin vor, 
in Echelons, mit der groͤſten Ordnung, „obgleich dem 
Duerfener von fünf Kanonen ausgeſezt. Das Dorf ward 
weggenommen: aber der FeldZeugmeifter Kray ließ acht 
GrenadierBataillone, die noch nicht gefochten hatten, vor⸗ 
süßen ‚richtete gegen zwölf FeuerSchlünde auf diefen Punkt, 
ließ feine Kavallerie agiren , und bemächtigtefichrwiederdes 
Dorfes. Die beiden Chefs der ro und 67 Brigade, 
Grandjeam und Chauffart, wurden babeiverwunbern, 

Nun rüfte ver OberGeneral More au ſelbſt an der 
Spize von vier Kompagnien der 53ſten HalbBrigade vor, 
die mit dem groͤſten Muthe fochten, die Zugaͤnge des Dor⸗ 
fes wieder wegnahmen und das Gefecht auf dieſem Punk 
te herftellten. Der Zwek biefer Bewegung war, dem 
DivifionsGeneral Rihepanfe Luft zu machen, daſſen 
Zeuer , welches man auf der Höhe von — be⸗ 
merkte, damals aͤuſſerſt lehhaft war 

Dieſer Geueral hatte nemlich, als er von —— 
feld ausgezogen war, die Oeſtreicher auf den Straſſen 
von Wolterdingen und Leiperdingen augetroffen. 
Da er mithin feine Macht theilen mufte, ſchikte er Links, 
auf Zeiperdingen, den General Duruf mit der 4 
HalbBrigade, dem 5 Hufarensund 13 Kavallerie Negu 
ment; Er ſelbſt zogauf Wolterdingen ‚mit bErEo® 
HaldBrigade, einem Baraillön der zo ,- den beiven ra 
nadierBataillonen und dem 17 DragonerKegimenr: - Die 
Oeſtreicher, die auf diefen Punkte geworfen wurden; zo⸗ 
gen ſich ſchnell auf die Höhen von Hohe uh dveu, we 
fie ſich feſtſezten, und Kanonen auffuͤhrteu 

Die Brigade, welche links, gegen Keipetbingen, 
gezogen war; rüfte ihrer Seits mit groſer Schnelligbt 
vor; die 4 HalbBrigade ‚- die ſich einen Augenblik durch 

die bftreichife Kavallerie umringt ah, ſchlos a eng 


S / 


207 
zuſammen, hielt feft, gab nach allen Seiten hin Geung 
und fchafte ſich bald wieder Luft. . 

In diefem Augenblik ruͤkte die Spize der Divifion de⸗ 
Generals Baraguey⸗-d'Hilliers vor; und der Ger, 
neral Riche panſe, der nun. für feine linke Brigade uns 
beforgt feyn konnte, zog von derfelben die beiden Reiters 
Regimenter an ſich, und fezte ſich von neuem in Marfch, 
am die Deftreicher aus den Pofitionen, die fie fo eben gee 
nommen hatten, zu vertreiben. . 

Indem Maaße, wie fich die Franken der grofen Plats 
te, welche Engen beherrſcht, näherten, fezten ihnen 
die Deftreicher, indem fie fich vereinigten, eine immer 
groͤſere TruppenZahl entgegen: mit ungeheurer Anſtren⸗ 
gung fuchten fie die linke Flanke des Generald Rich es 
panfe, die einen Augenblik ohne Stuͤzpunkt war, zu 
umgehen ,. indem fie auf ſolche Art feine Divifion auf die 
des Generald Delmas zu werfen, und dad Reſer ve⸗ 
Korps von jenem ded Generaltientnants St. Cyr zu 

trennen hoften. Allein der General Riche panſe vers 
eitelte alle ihre Anftrengungen, und gelangte auf die An: 
höhe, welche die gauze BeruKette von Hohenhdven 
beherrſchte; von diefer Äufferften Höhe herab erfirefte ſich 
auf der RuͤkSeite, den Deftreichern gerade gegenüber, ein 
Wald, den er mit Infanterie befezte; auf diefe Fronte 

"richteten num die legten, mehr als drei Stunden hindurch, 
ein unaufhdrliches KartaͤtſchenFeuer von zwölf Kanonen, 
und Tieffen immer wieder: frifche Bataillon vorruͤken, fo 
wie die andern von dent Franken zurüfgetrieben wurden. 

Die fo lange und-fo hartnaͤkig vertheidigten Pofitionen 
blieben endlich den fränfifchen: Truppen, ob ihnen: gleich 
die furchtbare dftreichifche Artillerie ihre Kanonen bis auf 
2 unbraudbar geniacht- hatte, . 

Das Korps des GeneralLieutnants St. Cyr, wel: 
ches gleichfalls beftimme gewefen war, fich in der Linie 
dei Engen eiuzufinden, hatte fih bei St. Ottilia, 

dem Zollhaus und Fürftenderg gegen das Korps 
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des Erzherzogs Ferdinand fchlagen muͤſſen. Nur bie 
Brigade des Generald Rouffel, von der. Divifion Ba- 
raguey:d’Hilliers, traf gegen 4 Uhr Abends auf dem 
Kampfplaze ein, und grif dad Truppen Korps des Feld: 
Marfchalltieutnants Nauendorf an, weldes die ofs 
ne Platte vertheidigte, die Engen von der Nord Seite 
ber beherrſcht. Die 15 HalbBrigade, fo wie ein Batails 
fon der 23ften, fochten mit dem gröften Muthe; das 2 
Huſaren Regiment that Anen Äufferft kühnen Angrif. Die 
Pofition ward mehrmals genommen und wiedergenommen; 
bis fie endlich, gegen zo hr Abends, in der Gewalt. der 
Sranfen blieb, 

So endigte fih die Schlacht bei Engen, fu 
melcher von beiden Seiten mit der gröften Erbitrerung ges 
fochten ward. Der frankifche AmtsBericht fezt den dſtrei⸗ 
chiſchen Berluft auf 3 bis 4000 Todte, Über 7000 Ge⸗ 
fangene, 3 Fahnen und 9 Kanonen: von dem eignen 
Verluſte der Franken fagt,er nichtd. Indeß flimmen alle 
Nachrichten darin überein, daß diefe Schlacht eine der 
blutigften de& jezigen Krieges war; man fezte 
fie an Wichtigkeit und gegenfeitigem Verluſte der von 
Fleurus gleih. ine Eigenheit diefes Feldzuges war 
ed, daß die fränfifchen Truppen nun die Worte: „la 
paix, la paix!” zum FeldGeſchrei hatten. 





. Mit Anbruch des folgenden Tages (4 Mai) trat die 
‚sftreichifche Armee, zu welcher noch am vorigen Abend der 
Erzherzog Ferdinand geftoffen war, den Rıllzug an. 
Sie maſchirte über Liptingen nah Moͤskirch, wo 
der Prinz Joſeph von Lothringen mit dem Wibers 
reft feined Korps ſich mit ihr vereinigte; der. Erzherzog 
dekte ihren Marſch, während deffen der General Gius 
lay mit dem Korps von Freiburg, und die-erfte Diviſion 
der baierifhen Truppen, die. aus 6000 Mann bes 
ſtand, von Balingen her zu ihm ftieß, 


209 


Mor e au wußte nicht, ob der Feldzeugmeiſter Krau 
es noch einmal zur Schlacht wuͤrde kommen laffen, ehe 
er ſich auf das linfe Donaulifer zurüfzdge. Da die Res 
eognodchrungen, die er am 4 Mai Abends vornehmen 
ließ, ihn belehrten, daß derfelbe das Dorf Grombad, 
vorwärts, oder vielmehr feitwärts Moͤskirch, ſtark be⸗ 
fezt hielt, und da ihm dufferft daran gelegen war, ihn 
zu verhindern, ſich mit dem Korps in Graubinden zu vers 
einigen, fo beſchloß er, fogleih gegen Moͤskirch vors 
zurdden, 


Schlacht bei Moͤskirch, 
s Mai, 

Dem zufolge fezte ſich der rechte Flügel der fraͤnki⸗ 
{hen Armee, unter den Befehlen ded Beneralkieutnants 
Kegourbe, am 5 Mai, früh um vier Uhr, nad) fol⸗ 
gender Anordnung in Bewegung, 

Der General Bandamme ließ feine rechte Briga⸗ 
de, unter dem General Laval, von Bondorf bis 
Salmansweiler, vorrüfen; fie follte, indem fie die 
Ufer des BodenSees lichtere, die Truppen, die gegen ben 
Feind zogen, flanfireu. Mit feiner linken Brigade zog 
er felbft über Klofterwald, um den Drftreichern die 
Straffen von Moͤs kirch nach Pfullendorf und Mens 
gen abzuſchneiden. 

Der General Montrichard, an der Spize der zwei⸗ 
ten Diviſion, zog auf der Straſſe von Stokach nach 
Moskirch über Grombach. Dieſer Bewegung folgte 
die KavallerieKeſerve unter den Befehlen des Generals 
d'Hautpoult. 

Die dritte Diviſion, unter Anfuͤhrung des Generals 
Lorge, zog auf der Straſſe von Sto kach nah Moͤs⸗ 
kirch bis zu dem Dorfe Grombach; aber beim Aus: 
gang deffelben zog fie ſich links, auf der Straffe von Ne us 
baufen, um ihre Angriffe auf die rechte Flanke ver 
bftreichifchen Armee zu erſtreken. 

Das ReferveKorps, unter deu unmittelbaren Befch⸗ 

Euroy,Unnalen. 1800, sted Stück. 15 
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len des OberGenerals Moreau, marfchirte in zweiter 
Linie vom rechten Flügel, 

Der Generaftieutnant St. Cyr erhielt Befehl, mit 
den Divifionen des Centrums auf Liptingen zu ziehen; 
feinen linken Fluͤgel follte,er gegm Tuttlingen zurüß 
halten. Die Schwierigfeit der Wege, und einige Hin: 
berniffe im Marſch, verftarteten Feinen gleichzeitigen Ans 


grif. 

Die Deftreicher hielten die BergCbene vorwärts M 5 8: 
kirch mit einer beträchtlichen Macht beſezt; auf der Hd» 
be, weld)e weithin die ganze Straſſe beherrſcht, die von 
Grombad an bis zu diefem Punkte zwilchen fehr dich⸗ 
ten Maldungen eingeengt ift, hatten fie 25 Kanonen aufs 
geführt. Der General Montrichard rükte mit der 
Reiterei und Artillerie ſehr fchnell vor: aber durch ihre 
ungeheure Uiberlegenheit an Geſchuͤz machten die Deftreis 
cher das feinige gröftentheils unbrauchbar, und die höchfte 
Anftrengung aller feiner Truppen ward erfordert, um das 
Gefecht auf diefem Punkte zu behaupten. 

Während er-die Pofition vorwärts Moͤs kirch weg⸗ 
nahm, grif der General Lorge mit feiner Divifion En 
‚borf* an; diefes Dorf, das am Fuße der BergEbene 
liegt, und durd) den Kern der.dftreichifchen Armee vertheis 
digt ward, wurde durch zwei Bataillone der ro leichten 
HalbPBrigade mehrmals genommen und wiedergenommen, 
Die Deftreicher ,. welche. immer frifche Truppen auf diefen 
Punkt Hinzogen, fuchten mit acht Grenadier Bataillonen 
den General Lorge auf feiner Linken zu uͤberfluͤgeln, 
als der General Goulu an der Spize der 38 HalbBrir 
gade vorrükte , die ihre Bewegung mit fo viel Kaltbuͤtig⸗ 

* Diefeg Dorf findet fich weder in Buͤſching, noch auf der 
grofen Karte von Schwaben. Soll es vielleicht Heudorf 
heiſſen? Der Verderbungen teutfcher Orts Namen kommen 
in den fraͤnkiſchen Amts Ber ichten gar viele und. ſonderbare 
vor. Wer ſollte z. B. in Pleinhaiss Steinhauſſen er⸗ 

kennen? —— Art? . 
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keit und Kuͤhnheit vollzog, daß fie, troz eines Nartat⸗ 
ſchenFeuers von 8 Kanonen, das Dorf wegnahm, inden 
Wald, der daffelbe beſchuͤzte, eindrang, und die Linie der 
Deftreicher durchfchnitt.  Diefe boten nun neuen Anftrens 
gungen auf, und ed gelang ihnen noch einmal; die Frans 
ten aus Endorf zurüfzuwerfen: aber da die 67 HalbBris 
gade anfam, ſo rafte fich auch die 3gfte wieder zufammen, 
rüfte zum zweitenmal mit mehr Ungeftim vor, warf bie 
ungarifchen Grenadiere, welche den Wald vertheidigtem, 
und grif die öftreichifche Reiterei an, die, obichen fie ſich 
auf einer Fleinen Ebene befand, wo fie mandvriren konn⸗ 
te, doch in Unordnung gebracht ward, und fich zurüfgies 
ben mufte, 

Mährend fo der Generallorge auf der rechten Flan⸗ 
ke der oͤſtreichiſchen Armee Boden gewann, war der Ge⸗ 
neral Bandamme von Kloſterwald her auf ihrer 
linken Slanfe angefommen; in Verbindung mit dem: Ges 
neral Montrichard, bot er der hoͤchſten Aaftrengung 
auf, um ſich Meifter von Möstirch zu machen: der 
Gereral Molitor drang mit der 36 und 94 HalbBris 
gade durch, und nahm diefen Ort im Sturm Marſch weg. 

Der Feldzeugmeiſter Kray, der dieſe beiden Diviſio— 
nen ſich auf feinem linken Fluͤgel bilden ſah, mandvrirte 
num auf dem rechten, und ſuchte mit einem fehr ſtarken 
Korps die linke Flanke der Franken zu überflügeln, und 
von der Chauffee von Stofah nah. Mösktirch über 
Grombach hinaus vorzudringen, Aber nun ſchwenlte 
ſich die Diviſion des Generals Deimag)) die jener des 
Generals Lorge zu Hilfe zog, von en zur Lin⸗ 
Ten. Die Divifion des Generals‘ Bafft k machte eben 
Diefe Bewegung, und zog fich nfs ent bach. 
Die beiden fraͤnkiſchen Armee Korps bildeten nun einen fehr 
ſtumpfen Winkel, von welchem die FAR De Unia 
der vorragende Punkt war. Auch richtete De 
ihre gröften Anftrengungen gegen dieſe te 4 
ben, auf dem fie ſtand, war waldige, durch Vitten uns 
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Aufferft ſchwierig; Moreauzog daher von berfelben alte 
Kavallerie zuruͤk, die er zur Linken aufftellte. Die Defts 
reicher fuchten Anfangs den rechten Flügel diefer Divijion 
zu werfen, und zudem Ende ſich eines fehr weitläufrigen 
Waldes zu bemächtigen, der nach der Divifion ded Ges 
nerald Lorge hinzog: aber das erfte Bataillon der 14 
leichten, und zwei von der 50 HalbBrigade, vertheidigs 
ten ihn lange mit der gröften Herzhaftigkeit. Da mun 
auch) die 46 HalbBrigade auf diefem Punkt eintraf, fo 
gaben die Deftreicher ihren Angriff gegen den rechten Fluͤ⸗ 
gel diefer Divifion auf, und wandten ſich gegen den Zins 
Ten, den fie von der Divifion des Generals Baſtoul zu 
trennen fuchten, 

Hier that die 537 HalbBrigade, die ſchon in den Feld: 
„sügen in Stalien unter Bonaparte fi den Beinamen 
"der fchreflichen erworben hatte, Wunder der Tapfers 
keit; unter dem Kartätfchen euer von 16 Kanonen, grif fie 
die Deftreicher an, fo oft diefe vorräften um fie von ihrer 
Stellung zu vertreiben ,- und warf ihre Neiterei. Der Ges 
neral Delmas, der immer an ihrer Spize fochr, übertraf 
fich felbft durch feine Anorduungen und feinen Muth. 

Die Deftreicher, die ihr Vorhaben nicht aufgaben, 

zogen noch einmal links der fränkifchen Linie hin, und 
fuchten aufs neue über das Äufferfte Ende ihres linken 
Fluͤgels hinauszudringen; aber die Diviſion des Generals 
Baſtoul folgte ihren Bewegungen, und ſchlug fie immer 
mit Nachdruf zurüf, 

Noch machten fie einen legten Verfuch gegen diefen 
Punkt, und gegen die Fronte des Generald Delmas. 
Als nun aber auch der General Riche panſe anfam, fo 
ſchikte er beiden Divifionen Verſtaͤrkungen zu, begann 
eine lebhafte Kanonade gegen die Deftreicher. und bes 
ſchleunigte vollends den Ausfchlag diefed Tages zu Gunften . 
der Franken. 

Die Schlacht hatte um Morgens 8 Uhr angefangen, 
und die Nacht, die dem Gefecht ein Ende machte, brad) 
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in dem Nugenblif ein, wo die Deftreicher,, erſchuͤttert, 
uͤberall den fräntifchen Truppen das Feld rämmten. Dies 
fe Schlacht hatte ihmen, nach dem fränktifchen AmtsBe⸗ 
richte, 3000 Mann an Gefangenen, bid 4000: Tobte 
oder Verwundete und 5 Kanonen gekoftet. Der Verluſt 
der Franken wird an Todteu oder Verwundeten auf 12 
bis 1500 Mann angegeben, 

Das Korps des Generalkieutnantd & t. c yr hatte 
feinen Theil am Gefechte genommen. Dieſer General 
hatte, fo wie es ihm befohlen war, bei Liptingen 
gegen 4 Uhr Nachmittags Pofition genommen, ohne Hin⸗ 
derniß gefunden zu haben. Wergebens hatte More au 
ihm den Befehl zuzufertigen gefucht, von da auf Moͤs⸗ 
kirch zu marfchieren ; die Offiziere, die an ihn waren 
abgeſchikt worden, konnten nicht bis zu Ihm gelangen, 
da die Deftreicher fich weit gegen StoFach herauf erhos 
ben hatten; doch glüfte ed gegen Abend noch einem feiner 
Adjutanten, ihm den Befehl zu überbringen, fie am fol 

‚ genden Tage auf ihrem Ruͤkzuge zu verfolgen. - Der Di⸗ 
vifions General Ney, dem diefe Operation aufgetragen 
ward, grif ſie mit feiner gewohnten Kühnhelt an , brach» 
te fie in Unordnung, und nahm ihnen 1500 Gefangene ab, 

Nach der Sich lacht bei. Mods kirch zog ſich der 
FeldZeugmeiſter Kray, am 6 Mai, bei Sigmarin⸗ 
gen auf das linke Ufer der Donau zuruͤk, wo nun auch 
das Korps des Feld Marſchalleieutnants Kieumaier 
ſich mit feiner Armee vereinigte, 

Die fränkifche Armee\fezte, an eben biefem Tage, 
ihren Marſch auf dem rechten Donaulifer fort. Das 
Korps des GeneralLieutnants Leeourbe rüfte, rechts 
nah Winterfulgen, ver Mittelpuntt nah Gros S ta⸗ 
delh of, und der linke Flügel bis vor Pfullendorf 
vor, wo er fich an die Divifion des Generald Delmas 
anſchlos; eine feiner Brigaden, unter dem Generallaval, 
Kichtete den BodenSee und die Oränze von Graubuͤnden. 
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Das Neſerve Korps ſtellte ſich, mit dem rechten Fluͤgel 
zu Kloſterwald, mit dem linken zu Moͤs kirch auf. 
Der GeneralkLieutnant St. Cyr nahm feine Poſition auf 
der Straſſe von Moͤskirch nah Mengen; mit dem 
linken Shigel an die Donan angelehnt, 

Am7, blieb Lecourbe in feiner Stellung. Das 
Reſerve Korps rüfte über die Straife von Moͤskirch nad 
Pfultendgrf hinaus ‚St. Eyr ruͤkte über Mengen 
vor, und hielt fic) links an die Donau. 

Am Bi,unahm, Lecourbe feine Stellung an dem 
Fluſens haufen, rechts zu Berg, im Centrum zu 
Mochenwangenzund Aulendorf; fein linker Flügel 
ſchloß fh, bei Schuffemsted, an das. ReſerveKorps 
an. Dieſes leztere ſtellte ſich rechts zu Schuffenried, 
das Centrum gegen Tigels, der linke Fluͤgel bei Reis 
chen bach. Sr Cyx hielt ſich links an die Donau auf 
der Hoͤhe von Riedlingen, and rechts an Buchau. 
FInzwiſchen hatte der FeldZeugmeifter Kray, um die 
Franken nicht Meifter des rediten Donaullfers werden zu 
laffen, im der Nacht vom 7; auf den 8 ‚mit,feiner Armee 
wieder über. biefen Fluß geſezt, und Durch einen ftarfen 
Eilmarſch, am 8 Nachmittags, die Stellung hinter der 
Schlucht von Biberach genommen, Hier traf die fräns 
liſche Armee „die ihten Marſch fortfegte — am fol⸗ 
genden, Tasr auf ihn. Oo ein ern 

j  Shladrubei iberakhi 3 

RR. 

Der Generaltientnant Lecdurbe rarte mit. Re 
Korps an die Aitr ach vor. ‚, Den rechten;Flägel ſtellte et 
auf der Höhe von Leutkirch, das Centrum zu Wils 
Lishofen und Arnach, den linken &tigel. zu Wu r⸗ 
zach auf. 

Das ReſerveKorps marſchirte gegen. 8 ibera ch, 
auf der Straſſe von Pfullendorf. 

Der Generaltieutuant St, Cyr rüfte,. auf der Strafe 
fe von Buchau, gleichfalls gegen an vor, mit den 


215 


zwei Divifionen Baragueyd’Hilliers und Thar—⸗ 
reau. Die erfte ftieß bei Oberndorf auf die dftreis 
hifchen VorTruppen, und warf fie nach verjchiedenem Ges 
fechten, die kaum ihren Marſch aufbieltem, zurüßsı -Diea 
fe beiden Divifionen Famen bald den Anhöhen gegen über, 
welche mit.zehn Bataillonen Infanterie, 15 Kanonen und 
einer zahlreichen Korps Reiterei beſezt waren; der uͤbrige 
Theil der oͤſtreichiſchen Armee, den. der Feldgeugmeiſter 
Kray in Perſon kommandirte, ſtand hinter, Biberach, 
und hatte ſeiue Fronte durch eine groſe Schlucht gedekt, 
die das Fluͤßggen Rieß bildet, .. Der GeneralLieutnant 
St. Cyr gab ohne Bedenken den Befehl zum Angrif, der 
mit ſolchem Ungeſtuͤm geſchah, daß jenes. Korps in, die 
Schlucht geworfen ward, und zum Theil die Waffen weg⸗ 
warf. Ohue die mächtigen Verftärkungen, welche der Feld⸗ 
Zeugmeifter Kray vorrüfen ließ, und ohne das verdop⸗ 
pelte Artilferiegeuer, womit ev den Ruͤkzug dieſer Trup⸗ 
pen dekte, wuͤrden die Franken hier eine ſehr betroͤchtliche 
Anzahl Gefangene gemacht haben. 

Der General Richepanfe,, der feinen Marfch übte 
Steinhaufen genommen hatte, war von feiner Seite 
aufein dftreichifches Korps geftoflen, welches die Straffe vort 
Biberach, ‘zwei Stunden vorwärts diefer Stabt, vertheia 
Digte, Wort Ingeldingen an hatte er fich mit einem Theil 
feiner Truppen fchlagen mäffen ; und fechtend rüfte er vor, 
In dem Augenblif , daer er auf die Anhoͤhen diſſeits Bi bes 
rach heranzog , ſtuͤrzten ſich die Truppen ded General⸗ 
Lieutnants St. Cyr in die Stadt. Er befchloß nun, 
die BergEbeue, auf welcher die Deftreicher ein zahlrei⸗ 
ches Truppen ſorps und viele Artillerie hatten, von bins 
ten anzugteifen, und Inden er'die Stadt zu feiner Finfen 
Reg, ſenkte er ſich in die Schlucht hinab, Die Rieß 
hat in diefer Gegend ein enges Bette, und ihre Ufer 
find fumpfigt; die dflreichifche Artillerie vedıf einen Has 
gel von KanonenKugeln und Karzärfchenfadungen, dahin t 
aber nichts hielt die Franken auf, Die 4 —R Halt · 


216 

Brigade, ein Bataillon der zoften und zwei Grenadier⸗ 
Bataillone, fezten über diefelbe bis an die Hüften im 
Maffer; dad 5 HuſarenRegiment folgte ihnen mit Mühe 
nach; der Boden war fo ſchwankend geworden, daß ber 
General Richepanfe dem 13 Kavallerie: und 17 Dra⸗ 
goner Regiment befahl, im Galopp bei Biberach über 
die Rieß zu fegen, und ſogleich von diefer Stadt den Weg 
nah Memmingen einzufchlagen, wohin die biöherige 
Richtung feiner Bewegungen geradezu führte. Diefe 
Anordnungen wurden vollkommen auögeführt. - Der Ge⸗ 
neral Digonet, an der Spize der sten Halb’Brigade, 
der General Durut, ander Spize der zwei Grenadiers 
Bataillone, erfliegen die Höhen, dad Bajonet voranz 
das 17 Dragoner: und 13 Kavalleriefegiment, unter 
Anführung des GeneralAdjutanten Plaufanne, bras 
chen zu gleicher Zeit auf der Straffe von Biberach nad) 
Memmingen vor, und ftellten fidy auf der rechten Flanke 
der Deftreicher auf. Diefe, die nun von der ganzen Dis 
vifion Riche pauſe angegriffen wurden, zogen ſich 
fhleunig von dem Schlachtfeld zuräf, das mit Todten 
und Verwundeten bedeft war. 


Während der General Nichepanſe diefe Höhen 
weguahm, ließ der GeneralLieutnant St. Cyr den übris 
gen Theil der dftreichifchen Armee angreifen, welcher auf 
dem BergRuͤken ſtand, der fich gegen Mittel Bibe rach 
hinzieht. Man konnte dahin nur durch einen einzigen 
HohlWeg gelangen, und dieſe Poſition ſchien unuͤber⸗ 
windlich; aber die Anordnungen waren ſo gut getroffen 
und der Angrif geſchah mit ſolchem Nachdruk, daß auch 
hier die Oeſtreicher bald zum Weichen gebracht wurden, 
und den fraͤnkiſchen Truppen das SchlachtFeld uͤberlieſſen. 


Die Divifion des Generald Delmas hatte, wähe 
rend biefer verfchiedenen Gefechte, den dftreichifchen lins 
Sen Slügel, der hinter Ummenporf — in Unthaͤ⸗ 
tigleit gehalten. 


— — — = 
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Dieſer Tag Foftete den Deftreichern, nad) dem fräns 
Fifchen Amts Berichte, über 4000 Mann, wovon ohnges 
faͤhr die Halfte in Gefangenfchaft gerleth. 

N 





Nah der Schlaht bei Biberach zog fich der 
TeldZeugmeifter Kray nah Memmingen hinter die 
Iller zurüf, wo er am folgenden Tage, 10 Mai, 
feine Armee aufftellte. 

Bon der andern Seite fuhr die frantiſche Armee raſt⸗ 
los in ihrem Vordringen fort. 

Das ReſerveKorps ruͤkte nah Ochſenhauſen vor, 

Das Korps des GeneralLieutnants St. Cyr behielt 
ſeine Stellung vor Biberach, und lehnte nur ein we— 
nig feinen linken Flügel an, um der Bewegung des rech⸗ 
ten Fluͤgels der Oeſtreicher zu ſolgen. 

Der GeneralLieutnaut Lecourbe brach von ſeiner 
Stellung an der Aitrach auf, um uͤber die Iller zu 
gehen, und gegen Memmingen zu marfchiren. 


‚Treffen bei Memmingen, 
10 Mai. 

Seit der Schlacht bei Moͤsklirch hatte Lecourbe, 
wie wir weiter oben fahen, von der Divifion Vandamme 
den General Laval mir einem Korps Flanqueurs deta⸗ 
ſchirt, um den Firften von Neuß zw beobachten, der - 
ein dftreichifches ArmeeKorps im Borarlbergifchen und in 
Graubünden kommandirte; diefer General hatte fidy der 
Reihssrädre Wangen, Föny, Lindau und Ras 
ven s burg bemächtigt. 

Mit dem uͤbrigen Theil ſeiner Diviſt ion ſollte nun der 
General Vandamme den Heinen Fluß Aach, ber 
durch Memmingen lauft, hinabziehen, und ſich mir 
der Divifion Montrihard vereinigen, welche zu 
Aitrach Über die Fller gehen follte, während der Ge: 
neral Lorge dem Befehl hatte, über Egelfee an den 
Zufammenfluß der ler mis der Aach zu niehen 
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Da die Entfernung der verfchiedenen Colonnen nicht 
zuließ, daß fie alle zu gleicher Zeit anfamen, indem die 
linfe Brigade der Divifion Bandamme ihre Richtung 
gegen Leutkirch hatte nehmen müffen, fo nahmen nur 
die Divifionen Forge und Montrichard an dem Tref⸗ 
fen Theil. 

Der FeldZeugmeifter Kray vertheidigte den Wibers 
gang über die Iller mit einem beträchtlichen Theile feis 
ner Armee. Die Brüße vor Aitrach war abgebrochen. 
Aber ohngeachret dieſes Hinderniffes, und der Unftrena 
gungen der Deftreicher fi) auf dem rechten Ufer zu bes 
haupten, warf ſchon die einzige Divifien ded Generals 
Montrichard fie zuruͤk, und Lam auf der prächtigen 
Berg&bene zwifchen der Jller und Memmingen an. 
Bald fezte auch die Divifion des Genwals Lorge über 
den Fluß, und es begann ein zweites Trefſen. 

Die Deftreicher hatten zo FenerSchluͤnde in Tattes 
rie fsehen, und eine zahlreiche Kavallerie, welcher die 
Sranfen nur zwei Regimenter Neiterei (das 8 und 9 Hus 
faren Regiment) entgegen ſtellen konnten. „Gleichwohl 
behaupteten fich.diefe auf der weggenommenen Pofition; 
die Nacht machte dem Gefecht ein Ende, 

Noch hielten, die Deftreiher Memmingen beſezt. 
Am folgenden Morgen (ıı Mai), mis Tages Anbruch, 
ließ daher der General Lieutnant Lerourbe den Angrif 
erneuern; er fand jedoch nur noch einen (wachen Nach: 
zug, der bis auf zwei oder drei Stunden von ber Stadt 
zurüfgetrieben wurde. 

Diefer Marſch und das Treffen, in welchem die Bais 
ern vieles litten,. gab den Sranfen 1800 Gefangene , 
worunter ein ganzed Regiment Roth Maͤntler ſich befand, 
die ſich abgeſchnitten ſahen, und por. dem General Le 
sourbe, der nur eine ſchwache ‚Braleirung bei ſich hate 
te, das Gewehr ſtrekten. 


J 





Nah dieſem Gefachte Hei Memmingen 208 
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fich die oͤſtreichiſche Armee im die + Verfhanzungen ‚von 
Alm zuräf, die ſchon im Jahr 1797 auf den Vorſchlag 
des Generald Mack angefangen, und feit der Zeit burch 
mmaufhörliche Arbeiten an Umfang und Sefigteit gleich 
furchtbar geworden waren. 


Sp hatte nun der General Moreau, in vierzehn - 


Tagen, während deren er vier HauptGefechte gewann, 
worunter wenigftend zwei (die bet Stokach und bei 
Mös kirch) den Namen von Schlachten verdienen‘, 
fi) Meifter alles Landes zwifchen dem Rhein, der Donau, 
der Fler und dem BodenSee gemacht; er hatte der dſtrei⸗ 
lfchen Armee eine grofe Anzahl Gefangene, unermeffte 
che Magazine abgenommen, ihre Verbindung mit dem 
ArmeeKorps im Vorarlbergifchen und in Graubünden uns 
terbrochen , und Dadurch den erften Zwek feiner Mandve 
reö, die Bewegungen der ReſerveArmee zu 


deken, vollkommen erreicht. 


(Die Fortſezung folgt.) 


— 


1. 


Wider die Beendigung des BuͤrgerKrieges 
im. weftlihen Frankreich vor dem Anfange 

j des jezigen Feldjuges. 
[Aus dem Amts Blatte der fränkifchen Regierung: le Mo- 


niteur, No. 226 und 297, vom ı6 und ı7 Floreal, 
Jahr 8.J) 





„Die Geſchichte der Buͤrger Kriege wird kaum ein zweitet 
Beiſpiel eines ſo auſſerordentlichen, ſo langwierigen und ſchret⸗ 
lichen öffentlichen Ungluͤls darſtellen, wie jenes, das man un 
ger dem Namen des Vendee Krieges kennt, 

„Diefer wilde Kontraſt von Aufklaͤrung md, Barbarei, von 
Freiheit und Knechtſchaft, von Grundſaͤzen und, Vorurtbeilen, 

von Sanatism und Philoſophie⸗ dieſer Ge we ech 
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innere Zwiſtigkeiten, und dann einen Krieg veranlaßte, der die 
volfreihken Gegenden Frankreichs verbeerte, wird dem Auge 
des vhiloſophiſchen Beobachters nicht entagehen, der-in dieſem 
ersigen Kampfe das unvermeidliche Loos des menſchlichen Br 
fchlechts erblift, fo lange die Volks Unwiſſenheit ein Syſtem, die 
Erziehung das Eigenthum der Prieſter, und die Religion ci 
Werkzeug der Politik feyn wird. i 
„Die Gefchichte wird einft die geheimen Urfachen des Bür 
gerKrieges der Wendeer und Chouans in der Wuth der 
Ausgewanderten, in der Verkäuflichfeit felavifcher Seelen, in 
dein Golde und den Raͤnken des brittiichen Miniſteriums ud 
in den abfcheulichen Aufbezungen fanatifcher Prieſter finden, 
Sie wird zeigen, mie dis politifche Gewitter, das feit 1792 
fi) in den weſtlichen Departementen zuſamm nzog, um dat 
Koͤnigthum wieder mitten in dem neugebohrnen Frankreich herr 
zuſtellen, befiändig von London nach Paris durch eine um 
fichtbare maͤchtige Hand bingeleitet ward, weiche die fett 
Grundurſache alles Ungluͤks diefer grofen Epochen war, Sie 
wird die von den verfchiedenen Regierungen ‚ welche mährend 
der Kevolution auf einander folgten, in Betrer der Vendee br 
gangenen Fehler, die treulofen Waren Stiliftände und die elen⸗ 
den ScheinPacificationen fchildern , die Hoſch e's Genius ſich 
nicht verbehlen, und nicht vermeiden konnte, F 
„Das Band, welches den auswaͤrtigen Krieg mit dem ir 
nern zufammenfnüpfte , fchien feit einigen Jahren noch feh 
gefchlungen, meil es vor den Augen der fraͤnkiſchen Kegierung 
fchlauer verborgen ward. Vor jedem auswärtigen pol 
fchen Ereigniffe gieng ein neuer Aufſtand im Junern bit 
oder unterflügte daſſelbe; und eben fo war jede Kriſe den Ben 
dee Vorlaͤufer oder Folge militairifcher Ereigniſſe an dm 
Brängen. Bei jedem vartiellen FriedensSchluſſe, wie Mi 
jeder Hofnung zum allgemeinen Frieden, fingen wieder dit 
Unruhen im Weſten an, und machten fich bis an die Thore vl 
Paris fuͤhlbar; und mar die Republik fiegreich int Auslande, 4 
gewann der BürgerKrieg von neuem feine Betriebfamfeit im 
Herzen des Staats. 
„In den Testen Tagen der Ditectoriäl@ewalt_murden die 
neuen Belege wegen ber Geifſeln und des gejwungenen 
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Anlehns das Signal oder der Vorwand zum MWiederAusbruch 
bürgerlicher Unruhen. In dem Maaße, wie.diefe Gewalt von 
vier. Jahren fich ihrer vorzeitigen AltersSchwäche naͤherte, 
nahm die Chouanerie wieder ihre drohende Haltung an; 
England verforate fe wieder mit Kanonen und Kriegs Bedürf- 
niſſen; die Aussemanderten gaben ihr Waffen und Trupven 5 
die Prieſter weihten ihre Dolche, und taͤuſchten aufs neue das 
leichtglaͤubige Land Volk; Rebellen-und DiebsRotten bildeten 
ſich heimlich und iberſchwemmten die Dorfſchaften, die Felder 
und alle Straſſen; ; zaklreiche Emiſſarien verführten die Schwa- 
chen, warten die Entſchloſſenen. Beraubte Kouriere, Lande 
Kutfchen die durchſucht, Bürger die auf den HeerStraſſen ge- 
plündert wurden, bezeugten jeden Tag, daß alle Mittel, deren . 
die Regierung fich bedient hatte um die Sicherheit in den weft- 
lichen Departementen berjuftellen, obne Svaft waren, Die 
Ermordung der VolkeObrigkeiten, die Plünderung der Pacht- 
Höfe, die Nievermezelung der Republifaner, die Berfolnung 
der Käufer von Natienalguͤtern, der Mangel an GSicherhrit 
auf dem platten Lande, alles ſchien anzufündigen, daß der 
Vendeefricg fi immer durch gleiche Abfcheulichkeit aus: 
zeichnen müffe, und daß der Krieg der ——— zu kei⸗ 
nem Ende zu bringen ſey. 

„Alle Mittel, die Rachſucht, die Raubluſt und den Fana⸗ 
tism zu mildern, ſchienen erfchöpft: die Ueberredung hatte feine 
Gewalt, die Geſeze hatten feine Kraft, die öffentlichen Beam- 
ten fein Anfıehen, die Regierung feinen Einfluß mehr. Gelbft 
die Zeit, flott die bürgerlichen Zwifigfeiten zu heilen, ſchien 
fie nur noch mehr aufaereiztsund vervielfältigt zu haben. Die 
militairiſchen Polen wurden überfallen, entwafnet, oft ſelbſt 
ermordet durch) dir Chouans, ohne daß diefe dafür beftraft wur⸗ 
den. Beide Ufer der Foire fchienen Frankreich völlig fremde zu 
ſeyn. Die englifche Regierung, ihrem Syſtem von Bertilaunggs 
Krieg netreu, börte nicht auf, alle Kuften des Ozeans mit Werf- 
zeugen des Todes zu verforgen, und rief den fanatifhen Bes 
wohnern derfelben zu; „Greifet wieder zu. euern Waffen; mer. 
„det nicht müde, eurem Bort und eurem König die Zerklörer 
„des Throns und des Altarg aufzuopfern; mas befümmern euch 
„eure⸗ Aerndten und Wohnungen? Euer Glaube und die Krone 
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„gehen Allem vor, und fordern die gröften Yuforferungen: euer 
„Akerbau und eure Manufacturen find nichts gegen euer Eeelen- 
„Heil und eure alten Gebräuche. Anarchiſten und Gottesläug« 
„ner verdienen weder Schonung noch Mitleid. Greift wieder 
„iu euren Waffen, und fchlaget auf fie los; vertilget, fenget 
„und brennet: das iſt das einzige Mittel, wieder Frieden und 
„Wohlſtand unter euch berzufiellen.” 

„Auf diefen Zuruf organifirte ſich die Vendee von neuem; 
die Chouaus bradyen wieder mit mehr Macht und Frechheit los. 
Leidenfchaft und Unwiſſenheit vergröferten die Haufen; verddete 
Gelder, zerfiörte Hütten, abgehrannte Dörfer, wuͤſte Gegenden, 
waren eine vergebliche Belehrungs nichts vermochte die irrege- 
führten Einwohner diefer unglüflichen Gegenden zur befiern Be 
finnung zu bringen. Die Agenten Englands theilten überall 
Waffen ımd Kreuze, Munitionen und Guineen aus. Auf ihren 
Betrieb Randen die Departemente von Maine und Loire, 
Nieder Loire, und bag rechte Ufer diefes Fluffes von An— 
gers bis Eroifie in vollem Aufruhr unter den Befehlen von 
Chatillon, DAndigue ıc.; Georges ſtellte fih an die 
Spize der Empörten im Morbiban, iund bot den Engländern 
die Hand. Zerfireute NäuberBanden, aus Züchtlingen und 
Ausreiffern zufammengefest, beunruhigten das Departement der 
Sarthe; die Ehouans zeigten fich bewafnet in den Departe 
menten von la Manche, Drne, den NordKüften, der 
Mayenne und der Ille und Vilaine; an allen Küften 
des Ozeans war der Dämon der Zwietracht los, mit allen Plas 
gen im feinem Gefolges alle -gehäffiaen Leidenfchaften waren nit 
dee aufgeregt; alle Schrekniſſe vermehrten ſich; alle frafbaren 
Hofnungen wachten wieder auf. 

»Der Royalism, ungedultig und Teichtglaubig, deutete Bit . 
Beweggründe, welche die Revolution vom ıg Brumaire 
herbeigefuͤhrt hatten, zu feinen Gunften; er hofte fich der Re⸗ 
fultate derfelben zu bemächtigen, fie mit Blut zu befleten. Das 

Zwiſchen eich, der unvermeidliche Nibergang von einer Conſti⸗ 
tntion zur andern, fchien der Chouanerie ein günfiger Augenblik 
für ihre Romplotte, Die feit zehn Jahren übermundene Par 
tei bruͤſtete ſich mit der Zuverficht des Sieges; die laͤngſtzerſtoͤr⸗ 
gen bürgerlichen und militairiichen Einrichtungen des Throns 
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Tannen wicher in Gang, nnd drohten; die Regiſter der recht⸗ 
mäfigen Söhne fühlten fid) mit Namen, und die Conferibirten 
des Deſpotism fezten fich überall in Vereitfchaft zum Angrif. 
„WVergebens ward eine Art von WaffenStillſtand zwiſchen 
den Häuptern der Rebellen und der Regierung abgeſchloſſen 
Täglich wurden die Freunde der Republik die Schlachtopfer ih⸗ 
rer Treuheczigkeit und ihrer Gedult. Die fehonungsvolle Nache 
fit der CivilGewalt gegen die innern Feinde machte diefe nur 
immer tühner ; die Strafiofigfeit- ihrer‘ Frevel> vermehrte ihre 
Rotten und ihre‘ Grauſamkeit. Die Einwohner einiger Städte 
wären niederträchtig'gemug, fich auf die Seite diefer Mörder- 
Horden zu fchlagen, und fie gegen ihre eianen Mit Buͤrger los⸗ 
Zulaffen; andre, die fchlauer waren, lieferten ihnen heimlich 
Kriegs» und MundVorraͤthe. Die feigen. Ausreiffer von den 
Fahnen der Freiheit vergröferten ihre TruppenZahl; die Englän« 
der und Rufen drohten mit einer Landung auf den verratbenen 
Kuͤſten der Republik, während diefe nur noch eine provifori« 
{de Regierung batte, 

Aber die für den nr Ventos verfprochene Confitution ward, 
viel früher als’ man es erwartet hatte,“ befannt gemacht, : und 
fchon am s Nivos übernahm der Erfie Conſul die Zügel: des 
Staats. : 

„Er fühlte die dringende. Nothwendigkeit, den VendeeKrieg 
zu beendigen, und dem eben fo graufamen als ärgerlichen Kampfe 
einiger Rotten von Empörern gegen die Maffe des fränfifchen 
Volkes ein fuͤr allemal ein Ziel zu ſezen. 

„Seinen. Weifungen gemäs., ſchlos der General Hedom 
ville, der fehon unter Hoch e durch feine Mäffigung wie. durch 
feinen Muth fich ausgezeichnet hatte, mit den verfchiedenen 
NottenHäuptern einen WaffenStillſtand. Uber welcher 
Eid fan Berräther binden? Der WaffenStillſtand war feinem 
Ende nahe, und in allen weftlichen Devartementen ſah man 
nichts als Vorbereitungen zum Krieges der wilde Schrei des 
Buͤrger Zwiſtes ſcholl von allen Seiten mitten ausden Verſprechun⸗ 
gen der Ordnung und Ruhe vor. 

„Die Megterung maß mit feſtem Blike den ganzen Umfang 
diefer weitreichenden Verſchwoͤrung. Sie fühlte den gefährlie 
hen Einfluß diefer innern Zmifigfeiten auf_den auswärtige 
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Kriens ſte wollte zuerſt den Kampf im Innern beendigen, che 
der Feldzug am Rhein und auf den Alyen eröfnet würde; Franke 
reich mufte Eins ſeyn um die neue Coalition des monarchifchen 
Europa’s zu beswingen; die Republik muſte ganz und in Mafe 


zuſchlagen, um durch entfcheidende Stege den Miniftern der Koͤ⸗ 


nige die Freibeit Frankreichs, das Wohl Europa’s umd den all. 
gemeinen Frieden zu gebieten. , 

„Der Plan für den Feldzug im Innern ward feſtgeſezt. Ei⸗ 
ne Armee von 60,000 Malin , unter den Befehlen des Generals 
Brune, feste fih in Bewegung um die Republik zu rächen. 

„Bis dahin hatte man den BürgerKrieg nur durch Waffen- 
Gemalt niedergudonnern gefücht: ist wollte die Kegierung die 
empärten Departemente mehr noch durch Broclamationen ale mit 
Artillerie zum Gehorſam zurüfführen. Den Katholifchen wur⸗ 
den ihre Priefter wiedergegeben; alle Arten von Gottesvereh⸗ 
rungen folten frei und unt:r dem Schuze des Geſezes ſeyn; als 
les mas gerecht und mit der republifanifchen Megierung verein. 
bar war, mard bemilliat: das Vergangene war in Verageſſenheit 
geſentt; eine allgememeine Verzeihung follte die nothwendige 
MiederVereinigung der Bürger eines und defielben Vaterlandi 
verſiegeln. 

„Uber dieſe grosmütbigen Geſinnungen wurden einen Augen⸗ 
bit migtannt; ſchaͤdliches Zögern ſtellte fich der fo lange ge» 
wünfchten Pacification entgegen. In diefer Lage der Dinge 


‚durfte die Regierung weder aus Anaftlicher Politik wanken, 


noch mit gefäßrlicher Nrachgiebigfeit dieſe Verirrungen entſchul⸗ 
dieeh, Der Befehl mit voller Macht zu wirken, ward gege» 
ben: Hedouville übernahm die. beyden Ufer ber Lolrez 
Brune traf Anftalten um den Morbihan gu unterwerfen. Die 
Zeit wohlgemeinten Rathes war vorüber ; man mufte handeln, 
„Die “Derartemente Morbiban, Nieder. Loire; 
NordKüſten, Ille und Bilaine, wurden auffer der 
Eonfitution geſezt; und die Kraft diefer fchreflichen Forne/ 
ſollte ſich mit, voller Energie aͤuſſern, wenn die gquten Boͤrger 
nicht fofort ihre Sache von jener der Rebellen trennen märden, 
»Der Einfluß einer Regierung in bürgerlichen Zwiſtigkei⸗ 
ten, wenn die Mittel, deren fie fich bediend, nicht uͤberſpannt, 
und ihre Mansregelm nicht. ungeitig find, ift fo grog, daß der 
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Vortheil beffändig auf ihrer Seite ift. Auch haben dergleichen 
politifche Enterbungen, wenn fie nicht für immer ber⸗ 
hängt werden, die Kraft, verführte oder fchmache Menſchen 
wieder zuruͤtzubringen, die guten Bürger mit Muth zu beſee⸗ 
Ien, und die im Solde des Auslands ſtehenden Böfersichter aus 
der Gefellfchaft zu verbannen. Das Geſez, welches dieſe vier 
Deyartemente auſſer der Conſtitution erklaͤrte, war kaum erlaf⸗ 
fen, die Proclamationen der Generale Brune und Hedau- 
ville waren kaum befannt geworden, als die Pacificx.;..ı mit 
erflaunenswürdiger Schneligfeit erfolgte. Ununterrichtete oder 
Uibelgefinnte wollten zu verfteben eben, die plögliche Auflöfung 
der Chouans/ die gleichzeitige Entwafnung der empdrten Gegen⸗ 
den, hätten ihren Grund in gebeimen Bedingungen; als 
ob nicht ein natürlicher, unwiderſtehbarer Grund dazu in der 
kraftvollen Haltung einer Regierung laͤge, welche die grosmuͤ⸗ 
thigen und wahrhaft friedlichen Geſinnungen, die fie aͤuſſerte, 
mit der furchtbarſten Waffen Macht unterſtuͤzte. 

„Nachdem fie alle Kuͤnſte wohlgemeinter Uiberredung er⸗ 
ſchoͤpft hatte, um dieſen ungluͤklichen Gegenden den Frieden 
wiederzugeben, fo blieb ihr nichts mehr übrig, als fich der Ge⸗ 
malt der Waffen zu bedienen, um die unverbefferfichen Urheber 
diefer langwierigen Gräuel zu vernichten, Wenn der Bürger» 
Krieg unvermeidlih wird, fo muß man ihn mit dem gröften 

Kachdruk führen, um ihm abzufürzen; und dis wollte die Neo 
gierung, indem fie eine Armee von 60,006. Mann in Bewe⸗ 
gung feste. Der Wille zu fienen, gieng vor dem General 
Brune und feinen Tapfern ber. Der Netter Hollande ſollte 
bier einen zmar minder glänzenden, aber deſto müzlichern Sieg 
erfechten. Er ſah wohl ein, daß, den Frieden im dem weftli« 
chen Frankreich berfichen, eden fo viel wäre, als die engli» 
ſchen Flotten entfernen, die Rufen fchlagen, in Paris den uns 
fichtbaren General Stab der Vendee gefangen nehmen , die Coa⸗ 
lition und die Ausgewanderten zerfchmettern. 

„Die Stadt Nantes, fol auf ihren fo oft erprobten 
BürgerSinn und auf ihre NationalSarde, fand für den Fries. 
den an den Ufern der Loirenut, während der General Brune 
an der Spize feiner Armee aufbrach, um den im Morbiban 


verfaommelten Rebellen Verzeihung oder Prieg anzubieten. Geine 
Euroy, Annalen. 180®, 6188 Stuct. 16 
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erfte, dringende Ermahnung an feine Truppen, war : firenge Kriegs 
Zucht beobachten, welche allein einer Armee Ruf und. Sieg giebt, 
Er verbot jede Requifition von Fonds, d die nicht von ihm felu ge» 
nebmiget und unterzeichnet wäre: und wenn der Zufall der 
Märfche es nothwendig machen würde, fi bey den Einwoh⸗ 
nern einzuquatieren, fo follten die Anführer der Colonnen per» 
fönlich für. jede begangene Ausſchweifung verantwortlich fen. 

„Kaum hatte die, republitanifche Armee ſich in, Bewegung 
gefest als D’Aytichamp, Ehatillon, Bourmont, La 
chevalerie, Bernon und andre Häupter der Empörung im 
weſtlichen Frankreich die Waffen niederlegten, und. ihre: Rot- 
ten entlieffen : nur noch einige zerfireuten Raͤuber blieben übrig, / 
die man raflos verfolgtes die guten Bürger vereinigten fick; 
die Warren wurden in die Hände der republifaniichen Befebls⸗ 
baber abgeliefert; der Brand, den die tgrannifche Ungeſchillich · 
keit und Schwaͤche des Directoriums ang-facht hatte, verloſch 
von den Küfen des Ealvados und des Finistere bis zu 
den Thoren von Paris, und die Feſtigkeit der Generale löste 
die Empörung faſt durch den blofen drohenden Anblif ihrer 
Waffen Macht auf, während die Weisheit der Regierung die 
durch bürgerlichen Zwiſt erbitterten Gemüther wieder mit eins 
ander ausföhnte, 

„Auf ſolche Art vereinigten fih Brune's Lorbeeren mit je» 
nen des unvergeßlichen Hoche, Beide milderten fie, in faſt 
Abnlichen Epochen, die Leiden und Bedrängniffe der dürch den 
BürgerKrieg am meiſten verheerten Departemente; beide ent 
ziffen fie dem grauſamſten Feinde der Kevublit dag ungeheure 
SchlachtFeld, welches der Fanatism, das Koͤnigthum und die 
Beſtechung, feit adıt Jahren unaufbörlich mit Brand und Kur 
nen und Leichnamen bedeft hatten.” 


3wei 





x . N 


Vergleichung zwiſchen der angegebenen © 
derjenigen, welche enefteht, wenn die V 
von da an bis zum erfigena 






Voller 






Die Gefunden 



















Srauıns | 








Mannss Sun 
verſonen. | verfonen, ; 
Unfala, Stift » » » | 213212] 123714] 230 
Stockholm, Stadt „| 31532) 373331 6 
Strägnäd, Stift» »|| 78231] 84590] 16: 
Linkidping 41005331 114733| 221 
Wed 2]80019 3844571 164 
Calmar » ] 34652| 360701 7< 
Gothland 1444671 156151 3c 
Carlskrona, Stadt + 6049 6568| 12 
Lund, Stift # » » | 130043] 137860! 26% 
Gothendburg = ».» | 107318] 112993] 22c 
Clara =» » os » w| 87528] 92877] ı8c 
Cards » » » »Ä| 771091: Sıssa| ısg 
Welteräbß = 4 0"e | 94541] 104580| 199 
Hernöfand = ws sh 61234] 66541 127 
bb ev» » 7%. 195810] 207622 403 
Bord on ns „Aı2 = 127726| 254 
z —— 
Summe Ji345501l1434833 12780 





N. II 
te Tabelle: 


— — 


BolfsZahl von 1780. und der gefundenen, d. i. 
olks Menge des Jahres 1775. mit dem Zuwachſe 
nnten Jahre zuſammengerechnet wird. 







ahl von 1789 Unterfchied 
P Befundenenund 


Die Angegebene. 

























Sumnme. 


























Mannes Srauens and | Grauens: 

perfonen. | verfonen, personen. | verfonen. 

— — — — — —ñ— — 

1105921 1218771 2620 - 1837 — 
35415; 40394 





7812141 84562 
102648] 113158 
78430| 83884 
35172] 36859 
14309) 25506 
6078| 6462]: 
129993| 137816] : 
106837] 1130601 
86950] 92641] I 
77182] 82074]: 
93938] 104299} 
621311 67893] 
196896] 209568], 
| 2574235 1290| 1184 


128513] 128910 
BRRETISER ER m on 
278216 2296| 4230 


en | TE 
3341134320511438963 





Verglelche entſtehe, wenn die Volke, 
ſtgenannten 








Unterſcheid, welcher 
Gewinn oder Ben 
luft angicht, 





























Mans ee * 

— verıonen. verſonen. * J 

Upſala vhs; — En —3881f% 
Stockh 6870 ..71371° 14009 
Strägn 4130) —ı1728] — 5858 
Linkiöpi —483011 2569| — 7370 
Weri 6694-2580] —9274 
Galmar 2474 5355| —2119 
Gothla — 1584 — 2841 1868 
Carlstkr 7232112 = 83739 
nd, 96). 2437| » 2633 
Gothen 1413 3401 — 1073 
Sfara 62}, — 27031 8516 
“ Earifiad —2734] --966) —3700) 
Melter 6120| — 2852| —8972 
Hernöfa 2367| ’ 2085| —2168 
Abo. = 11833} —60741— 17907 
Borgo = 1352 


—32369| —2208[—34577 


m den Jahren ı775 und 1795. | 
— — — — 














uterſcheid Berhaͤltniß der Summen. 
Vermehrung. 
ee| GSummen 
L Derfonen, . 11798. 1175. 1798. }1775. 1 1795. 
} 8119 1065} 100 106) 100 
1529, 103, 100) 103 
7340 109| 100 
! 7662 106] 100 
ıE° 20489 112] 100 
6053 112| 100 
850 991 co 
’ 829 113| 100 
21031 120! 100 
13724 113] zoo 
| 11062 113! 100 
15737 121| 100 
12987] 245055 100 | 100| 
15487| 2990 100! 125] zoo! 


33453] 647879 oo] 1261-100 


| ae 88358] 100 1231 Loo 


BL oo 4 
412739 100] ı15| 100 


v2 


A 


N. V. 
Busgefhife Waären von Gothenburg im Jahre 
1799. a 
Stang : Eiſen «80,750 SchiffPfund.* 
Bene Eifen und Eifen@enren an - '. 
Srabı A — — — — 
un .. . + + 
Brekter . . . 20,894 Zmölften 
Tannen galten M e ; 264 GStüfe, 
Sparten, — den m behauene 254 — — 
gie a. a 2,417 Tonnen, 
* . 73 — 
—XE ünn uꝶꝶ — — 
3— * 2,176 — — 
ON una: « + 236,192 Ohm. 
elfnaer- Geinemand, ® , * 26,014 Ellen. 

» fchmedifcher BD + 6,4 0) — — 
el ungehechelter 217 SchiffPfund. 
anf » * + . . 127 7 — 
hauwerk gm. m 

Bergmoos 16 767 LiesPfund. 


gakron ſchwediſches am Werthe 2.100 Reichtthaler. 
ſtindiſche Waaren, am Wertbe 15243 — m 


* Von der Niederlage. 
Feff eedlaiter : 223322 Schalpfund. 
Rei 


ei 50,645 — 

Caffe ebohnen * 2,026 ⸗ —⸗— 
Waizen X — — 467 Donnen. 
Salz + . 3,31 u — 
Meine . „ Ohm. 

ranz. und Span. Branntwein . Or 

— unge hechelter an Echiff Pund. 

+ . + » 
hauMerf i . 


——— am Werthe — Neichstpulet, 


Abgefändter a nach einländifchen Drten 29,825 gonnen, 
. . D 555; 


Eingelommene eu von ausländifchen Drten 518. 
inlaͤndiſchen Orten 455. 

Ausgegangene € Sabtjeiie nach aueländiichen Orten 523. 
_— einländifchen Orten 72, 


” Ein Schifpfund enthält zwamiq Liespfund, oder 400 
Pfund, Bitualien » Gericht; und ein £iesPfund smanzig 
Scal ID fund 

” Die vrobin Rſingland, ziemlich gegen Norden gelea 
sen, HA vorzüglich reich am Flachshan und Leinwands⸗ 


Spinnerei, u 


N. VI. 


Berzeichniß über die Krankheiten und Kanten in 
dem Konigl. Eazarethe zu Stocholm 1799. 


Benerifche von allerley Graden “, pi . 2m 
Fieber allerley Arten: rewittirende Katheral⸗, kalte 
und hizige 165 
Auszehrende Fieber und Schwindſacht Le. 29 
Durchlauf “ J a 31 
Waſſer ſucht — 110 
Scharbock 47 


Chroniſche Krankheiren, als: rahmheit, Sicht, * Sie 
der-Steife, Verrüfung, Würmer, Convulſionen, 


andre Nervkrankheiten m. dal. . 2.8 
Bruch * + D “- * 6 
Krebs * ⁊ 

Aueseſchlag: aiae, Flechten und bösartige Lopfwunden 8 


Inflammatoriſche Eiter- und MilchBeulen, allerlei ei» . 


ternde Wunden und Falter Brand ’ . 9° 
BlutWunden und Quesfhungen | ni = Pe 3 | 
Armr, Lenden = und Beinbruch . . 20 
Verrenkungen —* 4 


Unfälle, weiche eine &irursifche Operation foderten : 
Haaſenſcharte, Scirehen, Eiter-Sammlungen, Ader⸗ 
brüche und unverbefferliche Glieder, die abgenommen 


werden muften . . B 10 
Augen Krankheiten, wovon 2 am "granen Star sche 
chen worden . * + . 4 
— RE: 896 
Mom Jahre 1798 waren Kranke Übriggeblieben 79 
Sm Jahre 1799 aufgenommen 817 
896. 


Bon dieſen wurden geſund oder verbeſſert dr 687 = 
Es farben ‚männlichen Geſchlechts 
. weiblichen Geſchlechts pr 
128 
Es blieben Fr das Jahr 1300, zuruͤle gi 
— —— — 


N. VII 


Verzeichniß über die Kranfen und Krankheiten in 
dem Lazarethe zu Lund in Schonen, 


Aufgenommen wurden im Sabre 1799. flebenzig, darunter 


waren: 
Veneriſche, wiederhergeſtellte . 20 
Von innerlichen Krankheiten hergeſtellte ..m" 
Verbeſſerte . — $ 
Unverbeffierlihe . eo je . 2 
Derkorbene — 0. . . . 2 
Bon aͤuſſern Krankheiten hergeſtellte -. . 23 
Verbeſſerte · % 
” Bmverbefferlihe , o. Nr ’ 2 
Zuruͤtgebliebene in verſchiedenen Krankheiten 10 
3 Summe 7° 


N. vi, 


Werzeihniß über die Kranken, und Krankheiten im 
dem Königl. Lazarethe zu Abo 1799. 


Di) 


Ron an ed nn en 


Zußt ſinni 1 
An dr elensen Suͤcht . .. s — 
chtige 
An 9 Mutterpafion . . . 
rer jerfüchtige . a . 
ruſtwaſſerfuͤchtige > . 
Be — im Her ſake E 
A —— * 
an der Gicht . . . . 
Zungenfüchsige ’. D .“ “ 
Blutſturz 
Nöte * E —— —* 
Goldene Ader . . . 
Lahm̃heit 
Kei buften, ’” * ., * 
Kaltes Ficher . R . + 
Laugwieriger Durchlauf > . + 

u or ‚weibliche „Renategeit . . 

Awieriyer 2 
Benrrifihe Krankheit von allen dien . 
Bugenfranfückt, Thraͤnenfiſtel, ſchwarzer Staar 13 
Arie” auf der Haut » . + 2 

raͤze ”. 4 x 
einfraß . . . . 9 
Eiternde Wunden . . . ı2 
gu q * j 
eindru ® * . * 3 
Encyſtis * 2 
Slieder ſchwamm 2 
Blut Wunde 1 
Eingeklemmter Bruch + . . 1 
174 
Vom Jahre 1798 waren uͤbriggeblieben 16 ar 
Gm Jahre 1799 wurden aufgenommen 158)" 
Bon diefen wurden gefund entlaffen 88 
— — — perbeffert 34 
— — — unbeilbar 23 
— — Rarben 5 
159 
Es blieben für das ae 
1800, jurüf . 2024 4 


— — me en 


—— 


e, 
bei til 1800. 


ne nhar Fhli_ General — 
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